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— Bochverehrteſte Frau Muhme! 


⸗ 


Ueerloͤſchliche Dankbarkeit und innigſte Vereh⸗ 


rung für ein edles Geſchwiſterpaur, welchem die 


Wiſſenſchaft und die Menſchheit ſo viel ſchuldig iſt, | 


And welchem auch ich hoͤchlichſt verpflichtet zu fern, 
fo teiftige Bewegungsgruͤnde Babe, veranlaffen 


mich, Ihnen die vorliegende Schrift als einen . 


zwar ſchwachen, aber aufrichtigen Beweiß meiner 
Verehrung und Ergebenheit zu uͤberreichen. Ih⸗ 
rem ſeeligen ‘Bruder, dem Bergrath Werner, 


deſſen Namen die Wiſſenſchaften, als ein gläns 


zendes Meteor, bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt feyern 
‚werben, verdanke ich fo unendlich viek, daß fein 


Andenken hie inimir-enföfchen wird. ' Er war mir,’ 
bey meinem 5jährigen Aufenthalte In Freyberg, in 


— 


dem doppelten Verhältniße, als Lehrer und väter 
licher Mathgeber, die Fräftigfte Stüße. Sie felbft, 


* 
\ 


Bochverehrteſte! gaben mic ſo öfters Proben Ih⸗ 
ver Gewogenheit, daß ich überzeugt feyn Fanny 
baß fie diefes mein ſchwaches Bemühen, Sshren 


öffentlich einen - Beweiß meiner unverfälfchten. 


Hochachtung ablegen zu wollen, gewiß mit nach⸗ Ä 
fihtsvoller Schonung aufnehmen. Ihr verehrte ⸗ 
ſter Name am-der Spige diefer Blätter wird’ die - 
groͤßte Zierbe für folche feyn.. Der Höchfte ners 
laͤngere Ihr, für bie Verwandten und die Menſch⸗ 
heit, ſo koſtbares Leben bis in die ſpaͤteſten Jahre, 
und verleihe Ihnen die. dauerhafteſte Geſundheit. 
Dieß iſt mein herilichſter Wunſch, fo wie Ihr fern: 
neres geneigtes Wohlwollen im wich ſſes rin 
art mw wind. 
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‘ bedürfen follte, 
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niße, welche Die Herausgabe meiner „Beſchreibung des 


‚oberfchlefifch pohlnifchen Zinkhüttenprozeßes“ fo Tange 
‚verzögerten, ebenfall® um etliche Fahre verfpätet. — — 
. Meiner Meinung nach, ift, wie in den Natur: und Erfah⸗ 
zungd:Wiffenfchaften, eben fo auch in der von jenen ab- 
hängenden Gewerbskunde, jeder durch forgfältige Prü- 


fung bewährte Beytrag, er ſey fo Elein oder fo: groß, als 


er wolle, ſchätzenswerth. So wie nur Durch: die mög⸗ 


Licht größte Menge von geprüften Erfahrungsfäten eine 
apofterioriftifche Wiſſenſchaft feft begründet werden kann, 


‚eben fo wird, durch die mäglichft mannigfaltigen Be⸗ 


ſchreibungen von Fabrik-Werken und Produktions: Mas 
nipulationen aller Art, die Gewerböfunne und Technolo⸗ 
gie. an Vielfeitigfeit, hinfichtlih ihrer wiflenfchaftlichen 
Ausbildung, gewinnen, Ja ſelbſt vie Beſchreibung des 
seränderten Standes der öfonomifchen und technifchen 
Verhaͤltniße eines und deflelben Werkes zu verſchiedenen 
Zeiten kann, in diefer Hinficht, intereffant feyn. Aus 
diefem Grunde glaube ic) Die Herausgabe des vorliegen: 
ven Werks entfhuldigt, wenn fie einer Entfchuldigung 


. .. 


. 


8 giebt, fo wie beym Lefen, audh beym Reifen, 


weyerley Methoden, pie. kurſoriſche und. ſtatariſche. 


eine Reiſe war von der erſten Art. In einem kurzen 
Zeitraume wurden eine Menge von Werken aller Art be⸗ 


ſichtigt. Es iſt dabey nicht immer moͤglich, in die in⸗ 


⁊* 


Di vorliegende Werl wurde durch biefelben Verhalt⸗ | 
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nerſten Detaild einzubringen, fondern man muß ſich 


größtentheild an die Angaben der Werks⸗Beamten hal 


. ten, und kann alfo, auch mit dem beiten Willen, nicht 


immer, und für Alles verantwortlich ſeyn. Eben fo 
verhält ed ſich auch hinſichtlich der Zeichnungen. Bey 
einem kurzen Aufenthalte läßt fih nicht immer Alles 
meſſen und außzirkeln, fondern man muß manches nach 
dem Ueberblicke fchägen, welches indeflen, bey einiger. 
Mebung, mit. ziemlicher Sicherheit zu erreichen Mn. 


VUebrigens ift Feine Mühe gefpart worden, um in beyder 


li 


dieſe Beſchuldigung fällt. | 
Ichh führe diefes Alles an, nicht um die Mängel 


Hinſicht, fo wenig ald möglich von der Wahrheit zu ir 


ren, und ich glaube auch, dieß erreicht zu haben. Eis 
ige Befchreibungen find auch vielleicht etwas ausführ⸗ 
der und umfländlicher geratben, ald ed mancher ſchon 
geübtere Lefer wünfchen möchte. Davon lag ver Grund 
in meinen damaligen Verhältnigen, und-vielleicht dürfte 
das ein.eben nicht fo großer Fehler feyn, da ohnehin 
nur auf eine fehr kleine Anzahl von Befchreibungen 


“ 


und Unvolllommenheiten dieſes Werks, denen es, wie 


jedes menschliche Unternehmen, unterliegt, zu entfhuls 


digen, fondern nur um eine ſchonende Beurtheilung für 
daffelbe in Anfpruch zu nehmen. . Gruͤndliche, ohne 
Animofität und Perfönlichkeit abgefaßte, Zurechtweiſun⸗ 
gen werde ic) dankbatlichft ans und aufnehmen. Und 
fo ſchicke ich Benn, im Bewußtfenn meiner guten Abſicht, 


dieß Werfchen mit einem freundlihen: Glüd auf! 
an alle Kunft: und Wiffenfchaftds Verwandte, und an 


alle Freunde ned Gewerbes Wefens in die Welt, und 


. werde mich freuen, wenn ich nit ganz Damit meines 


Zwecks verfehle. 


Geſchrieben zu Koͤnigshütte in Ober: Schlefien 
am 21. Auguſt 1802. nn 


C. g. Hollunder. 


| In halts · Verze icnit | 
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Suhler Gewehr Fabrilation . » 49 
Preiß⸗Couraut von H. Anſchutz und Söhne 

in Suhl, 0 o o \ 4230 

Fabrik⸗ Anſtalt von W. Kummer. . 8423 


Weitere Notizen uͤber einige andere hieſige 
Merkwuͤrdigkeiten.. .4465 
Suhler Weißlupfer . . 446 
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Dat Farſi. Schwarzburg⸗ Sondershaufiſche 


Eiſenhuͤttenwert zu Guͤnthersfeld. 


| Pollmanns Stahlhammer bey Ludwigsſtadt. 
Einige Worte uͤber die Glashuͤtte und Porzel⸗ 


lains Fabrik zu Tettn. 
Pollmanns Vitriolwert zu Kazwich. 


Huͤttenwerke zu KZupferbergi im leihen ie 


fengebirge. W 
Arſenikwerk bey Altenberg. 


‚Schwefel und Vitriolwerk zu Rhonau. 
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Die Steinguth⸗Fabrik zu Proskau bey Oppeln. 


Erflärung der 27 lithogr. Tafeln. | 
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terſiederey. Aufenthalt in Brünn, und Ausflüge in die 


Umgegend, nach Blansko und Raitz. Eifenhütten 
‚werke und Berfohlungs- Ofen ded Grafen Salm bey 
Blansko. Bemerkungen über die hiefigen Verkoh⸗ 
fungs+Anftalten, ſo wie über Holzfäure- Reinigung 
und Berkohlung im verſchloſſenen Raume im Allgemeis 
nen. . Brandtweinbrennereg und Bierbrauerey zu 
Rai. Die mährifhe Schweitz. Wien, 
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Reiſe von Eracau durch Mähren nach Wien, u 





Erſte technologische Bemerkung über mäbrifche Salpe- 
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Be Fe ee) RE ma vun. 
In. % oa ?ı >» " om * * 
UNTER 5 22. US Almen on 


N erde * ki Seife‘ ging, ‘eh —— 
Plane zufolge, über Eratgu nach Wien, Araft der groß 


fen kandſtraſſe durch bl ie ‚Wüprend biefer "bo Mei 





tur in ber bluͤhendſten Jahred at, und die V enhei 
ten’ der ‚Fink, des Geiler eißes uͤnd der Tyat lgteitria 


den ‚birggreißten Stadtef Kieden und Dötferk- ga‘ 8 


wundern, ‚Unter ee — hen’ mid in vieler Hinſſtcht 
befonderg Bleittz Nentitſchein virid Bruͤnn ehr freundlkch 
an. "Das ET Flehberg, welches ich paſſirte, Fette 
mit feinem berähmten chſiſchen Namens⸗Verwandten nieit 
viel mehr, "Als den Namen; "gemeint: gu Habe; Die erfie 
technologische Roy Micheel 06 "auf dem Wegenzwiſchen 
Ollmuͤtz und Brimn.'” 8 a: hier, ie im· mehrern 
andern Gegenden von Mahren, Salpeterſiedereyen/ vr 
jedoch kelne tdiiſtikche Salhet e anzungen bearbeiten / ſoia 


Ver gide Ne voh ver Naͤtut'geblwdete inter DE Staͤllen 


und Zimůlern er Eandbeisöhher Yahsgegräbeite) Natpe tero 
Haltiäg Erde auslaugen, und Die Lange vekſiebentEne 


Polche Anſtall fand id} gleich yebeit 6 der Hähgiitraffe, ve 
erfien Dorfe hiäter: Ouinutz eine andere Ah nliche · inter 


den, Mauern vo Bruͤnn.“ Der 1 Hanje Mparak beſteht 
aus‘ einer ‚Reihe (35) neden einander deſtellter / Zur.) 


hoher, un, eben ſo Weiter, ligeenti she: seien 
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unten mit einem boppelten Boben und Haͤhnen verfehen, 
und dienen zum Auslaugen ber Galpetererde, womit fie 
faft bis oben angefült werden. ine gemeinfchaftlige 
Rinne nimmt bie von den Hähnen abtraͤufelade Lauge von 
allen Faͤſſern auf, und fuͤhrt ſie iu das, in her Naͤhe be⸗ 


ſindliche Heine. hoͤlzerne Sievehäusggen, wo fie ſich ne | 


nem,‘ in die Erde ‚gegrabneg. Bottich oder Reſervdir. ſam⸗ 
welt... ‚In.ben. Mitte biefes. Sledeh auschens ſind Iwey 
flache kupferne Feſel in einem gemeinfchafflichen. ‚Ofen 
eingemauerf,.. ‚ Dden, ſſeht neben jedein Leſſel ein bölgerneg 
Zubriugungdr sder. ſogenanntze Tropf Ka. au biefelbe 
Yrf eingerichtet... wie beym, Vg ſuden der Alaun auge es 
aewoͤhnlich gu ſeyn pflegt. YA diefen Keffelm big ‚aunt 
Krykallifgtions- Yunkte ‚eigebampfte. eguge wird day Tor 
gltich/ noch Heiß, buch ‚Hokafipe | „Purpgpieibt, ea ein 
dan; beſchriebenen Auslaugebnttichen, ganz gleiches ‚ans 
gefuͤllt Yin und, zum —— Pi abe 
aelafem.... - . ER ne m 

2 8 allen: Diefen Sinfiolten,. bie e4 m. pen 100 
ı heit; hatte, beruͤhrt Big. ganze Aukeit, ben, wefentli igſten und 
Haupttheit ber Selpeter« Babrifosiongkunf, nehmie ‘bie 
Bintkfiche Fraengung.des Saiſetere— par nicht. Auch Ifeint 
bie Auskaugnug , und.; Berfiehung. wenig. nah. tntionelfen 
Alrannsögen hekrieben au.werhen un pie Arbeiten Tell, 
Die: ieh dqraͤher Apfrapte,. —* ‚aber, wollten mir zur 
auſprordentiich wan ig Auskunft eben, deshalb ließ ich 
hie Sache, hie ghnehin nicht von großer Wiſchigieit 0 
Ren: dieſer onserlägnispen, ae ham enden, 

1A RI» „AleE für, den ‚arpilneten. Reiſenden viel, 
fektig ‚anziegenben, auf gezsichngt feb haften, nud hoitreihen 
Sendtit ſonders die Keane ‚Kugmwannfaftur der. für den 
Technologen mmicreſarteſte Gegenitand. In einer der be⸗ 
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Herr widmete, und bi 


an 
beutenbfien Grabtifemegts, biefer Art werben die mecpanie 


ſchen Arbeigen mittelſt dr bemesende en Kaft Aingr Feuers 





maſchine betrieben · ¶ nı°. 
‚Hier hatte ich auch das · Ver gen bie, erſonliche 
Belanntſchaßt des vetdienten Herrn Birne gftgrath Audre 
der Verſtadt, 









Kid, aus einem —S— r oder torte, einen 
dergleichen Tpeerabfonderungs» Gefüß, einer, Vorrichtung 
zum Reinigen des Gaſes (Kalkmaſgine) And., beui Gaſo⸗ 
meter beſteht. Die paar, Stunden, melde mir biefer 





beiten ein um ſo Foftkan Geſchent waren, verſtoßen 


eben ſo angenehm als lehrreich für mic. 
Die Proping Maͤhren, pelche durch I 
Araffe von Cracau nah. Wien Jlemtig in, 


fpnitten wird, ‚gehört geil 
genden von Dyutſchland. ‚Sie wird durch 
Charakter, der ſich bis Smig zeige, U... 
flag » und wellenförmig. huͤgliche uͤbergeht, durch d die ba⸗ 






durch aufs mannigfaltigſte hervorgebrachten Geuppirun “ 


gen, durch einen größtenteits ausgezeichnet fruchtbaren" 
Boden, und durch bie wahrhaft üppige Vegetation, welde 
in biefer Jahreszeit, wo ich fie. bereißte,. Fluren und Hoͤ⸗ 
hen und Wälder belebt, für das forſchende Auge des Na⸗ 
turfreundes zu einer der reizendſten· und interefjantefien 
Parthieen, Ueberdieß dürfte eine fyeziellere Unterfuchung 
von dem Geognoſten und Bergmann vieleicht durch eine 
reihe Ausbeute belohnt werden. An eine folche ift aber 


uaoch wenig ‘gedacht worden, da nad der mir. mänblich \ 
mitgetheilten Verſicherung eines Sachverſtaͤndigen, im 


mir bep ſyinen erpäuiften Mes 


\ 


a (6°) 
Gattzen genommen, immer: dag Wenig Sinn mb —* 
niß Tr ſo iin ftuchtbares Unterneßhten vorhanben au ſeyn 
ſcheint. Jedoch giebt die in Brünn aufbluͤhende vnterläns 
difche Geſellſchaft ‚zur Befoͤrderung dei Ackerbaues, ber 
Raturs und Kardestunde, unkeivem Borfige des wahr⸗ 
haff edeln⸗ fuͤr alles Gute und Sgoͤnẽ hoͤchſt caigfaͤngli⸗ 
hen Herrn Gräfe, Salm;’ adden Bemuͤhuntgen ihres 
Baflr | böchfttpätigen Setretahrs bes Hetrn Wirthſchafts⸗ 
cash Andre, die Stgrihdente Söffrimg Fe balbigen ſqhuel⸗ 
len dortſchritten ae 
Bon” Schr aus il "ich einen tieinen aid ſtecher 
rag Blandto, einem %I=5 Ständen N; W. dabon geles 
genen Marterledtell, ethentlich" dur in ber Abſicht, um den 
dort befindlichen gtoßen Vertohlung kofen zu beſehen. Ob 
ih hier nun gleich, aus —2— en, die ich weiter unten 
anführen. Yupite,, nicht ford,” a8 58 zu finden vermeinte, | 
fo hatte, ich doch nicht Urſaͤche, den unternommenen, von 
Brüun aus zum Theil ſehr Befthtnekliheg Weg zu beröuen, . - 
indem ich für biefe Beipiwerlicteifen hinreichend belohnt, 


u wurde. 


Es befinden ſich nehmlich hier in einer Weraus ro⸗ 
mantiſchen Gegend bedeutende, dem Herrn Grafen Sm 
geboͤrige Eifenpätten Werte ‚ 3 Holzverfohlung&s Defen, 
nehmlich einer auf do, der audere auf 16 Wiener Klaftern, 

und eine nach den neueſten rationellen Grundſaͤtzen errich⸗ 
tcte und betriebene Brandtweinbrennerey und Bier⸗ 
brauerey. 
Dem Vorſteher der bieſigen Berg⸗ und Eifenfihfiens 
parthie, dem Berg» und Hätten s Verwalter Herrn Teubs 
ner, einem fehr kenntnißvollen und gefchiten Eiſenhuͤttken⸗ 
manne im weiteſten Sinne, verdanke ich ſo manche lehr⸗ 
reiche Stunde der angenehmſten Unterhaltung, und' noch 
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ſehr oft weilt die dankbare Eriaueruug in ienen freund⸗ 


lichen Thaͤlern. 


Die Ejfenhätten « Anlagen um Blansko beſtehen in 


einem Hohofen, ı Kupuloofen mit Lehm⸗ und Sand⸗Foͤrme⸗ 


* 


rey und Gießerey, ı Schloffers und ı Schmiedewerkſtatt. 
Erftere ift mit einer Vorrichtung zum Bohren ber Löcher 


in gußeiferne Gerätbfchaften, bie andere aber mit. einem 
ſehr großen Heerde zum Schweißen langer Stüden verfes 


ben. Noch gehören dazu ein Scleifmert, ein Bohrwerk 


und ein Emaillir , Laboratorium, wobey der Prozeß jedoch 
noch geheim gehalten wird. Nicht weit unterhalb dem 
erſten, ſchon erwaͤhnten, befindet ſich noch ein zweyter 


Hoh⸗Ofen im Betriebe, und ein dritter 36 Wiener Schuh 


hoher dergleichen ſollte im kuͤnftigen Jahre (1819) in der 


Naͤhe des bald weiter zu beſchreibenden großen Verkoh⸗ 
lungs⸗Ofen noch neu erbaut, und dann der wepte Hoh⸗ 
Dfen caſſirt werben. | 

Der erfte, zunähft an Blansko gelegene 905» Dfen 
ift 27 Wiener Schuh hoch, und geht regelmäßig wenigſtens 
114 Monath im Betriebe. Bey meiner Anwefenheit im 
Blansko chmelzte man jedoch ſchon über 13 Monathe, 
Die Beſchickung befteht aus Thoneiſenſtein, Eifenoder, 
Eifenniere, Brauneifenftein und Spatheifenftein, und als 
Slöffe bedient man fih des Kalkſteins. Diefe Gattirung 


ber Erze macht einen fehr guten Gang im Ofen. Faͤllt 
-' daher auf der Gicht eine Unorbnung vor, fo geht 


nach ber Berfiherung bed. Werfönorfteherd, die ganze 
Schmelzcampagne ohne die geringfte Anomalie vorüber. 


Es war die 53ſte Schmelzwoche, als ich meine Beobach⸗ 


tungen anſtellte. Natuͤrlicherweiſe ging der Ofen ſchon, 


2 + 


4 


wie immer gegen das Ende ber Schmelzzeit, etwas fhlede. 
ter. Jedoch feste man noch zu einer Gicht auf 4 Körbe, 


8). | 
— 12 Cubikfuß, Kohlen, 340 {E. von der Beſchickung, 


worunter yo p. C, Floͤſſe befindlih find. Das Durdw 


ſchnitts Ausbringen von der Beſchickung beträgt 24 — 25 

p.C. Jetzt eben wurden wöchentlich. 250 Ctr. Roheiſen 

erzeugt; beym beßten Gange des Ofens aber erbläßt man 
. 3oo Etr. und wohl noch daruͤber. | 


Zum’ Zuftellen. bedient man fich eines in ber he 


yorkömmenden fehr. feuerfeften . Sandfteines, 


‚Mit Wind: wird der Hohofen durch 3 hoͤlzerne ” 
Bu Unbergebiäfe verforgt, die gegen 10 Fuß hoch und 80” weit 


find. Sie find mit Waffer geliedert, und blafen zunächft 


in einen gemeinſchaftlichen, ziemlich ebenfo großen, hoͤlzer⸗ 


nen Regulator, mit einem befonbern. Sicherheits - Ventile, 
welcher durch die Düfe gegen 6oo Cubikfuß Wind. pro Mis 


nute im den Ofen bringt. Alle Cylinder ſind Inftbicht mit. 


. einem Steinfitt aus Leinoͤl, Kalt und Sand überzogen. 


Dieſes Gebläfe wird durch ein merkwuͤrdiges eiſernes Waſ⸗ 


ſerrad in Bewegung geſetzt, welches ohne das daran be⸗ 
findliche Holzwerk, 16 Ctr. ſchwer iſt. Auf Tab. 1. Fig. ı. 
iſt dieſes Rad gezeichnet. aaaa find die Arme von Holz 
b ift die ebenfalls Höfzerne Welle, cccc der Wellenkranz, 


. dad der Radfranz, beyde von. Eifen, fEL£EL die eifernen 


Schaufeln und ggggg die Schrauben, womit Die Schaus 


feln auf den Kranz befeftiger find. Die Übrige Einrich⸗ 


tung iſt aus der Figur, ohne Erflärung, verſtaͤndlich. 
Fuͤr den neu zu erbauenden Hohofen wurden bereits, 
bey meiner Anweſenheit, eiſerne Cylindergeblaͤſe gegoſſen. 
Der ſchon erwaͤhnte Gupuloofen, ebenfalld mit Cy⸗ 
Iindergebläfe, ift wenig mehr im Gebrauch, da man 
woͤchentlich nur etwa, 30 Etr. durchſchmelzen kann. Auch iſt 
man hier überhaupt auf feine Gießerey weniger eingerich 
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tet, und für den jebizen Bebarf ber Segen voig 
hinreichend. 


Zu weiterer Bereblung | ber Hopeifengänfe Kind vor: 


handen: 6 Friſchfeuer mit Stabpämmern und 2 Zainhäms 


mer, nebſt den oben fchon erwähnten Werkſtaͤbten. Beym 
Friſchen hat man die boͤhmiſche Anlaufmethode eingeführt. 


Der Abgang dabey betraͤgt 24 vom Hundert. Vier Friſch⸗ 


feuer-mit ihren 3 Etr. ſchweren, dazu gehörigen Schwanz⸗ 
haͤmmern, die in eiſernen Hammergerüften liegen; find 


in einer gemeinfchaftlichen Hütte befindlich. Sie werden 


durch ein hoͤlzernes Eylindergebläfe, beftehend aus 3Cy⸗ 


lindern und einem Negulator, von berfelben Gonftruftior, 
wie die beym Hohofen befindlichen, mit dem noͤthigen 
Winde verfehen. Bor ben beyden andern Friſchfeuern lie⸗ 
gen noch Spitzbalgen. | 


Was die Förmerey und Gießerey anlangt, fo hat 


man beſonders Lehm, und Sandguß. So wie man aber 


* überhaupt, bey der Eifengießerey im Allgemeinen; bemerkt, 


daß die alte, fchwerfällige Lehmgießerey immer mehr und 
mehr von den weit compendiöfern Sandguß verdrängt 
wird; To verhält es ſich auch hier, auf diefen fo vortreff- 
üch adminiftrirten Werke. Man fieht fchon viele Sachen 
in Sand gießen, die man fonft für nicht anders, als im 


Lehmguß, ausführbar hielt. So gießt man z. B. hier 


” 
re" 
9, ut, 
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Roͤhren von ſehr ſchwachem Caliber, bis zu Zoll, in 


Sand, den man mit etwas Lehmzuſatz fetter macht. Die 
Formen zu den Roͤhren von ſchwaͤchern Caliber ſind aus 


Zinn, die zu den ſtaͤrkern aus Eiſen angefertigt. Sie be⸗ 


kehen aus zwey Hälften nach dem Laͤngendurchſchnitt durch 
die Achſe. Erſt wird in der zuſammengefuͤgten Roͤhre der 


Tern von Sand eingeſtoßen, und dann die ganze Röhre 


dk») . 
in eiſernen Formkaͤſten, wie gewoͤhnlich, ringeformt, und 
hierauf beyde Haͤlften der Formroͤhre abgehoben. 
Der Sand, deſſen man ſich zum Formen bedient, 
iſt der ſehr vortreffliche, von ſeinem Fundorte ſogenannte, 
Wiener⸗ oder hoͤchſt feine, lehmartige und etwas eiſen⸗ 
ſchuͤſſige Quarzſand, der zum Gebrauche blos gebrannt 


: wird. ; 


Bey der Lehmfoͤrmerey iſt die weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung eingefuͤhrt worden, daß die Geruͤſte, worauf das 
Stroh gewunden wird, ganz von Eiſen find, und theil⸗ 
weife aus einander genommen werben fönnen. Man ges 
winnt bierbey gegen die ältere Methode, nit hölzernen 
Geruͤſten, außerordentlich an Zeit, da man viel fchneller 
trodnen Tann. 

Trotz den bedeutenden Bauten, welche auf biefen 
Werfen von Zeit zu Zeit vorgenommen worden find, fol 
doch die Hüttenparthie, inclufive eines in ber Nähe geles 
genen. Steinfoplenbergbaues, in den beyben Jahren 1816 
und 1817 einen reinen Ueberfchuß von zwifchen 40,000— 
| 50,000, Gulden Wien. Währ. gegeben baden. 


Bemerkungen über bie hieſigen Verkohlungsanſtalten, 
ſo wie über Holzſäure⸗Reinigung und Verkohlung 
im verſchloſſenen Raume im Allgemeinen. | 


Erghaltenen mündlichen Nachrichten von hier zu Folge, 
fol die Reinigung der Holzfäure einem Wiener Ehemiften 
durch wiederholtes Abziehen über Thon, gelungen ſeyn. 
Eine: andere’ Neinigungsart, die man mir ebenfalls in 
Blandfo mittheilte, beftand darinn, den einmal für fi 
rebktiſtzirten Holzeſſig mit einer Bafe zu neutralifiren, dann 

den Eſſig mit Schwefſelſaurt wieder davon abgutreiben | 


Cm) 


das Produkt aufs nene alt Bafe zu Tättigeit, wieder une 
Sechwefolſſaͤure zu zerſetzen, und dieſelbe Dperation noch 
einigeinal. gu wiedetholen. Dieſes Verfahren ſtimmt ſehr 
gut mit meinem eigenen uͤberrin, welches ich im allgem. 
Anjeig. derDeutſchen, Jahrg. 18177. Nro. 273undð Jahrg. 
ad. Nro. 7. bekam gemache Habe, Die von einem, 
Bruͤnner geſchickten Ehemiker, Herrn De: Meinele, über 
dieſen Begenſtand angeſtellten, vielen intereſſanten Verſu⸗ 
He, befinden ſich in Heſsperus, Jahrg. 1813. und ſind 
Daraus, fo-wie die meinigen; im dad Hermbſtaͤdtiſche Mu⸗ 
feum ıc. übertragen wörben. " Beyläufig erwähne ich hier 
noch zweyer, von den Herrn Lampadius und Hermbkäde 
angegebeiten Methoden, den Holeffig von feinem Empy⸗ 
revma zu befreyen. ‚Die erſtere beſteht dlos in einer ein« 
fachen Digeſtion des Holzeſſigs mit Schwefelſaͤure und 
darauf folgenden Deſtillation. Nadı Herrn Herwbſtaͤdts 
Angabe fell: man eingetrockneten holzſauren Kalk bis zur. 
anfarigenben Verkohlung ſchmelzen, ihn dann im Waſſer 
anflöfen, und mit bem sten Theil Braunſtein unb Der 


 Häffte: Schwefelſaure 'verſetzt, deſtilliren. Eine voͤllig 


allge mein anwendbare Methode dieſer Reinigung gehört 
leider heute noch zu den unaufgeloͤſten Problemen. Auch 
die neuerlichſt son Stolze in Halle bekannt gemachte Vers 
ſehrungsart, dert Holzeſſig zu reinigen / und in die Oeko⸗ 
Hönte. und Technit zu verwenden, ift complizixt, und kann 
site unter der guͤnſtigſten Lokalverhaͤltniſſen praktifch aus⸗ 
fuͤhrbar und worfpellgfift werben, zu geſchweigen, daß fie 
andern Eremitern beym Nacharbeiten nicht recht gelingen. 


wollte, welthes vieleicht jraoc in Pebenumfänben feinen — 


Grund Haben Könnte: zo =”: 
31 88: befindenfich. jest: in der Nähe von Blansto wen 
hertotiungedfen auf Holz. Der. größere,. "wovon bad 


N 
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technologiſche Publikum eine wohl: etwad. zu vorſchnel ab⸗ 
gefüßte Antänbiguug dur: d. allg. Anzeig. d. Deutſchen, 
389. Nroi 359.:.©..2695 nergl.-aBoB: Rroasg: Gags 
wurd: igogiNtd. #5, ©, 249 ff. und Zachar. Vinzlers Nora 
| walwerk uͤber die Thermplampe erhlelt, wurde nach xinem 
zweymaligen, Beynahe hoͤchſt ungluͤcklich abelaufenen Ber 
ſuche, das erſtemal mit Bo, bad gmeytemal mit 40. Wiener 
‚ Klaftern, völlig eingeſtellt. Er iſt ungefähr 4 Stunde 
unterhalb Blansko gelegen, - Deine genauere Beſchrei⸗ 
bung davon im allgem. Anz. d. Deutfchen, 1609. Nro. 240, 
©. 3697 — 2704 beſindlich iſt, ſe Sonn * win hier um 
beſto kuͤrzer faffen. 

Die Figurı., AB auf Tab. 2., giebt eine Aber, 
von: ber Bauart und Einrichtung dieſes Holzverkohlungs⸗ 
Ofens. Der ganze Ofen ſtellt ein gemauertes, laͤnglicht, 
viereckigtes Gebäude vor, welches durch eine Scheidewand. 
g in eine vordere größere Hälfte A und eine hintere klei⸗ 
nere B, abgetheilt ift. Die vorbere größere,: iſt der eis 
gentliche Verkohlungsraum. Diefe -Abtkeilung bat ben, 
cubifchen Faffungd» Inhalt von go Wiener Klaftern.. Die 
hintere, kleinere Hälfte B, enthält den Abkuͤhlungs⸗Ap⸗ 
parat, zur Verdichtung ber Holzfäure: und des. Theeres. 
Die Seitenmauern LEFEF, ſowie die Scheibewand g, 
find 34 Fuß ſtark, und bie Dede des Gehaͤndes iſt gewölbt. 
Allein trotz alle dem brannte, bey den Kariuye angeſtell⸗ 
ten Berfuchen, dad Gas, auf allen Sekten. des Oſens, 
durch bie ſtarken Wänbe in heilen Flammen heraus: Nur. 
mit großer Mühe und Gefahr konnte der Dfen vor ber, 
völligen Zexträmmerung, durch Erplofion, gereket werden, ‚ 
weil ſich das Bas, beſonders gegen bie Mitte dex Opera , 
tion, in unverhuͤltnißmaͤßig großer Quantität, und fehr 
ſtuͤrmiſch, entstand. . Die‘ Sohle des Verkohlungaͤraumes 
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By 
iſt aus gaäpr Hark Paſſã det Staͤmlaeten zuſamuenge⸗ 


fügt; iito vdllig eben: Die aünter der-Softe:bis-Dertope 
lumgetaumet hinicuifenden Mauern kihn dienen zur Unter 
ſtatung Kiefer Sohle damit die einzelnen Platten, wor⸗ 


Ans felöfge beſteht, nicht ſo grob zu ſeyn breuchen. ¶ Denu 
große Platten ſtüb nicht nie ſchwer zu bekommen, “mb 
ofeipfetiget, ſondern auch deni Zeöſpringen meht unter 


ivorfen / als rieinere · Bid Feuerung wird mittelſt breyer, 


mit den Unttrftägingörkaugen hh paralleHanfeiider Jeuer⸗ 


gaffen,' dder Canäle see hervvorgebracht. Ste finde mis 


Ro und Aſchenfall verfehen, ib‘ vereinigen ſich alle 


wos ey: 


| viede⸗ hir der Hintern "Bette der Scheidemauer g, in eis 
en" eunticſchaftlichen Sahornſtein · cr¶ Auf bieſen gen 


a — dB Candlen tube unmirtelbar inte" genanute 


af, wo daß affo ver Ofen/ vurch felbtge, ins 
* ah er eheiht wieb. Das Abzugstohr fuͤr⸗ die Das⸗ 


üclen ul in Dampf vrrwanbelten WESER Der 


Safe vᷣder Schnabel Biefet‘ coloſalen Retorte beſindet 


ich in Bl; Überften Ihren Ecke Der Scheibemtiuer g’unb 
tk erw über ı „Schuh im Tichteh Queerſchnitt Auf! uk 


Dechen gihe de⸗ Verkohlungsraumes A, war uͤbervem 
noch/ nah hinten zu7"dtde beſondete Sicherheits Eſſe ans 
gebraͤcht⸗ At ‚bey Au Aarteiir ‚Anbränge des Gaſfes, ſelbl⸗ 


gem‘ eier Ausweg verfehlte fu’Eönnen.‘ Das 172.212 
‘teilb"der-Dpetalion entwldelihe Bas wurde dutch Megb 


gerieikitigen. wieher ‘in dielaercandle zuruͤckgefaͤhrt de 


barl' Baisaß, ſtait des nteczandehotzes ben ODfen zu 


‚heiten, X den’ beybeir | ſhmalen Seitenwaͤnden des Er 
Ka udes befinbthtih"s Deffnungen; oder Tha⸗ 


ren aa, Die während DEE randes⸗ ſelbſt gugemanert wur⸗ 
De ENT bir’ zroͤern Sitfie Des Gebaudes. Al beſtud⸗ 
* 7 Bla —— Nr * Einagen des zu 
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verlobleuden Holaen, die andere zu bem Behältniß B fuͤh⸗ 
sende; bildet bensfingang zu. den Ybkühlungs Apparate, 

 Die-in Ran; Ianggn, Seitenmauern angebrachten shwaB klei⸗ 

niern Defnungen. hb,bbhbbb..find. zum Augziehen der 

. Roblen mothis e und ußten ebenfalls während her. Oper 
antiou-BadsRherfohlend.vermahrgt werben. Untei,. ai der 
Sohle des Bestohlungäraumes, find laͤngſt den beyden 
fangen Seitenſi aigen „Durch Dig;ganze Mauerſtaͤrte non 
inmenbig woch außen zu, Heine Anzüte oder. Gandle aue 

legt umshurg tlbige. dab ich bildende Test gräpien 


! 


tpeils: frham ‚nbauführen,, erieyi on To rat 
urn Weil dienbeyden/ je dieſem Dfen anggftefften, ex 
. Suheinidakigtäsfisch afliefen,. fo getrante aan. (ih sicht, 
"aim ine ällige Hmänberung. in der Danart, und Einzige 
zung dezzſilhen anrahgehmuggny „ueitere Arbeiten Naziimie am 
wertichteng ;gDa aber, ‚eine, folche Umändetung, „hie (dom 
mauf biefen hegenhand perwendeten / ſehr bedeutenden Ko⸗ 
Ben: noch um, vieles. vergroͤßert „Haben würde, fo klieb 
wieſer. Dfen,„einfmeilen „ggaz ſtehen — alte ap — 
die Sage deshalb noch nicht, aufgeben, ſondern ‚uur, er 
Zurch ·kieinere Barfuche „uoltgmmen die Bedingungen des 
SBelingens; auäitielg., ¶ Aus dieſem Grunde wmnrde, im 
‚Sahre. „1817 iu; zweyter kleinerer Bertopfungönfen, er— 
Hays, welcher 16 Wicner Klaftern faßt. Die Einrichtung 
Deefelben, wirh, aus ben auf. Lab, 3, . aufgeltellten 4 vers 
‚fchiedenga Infihten ABC P-denflich. . Diefer,Dfen bildet 


. 


ebenfalls ein gemguertes Behaͤliniß mit zweh Abthellun⸗ 

gen, Die aben nipht neben. einander, wie bey dem großen 

Dfen, ſondenn hier über.. einander liegen. . Glich der 
große Ofen, einer Retorte mit. VPorlage, fo Itelft ber Ele 
tere einen Kolben mit Helm, por... Aug, wird. er nicht, 


Wie-jenen, uam: zunten gefeißt. ſondern pepmiftsl} einer 


- Nöhre von Gnßeifen xx; welche mitten durch den gau⸗ 
zen Verkohlungsraum der Laͤnge nach durchgeht, und von - 


hinten in ein doppeltes Knie gebogen, wieder zuruͤck in 
Die vorn beſindliche Eſſe d geführt wird. Die Mauern 
des Gebäudes find, zur mehrern Befeſtigung, mit eiſer⸗ 
nen Schienen m m veranfert, um ber ausdehnenden Ges 
walt ber entwickelnden Gasärten gehörigen Widerſtand 
leiſten zit koͤnnen. Die inner: Wände bed Verkohlungs⸗ 
ranmes find durchgängig mit fernen Platten ng" andge, 
fleidet. ‚Hinter: dieſen Platten befinden fich mehrere kleine 
Gandie a, welche durch die ganze Mauerſtaͤrke hindurch⸗ 
gehen, und die Stelle ber Anzachte bey andern Defen ver⸗ 
treten. ‚Der Heigungscänäl”x"-beficht aitb"gußeifernen 
Röhren, ‚ die durch angegoßne Scheiben, mittelſt Schrau⸗ 
ben an einander befeſtiget werden, wie die Figur zeigt. 
Die vordere Deffrung desſelben, oder das Schuͤrloch, bes 
findet ſich unter der Eſſe d. Der unterſte Dheil Davon 
ruht auf, gemauerten Pfellern 41, Ber obereuTheit‘ aber 
wird durch efferne Träger f ‚f amterftägt. ! Aw der’ bintern 
ſchmalen Wand bieſes Verkohlungs⸗ Gebaͤudes befinden ſich 


2 Oeffnungen hh, welche 3 Fuß breit find, und zum Ein⸗ 


tragen des Holzes dienen. Von inwendig ſind ſie mit 
eiſernen Hatten geichloffen. "Die Sohle des Verkohlungs⸗ 
ofens im Innern iſt nicht Ban.“ fondern deſteht aus .zwey, 


nach ber Mittellinie desſelben, in der Laͤnge, geurigten 


Ebenen, die laͤngſt dieſer Kinie eine Rinne’z bilden, Letz⸗ 
tere muͤndet ſich nach außen aus, und ſoll zur Abfuͤhrung 
des erzeigten Theeres bienen.- In dem obern Sewoͤlbe 
ſind 3 Oeffnungen kkk, durch toelche die aus dem Holze 
entwickelten flüchtigen Beftandtheile in das Ableituugs rohr 
cc abziehen, welches 16 Zoll Weite hat. Das Dach b 
"des Gebaͤudes beſteht aus güßeĩſernen Ziegeln ober Platien. 
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Man hat aushdie-Gtarihtung fo getroffen, daß die Dampf⸗ 
:abqugäennälz Kö. nicht in eine. Röhre, fondern in ben uns 
ter dem Dache befindlichen, von bem Gewölbe des Ofens 
amd dem Dache-Begrängten: und von allen Geiten dicht 
verſchloſſenen ieeren Raum ‚führen, welcher hier gleichſam 
den Helm des Deſtillirapparates bildet. In dieſem Falle 
muß: aber freylich Die Dachbedeckung außerordentlich ger 
mau und dicht. ſeyn/ Damit nichts entweichen kann. Das 
Ableitungsrohr e mündet ſich daun in’ ben Giebel ein. 
ebrigens ifuͤhrt dieſes Mohr, in beyden Zählen, bie er⸗ 
zeugten Gasarten ugd Daͤmpfe, auf eine Länge non et⸗ 
‚war: ia, Ellen „nach unterwaͤrts, in einen Kuͤhlapparat. 
Eelbiger beßeht ans einey, eiſernen, viereckigten Kuͤhlſchei⸗ 
“be, die in, allen Eden mit kurzen offenen Sicherheitsroh⸗ 
gen verſehen iſt. ‚Die Muͤndungen ber letztern find aber. 
nicht offen, fondern mit eifernen Gefäßen uͤberdeckt, wel⸗ 
‚che volllommen die Geſtalt der gewoͤhnlichen, irrdenen Blu⸗ 
mentbpfe haben. Die ganze Kuͤhlvorrichtung liegt in ei⸗ 
nem Waſſergerinne; ſo daß beſtaͤndig kaltes Waſſer dar⸗ 
über weg fließt." Aus dieſer Kühlfcheibe führt wieder ein 
ſchwaͤcheres, eifernad Rohr abwärts, in ein hölzernes. Faͤß⸗ 
den; in: weſchem fi das Teer abfegt. Ion. befagteyt 
Fäschen endlich ſind noch zwey Rohre abgeleitet... Das 
‚erfiere derſelhen ſteigt ſenkrecht in bie Höhe, und ſoll das 
brennbare, Gag wegfuͤhren. Das andere hingegen dient 
zur Abtroͤpkelung des Holzeſſigs, weghalb es meßr hori⸗ 
zontal, jedach mit einigem Falle, ‚gelegt, und noch, durch 
ine mit kaltem Waffer angefuͤllte Wanne geleitet iſt. 
Ein Verſuch der in dieſem Apparate mit 167 Klafs 

ter Holz angeſtellt wurde, gerieth- zwar etwas beſſer, als 
die, Arbeiten im. großen Ofen, ber Ausfall war aber bey 
‚weitem noch nicht vollfonmen zu nennen. Die Erzeugs 
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niſſe davon waren 30 Eimer Holzeſſig, und an Kohlen 
ziemlich eben fo viel, als man in Meilern von der genann- 
ten Duantität Holz erhält. Die Fenerung wurde babey 
mit außerorbentlicher Vorficht und Langſamkeit betrieben, 
fo daß erft nad Verlauf von 35 Stunden, von Anfange 
des Unterzuͤndens an gerechnet, bie lebhafte Gasentwicke⸗ 
Iung anhob. Allein bald wurde biefe im hohen Grabe 
heftig und ungefläm. Das Theer fprubelte aus der Rinne 
i mit Gewalt hervor, und wurde weit umhey geſchleudert. 
An allen Seitenwaͤnden des Gebaͤudes Zeigten ſich bren⸗ 
nende Gasflaͤmmchen. Die eiſernen Abfuͤhrungsroͤhren 
wurden von der großen Hitze gluͤhend, und entzuͤndeten 
dadurch das in ihnen befindliche Gas. Eine drey Schuh 
hohe Flamme brach, mit Gewalt und blendendem Lichte, 
aus der. Mündung des Gasrohres hervor, und ale Si⸗ 

cherheitsröhren an der Kühlicheibe mußten fchleunigft ger 
‚Öffnet werden, um den Dämpfen einen Ausweg zu vers . 
fhaffen. Der ganze Prozeß war in 64 Stunden Beendet, 
und 24 Klafter Unterzünbeholz dazu gebraucht worben. 


Einen Umftand, der die Verfoßlung im verfchloffe: 
nen Raume noch fehr erfchwert, und auf den beſonders 
Rüdficht genommen werden muß, darf. ich nicht vorbeys 
gehen. Es ift der, dag die Kohlen fehr Tange Zeit zum 


Abkühlen brauchen, ehe fie aus dem Dfen genommen wers 


den Tinnen. Beym großen Blanskoer ‘Ofen belief fih 
diefe Zeit beynahe auf ein Vierteljahr. Mit dem ſchnel⸗ 
lern Abkuͤhlen, durch Zutreten ber Außern Luft, muß mar 
außerordehtlich vorfichtig zu Werke gehen, weil fich fonft 

Die Kohlen fehr leicht entzünden und großes Unglüc vers 
urfachen können ; wie dieß ebenfalls in Blansko die Ers. 
fahrung geleprt ht F 

B 
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Der Graf Salm ſowohl, als ſeine Beamten, haben 
ſich die erſinnlichſte Muͤhe gegeben, um dieſe Verkohlungs⸗ 
art einzufuͤhren. Es wurde dabey ein verhaͤltnißmaͤßig 
ſehr bedeutender Aufwand gemacht, und überhaupt nichts 
gefpart, was das gute Gelingen hätte befördern können. 
Und dennoch wurden alle diefe Anfirengungen mit einem 
fo wenig glädlichen Erfolge gekrönt. Dieß zuſammenge⸗ 
nommen hätte mich beynahe zweyfelhaft gemacht, ob eine 
Berfohlung in verſchloſſenem Raume, in fo großem Maaßs 
ftabe, überhaupt jemals auszuführen möglich feyn würde. 
Allein eine genauere Betrachtung der Konftruction der 
Blanskoer Verfohlungsapparate, nad einer phyſikaliſch⸗ 
mathematiſchen Berechnungsmethobde, deren ich weiter ums 

ten. noch mit mehrern erwähnen ‚werde, zeigte ſchon a 
priori die Unmöglichfeit des Gelingens ber Arbeit in fol: 
chen Oefen. Zu gleicher Zeit ergaben ſich auch daraus 
die nothwendigen Berbefferungen, nad welchen ein zweys _ 
ter Verfuch beym Meinen Blanskoer Berkohlungs-Dfen 
vorgenommen werben follte. Aber auch felbft die Erfahs- 
zung beftätigte, im Verfolg meiner Reife, die Möglichkeit - 
ı ber Ofenverfohlung im größern Maaßſtabe. Denn fo fand 
ich in Sachſen dergleichen gemauerte Defen, in denen man 
‚ »o—ıs-Klaftern auf einmal verfoplte, in Hamburg aber, 
freglich nur die Ruinen, eines Holzverfohlungsofeng, in 
welchem man jedoch, nach ben Verfiherungen eines Aus 
genzeugen, fogar go Klaftern auf einmal, und zwar oͤf⸗ 
ters und mit dem beßten Erfolge, zu Kohlen brannte. 
Es fcheint mir ſchiclich noch beylaͤufig, an dieſem 
Orte, die Beſchreibung Yes kleinern Verkohlungsofens 
mitzutheilen, welcher mit dem beßten Erfolge arbeitete. 
‘Er iſt aus eiſernen Platien zufammengeſetzt und befindet 
ſich zu Guͤnthersfeld, bey Amt Gehren, a Stunden von 





\ 
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Ilmenau, am Thüringer Walde. Er faßt 5 Klaftern, 


34 Schuh (Wiener Man) langes Fichtenholz, weldes 
Duanfım gleich ift 378 Cub. Schub Rheinl. Maaß. Die 
Dperation der Berfohlung dauert 535 Stunden und bie 
Produkte davon find: 300 Cub. Schub (Rheinl. Maaß) 
Kohlen, 30 tB. Theer und 30 Eimer Holzſaͤure. 

Aus Tab. ı., Fig. 2., A,B, C, D ift die näpere 
Einrichtung dieſes Verkohlungs⸗Ofens zu entnehmen. B 


ift der eigentliche Verfohlungsraum, ein aus Gußeiſen⸗ 


platten zuſammengeſetzter oblanger Kaſten, welcher aͤuf 
gemauerten Pfeilern k k über einem Roſte i mit Afchens 
fall aufruht. Diefer Kaften ift fo in Mauerwerk einges 
fehloffen, daß nur rings um ihn herum ein freyer Raum 
11 übrig bleibt, in welchem die vom Roſte i auffteigende 
Flamme, den Berfohlungsfaften von allen Seiten umfpielt 


und erhigt, fi) an dem oben aufgefegten Gewölbe m m 


bricht, und endlich durch die Ede d entweicht. a iſt die 
Thür, welche ben Kaſten von außen verfchließt, und durch 
welche man das Holz einträgt, fo wie die Kohlen aus⸗ 
sieht. m iſt eine Verlängerung des Verkohlungskaſtens 
nach vorn; bb find die Thuͤren vor dem Feuerraume, 
und dem Afchenfalle. c ift eine Thür in der Kappe des 
Ofens, um zu dem Verkohlungskaſten ‚von oben gelangen 
zu koͤnnen. Aus letztem führen die eifernen Röhren xx 
die. erzeugten Dämpfe und Gasarten in einen Abkühlungss - 
apparat, welder in einen an ben beyden Iangen Seiten 


‚des Dfens hinlaufenden hölzernen, mit Waſſer angefülls 


ten Rühlfaften £ liegt. Hierinne wirb Theer und Holzes 
effig niedergeſchlagen, und tropfbar fläßig abgeführt, Die 
permanent eläftifchen Gasarten hingegen entweichen durch 
bie Röhren gg, welche felbige wieder in den Heitzungs⸗ 
raum leiten; wo fie brennen und bie Stelle des Unters 
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Andehoizes vertreten. Bey einer weitern Vervollkomm⸗ 


nung dieſes Ofens hatte man auch darauf Bedacht genom⸗ 
men, von dem eiſernen Verkohlungskaſten aus, mehrere 
Gasabzugsoͤffnungen oder Regiſter anzubringen, welche 
nach Maaßgabe, der Luftentwickelung geoͤffnet werden konn⸗ 
ten. Ferner ließ ſich auch, nach dieſer Verbeſſerung, durch 
zweckmaͤßig angelegte Schieber, der Ofen ſchnell abkuͤhlen. 

Als ich im weitern Verlaufe meiner Reiſe auch Guͤn⸗ 
thersfeld beſuchte, fo fand ich dieſen Ofen nicht, mehr. 


Man batte ihn abgebrochen, weil die Anfuhr des Holzes 


vom Schlage weg, wegen ber großen Entfernung, zu 
tbeuer zu ftehen fam. Sonſt hatten alle Verſuche damit 
fehr günftige Refultate gegehen. Bon Explofion war nie 
bey diefem Ofen etwas .vorgefommen, da man jede zu. 
heftige Spannung, durch Oeffnung der genannten Regie 


ſter, herabſtimmen konnte. Wenn man bey der Meilers 


verfoblung, von einem und demfelben Quantum Holz, 10 
Maag Kohlen erhielt, fo befam man in diefem Ofen da⸗ 
von ı5 Maaß. Diefe Kohlen aber gerfprangen beym Ges 


brauche im Frifchfener alle zu klarer Loͤſche. Eben fo vers 


hielten fih auch die Kohlen aus den Blanskoer Oefen. 
Dieß scheint auf den erften Anbli ein Umftand zu feyn, 
weldyer gegen die, Vortheilhaftigfeit der Verfohlung im 


verſchloſſenem Raume fpricht; befonders da alle auf dieſe 


Art erzeugte Kohlen die genannte üble Eigenfhaft an ih 
haben. Allein weitere darüber angeftellte Erfahrungen has 
ben bewiefen, daß dieß nur im frifchen Zuftande bey ih - 
nen der Fall ift. Bleiben fie hingegen eine Zeitlang den 
Einwirkungen der Atmosphäre ausgefegt liegen, fo er» 


halten fie dadurch die Befchaffenheit einer jeden andern, 


vollfommen guten Meilerkople, und find zu allen Anwen⸗ 
dungen brauchbar. 


CB ) 
Der-Berkohlungsofen bed Berg⸗ unb Muͤnz⸗Meiſter 
eobel, zu Dobrahuͤtte, unweit Leheſten, am Thüringer 
Walde, fol, ver Hauptfache nach, von eben der Konftrufs 
tion feyn, wie bes jept befchriebene Bänthersfelder. Ich 
führe ihn deßhalb bier mit an, weil der Exbauer ſelbſt 
eine ſpeciellere Nachricht von deſſen Wirkſamkeit im Kaf 
nerſchem Gewerböfreunbe. mitgefheilt hat. Uebrigens iſt 
er auch wieder abgebrochen worden, wovon mir inzwi⸗ 
ſchen die Gruͤnde nicht bekannt find. 
Doch ich ĩomme nunmehr zu der ſchon weiter ober 

erwähnten, jegt etwas weitläuftiger auseinamber zu ſetzen⸗ 
den, phyſiſch⸗ mathematiſchen Berechnungsart der Kon⸗ 
ſtruktion des Verkohlungsoͤfen. Sie beſchaͤftiget ſich in⸗ 
ſonderheit mit der Beſtimmung der richtigen Weite der 
Abzugsroͤhren für. die Dämpfe, als worauf, wie leicht 
eingziſehen iſt, beym Gange bed Ofens, das meiſte ankoͤmmt. 

Folgende Debuktion wird und zum Zwecke Führen 
Bey der Verkohlung des Holzes entwickeln ſich theils als 
Produkte, theils als Edukte, folgende Stoffe: Waſſer, Eſ⸗ 
ſigſaͤure, Theer, Kohlenfänre, Kohlenoxydgas, Kohlen⸗ 
waſſerſtoffgas and ein wenig: athmosphaͤriſche Luft. Die 
erſtern dieſer drey Stoffe kann man. wäßrigte, und bie letz⸗ 
tern drey gasartige Fluͤſſigkeiten nennen. Die athmos—⸗ 
phaͤriſche Luft wird hierbey, ohne große Irrung, aus dem 
Calcuͤl weggelaſſen werben rdunen, weil fen nur sehr we⸗ | 
nig ausmacht, ° ni." zu 

- Die Menge der beym Bertohlen des Holzes erzeug⸗ 
ten waͤßrigten Fluͤſſigkeiten beträgt, der Erfahrung zufolge, 
an Gewicht beynahe die Hälfte ded angewandten Holzes. 
Wiegt alfo eine Miener Klafter beyläufig 13 Gentner, fo 
‚wird bavaus 6 Gentner Flüffigfeit gewonnen. ' Ein Wiener 
Eubiffuß Waſſer ift 60.45. ſchwer. "Dividirt man Damit 


( m) 


in. obiges Gewicht, fo erhält man das räumliche Aequiva⸗ | 


ent, nehmlich 10 End. Fuß Waͤßrigtes. Effigfäure. und 
Theer nehmen ald Dämpfe ein Bolumen ein, - welches, 
ohne fich zu weit von der Wahrheit zu entfernen, bem bes 
Waſſerdunſtes ziemlich :gleich gefeht werben kann. Run 
aber nimmt der Wafferbampf einen 172Bmal geößern Raum 
ein, ald das Volumen Waffer, woraus er entftand. Folg⸗ 


lich nimmt der Dampf Yon 10 Cub. Zuß.wäßrigter Fluͤſ⸗ 


figfeit einen Raum von 17,280 Cubiffuß ein, als wie viel 
ſich alfo aus einer Klafter Holz entwickelt. 
"Mad die ſich entbindenden Gasarten anbetrifft, fo 
giebt nach der Erfahrung, 1 8. Holz durchſchnittlich 34 
Gubiffuß vermengte Gasarten. Wir haben angenommen, 
die Wiener Klafter wiege 1200 15. Es würde fih an 
permanent » elaftifchen Gasarten alfo daraus entwideln 


4300 Cubikfuß. Summirt man nun wäßrigte und gas⸗— 


artige Fluida, die ſich nach unferer Rechnung. aus einer 
Klafter Holz entwickeln, fo: erhält man: 
Waͤßrigten Dämpfen 17,280 
an | Bermernsen Gnbarten A, 20 Cubitfuß, 
zuſammen alſo: 21,480 Cubikfuß. 

Da nun im Blanskoer Ofen 164 Klafter verkohlt 
wurden. ſo mußten ſich daraus nothwendig 354,420 Cub. 
Fuß Dämpfe und Gasarten entbinden. 

Um nun ferner hierdurch auf bie geſuchte Weite der 
Dampf-Abzugsröhre zu fommen, muß man mit ber durch 
die: Erfahrung gefundenen ‚Zeit in den Raum: bividiren. 
Die--Hanze Dyeration dauerte 64 Stunden, wovon jedoch 
9 Stunden. abzuziehen find, ehe ſich etwas entwidelte. Es 


bleiben alſo noch 55 Stunden übrig. "Diefe mit Go mal 


60 zu Minuten: und: Sekunden bevechuet, geben 148,000 


Sekunden. Mit diefer Zeit dividirt in den Raum 354,420 


! 


(33.): 


erhält man zum Quotienten das raͤumliche Moment von 
2,8x.alfo nahe an 1,8 Cubikfuß pro Sekunde. 

Wollen wir nun Feine Spannung im Ofen hervor⸗ 
bringen, und haben wir bie Abficht, die Dämpfe abzukuͤh⸗ 
Ien und niederzufchlagen, fo bin ich der Meinung, daß 
man hoͤchſtens ı Fuß Gefchwindigfeit ‚pro. Sekunde für 
‚ den Abzug ber Dämpfe, und bieß zwar da, wo fle uns 

mittelbar aus dem Ofen gehen, Im weiterer Entfernung 
aber, bedeutend weniger, annehmen duͤrfe. Dieß müßte 
und. beftimmen, ben Abzugsröhren eine Weite zu geben, 
deren Durchſchnittoͤflaͤche 13 bis 2 Quadratfuß entfpricht, 
alſo bey runden Röhren, einen Bere von ı8 bie 
19 hat. . 

Wir wuͤrden damit ausreichen, wenn ſich die Daͤm⸗ 
pfe und Luftarten in den 55 Stunden gleichförmig ent⸗ 
wicteiten. Da dieß aber wenigſtens um das alterum tan- 
tum von dem arithmetiſchem Gleichmaaße abweicht, ſo 
muͤſſen die Roͤhren, wofern die Geſchwindigkeit das Maaß 
von a. Fuß pro Sekunde nicht uͤberſteigen ſoll, bie dop⸗ 
yelte Weite, alſo 3,6 bis 4 Fuß, ober 528 bid 576 O 
Zou, folglich einen Durdmiſſer von 26— 27 haben. 

Die 10 Zoll Durchmeſſer haltende gemeinſchaftliche 
Dampf⸗Abfuͤhrungsroͤhre, bey dem Blanskoer Ofen, giebt 
nur 7840” Fläche, anftatt dem Mitiel nach 552 DZol 
zu halten; der Durchſchnitt des Abzugsraumes iſt alſo 
7mal zu klein ). 


4 
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2) Eine allgemeine Fornel fuͤr die Weite der adzugetohre der 
Daͤmpfe bey Verkohlungs⸗ Oefen ließe ſich auf folgende Art 
finden. — Man ſede überhaupt die Menge Dampf, welche 
ſich während dem Verkohlungsprozeß aus einer Klafter Holz 
entwickelt, = a Cubikfuß, die Seit, wie lange, ſbey n Klaf⸗ 


t - ‚ ‚ 
J 


(GE 
Auf biefe Urt kann man, für jebe beliebige Groͤße 
des Dfens, Die Röhrenmweite berechnen, wenn das Gewicht 
ber Klafter Holz und bes Cubikfußes Waſſer beſtimmt, und 
überhaupt alle hier angenommenen Borandfegungen berich⸗ 





tern gm verkohlenden Hotze, bie ganze Danpfentwidelung: 
Bauert, — + Sekunden; fo entwidelt ſich aus biefen m Klaf⸗ 
tern In Zeit won einer Sekunde eine Dampfmaſſe von = * 
Euxdikfuß. Die Geſchwindigkeit, womit diefe Muffe aus dem 
Ofen weggeleitet werben fol, ober ber Weg, ben jede 
Damyfſchicht in dem Ableitungscanal, in jeder Sekunde zu 
züdlegen fol, fey =’ und ber Querſchnitt des Ablei⸗ 
tungscanald ; fo würde, wenn während des ganzen 
.. Yrogefles biefe Dämpfe ſich immer stei@fdrmig entwielten, 
leyn muͤſſen: g.ce= — 

Da aber Perioden eintreten, wo bie Eutwitelung der 
Dämpfe vieleiht mehr als doppelt fo ſtark vor ſich geht, 
die Geſchwindigkeit aber, mit der fie abgeleitet werden, fi 

. aus andern Urſachen, wenigſtens fo ziemlich, gleich Bleiben 
- foll, fo muß folglich der Queerſchnitt des Canals doppelt ſo 
groß werben, als er bey immer sleigförmiger Entwigelang: 


ſeyn koͤnnte. Wir erdalten baden; 


Sk nun der eiteitungkenna eine a tre vom Durchmeſ⸗ | 
fer = d und fegt man o=ı?, fo waͤre: qg= X md? 


folglich 17 d2 22 * und daher 
d= 1,59. V — . 
Legt man nun obige Erfahrnug sum Grunde, fo wäre 


n.& 10,5 . 21480 
— m — — — 1 8 
für den Blanuskoer Ofen 108000 s 


dolglich 
d= 1,59 » V 1,8 2,13 Fuß (Wiener Manf NB.) 


- 


DE Ga Su, 


tiget, und anf die gu gebraugenden meate und Gewichte 


reduzirt ſind. 


‚Obgleich biefe Beredmungsart wohl vielleicht noch 


einigen nothwendigen Eorrectionen unterliegen muͤßte, um 
ſie voͤllig praktiſch anwendbar zu machen; fo iſt doch ‘ber 
‚ Grund dariunen zu einem - feſten Auhalten bey Erbauung 
der Berlohlungsöfen gelegt, und felbige als ein wicht zu 
verwesfenber Begtrag, zur weitern Vervolllommuung ber 
Verkohlungskunſt im verſchloſſenen Raume anzunehmen. 


Brandtweinbrennerey und Bierbrauerey zu Raitz. 


Diefe Anlagen find x Stunde von Blansko entferut, 


and ebenfalls: dem Herrn Grafen Salın sugehörig. Da 


fie ſehr ind Große; unb nad) bem beßten rationellen 


Srunbfäten betrieben werben, ſo ſe⸗ ihnen hier eine 
Heine Stelle vergoͤnnt. 


Zur Branndtweinbrennerey ift ein eignes Ged ande = 


beftimmt, weiches in 3, über einander liegenden Etage, 
Die zum Betriebe ber Fabrik nöthigen Räume und Geraͤth⸗ 
ſchaften enthaͤlt. Es wurde zu dieſer Anlage eine alte 
ſchon beftehende Einrichtung benutzt, und daher fomint ed, 
daß bie unterfte Etage biefer Babrit en iſt. In 





Aus vom W Werte‘ - — 2 1,8 findet man) 
t Ss n — 1 1 open 
v re == 0,55 
Folglich tzunte man für ähnliche Berpiltife und Wiener 
Maaß fegen: 


d = 1,59.0,35 ». \n 
das ik  d=o47.Vm: 


> 
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ſelbiger befinden. ich bie Vrennblaſen, 6an der Zahl, vor 
Gußeifen und mit Dämpfen des kochenden Waſſers betrie 
sen, In der mittleen Etage find 36 guißetferne Guͤhrungs⸗ 
bottiche aufgeftellt, amd in der oberſten endlich bie Vorrich⸗ 
turgen zum Dämpfer und-Maiſchen der Kartoffeln ange⸗ 
legt«: deun nur Karloffeln wurden hier. verarbeitet. 
. Um un die ‚nacheinander. folgenden Eintichtungen 


arrauer kennen zu lernen, ſo fangen wir vom Anfauge 
des Prozeſſes, alſo beym oberſten Stockwerke an, und ſtei- 


gen nach und nach herunter. Die Kartoffeln werden durch 
einen elufachen Krahn von unten hinaufgebracht. In die⸗ 
fer Etage find zwey Apparate befinblich, wovon ber eine 


‚ Heinern berfelben dient. Erſterer beficht aus zwey ruu⸗ 


ben, flachen, hoͤlzernen Gefaͤßen, die zum Theil mit Waſ⸗ 


ſer angefuͤllt ſind. Zwey gußeiſerne Roͤhren ſteigen aus 


heuer dazu eigends in der unteren Etage angebrachten eiſer 
eu Waſſerkeſſel, deſſen ich noch weiter enmähnen werde, 


bis in die obesfie Etage hinauf, und gehen durch ben 
Boden der gleich befchrtebenen hölzernen Gefäße, und zwar 
bis ‚etliche Zoll über bie Fläche des darinn befindlichen 
Wafferd, in die Höhe, we. fie ſich ausmuͤnden. Die oberfte 
Deffnung der hölzernen Gefäße iſt durch einen genau dar⸗ 


auf paffenden hölzernen Kübel, mit durchlöchertem Boden, J 


worinn man die Kartoffeln ſchuͤttet, verſchloſſen. Sol 
num gedämpft. werben, ſo ſetzt man biefen-Kübel auf das 
Waflergefäß, füllt ihn mit Kartoffeln, and bedeckt ihn mit 
einem Dedel. - Hierauf wird das Waſſer in dem, in der 
untern Etgge befindlichen, eiſernen Keſſel, bis zum Kochen 
erhitzt. Da felbiger verfchloffen ift, fo enden die ſich ers 
zeugenden Dämpfe Heinen ander Ausweg, ald durch bie 


eiferne Röhre, welche. fie in bir Höhe, bis über die Dbers 


\. 


zum Daͤmpfen ber Kartoffeln, ber andere aber zum Zer⸗ 


— 


In 


X 3) | | 
däge des in ven flachen, Häfgeriten-@ehknt befürklichen 
Waſſers, fuͤhrt. Haben fie ſich: in ;.hiilänglicen mM | u. 


daſelbſt angehaͤuft, fa bringen fie auch. dieſes Maſſer zus 


Sieden, und die dadon aufſteigenden Dämpfe ziehen durch 


. den durchlöcherten Boden, in: ben mit Kartoffeln ange 


fuͤllten Kübel, wo fie. diefelben durchdringen und erweichen. 
Der meiste Apparat in:biefer Etage beſteht andıgmeg 
bölgernen: Tonnen/ die durch wiuen einfachen Rechautämndz 
mittelſt Rad und Getriebe, in horizontaler Lage, um Ihke 
Achſe bewegt werden. An. ihrer innern Peripherit ſumd 


ſelbige durchaus mit eiſernen Spitzen beſetzt, und au der 


Achſe iſt ein beweglicher Rechen befindlich, durch wolche 


Vorrichtung ſich Die Kartoffeln, beym Umgehen ber: Faͤſ⸗ 
ſer, feine zermalmen. Unmittelbar unter dieſen zwey Faͤſ⸗ 


fern iſt ein hoͤtzerner Schienenweg angebracht, anf welchem 
eine Art flacher Kaſten auf Raͤdern ſich bin und her. be⸗ 
wegt. In dieſem Kaſten wexben die. Kartoffeln, nachdem 
je in den Fäffern zu Brey zerrieben worben, heraus ge⸗ 
taffen: Er hat zwey Boden, nehmlich einen untern feſten, 
und einen in der Mitte feiner Höhe Kefindlichen, welcher 
febastig aus Eifendrath geflochten AR; Auf letztern wers 
den die zerriebenen Kartoffeln aus den Faͤſſern aufge⸗ 
ſchuͤttet, und mit einem Beſen darch das Sieb durchge⸗ 
quetſcht, Damit ſich alles in eine gbeichfoͤrmige, duͤnne Mai⸗ 
ſche verwandelt, Selbige wird nun in den Kaͤſten bie zu 
zwey, in der Sohle des oberſten Stackmerkes augebrach⸗ 
ten, Oeffnungen hingefuͤhrt, bie uvmnittelbar über. den 
Gährungsbottihen in der mittlere Etage liegen, und Durch. 
foSche, ohne Mühe, mittelſt eines daram .befeftigten leine⸗ 
nen Schlauches, in die Gaͤhrungsbottiche abgelaſſen. 

Wir ſteigen jetzt zur zweyten, ober mittlern Etage 
hinab und betrachten die daxinne reißenweiſe aufgeſtellten 


\ 
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BB Gahrungẽbottiche. Dede Reife if. vom außen mit eis 
nem" Bretterverfhlage umzogen, und bie dadurch entſte⸗ 
henden Zwiſchenraͤume; zwiſchen den Bottichen und Bres 
tern, find mit Aſche andgefüllt. : Dieß geſchieht deßhalb, 

nm bey ber. Bährung seine immer moͤglichſt gleichfoͤrmige 
Temperatur in den: Bottichen zu erhalten. Letztere beſte⸗ 

‚Yen nehmlich, wie. ſchon erinnert, ans Gußeiſen, und wuͤr⸗ 
ben alſo, ohne dieſe Einrichtung, die zur Gaͤhrung noͤthige 
Wärme leicht fahren laſſen. Zur Befoͤrderung desſelben 
Zweckes ſind alle Bottiche mit gut paſſenden hoͤlzernen 

Dechkeln verſehen. Unten, in dem Boden eines jeden Bots 
tichs, iſt eine eiferue Röhre, mit einem darinn eingefchlife 
fenen eifernen Zapfen, angebracht, um dad gegohrne Gut 
in die 3fe Erage anf die Blafen ablaffen zu koͤnnen. Bey, 

ber Anwendung will man hier die eiferuen Gaͤhrungs⸗ 

bottiche immer vortheilhafter befunden haben, als die, höls 
gernen. Sie follen von jedem Einmaiſchen ein paar Quant 
Brandtwein mehr ausgeben, als jene, welche. viel Fluͤſſig⸗ 
Seit in fich fchluden, und eben beshalb Auch leicht zur 

“ Berfhmerung geneigt find. Dieß ift zwar nicht zu leug⸗ 
sen, indeſſen Hieße fi auch von ber andern Seite, gegen . 
ben Gebrauch der eiſernen Geraͤthſchaften, maucherley eine 

wenden. Befonderd- it ber Umſtand zu. beridfichtigen, 
Daß eiferne Gefäße von bem fich bey jeder weirigtem Gaͤh⸗ 
rang, bilbenden, wenn auch nur gesingen, Antheile von 
Eſſigſaͤure, Leicht angegriffen. werben mügen, und daher 
unmöglich von langer Dauer feyn koͤnnen. Roc koͤmmt 
dazu, daß durch dieſe Anflöfung die Trebern verunreinigt, 
einen uͤbeln Geſchmack annehmen, und nicht mehr fo gerne 
vom Biche genoffen werben, Jedoch kann nur eine laͤn⸗ 
gere Erfahrung hierinne entfcheiben, auf welcher Seite 


Gr 


tee Vortheil oder Rachtheil ſey. Die Dauer der Gaͤh⸗ 


a GE Ye zu 


ſchleunigen oder verzögern. DodjIhße man eine zu raſche 
Gaͤhrung nicht: gerne zu, weil dabey viel geiftige Theile 


mechanifch mit der entweichenden Gasart mit fortgerifien. 


werben. Am Tiebiten wendet man eine mittlere. Tempes 


ratur von 20° Reaum. an, bey welcher die Gaͤhrung in 


36 Stunden vollendet if, Was. die Form und Größe 
der Gaͤhrungsgefaͤße anlangt, fo hat man hier durch Er⸗ 


fahrung gefunden, wozu auch bie Theorie einftimmt, daß,. 
. bey Beabſichtigung der weinigten Gaͤhrung, größere Ges: 
fäße den kleinern vorzuziehn feyn möchten, und daß bar 
bey eine in allen ihren »ußbehnrungen ziemlich gleiche eu 


bifhe) Form die paßlichſte fey. . 
Die unterſte Etage, aber das Souterroin, entpäte 


ſechs gußeiferue. Ylafen von ber gewöhnlichen Form, die 


in zwey Reihen neben einander, in der Mitte dieſes Los 


Tales, eingemanert find. ie werden nicht durch Feuer, 
welches sinter ihrem. Boden brennt, beheitt, fondern, wie 


fehon weiter oben bemerkt worden, durch Dämpfe des 


rungsperiode hängt, wie betaunt, von der ſtattſindenden \ 
Temperatur ab, und der Arbeiter kann fie nad. Belieben,. 
durch Erhöhung ober Erniedrigung derſelben, auch ber 


kochenden Waffere. Die geſchieht auf folgende Art. Un. 


der Hintern ſchmahlen Seitenwand.der Brennluͤche ift ein 
großer gußeiferner, mit einem Deckel verfchloffener Wafs 
ſerkeſſel über einer, auf gewöhnliche Art angebracten, 
Teuerung eingemauert, aus welchem ein eiferned Rohr 
bie erzeugten Dämpfe, mittelft 6 Ausäftungen, in. die 
Brennblafen, durch den Hut, bis anf den Boden hinein 
führt. Das Rohr in einer jeden Blafe münbet fih wies 


ber am Boden derfelben in zwey Schenkel aus. An ber. 
entgegengefeßten ſchmalen Seite des Brennraumes befin⸗ 
det ſich in jeder Ecke eine Waſſerpumpe, und in der Mitte 


⸗ 


. 
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zwiſchen begden ein zweyter eiſerner Dampffeffel, Er 
wird ebenfalls darch sine Feuerung von unten geheitzt, 
und iſt von oben mit einem Deckel verſchloſſen. Ans dem⸗ 
ſelben ſteigen zwey gußeiſerne Röhren empor, welche bie 
Waſſerdaͤmpfe in das oberſte Stockwerk, und zwar in bie 
ſchon beſchriebene Vorrichtung zum Andaͤmpfen ber Kar⸗ 
toffein führen. Auch fol dieſer Keſſel kuͤnftig ꝛazu benutzt 
werben, um mittelft einer darein eingeſetzten Blaſe aus 
vem Waſſerbade ſtarken Alkohol zu deſtilliren. 

Man denkt noch dieſe Fabrik: mit Steinkohlengas zu 
erleitchten, und zur Erzeugung der Wafferdämpfe will man 
ſich künftig nach Prechtl's *) Angabe, flatt. der Keffel, eis 
nes Roͤhrenſyſtems bedienen, welches zugleich durch das 
noch bey ber Entwidelung bes Steinfohlengafes unbenußte 
Feuer geheigt werden fol. - 

Die Kühlapparate an ben Blafen find nach der, in 
neuerer Zeit immer mehr im Gebrauch fommenden, finns 
reihen Konftruftion eingerichtet, daß fie gleich bey der 
erften Deftilation ſtarken Spiritus (die hiefigen zu 80°) 
und feinen Zutter geben. Figura Aund Bauf Tab. 2., 
macht ihre Einrichtung deuflicher, Die ganze Vorrichtung 


nehmlich beſteht aus 3 einzelnen, unmittelbar über einans 


der gefetten, hölzernen Kühlfäffern aaa, deren Waffers 


gehalt nur durch die außen angebrachten krummen Roͤh⸗ 


ren bbb in allen drey Gefäßen unter ſich in Verbindung 
ſteht. Vom hoͤchſten Punkte des oberften dieſer Gefäße 
nehmlich geht eine Communikationsroͤhre bis auf ben Bo⸗ 
den des mittlern. Vom obern Theile des mittlern fuͤhrt 


*) S. deſſen Anleitung zur zweckmaͤßigen Einrichtung der Ap⸗ 
parate zur Beleuchtung mit Steintoplengas, Wien bey Ge: 
rold 1817, ©. 10). ff. 


(3...) 
die zweyte Nöhre bid. an den Boben des untern, und die 


dritte Röhre: endlich muͤndet ſich vom obern Theile des 


* 


untern ins Freye aus. In jedem dieſer Faͤſſer iſt eine 
convex⸗ concave Kuͤhlſchelbe d von verzinntem Kupfer bes 


findlich. Das Haupt⸗Dampf« Ableitungsrohr o geht. vom 


Helme der Blaſe durch alle 3 Kuͤhlfaͤſſer in die Hoͤhe, und 
verbindet die 3 Kuͤhlſcheiben d unter einander, wie aus 


B erſichtlich iſt. Von jeder Kuͤhlſcheibe führen wieder 


zwey kleine Röhrchen oo in die Hauptroͤhre c. Den meh⸗ 
reſten und ſtaͤrkſten Spiritus erhaͤlt man dann, wenn die 


Temperatur des Waſſers im oberſten Kuͤhlfaſſe + 500 R. 


iſt. Beym Anfange der Deſtillatian laͤßt man alfo fo 
lange fein kaltes Waſſer zu, bis nicht dieſer Grad vom 
Waͤrme eintritt, und dann nur immer ſo viel, als ge⸗ 
rade noͤthig iſt, um die Temperatur weder hoͤher ſteigen, 
noch tiefer fallen zu laſſen. Unter dieſen Umſtaͤnden ſteht 


das Waſſer im mittlern Fipigefäß anf + 60° und in dem 


untern + 70° R. Dieß fommt daher, weil eines theils 
immer die am mehrſten erhitzten obern Waſſerſchichten des 


hoͤhern xuͤhlfaſſes in das tieferliegende abfließen, andern⸗ 


theils aber auch und beſonders, weil in dem letztern mehr 
Dämpfe ſich zerfegen und baher mehr Wärme frey wird, 
als höher oben, Bey einer fo erhöhten Temperatir, als 


nun in dieſen Kuͤhlfaͤſſern flattfindet, ſchlaͤgt fich nicht ber 


ſaͤmmtliche aus der Blaſe aufſteigende Dampf von Alkohol 
und Waſſer nieder, wie dieß bey einer vollkommen kalten 
Abkuͤhlung geſchieht. Vielmehr wird nur derjenige Theil 
des Dampfes tropfbar fluͤſſig, welcher den Waͤrmeſtoff 
am ſchwaͤchſten gebunden haͤlt, und dieß iſt der Waſſer⸗ 
dampf. Der weit fluͤchtigere Alkoholdampf ſteigt hoͤher, 
nud wird im Durchgehen durch alle 3 Kuͤhlſcheiben immer 
mehr von ſeinem Waſſergehalte befreyt. Dieſer ſchlaͤgt 


. I 
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ſich in den Kühffgeiben tropfbar fluͤſſig, in Berbinbung 
mit etwas Allohol wieder, fließt aus felhigen, durch die 
Ableitungsröhrchen oo, wieder in die Hauptröhre c zuruͤck, 
und wird endlich and dieſer durch eine zweyte Röhre wies 


der in die Blafe geleitet. Der faſt ganz waflerleere Weins 


geifdunft erhebt fih and ber oberfien Kuͤhlſcheibe in das 


, Nohr o welches, fo wie ed deu Kühlapparat verläßt, ab» 
waͤrts gebt, und in einem Heinen doppelten Conus vor 


Kupfer einmändet. Gelbiger liegt am Boden eined ges 
wöhnlihen Kählfaffes im Falten Waſſer, und in ihm wirb 


der Weingeiftbunft völlig verbichtet, und fließt ald 80°. 


diger Spiritus in die Borlage ab. Die Erfahrung hat 
in diefer Fabrik gelehrt, daß Kleine Eupferne doppelte 


Coni, die blos in der unterſten kalten Waſſerſchicht der 


Kuͤhltonne liegen, beſſer abkühlen, als große, welche’ die 
ganze Kühltonne anfüllen, weil letztere zugleich der obern, 
warmen, wenig abtühlenden Waͤſſerſchicht mit ausgeſetzt 


ſind. Sie werden alſo dieſen vorgezogen, zumal da ſie 


auch verhaͤltnißmuͤßig weit wohlfeiler ſind. 


Der Kuͤtt, womit die eiſernen Roͤhrenleitungen zu⸗ 


ſanmmenlutirt werden, und welcher fo feſt bindet, daß 
das Eifen cher and bem Ganzen bricht, als in den Fu⸗ 


gen, beficht aus 16 Teilen Eifenfeilfpähnen, 2 Theilen 


fubhlimirten Salmiak, (wendet man cryſtalliſirten an, fo 
muß man 4 Theil mehr nehmen) und einem Theile Schwes 
fel. Alle Ingrebienzien aber muͤſſen zum unbegreiflichiten 
Pulver zerrieben, duch ein feines Haarſieb durchgeben⸗ 
telt, und dann aufs forgfältigfle unter einander gemengt 
werden. Run nimmt man ı Theil Davon, verſetzt ihn 
aufs neue mit ao Theilen hoͤchſt fein pulveriſirter Eifens 
feite, ruͤhrt das Gemenge wit Wafler zu einem diden 


Brey an, und reicht es in die Fugen. Nur muß man - 


m 





\ 
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dabey Die Vorſicht gebrauchen, er gleich friſch | 


- weil ed fonft. einpoſtet, und dann micht mehr bindet. 
Bey der compendioͤſen Einrichtung dieſer Sram 
weinbrennerep if man im Stanbe mir 6 Menſchen jeden 
Tag burchfehmietlich hundert Mebeni Sfterreich. Madf, (bie 
Metze zu 80 W. Wiener Gewidit)' alſo 80 Centner Lar⸗ 
toffeln zu verarbeiten. In jeder einzelnen tale Tann 
bie erhaltene gegohrne Maiſche von 5 Metzen ab gezogen 
werben, alſo in allen 6 Biaſen von 30 Mepen, melde 


Operation Fo ſchnell beendigt Wird, bag man fie im einein 


\ Kage 5mal, wenne nöthig iſt, auch mal ‚wieberbofen 
rann. Nach ver aͤltern / gewoͤhntichen Einrichtüug wuͤrde 


man jur Betreibung dieſer Babrif do Arbeiter, gebraucht | 


.. rot. 


haben: . ana ka te 
Man, bedient fh i in Kaip, fo. pie, an andern, Drten, 

bey ben. Einmaifgen, der. Kartoffeln. ejnes Zuſgheß vqn 

APp. C. Woigenmalz, weil man bemesft bat, daß dies de⸗ 


hoͤhere Ausbringen und di Goͤhrung (ehr web wm. 


befördert... 2... Ann be en rin 
‚Die. eenfalt- in Kal befinbiirhe großer Diechraue⸗ 

zn. bietet; gieipermanßen: einige: beachtumg sworche ·Gin⸗ 

richtungen an. Zufrſt defah! ichrneine Schrootmrählen bes 


zen Bayartı aus Fig. 5., A und.BiTabı.2.u;heräbrgeßt. 


Durch ein von Menſchen in Bewegiing: zu: fegeibes! Tret⸗ 


zad,. a an deſſen Reich ſich ein Stirurabo befindet, wer⸗ 


ben zwey eiſerne horizontal neben einander lie gendo: Wal⸗ 
zenum u. ihre, Achſe bewegt: Doeßn geſchieht mittelſte dos 
Stirnradetz welches in ein an:der: Achſe jeder. Walze 
befeſtigtes Gerrlebe,. a eingreift. Senbkrecht uͤber deu day⸗ 
deu Walzen hangt der Aufſchuͤttekaſten m, durch deſſen ans 


tege Deffnung.f, das ee euf de Baknioh 


“a = 


| iR, eine, Realſche Waſſexpregfe, mit einer, 40 Fuß Coſter | 


Ca ) 


. üXX— ia eiuer far 


zen Zeit reine ſehr badenende Menge. Schosofi fabrigiren.. 
2,’ Ming andere. Merl wuͤrdigleit, bie. fch.hien, befindet, 


ma hohen Röhre, womit man. Vorſuche : zur Extraktion 
des Maſges angeſtellt has. Dey Erfolg derſelben hat zwar 
* ‚Dig, Möglichkeit bewieſen, ein Sehr, ſchoͤnes, ſtar⸗ 


tes a Igertpaft dadurſh. zu erhalten, zu. gleicher Zeit aber 


auch | Bi e hmlige Ungywend barkeit Diefer Methode dy.beu 
Fllen bazgeihan,. wo eb Rprauf,anköannk, dieſes Lrtrott 


u Immer Menge, zi bereiten, | F 


uch wurde mir. ‚hier eine ſinnxeiche Meifebe befand, 


bie Märge zum Sielln, ſchnell abzufühlen. Man laͤßt 


felbige nehmlich durch ein kupfernes Schlangenropr, , weis 


ches in einem hoben cylindriſchem Waſſerbehaͤltniſſe, oder 


veuhifaſſe befindlich iſt, hindurchtaufen. Hierbey erfolgt 


vie Abkähtang, die‘ auf die‘ gewoͤhnlich angewandte Art, 
m Togetannten süptfäilifen, ziemlich lanͤſam von Stätten 


geht, In! Zeit von einer halben "Stunde. - 
Die Leitung der Brandtweinbrennerey und Bierbraues 


zen. führt Herr. Mattula, einin feinen Fuche: gruͤndlich 


unterrichteter und denfender: Kuͤnſtler, von den Ach! rich 


ein godßer: Theil derigemhihten' Berheffekungen herſchteibt. 
aunrllagern. ame Alerktecich Mich, wach Timer: mehrtagk. 


gem Aufenthalte. in Milano und: Raie-; von ibtefer: für 
wich hoͤchſt auiehenden Segend, in. welpen die Schönheit 
and Amumth;. der Rasen; bie hohe Vorvolllonmnunitig Ber 
Kunkıin / den iaduſrih ſes Anlggen, md: der: Uberale Geta 
der bafigen. Beamten mit einander :wetwifern;: DAB! Hält 
ſtige Urtheil eines reifenden Fremden für Ad: zu gerbiunen. 


Bey den wahrhaft:pistopsäfen Umgebunten Vlauso⸗c, Wii 
dernen miqh Herr Teubner bekannt zu machẽen die Ohie Hatte, 


A‘ 
⸗ 


V 


a (35) 


fen mir hier nur noch einen Augenblick zu verweilen ers 
Taubt. Die heſonders intereffanteften Punkte berfelben find: 
die Macocha, ein ſteiles, ganz enges, von fchroffen Wäns 
den gebildetes, go Wiener Ffaftern hohes“ Felsthal, bie 
fogenannte Tenfelöbräde, bie großen Höhlen im dortigen 
Uebergangskalkſtein, und thehrere alte Ruinen. . Diefe Um⸗ 
gebüngen verdienen” init Wollem Rechte die Beiennuug ber 
mäbrifchen Schweizw: weiche tönen Herr Teubner, der eine 
topographifch, petragraphifche Karte davon entworfen hat, 
beylegt. Die herrliche Forklasttifige Einfamleit If auch in 
der That für. die: Beisohmer Brnns, welche fie: voch in 
der Raͤhe haben, wor dar; für einen Frenuiden imponis 
rende Eindruck der Meuheit:feinen. Reitz verliert; ‚noch ine 
tereffant genug, daß ſie öfters ihre geräufckyollen, Maus 
ern verlaffen, um hier. im Schooße der Natür fich zu Ian 
den, Auch mir ward dad Vergnügen zu Theil, in der Ge⸗ 
ſelfchaft einiger howermahriſther Jungftätien Die Reitze 
dieſer berrlichen Wegenv noch erhoht zu geulchen. 
> Bew Blandfe nahe: ich; meinen Weg zur. uͤber 
Bruͤnn, und ſetzte von ba meine Reife, vhne wmeitrse:Uns 
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Reife ö von Wien durch Oſterreich und » 20 


men. nach Prag. Br 


Raiferliche Schwefelſaure ⸗ 3. und chemiſche Produlten⸗ 
Fabrik in Balleiſen, und Salmiak⸗ und Kupfervitriol⸗ 


Fabrik in Nußdorf. Einige Worte über das K. N, 


polytechniſche Inſtitut zu Wien. Mechaniſche Berk 
ftatt des Herrn Holzinarii. , Porzellain: Fabrik in 
Wien. " Straffenbeleuchtung mit Steinkohlengas in’ 
Wim, F Papierfabrik au. Guntramẽsdorf. ‚Meffinge 
wert au Imbrafelo. - Raiferl,,Spiegelgufiwerl zu Neu⸗ 
haus. MDeſterlein ſche Gewehrfabrit bey Lilienfeldt. 
Holzeſſig⸗Fabtik zu Klafterbrunn den St. Pölten. 


K. K. Patrimonial: Glasfabril ; su Gutendrunn. Glass 


und Spiegelhütten zu Joachimsthal, Silberberg und 
Hirſchenſtein; nebft einigen Bemerkungen über die 
Einrichtung der englifchen. Glasöfen mit Steinkohlen⸗ 
feuerung zur Erzeugung der feinern Glasſotten. 
Prag. 


Naagbem ich in Wien meine vorlaͤufigen Einrichtungen 
getroffen hatte, richtete ich meine Aufmerkſamkeit ſogleich 
auf die vornehmſten, in und um dieſe Stadt gelegenen, 


Sabriten. Zuerit beſah ich: 


I 
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cc) 
Die Shwefelfiure und chemiſche Produkten Fabrik in 
-Balleifen, und die Salmiak⸗ und: ‚Kupfer Bitriot 
Fabrik in Nußdorf. 
Beyde Orte liegen ı Stunde von Wien, an der Dos 
san aufwärtd, und die genannten auögezeichneten Etabliſ⸗ 
ſements werden für kaiſerliche Rechnung betrieben. 


Die Schioefelfäurefabrit in Balleifen befteht aus = 
Gebäuden, nehmlich aus der eigentlichen Hütte und. bem 


Laboratorio, wo die. Säure concentrirt, entfärbt und vers · 
yadt wird. Beyde liegen am Abhange eines ziemlich fleis . 
Ien Huͤgels. In dem Hüttengehdude welches ein laͤnglich⸗ 
tes Viereck bildet, ſtehen 14 Apparate oder Biepfammern, 


und zwar 7 an jeder langen Seitenwand hin. Eine ſolche 


Bleykammer, beren Einrichtung durch die Figuren ABC- 


D auf Tab. 4., erläutert wird, ift von einer dem Gubi⸗ 
fchen-fidh nähernden Form. Blos der obere Deckel, ober 


dad Dach, bildet eine fhiefe Ebene. Sonſt betragen die 


Ausdehnungen nach jeder Richtung im Minel⸗Durchſchnitt 


mgefähr gegen » Klaftern. Diefe Apparate find and.» 


bis 3 Linien dien Bieyplatten zufammengefeßt, deren Ends 


flächen aber nicht gelöthet,. fondern mehrmals Aber eins 
ander gefalzt werden. Die Falze werben mit einem Ham⸗ 


mer gut sufammengefchlagen,: und die babey entſtehenden 


Fugen noch überdieß mit einem Kätt aus Wachs und Peh 


überzogen. Den Boden der Bleyfammern bildet ein von 
dem obern Theile derſelben unabhängiger, flacher Bleyka⸗ 


ſten p, welcher mit Waffer angefällt wird, fo daß man - 


fi) den ganzen Apparat eigentlih ald eine große, in einem 
Gefäße mit Waſſer fiehende, und dadurch von der Luft 


aßgefperrte, Glocke vorſtellen kann. Dus Ganze iſt, zu 


mehrerer Befeſtigung, durchaus mit einem Gitterwerk von 


Holz ann-umpeben; und Daran wit Klammern und Re 


gein.angefchlagen.. Der unterfte Kaſſen p flieht auf. einem 
ſtarken hölzernen Bohlengeräfle cc, etwa 24 Elle von ber 


Hättenfohle erhöht. Er ift nach, den Dimenfionen der Länge: 


und Breite um 9 bis a9 Zoll größer, als die eigentliche 
Bleykammer, oder Glocke. Deshalb ragt er auch um eben 
fo viel uͤber bie Seitenwände biefer legten hervor. er 
Doc ift es chen nicht nothwendig, daß diefe größere Weite 
nach allen. 4 Beisen ſtatt ſinde. Es iR hinlaͤnglich, weng 
die Berläugerung. auf den. einandes gegenuͤberſehenden 
vordern und histern Seiten der Bleykammer, wo ſich bie 
gleich weiter zu erwaͤhnenden Schwofel ⸗ Eintragkgefaͤse 
bb: befinden, nur ba if. Nach den begden andern Sei⸗ 
ten braucht er nur ſo groß zu ſeyn, daß die Bleylammer 
gehebe hineinpaßt. Beyde Einrichtungen find uͤbrigens 
vollkommen gleich gut. Der Waſerſtand in dieſem Kaſten 

beträgt. gegen 4 Zoll, welches hinlaͤnglich iſt, um bie ſich 
erteugende Schwefelſaͤure einzuſchlucken. Laͤngſt über der⸗ 
ſelben hin, en ber vordern Seite ver Bleykammer nach 
hinten zu, liegen 4 oder 5 bleyeme Rinnen gg. Sie muͤn⸗ 
ben ſich an ihren beyden Enden, ‚nehmlich vorn und hits 
ten, wo ber Kaſten Aber die Seitenwände ber Glocke (ober 
Bleylammer) hervorrags, in runde, ebenfalls bleyerne Ges 


fäße'.b.b ans, die 5—67 im Lirhten weit find. ine 


etwas mehrere Größe ſchadet auch nicht, Der Waflerftand 
in ihnen beträgt die Hälfte bie-3 ihrer Höhe. Sie find 
eigentlich dazu beflimmt, ‚um auf einem runden, flachen, 
etwa 37 im Durchmeſſer haltenden eiſernen Löffel, den 
Schwefel durch felkige hinein in den innern Raum ber 
Kammer gu dringen, wo er auf ben Bleyrinnen gg ver 


brennt. Ihre Seitenwänbe find boppelt, fo daß dadurch 
‚ ein hoher cylindriſcher Zwiſchenraum gebildet wird, wor⸗ 


Be Se. (nr EEE BEE iin 


CE) 


ion ein ebenfalls cylindriſcher Deifel ovn Bey, der Bid 
unter das Niveau des in ihnen befinbäichen Waſſers hinab⸗ 


reicht, geuan paßt. Dieſe Einrichtung Diem bay: han 


ı man einerſeits den brennenden Schwefel troden-ind In⸗ 


nere ber Kummer bineinbringen Haue, daß aber aucıı von 
der andern Seite, wenn ber Sqhwefel eingetragen iſtz uns 
die Gefaͤße bb: mit ihrem. Deckeln bebedk finb;;: alle Im 
meinſchuft des innern Raumes ver Kammer mit: der Auf 
fern athmoophaͤriſchen Lift busch. das Waſſer voͤllig abige⸗ 

ſchloſſen ſey. Unmittelbar unter: beri Gefäßen. bissir eins 
Bleyerne: Rinue d angebracht, welche mit einer geringen 
Neigung ãngfi aller 7 an einem langen Stoffe deräiuhtteigen 
begenen Blcglammten hinkkuft,. und bie in. allen Kammerüu 
erzeugte wäßrigte Säure gemeigfchaftlich in rin: weiter un⸗ 


unten zu beſchreibendes Neſervoir abfähren Bun. Dad 


obere, vor vorn nach hinten zu inklinirende Dach der Bley⸗ 
kammern hat einen beweglichen. bleyernen Deckel/ welchen 
Die Oeffnung f verſchließt, unde iſt: mit BVrettern zugedact⸗ 
um es gegen Beſchaͤdigungen zu: verwechren. 4 

Bey allen Operationen ‚ver Dichtigkeitsmeſſung bei 


dienr man fich des gogräbigen Veaumeſchen Areometers 


in dieſer Fabrik. 

Die Prozedur felbſt beyn Betriebe if: folgende, 
Wenn der untere Raum ber. Kammern (der: Kaſten p) 
etwa auf 4 Zoll hoch mit Waſſer angefüllt worben ,. fo. 
bringt man die, mittelſt eines "gefchwefelten Papiers; auf: 
den eiferwen "Löffel in Brand gefledte Schwefelportion, 
Durch Die Gefäße b b ins Innere her Kammer, und ver⸗ 


ſchließt erſtere ſogleich mit ihren Dedeln luftdicht, wels 


ched,. wie ſchon erinnert, durch das im. ihnen beſind⸗ 


‚ide Waſſer ‘bewirkt wird.’ Gleichermanßen wird bie 
"obere, im Dadye der Kammer befindliche Deffnung f:cbem 


GC a') = 


haus gut verwahrt. Dieß Giutragen. des Schwefels ges 
ſchicht gewoͤhnlich Nachmittags um 4 Ihr. - Darnach bleibe . 
alles, ohne etwas weiter daran zu thun, bie nad. Berlauf 
von san Stunden ſtehen. Binnen dieſer Zeit verdich⸗ 
ten. firh- alle faure Dämpfe im. Waſſer. Nun wird zuerſt 
die im. Dache beſindliche Deffnung ſaufgemacht, ˖damit 
Stickgas und ſchwefligte Säure: entweichen, und am deren 
Stelle atmosphaͤriſche Luft eindringen koͤnne. Sie bleibt 
ſo lange offen ſtehen, bis um 4 Uhr wieder friſch einge⸗ 
tragen wird. Das Eintragen wird auch wohl, wenn es 
ein ſtarker Debit noͤthig macht, in =4 Stunden zweymal 
wiederholt. Allein man erhält dann van. ber nehmlichen 
. Daantisäkt Schwefel nicht: fo viel Säure, ale: beym cine _ 
maligen Eintragen. Auch größere Kammern, alö bie bier 
"angegebenen, wii man in der. Anwenbung: nit vortheis , 
haft defunben haben. Um das in ben Kammern befind» 
liche Waſſer bis :zu einer. Stärke von: 35° mir Säure aus 
zuſchwaͤngern, als in welchem Zuftande ed zum Verdam⸗ 
pfen abgeläffen: wird, iſt bey täglicher ununserbrodener - - 
Arbeit ein Zeitraum von 4, bis nach Befhafienheit dee 
Umftände 5 Wochen noͤthig. | 
An der hintern fchmalen Wand des in Rede ſtehen⸗ 
den Huͤttengebaͤudes iſt ein einfacher, laͤnglicht viereckig⸗ 
ter Dfen errichtet. In ſelbigem iſt vorn über dem Roſte 
ein gußeiſerner etwa einen Stchuh im Durchmeſſer halten⸗ 
‚ der: Keſſel eingemanert, worinne das zu verbrennende 
Schwefelgemiſch eingeſchmolzen wird. Leber :bie Zuſam⸗ 
menfegung deſſelben kounte ich keinen naͤhern Aufſchluß ers 
halten, weil man dieß als Fabrikengeheimniß verſchweigt. 
Jedoch duͤrfte es wohl ſchwerlich etwas anders ſeyn, als 
Schwefel und Salpeter. Auf der hintern, dem Keſſel ge» 
genuͤberſtehendenſ Seite bes Ofens iſt bie Eſſe aufgeſetzt, 


— 
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und in dem Bwrifchenranme, - aatqer · daburch untſteht bes 


finden ſich in einer geraden Linie, die von der vorbum. 


—— Seite des Ofend nuch der: intern gu laͤuft, meh⸗ 
verein. ver. Kappe desſelben sangelegte‘ kreisrande Deffo 


sungen. - Det Zug,ber Flamme geht, wegen ber Lage des 


J P Mofet: and der. Effe unmittelbar. unter diefen Deffnungen 


hin. Letztere dienen dazu, um den ruͤckſtaͤndigen Schwe⸗ 


fel, welcher :von den: Berbrenwen in den: Kammern uͤbrig 


geblieben iſt, in. den eifernen voͤffeln aufs nene einzufchmels 


. zen, indem man‘ folche über Die Oeffnungen Teßt, und ben 


Schwefel dadurch flüffig macht: "Diefer - Schwefel wird 
ebenfalls ‚wieder verbrannt, Die "verbliebenen Ruͤchſtaͤnde 
auf-biefelde Art eingeſchmolzen, und dad Prodult aufs 
nene verbrannt: Was nun aber hierwon- ubd) ubris bleibt, 


. muß als untanglich abgefept "werden. : ° -: 


In der vordern Abtheiluug der Shnnefeiiäurentsätie 
befindet: ſich das Neſervoir zur Aufnahme Ber:Shuxefihfs 
ſigkeit ans den. Kammern, deſſen ich weiter oben ſchon ges. 
dachte. Dieß iſt ein über der. Huͤttenſohle aufgeſtellter, 
etwa 2’ hoher, eben ſo breiter und 353 Fuß langer bleyer⸗ 


‚ner Kaften, mit dicken Seitenwänden und einem Home 


unten am Boden verfehen. In ihn Läuft Durch zwey Mine 


nen dd, von beyden Reihen der Bleykammern, die zum 


bleibt Barinhe.fo lange ruhig ſtehen, bis ſich der diefelbe 


truͤbende weiſſe Prägipität voͤllig daraus zu Boden gefeht 
dat. Alsdann wird bie uͤber dem Gate ſtehende Säure 


Har duch. den Hahn abgelaffen, und fließt In einer bley⸗ 
ernen Röhrenleitung aus ber jest befchriebenen Hätte, 


Abdampfen fertige, Shgrädige Sejivefelfäuveflüffigteit, und 


welche in der Mitte: bed Bergabhanges liegt, herab in 


das zweyte, zu biefer Fabrik gehoͤrige, am Fuße des 


Digeis liegende Gebäude, oder das Laboratorium, wo 


Cs y 
vie pie Bakkabungdarbale Damit vohgenamncn ner 


Bei... 

. Diefes- Laberatorixn begehe ns wey Abteilungen, 
oder_Arheitöräumen. . Su-ber erſten Atheilung find zwey 
beyerne Pfonnen beſiudlich nehmlich eine ade, 4 Fuß 
lange, uud vicht ganz: fo bereite Glebenfonne , und eine 
au ver hintern Seite derſelben beſindliche, ewas hoͤher 
ſehende, halb fo große. Wärme « aber: Troͤpfelpfanne. 
Die Siedepfanne wird won anten anf: gawoͤhnliche rt ges 
heißt, and: bie entweidgende Hitze noch unter Die. Maͤrme⸗ 
pfaune geleitet, welche mit einem Hahn: am. Boden vers 
ſehen iſt, um aus, ihr in die Siedepfanne einen nunuter⸗ 
brochenen. Zufluß bewirken zu koͤnnen. In / dieſe Waͤrme⸗ 
pfanne muhnbef ſich die bleyerne Roͤhrenleitung aus, wel⸗ 
che die Fluͤſſigkeit der Blepkammern aus dem in der Schwe⸗ 


friſaure⸗Huͤtte befindlichem · Reſervoir herableitet. In der 


Siedepfanne wird ‚Die Saͤure durch Ahbampfen his auf 
59° contentrirt, und daun,: mittelſt eines Hahnes, aus der⸗ 
ſelben in einens Bleykaſten Abgelaſſen, welcher ich in der 
zoryten Nbtheilung bed Gebaͤudes befindet. Sie iſt jest 
von bunfelbrauner Farbe, und aufs neue getruͤbt, wes⸗ 
halb fie ſich in Dem Bleykaften abklaͤren muß. 

Reben diefem Kaſlen befindet fih in der zweyten Ab» 
theilung bed Laboratoriums ber koſtbare Apparat zum letz⸗⸗ 
ten Entfächen and Entwaͤſſern der Säure. Es if dieß 
eine Deßillirblaſe von Platin, mit dergleichen Huthe. Das 
Ganze wiegt 40 %, iſt von Jeannetty in Paris verfer⸗ 


. tigt, und koſtet ber Fabrik, ohne Mißbrauch der Nullen, 


ı8000 Gulden Wien. Waͤhr. Diefe Blafe ſteht durch einen, 
fieingeugenen und biegernen Vorſtoß, weicer letztere durch 
ein Kaͤhlfaß: gefuͤhrt iſt, mit. einem Vorlagsrezipienten in: 
Verbindung. Hierhey dondenſirt ſich noch ein: Theil fahre. 
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Zläfigkeit, weite ineden: Blevkewmern wieder mi zuge⸗ 
folgen wird. Was hey der Deſtillatin ober Eutfaͤrbung 
der Schwefelſaͤrxe mau gasfoͤrmigen Stoffen entweicht, 


wird durch ein zweytes Mehr. in den Schornſtein abgen 


fühzt. Sin: dig Platinblaſe wird auf einmal u, Eentner 


von der hogrätigen ‚Föure gehracht, nud bariune fo laugg 


gekocht, bis fie..ganz wagerhsll. uud 79° Hark il. Es 


bleibt nach dieſer Opergtipu pon der angewandten Quan⸗ 


titaͤt 4. oder 4 Centuer aͤbrig 


. © man noch den plaſitawauu Hatte, entwäfferte, 
und entfärbte: man die Shure in Glasretorten, im eigen J 


gewoͤhnlichen Galeeren⸗Kapellen Saudbadcc. 7 
Zu allen Feuerungen hedient wan ſich des Bela, 


wovon bie, after bey wieiner. Anwetenheit wi: 2092, 


Bulden W. W. bezahlt wurde. . 


In feähern Zeiten menbete; u un Gohritarion ber | 


der Säure Szwoszowicer Schwefel an. Allein wagen 
hielt nicht fa viel Säure daraus/ ai⸗ aus dem jetzt ger 


braͤuchlichen vulkaniſchen. Nach Der Mudfnge des Infpele 


tors von biefer Fabrik. fol man aus weniger als 50 tE 
Schwefel 100 }5- ober ı- Sentuer Rarfe, Fogräbige, Käufe 
liche Schwefelfäure erhalten... Diafe Angabe von der. Saͤu⸗ 
reprobultion, hinſichtlich des Ausbeiagens, weicht heden⸗ 
tend von einer andern ab, melhe-ic Im Verlaufe meiner 
Reife auf ber Grafen, na. den meneflen wiſſenſchaftlichen 


Grundſaͤtzen richteten: und betriebenen Schwefelfaͤure⸗ 


— 


. 


Fabrik zu Oranieppuug erhielt, wo man ein weit gerin« 


geres Ausbringen ans dem Schwefel Haben wollte. Den 


Grand biefer Differenz. weiß ich mir/ nicht zu erklären, | 
wenn man nicht etwa annehmen will, bag na einem, ober, 
dem anbern Orte, aus einer Art von. merlantiler Eifer⸗ 


ſucht, mis die Wahrheit mit Fleiß entſtellt wurde. 


| \ 
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A in den Rüpfigeiben tropfbar Hüfig, in Werbindung 


mit etwas Alkohol mieber, fließt aus felhigen, durch die 


Abfeitungsröhrchen oo, wieder in bie Hauptröpre c zuräd, 
und wird endlich and. diefer durch eine zweyte Röhre wies 
der in die Blafe. geleitet. Der fat ganz waſſerleere Weins 


geiſtdunſt erhebt ſich aus ber oberften Kuͤhlſcheibe in das 
Rohr 0 welches, ſo wie es den Kuͤhlapparat verläßt, ab⸗ 
waͤrts geht, und in einem Meinen doppelten Conus vor 
Kupfer einmuͤndet. Selbiger liegt am Boden eined ger 


woͤhnlichen Kühlfaffes im Falten Waſſer, und in ihm wird 
der Weingeiftbunft vSllig verbichtet, und fließt als 80”. 
diger Spiritus in. bie Vorlage ab. Die Erfahrung hat 
in diefer Fabrik gelehrt, daß Keine kupferne doppelte: 
Toni, die blos in der unterfien Falten Waſſerſchicht der 
Kuͤhltonne liegen, beffer abkühlen, als große, welche’ die 
ganze Kuͤhltonne anfüllen, weil Iegtere zugleich der obern, 
warmen, wenig abtühlenden Waͤſſerſchicht mit ausgeſetzt 
ind. Sie werben alſo dieſen vorgezogen, zumal da fie 
auch verhältnigmäßig. weit wohlfeiler ſind. BB6 

Der Kuͤtt, womit die eiſernen Roͤhrenleitungen zu⸗ 


ſammenlutirt werben, und welcher fo feſt bindet, Daß 
das Eifen cher and bem Ganzen bricht, als in den Fu⸗ 


gen, beficht aus 16 Theilen Eifenfeilfpähnen, 2. Theilen 
fublimirten Salmiak, (wendet man erpftallifirten an, {0 


— 


= ’ 


muß man 2 Theil mehr nehmen) und einem Theile Schwes 


fel. Ale Ingrebienzien aber muͤſſen zum unbegreiflichfte 


Pulver zerrieben, durch ein feines Haarfieb durchgebens 


tele, und dann aufs forgfältigfie unter einander gemengt 
werden, Run nimmt man ı Theil davon, verſetzt ihn 
aufs neue mit 20 Theilen hoͤchſt fein pulverifixter Eiſen⸗ 


feile, rührt das Gemenge mit Wafler zu einem diden 


Brey an, und flreicht es in bie Fugen. Nur muß man 


t 
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dabey bie Borficht gebrauden, es gieich friſch 'atızumenbei, 
- weil es fonft: einyoflet, ud dann wigt mehr dindet. 
Bey der compenbisfen Einrichtung dieſer Brandt⸗ 
weinbrennerep iſt man im Stade mir 6 Meñſchen jeden 
Tag durchſchnittlich hundert Prebeni oͤſterreich. Madß (bie 
Metze zu 80 38: Wiener Gewicht)” alfo Bo Centner Kar⸗ 
toffeln zu verarbeiten. In jeber einzelnen Blaſe Tann 
bie erhaltene gegohrne Maiſche von 5 Megen abgezogen 
werben, alſo in allen 6 Biafeh von 30 Metzen, welche 


Operation Fo ſchnell beendigt wird, bap man fie im einein 


\ Tage 3mal, wenns noͤthig ft, auch "mal wiederholen 
kann. MNaͤch ver aͤltern/ gerööhrtlichen Einrichtüulg wuͤrde 
man fur Betrribung dieſer dabrit do Arbeiter gebraudt 
haben: Du kt nam 


Man, ‚bedient fh i in geit fe. pie, an andern Sirten, 


bey ben Einmaifgen, der, Faxtoffeln, ejnes Zuſgtzes nam 


AP. C. Woltzewoiz⸗ weil man bemerkt bat, daß dieß das 


höhere Ausbringen und. die Mean (ehr RABEN ww. 


befördert. une ge u ann bir en el” 

Die ——— Kalk ——* große. Diebe 
rey Bietet gleichermaaßen einige beachtumg dwmerege: ·Gin⸗ 
richtungen an. Zuerſt deſah! ich eine Schrootnaͤhle/ de⸗ 


zen Bauart aus Fig. 5., A und PiVabe 2.4; hervbrgeht. 


Durch eis von Menſchen in Bewegungezu ſeendes Trei⸗ 
rad, a qn deſſen Welleb ſich ein· Stirurado beſtubet/ wer⸗ 


den zmep eiſerne horizontal neben: einander: liegende Wal⸗ 
ad an. ihre · Achſe bewegt. Doeß geſchteht mittelſt des 


Stirnrades q weiches in «in an:der: Achſe jeder Walze 
befeſtigtes Geariebe, a eingreift. Senkrecht uͤber deu bey⸗ 
deu Wagen hangt der Aufſchuͤttekaſten m, durch deſſen ans 


terſte Deffnung f,. das Malz: allmaͤhlig auf die Walzngni: 
j x \ " f . C —— 7* 
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Hals siiRanı kan vetznte dieſer· Maſchtue, id eider Bars 
zen —— bedemende Menget Schroot: fabriziren. 
je ſich hier befindet, 
mit einer 40. Fuß Coſtez. 
‚Röhre, womit man Vor ſuche zur Extraktion 
ngeftelt Hat Dey Erfolg derſelben hat zwar 
„Möglichkeit Heipiefen,..ein ſehr Khöned, ſtar⸗ 
ft dadurſh zu erhalten, zu gleicher Zeit aber 
iche — atkeit dieſer Mapape, Äu-ben 


#,ankömmg,. bi 
Menge. au bereiten, Be 
irde mir, dier eine. ſinnrei che Methyde beta 
am Siedle, ſchnell abzufühen.. Man —— 
feibige ehmlic durch ein kupfernes Schlangenropr, ‚wels 
ches in einem hohen cylindriſchem Waßſerbehaͤltniſſe, oder 
veithifa ſhe befſinblich iſt / Hlätnrchtaufen." Hierbehy erfolgt 
vie Abl ihtang / die auf die gewoͤhmich angewbandte Art, 
- tr ſogenannten Euͤhlſchlffen/ Nemlich Tanffa von Statten 
heht / in Zeit von einer halben Stunde. ° 
Die Leitung ber Brandtweinbrennerey und Bierbraue⸗ 
rap: Führt Herr Mattula, einin feinein Fache geuͤndlich 
unterrichteter und: benkenber: Kuͤnſtler, von: den ſich dutch 
ein grdßer Theil der igemhihten’Berheffekungen herſchtribe. 
anprilngern.ane tienate ich mich, mach dinem mehltaͤgk⸗ 
gem Aufenchulte in Vlausko und Ralg; von dieſyr fir 
wich hoͤchſt antziehenden Segend, it. weiter die Schoͤnhen 
und Ammugh der. ‚Ran, bie hohe Vorvollſo muuung der 
Kung in;den-inbunriäfen Anlggen, und der: Mbehiite Geta 
der bafigen. Beamten mit einander wetteifernz das hůn⸗ 
ſtige Urtheil eines reiſenden Fremden für ich zu geidiunen! 
Bey den wahrhaft.pistonsälen Umgebwrpen: Blauckoe, Wit 
deren wich Herr Teubner belanat zu machẽenn die Oate haste, 
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ſey mir hier nur noch einen Augenblick zu verweilen- ers 


Taubt. Die heſonders intereffanteften Punkte berfelben find: 
die Macocha, ein fteiled, ganz enges, von fchroffen Waͤn⸗ 
den gebildeteö, go Wiener ‚Kfaftern hohes Felsthal, bie 
fogenannte Tenfelöbrüde, bie großen Höhlen im dortigen 
Uebergangskalkſtein, und dehrere alte Ruinen... Diefe Um⸗ 
gebungen verdienen” mit vollem Rechte bie Benennung ber 
mahriſchen Schweiz⸗ welche {riet Herr Teubner, der eine 
topographifch» petrographifche Karte Davon entworfen hat, 
belegt.’ "Die herrliche twinantiſche Einſamkeit 1 auch in 
ber That für die: Beivohner Boans, weiche fie: voch in 
der Wähe haben, world ber; für einen Frenden imponi⸗ 
renbe.@inbru ber Neuheit ſeinen Reitz verliert‘; noch in · 
tereſſant genug, daßſie oͤfters ihre geraͤuſchyollen Mans 


ern verlaſſen, um hier im Schooße ber Natüur ſich zu lan 
den, Auch mir ward dad Vergnuͤgen zu Theil, in ber Ber 


fenjjaft’einiger Harder iäßrifther Iungftauuen die Reitze 
dieſer herrlichen Gegenb nody erhöht zu geuleßen. 


"Bow Blandfemahte: ich; meinen eg. zuruͤck aber 


Bruͤun, und fegte: von Darmeine Meile, GHae weitere Un- 
terbrechung, nach Wien fort. . 
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heehalb ngebracht iſt, sm Das: Waſſer abzuleſten, we 
welchem, .zun.beilern Abtaͤhlung, bie bleyernen Duͤcher ber - 
Ahndig; betroͤpfelt werden. Von, dem tiefſten Punkte bex 
innern Rinne fuͤhrt ein bleyernes Rohr die ergeugte Am⸗ 
moniumgäfigkeit nach außen, in einen vieredigten; bley⸗ 
ernen Kaſten, der als Vorlage: dient. Selhiger iſt an hen 
Deſtillirapparat angebracht, und ſteht mit einer leeren 
Baxgqmeterpoͤhre in Berbinbung, durch melde ber Stand 

"der Fläffigkeit, in dem: Borkagelaften jederztit beabachtet 
werben. tan: In dem dachfoͤrmiten bleygruen Helme her 


- findet. ih «ine. runde Glaßſcheihe ‚und eine piereckigte, aus 


herthalb Fuß: im Quadrate graße Thuͤr⸗ erßere in ver. 
Abficht,. ya. den Gang..ker Opsrarian hesbanpten, und 
letztere um;die Pfanne, von Zeit zu Zeit, von dem au⸗ 
geſetzten Pfannenſteine seinigen:zu koͤnnen. Auch iſt in 
Dem; unter Theile dieſes Deſtiſlirapparates,, eiye: hori⸗ 
zontalliegende, hölzerne: Welle, mit einem Rechen ange⸗ 
bracht, welche von aufen,mithehſt einer Kurbel, in Bes 
wegung geſetztwird. Durch das Umdrehen dexſelhen wird 
nicht ‚nyp ‚bie: Berbampfumg beſchieuniget, ſondern auch 
das, baſondyers beym Anfaquge des Deflillatipn gewaoͤhnlich 
ſtttfindende, ſtarbe Ansehen md Ushenfisigen a 
Urins verhinbert. = ui... vegan: 

Das -Deftillat"gom Urin irhnu —8* bleyenue 
Röprenfeisung in ‚bie: Zerſetzungsbottiche -geführtt, . Dieß 
Sind lehr große, In. die Huͤttenſohle eingelaſfene / hölzerne 
Kuͤhel. Durch den, Decel, welder fie von oben, verſchließt, 
geht-hie Achſe eines im übe .hefiaplichensNechend: ::; Pie: 
Berfegnug des Ammonium geichieht mit Gyposn muter' der 
Hänhigen Umdefhen des Rat au eich Eavmn 
. bein wpllendet ſeyn, wovon, man ſichzan einer herauägtunun 
menen Denbe „ durch, Ynteriuchmug derſelben mir Saͤnre, 


- ka) | 
überzeugt. — Nach geſchehener Zerfegung bringt man den 
Brey in hohe Standfäffer zum Sedimentiren, worauf man - 
die Mare Lauge abläßt, und den Rädfand noch wie. Waſ⸗ 
ſer ausſuͤßt. en, 0. 
- Sämmtliche erhaltene daugen werden nun in in bleyer⸗ 
nen Pfannen verſotten, von denen jede wieder ihre beſon⸗ 
dere kleine Waͤrme⸗ oder Troͤpfelpfanne hat, die durch 
dasſelbe Feuer erhitzt wird, und mittelſt eines, an ihrem 
Boden befindlichen Hahnes, der Siebepfanne beftändig Lau⸗ 
ge zufließen laͤßt. If bie Lange. bis zu einem gewiſſen, 
durch Erfahrung bewährten Grabe concentrirt, fo unters 
bricht man das Zufließen von frifcher Lauge aus der Wärs 
mepfanne, rührt bie zur Zerfegung ber ganzen Fluͤſſigkeit 
nöthige ‚Menge Kochſalz in. die Siebepfanne ein, und 
fhlägt nummehr auch eine Quantitaͤt Salmiat, Diutterkauge 
zu. Das entſtehende Glauberfalz fällt ſchon größtentheils 
während dem Einkochen der Lauge zu Boden. Es wird 
mit Schaufeln heraus genommen und auf Körbe gebracht, 
welche zum Abtröpfern auf die Zwifchenmauern- von: zwey 
- Pannen geftellt werben. Jede ſolche Zwiſchenmauer laͤuft 
von beyden Pfannen weg nach oben in eine ſcharfe Kante 
zu, und die abtröpfelnde Feuchtigkeit fließt alſo nach beys 
"den Seiten, auf den fdiiefen Flächen der Ofenmaner, in 
die Pfannen zuruͤck. 
Iſt die Lange ſtark genug eingefotten, ſo wird fi ie ur 
Sryftallifation befördert, damit fih das Glauberfalz: vbl⸗ 
lends abſondere. Die ruͤckſtaͤrdige Fluͤſſigkeit anterwirft 
man einer weitern Verdampfung in den Siedepfannen, 
um durch das Erkalten ſo viel wie moͤglich allen Dalmiak 
daraus zu gewinnen. Sobald letzterer, durch Abtröpfeln, 
von ber größten Menge Senchtigfeit befreit ift, ſo wird er 
in einem, in ber oberſten Etage des Fabritgetaudes⸗ Zu 
D 
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findlichen Trockenzimmer, auf Trockenbrettern, welche in 
Repoſitorien liegen, ausgebreitet. Dieſes Trockenziumer 
iſt unmittelbar uͤber der Sublimationsanſtalt angebracht, 
und wird durch die aus ſelbiger aufſteigende Waͤrme mit 
geheitzt. 

Gedachte Sublimir⸗Anſtalt beſteht in einer Reihe fla⸗ 
cher, eiſerner Keſſel. Sie find in einem Ofen hinter eins- 
ander eingemauert, und mit noch flächern, eifernen Deckeln 
verſehen. Beyde, ſowohl Keſſel ald Dedel, haben einen 
umgeſtuͤlpten, breiten Rand, womit fie auf einander paſ⸗ 
fen, um mit Lehm Iutirt werden zu koͤnnen. Seber eins 
zelne Sublimirkeffel hat feine befondere. Feuerung für ſich. 
Sie tt. ſo eingerichtet, Daß die Hitze, nachdem fie den Keſ⸗ 
fel nach ‚hinten zu umſpielt hat,‘ wieder nach vorn zurück 
geht, und durch einen längft den ganzen Ofen bingeführ- 
ten, an.der Seite der Schürlöcher befindlichen, gemein, 
ſchaftlichen Schornſtein, nach oben zu in das Trockenzim⸗ 


mer abzieht. In jeden ſolchen Sublimirfeffel fommt unges 


fähr: ı: Gentner gut getrockneter Salmiaf, der Decel wird . 
auflatirt,..und die Feuerung beginnt. In dem Dedek ift 

eine Kleine Deffnung. So lange nun nody die, aus derfels 
ben anffeigenden Daͤmpfe fih an ein darüber gehaltenes 
Blech in Heinen Tröpfcehen niederfchlagen, bleibt fie offen, .. 
Sobald aber diefe Dämpfe weiß und troden werden, bes 
det man die Deffnung mit einem Scherben, worauf fie 
zwar bald. mit Salmiak zumächf't,. jedoch immer wieder 
mit einem fpigigen Eifen aufgeftoßen wird. Die Feuerung 
ſetzt man fo lange fort, bie die Operation beendigt ift. 
Dieß erkennt man daraus, wenn feine weißen Dämpfe 

mehr and der Deffnung auffteigen. Iſt alles erfaltet, 
ſo wird der Dedel aufgebrochen, und durch einige Hans 
werſchlaͤge der darinn befindliche Salmiakkuchen abgelöft, 
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"Auf der converen Seite aber, wo er un dem eifernen Hure‘ 
gehangen hat, und davon etwas unſcheinbar geworden iſt, 
wird er mit einem Hobel abgeſtoßen, hierauf in Stůcen 
zerſchlagen und verpackt. 


Zuweilen trifft es ſich, daß der getrocknete Salmiat 
eine etwas ſchmutzige Farbe hat. In dieſem Falle ſetzt 
man, bey der Sublimation, ein wenig Kohlenpulver zu/ 
wodurch man ein ſchneeweißes Sublimat erhaͤlt. 


Man gewinnt auf hieſiger Fabrik jährlich 700 bis 
800 Gentner ſublimirten Salmiak von vorzůͤglicher Schoͤn⸗ 
heit. 
Von anderweitigen Apparaten befindet fih weiter 
nichts hier, ald noch eine eiferne Blaſe, zur. Deftiliatien 
| ‚des Aetzammoniums, durch deren Feuerung zugleich eine 
Ä zweyte Blafe, zum deſtillirten Waffer, mit beheitzt wird. 
Jedoch ift Darüber, wegen. feiner Einfachheit, weiter nichts 
a zu bemerken. | 


Vielmehr wende ih mich gleich zur Febriletlen des 
Kupfervitriols, welche die zweyte Abtheilung dieſes Etabliſ⸗ 
ſements einnimmt. Zu der erſten dabey vorkommenden 
Arbeit, den Cementiren des Kupfers mit dem Schwefel, | 

| find zwey aneinander gebaute. Heverberiröfen" beftimmt, 
| Ihre Einrichtung ift ganz wie bey den fogenannten ungris 
u fchen, nur mit dem Meinen Unterſchiede, daß ſie zwey Roͤſte 
haben, nehmlich an jeder langen Seite des Ofens einen, 
"welche von dem Heerde durch eine niedrige Feuerbruͤcke 
getrennt ſind. Die von den Roͤſten aufſteigende Stein⸗ 
kohlenflamme, ſpielt uͤber den ganzen Heerd weg, ent⸗ 

weicht nach hinten, und erhitzt eine uͤber dem Ofen ange⸗ 
brachte Siedepfanne, zum Verdampfen der Vitriollaͤuge. 

Vorn var jeder Röftofen einen bleyernen Kalten, um bas 
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auf dem Heerde eczeugte Schwefeltupfer⸗ nach beendigter 


Operation hineinzuziehen. J 

Auf dieſem Heerde werden die geſammeiten kupfer⸗ 
haltigen Maierialien, als Kupferaſche, Abgaͤnge aus der 
Mänze und von ben Kupferſchmieden u. ſ. w. mit Schwefel 
cementirt. Nach geſchehener Verbindung wird das Pro⸗ 
buft ber Vereinigung heraudgezogen und in hölzernen Faͤſ⸗ 
ſern mit Waffer ausgelaugt. Bon folchen Faͤſſern ſtehen 
mehrere, etwas erhaben, in einer Reihe neben einander, 
und ſind am Boden mit einem Hahne zum Ablaffen der 
Lauge verſehen. Die abgelaſſene Lauge wird noch zwey⸗ 
mal auf friſch cementirtes Kupfer. gebracht, ehe fie ſiede⸗ 
wuͤrdig ift. - Eben fo. unterwirft man auch die Ruͤckſtaͤnde 


von dem Ablagen noch zweymal ben Eementationds und . 


nachherigen Ablaugungs⸗Prozeſſe. 


- Das: Berfieden der Lauge gefchieht in einer bfeyers 
nen Pfanne, und das -Anfchießen bes Vitriols in vottzer⸗ 
nen Kuͤbeln. 


WBepylaͤufig will ich noch bemerken, daß auch auf dies 
fem Werte Verfuche mit der Gewinnung und Zugutema⸗ 
chnung ber Holzſaͤure angeſtellt worden find. Es geſchah in 
einer kleinen eiſernen Keſſel⸗Vorrichtung, auf eine Klafter 
Hol. Man iſt jedoch wieder davon abgegangen, weil bie 
Verſuche der Erwartung nicht: entſprachen. 


Einige Worte über bad k. f polytechnifche Inſtitut zu 
Wien ”). ’ 


Das polytechniſche Inſtitut, iſt nach der woͤrtlichen 
Beſtimmung der von Sr. Ef. Wajeſtat vollzegenen Or⸗ 





*) Die weitere Ausführung hierüber findet ſich in: Verfaffung 


deren polpytechniſchen Inſtitutes in Wien, 4 1818. Wien 


bey Gerold, 


” 


Pr 
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ganiſations⸗Akte, eine Genfrul» Bildungs »Anflalt: für bei 
Handel und für die Gewerbe, durch die Verbreitung eines 
zweckmaͤßigen, ihre Vervolllommnung begtästbenber, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterrichts — ein Sammelplatz fuͤr Die von 
den Wiſſenſchaften ausgehenden Befoͤrderungsmittel der 
Nalional⸗Induſtrie, von ‚weichem ‚aus Belehrung und 
Rath für die Vervollkommnung der nuͤtzlichen Kuͤnſte ſich 
verbreitet — ein Verein nuͤtzlicher Kräfte zur Emporhebung 
des innländifchen Gewerbfleißes durch jede Art wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Einflaſſes. Das polgtechnifche Inſtitut wird 


alſo das Vorzuͤglichſte dreyer Anſtalten in fich vereinigen, 


Son denen jede für ſich fchon weſentlich zur Erhöhung | ber 
tecpnifchen Künfte und des National: Wohiſtandes beytrar 


gen fan, nehmlich einer Lehranſtalt, eines Konſervato⸗ N 


riums für Künfte und Gewerbe, und eines Vereins zur 
Beförderung der National: Induftrie, a 


Die National» Induftrie theilt fich in zwey zroße 
‚Zweige, in bie Induſtrie des Grund und Bodens und in 
bie Induftrie ber. Gewerbe. Beyde ſtehen, befonders in 
einem großen, durch die Mannigfaltigfeit feiner Produfte 
und Bedärfniffe in ſich natärlich ‚gefchloffenen Staaten» 
vereine, in ber engften Verbindung, und beyde gründen 


vereint dauerhaft der Nationals Wohlftand. Das'polys 


technische Inſtitut ſteht daher den landwirthſchaftlichen Bil⸗ 
dungs⸗ und Aufmunternngs⸗Anſtalten gegenuͤber: es re⸗ 
praͤſentirt Die Wichtigkeit der Gewerbs⸗Induſtrie und ars 
beitet für ihre Vervolllommung, indem es bie Wiſſen⸗ 
ſchaften in das technifche Leben verbreitet, ohne deren 
* Hilfe die Kuͤnſte nicht jenen Zuftand ber Veredlung erreis 
hen koͤnnen, in welchem ihre Produkte am n woplfeffen 
und volllommenſien werden. | 


= 


— — — — — — — —— — — — — .. 
v 
x . 
- 


a Ge 7 
‘Der. Handel beforgt und befördert den Umſatz ber, 


Brodukte des Aderbanes uud des Gewerbfleißes: Die Bes 


förberungsndittel und Erleichteruugemittel dieſes Umſatzes 
find zugleich wichtige Beförderungsmittel der Induſtrie: 
fo die Anlegung der Strafen und Brikden, ‚der Candle, bie 
Echiffbarmachung ber Ftäffe n. jew. Darum machen auch 
die Land’, und Wafferban-Wiffenfhaften, fo wie die Han⸗ 
‚ deid« Wiffenfchaften ſelbſt, einen weſentlichen Theil eines | 
yolpteguifgen Inſtitutes aus. 

Das holgtechnifche Inſtitut ald Lehranftalt, enthält 
zwey Abtheilungen, die commerzielle und die techniſche. 
Die noͤthige Vorbereitung fuͤr beyde Abtheilungen, wird 
in der Realſchule, als den Vorbereitungstlaſſen bed In⸗ 
ſtitutes erhalten. 


Die Realſchule umfaßt in 2 Saprgängen folgenbe 
kehrgegenſtände: : 





wocentl. or⸗ 
denkt, Stunden 





die Religen 0000“ 
Vebungen im Schönlfen . - - 
dentſche Syrachlehre und Styl . » 
Elementar» Mathematt . .  < 
Geographie 5 2 0:0 e- 
Geſchichte 
Naturgeſchichte 
Zeichnen...... 
Kalligraphie. 2 000. 
Italieniſche Sprahe „ . .  ü 
Branzöfifge Sprade . W 
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Bon außerorbentlichen Kehrern wirb Unterricht in der 
englifchen, boͤhmiſchen und lateinifchen Sprache gegeben. 
Die commerzielle Abtheilung bes polytechnifchen. Ju⸗ 
ſtitutes begreift die zur Ausuͤbung. für Die ſaͤnumtlichen 
Handelsgeſchaͤfte noͤthigen hoͤhern Behrgegenfiänbe in einer 
angemeßnen Ausdehnung und Behandlung. | 
woͤchentlich 


Der Geſchaͤfts und Correſoondenzſtyl fuͤr 


Kaufleute . 272,3 Stunden - 


Die Handelds Wiſſenſchaft . . 3 — 
Das Handels/- und Wechſelrech.. 

Die Merkantil⸗ Rechenkunſt oo. . 

Die kaufmännifche Buhhaltng .  . 

Die Handelögeograpfie . .  .» . 

Die Handelögefhihte - . . 1 — 

Die Waarenkunde ER . .2 — 


Die techniſche Abtheilung des polytechniſchen Juſtitu⸗ | 


tes begreift die phyſikaliſchen und mathematifchen Lehrges 
genftände, mit iprer Anwendung auf die Bervollfommnung, 
ber techuifchen Künfie und derjenigen öffentlichen und Pri⸗ 


vat⸗Beſchaͤftigungen in ſich, wie ſich auf deren richtige. 


Kenntniß gruͤnden. | 
Die Lehrfächer ſind: ! woͤchentlich 
Die allgemeine techniſche Chemie 585Stunden 
Einige ſpecielle chemiſch techriſae Be 10 
Die Phyſit. 0 15 
Die Mathematiieeee20 
Die Maſchinenlehre . 0. . 8 
Die praftifhe Geometrie . „0.69 
Die Lands und Wafferbaduit - 5 
Die Zeimelogie ! 0, 0.0 db 


— 


N 


f 
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gm Maſchinen⸗Zeichnen wird woͤchentlich 5 Stunden, 


und eben ſo viel im geometriſchen Zeichnen Unterricht 
ertheitt. Z 
"Außer ber grändtigen. "Yudbilbung zur vationellen 


Ausuͤbung aller. der mannigfaltigſten Fächer der Induſtrie, | 


beym Huͤttenweſen, ‚ben Faͤrbereyen, Bleicherepen, Zeug⸗ 
druckereyen, chemiſchen Fabriks/ Anlagen, Bräuereyen, 
Brandtiweinbrerinereyen,- Gaͤrbereyen, Eſſigfabriken, beym 
Maſchinenweſen im Allgemeinen, der Hydraulid, dem 


Muͤhlenbau, und anderm Maſchinenbetriebe ins Beſondere, 


bey der Land. und Feldmeßkunſt u. v. a. n. ſtellt auch die 
kommerzielle Abtheilung des Inſtitutes in ihrer Verbindung 
mit den Vorbereitungsklaſſen, eine vollſtaͤndige Handlungs⸗ 
Akademie, ſo wie die techniſche Abtheilung eine Bau⸗Ala⸗ 
demie vor. 


Bey der techniſchen Abtheilung find 8, bey der kom⸗ | 


‚merziellen 5 Profefforen, und bey der Realſchule 9 anges 


ſtellt, welche fi unter Vortritt des Direktors zu einer- 


allwoͤchentlichen Sitzung, des Sonnabends, verfammeln, 
und afle Jahre eine öffentliche Verhandlung uͤber den Zu⸗ 
ſtand und das Fortſchreiten des Inſtitutes ablegen. 

Um das Publikum uͤber die Bemuͤhungen und Ten⸗ 
denz des Inſtitutes zu belehren, und die hierher gehoͤrigen 
Enkbeckungen aufnehmen zu koͤnnen, wird ein Journal in 
zwangsfreyen Heften unter dem Titel: Jahrbuͤcher des 
k. k. polytechniſchen Inſtitutes herausgegeben. 


Die Bibliothek des. Inftitutes enthaͤlt alle beſſern 


Werke uͤber die ſeinen Lehrfaͤchern zugehoͤrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften. 


Das polytechniſche Juſtitut. fol aber audh: technifches | 


Muſaͤum, oder Eonfervatorium für Künfie und Gewerbe 
feyn. Dieß wird es durch feine zweckmaͤßig und vollſtaͤn⸗ 


- 


— 


dig. aufgeflellten Sammlungen, die eine Seite desfelben 


ausmachen, in weldyer ed, von feiner Eigenſchaft, als 
Lehranſtalt, zum Theil unabhaͤngig, eine anſchauliche Dars 


ſtellung des Zuftandes ber Induſtrial⸗Eultur und. ber ihr. 


zugehörigen Wiffenfchaften und Hilfönittel enthält: Auſ⸗ 
ſerdem dienen diefe Sammlungen. ale inſtruttives Hilfs⸗ 
mittel fuͤr die Lehrvortraͤge. 

Alle Sammlungen, bie ih ſah', find in ben geraͤu⸗ 
migen, und geſchmackvoll angelegten Saͤlen bed neuerbau⸗ 
ten polytechniſchen Gebaͤudes vor. dem Kaͤrnthner Thore, 


aufgeſtellt. Ob fie gleich zum Theil noch unvollſtaͤndig ſind, 
wie es der Natur der Sache nach nicht anders feyn kann, - 


da ‚bey meiner Anwefenheit in Wien der Bau noch nict 
beendet war, fo fand ich doch Äberall, daß bie Anordnung 


derfelben, fo wie die Anlage ded ganzen Gebäudes und 


ber einzelnen Abtheilungen, 3. B. die chemiſchen Laboras 


torien u. ſ. w. durch Zweckmaͤßigkeit, Bequemlichkeit, Orb; 


nung, Geraͤumigkeit und Reinlichkeit ſich ruͤhmlichſt aus⸗ 


zeichneten, welches dem thaͤtigen Gifer einer liberalen Re: 
gierung zur Befdrderung des Nationalglädes ſowohl, als 
den raftlofen Bemühungen des angeſtellten, wuͤrdigen Per⸗ 


ſonales, jenem zu entſprechen, zur hoͤchſten Ehre gereicht. 


Noch muß ich turhlich ber Sammlungen Erwähnung 
thun. 
Zum Gebrauche ben Nealſchul⸗e befindet ſich hier eine 


Sammlung fuͤr Mineralogie und Zoologie, ſo wie die 


noͤthigen Charten und Hilfsmittel fuͤr Geographie und die 
Originalien fuͤr die Kalligraphie und das Zeichnen. 
Fuͤr die commerzielle Abtheilung des Inſtitutes iff 


eine Sammlung fuͤr die Waarenkunde angelegt. 


Die Sammlungen der technifchen Abtheilung ierfal 


Im wieder in.mehsere einzelne Brangen.- 
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I. ( u) ) J — 
A.) Ehemiſche Behparaten, und Beorttenfnn 


Tung. : 
B.) Mathematiſches aabinet. 


0O.) PYhyſtkaliſches Rabinet. Hierinn zeichneten, ſich 


unter vielen andern Iuſtrumenten beſonders eine Menge 
voltaiſch⸗ galva niſcher Saͤulen, Lrog ⸗und Vecher/ Apya⸗ 


rate vortheilhaft aus. 
D.) Die Mobellenſammlung. Das merlwuͤrdigſte 


in berfelben iſt unſtreitig eine ‘Heine Dampfmaſchine auf 


bie Kraft eines: Pferdes, als ein großes Modell, an wel⸗ 
chem mehrere für die Vervollkommnung diefer Mafchine 


wichtige, zuerſt in dieſem Inftitute gemachte Berbefieruns 


gen in Ausführung. gebracht: worden find. Der gemöhns 
liche, volumindfe Dampfleffel ift hier befeitiget, und durch 


‚mehrere mit einander. verbundene Röhren. von geringem 


Durchmeſſer erfegt worden. Dieß Roͤhrenſyſtem hat vor 
den gewoͤhnlichen Dampfkeſſeln die Vorzüge, daß es viel 
weniger Raum. einnimmt, verhältnißmäßig gegen Keffel 
von gleicher Wirkung nur wenig Waſſer faßt, dem Feuer 
eine größere Oberfläche darbietet, und eine viel größere 
- Sicherheit gegen. das Zerfpringen gewährt, als felbit der 
allerſtaͤrkſte Dampffefiel, fo daß vermitrelft deſſelben ohne 


: die niindefte Gefahr eine Dampfinafchine, auch mie hohem ' 


= 


Drude, betrieben werden kann. Außerdem enthält das . 


. Modell eine neue zweckmaͤßige Steuerungsart der Dampfs 
haͤhne, vermittelt welcher der Dampfcplinder (von 3 oder 
4 Zoll Durchmeſſer) auf jeden beliebigen Theil feines Inn⸗ 
halte mit Dampf gefüllt, und dadurch für die jedesma⸗ 
lige Wirkung der Mafchine die. möglichfte Brennſtoff⸗Er⸗ 
fparniß bewirkt werden kann, indem ein Theil des Effektes 


durch bie angemeßne Ausdehnung der Dämpfe hervorge⸗ 
bracht wird. Dur diefe Einrichtung der Stenerungss 
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haͤhne iſt der, noch bey allen Dampfmaſchinen vorhandene, 


ſchaͤdliche Raum, zwiſchen denfelben und dem Stolben ver; - 


mieben und dadurch die Wirkiing vermehrt. Der⸗Kolben 
bed Dampfeylinders Hat uͤberdem nicht die gewöhnliche 
Lieberung von Hanf, fonbern:erfchließt-auf eine neue‘ Art, 
vermittelft. zweckmaͤßig eingerüchteter Stahlfedern, wodurch 
die Liederung ungleich danerhafter: wird, durch die Hitze 
ſtark gefpannter Dämpfe nicht: leidet und weniger Reibung 
verurſacht. Die Machine ift übrigens fo eingerichtet, daf 
fie mit niebrigem und hohem Drude,. mit. und ohne Kon- 


denſator wirken, und mit ihr vergleichende Verſuche Aber 


die Vortheile der einen-und andern Wirkungsart, in Hinz 
fit auf Dampf Eonfumtion und Brennfloffs Exrfparung, 


 angeftellt werben koͤnnen. Alle dieſe Verbeſſerungen (md 


vom Heren Arzberger, Profeffor der. Mathematit am In⸗ 
ſtitute angegeben worden. — 

E.) Die mechaniſche Wertfätte. Das hierbey an⸗ 
geſtellte geſchickte Arbeiter⸗Perſonale beſchaͤftiget ſich mit 
der Anfertigung der noͤthigen Apparate und Modelle für 
die Sammlungen bes Inſtitutes. 


F.) Das Fabrilprodukten⸗Kabinet. Dieſe Samm⸗ 
lung, welche beſonders fuͤr die Aufſtellung der Erzeugniſſe 
der National⸗Induſtrie beſtimmt iſt, wird bey der großen 
Ausdehnung und ber Menge von Fabrikationszweigen als 
ler Art, im oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate, zu eine der reich⸗ 
haltigſten und intereſſanteſten werden. Eine ausnehmende 
Zierde beſaß fie jetzt ſchon, unter vielen andern, an den, 
hinſichtlich der Dekoration, unuͤbertreffbaren Fabrikaten 
der Wiener Porzellain⸗Manufaktur, der boͤhmiſchen Kry⸗ 
ſtallglashuͤtten, und der ſteyermaͤrker Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Produktionen. . 


(oo ) 
Als Eonferäntorime für Künfte und Gewerbe end. 


lich beingt die Einrichtung bes polytechniſchen Inſtitutes 


eine jährliche ‚Öffentliche Auaftellung von Fabriföprobuften 
mit fih. Ste wird befonders in der Abſicht oeranflaltet, 
um den Probuftionen des innlaͤndiſchen Gewerbfleiffes ei» 


- neu Bereinigungspuntt zu verſchaffen, von welchem, .burch 
pie gegenfeitige Vergleichung, ſowohl eine ruͤhmliche Rache 


eiferung,: ald auch. eine lebendige Erfenntniß und Ueber⸗ 


ſicht der jährlicgen Fortſchritte ber Induftrialkultur. aus⸗ 


geht, und um den Fabrifanten eine günfige Gelegenpeit 


—⁊ 


zu geben, die Zortſchritte ihres Gewerbfleiſſee belkannt zu 

machen. 
Das polytechniſche Inſtitut ſoll endlich, ſeinem drit⸗ 
ten Hauptzwecke zu Folge, ein Verein zur Befoͤrderung 


der Rationals Induftrie, oder eine Geſellſchaft zur Auf⸗ 


munterung für Kuͤnſte und Gewerbe ſeyn. 


Dieſer Zweck wird erreicht durch die Ernennung von 
Mitgliedern unter’ den Angeſehenen und Honoratioren, 
dem Handelsflande, und ber Zahl gebildeter Fabrifanten; 
eine Bereinigung, durch welche, in Verbindung mit den 
eigenen Hilfsmitteln des Inſtitutes, die praftifhe Wirk⸗ 
famfeit desfelben in dem Maaße befördert und erweitert 
wird, als fi dadurch die Theilnahme an deffen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bemühungen und‘ die Mitwirkung gu feinem 
Zwecke in einem größern Kreiſe verbreitet. Ein Haupts 


gzweck diefed Vereines ift. die jährliche Ausſtellung bedeu⸗ 


tender Preiſe uͤber Erfindungen und Verbefferungen im 
Felde der technifchen Künfte. Außerdem wird dieſer Ver⸗ 
ein durch die nähere Verbindung, in welche er bag ges 


[4 


werbfleißige Publikum mit dem Inftitute bringt, bie Ver⸗ 


breitung ber höhern Eultur aus bemfelben begünftigen, 
und hinwiederum dem Inſtitute felbft, leichte und fchnelle 


. 
— 


Ce) 
Mittheilung von Erfinbungem;: und, in einzelnen Faͤllen, 
praktiſche Belehrung verfhaffen: Indem er das Intereſſe 
und die Achtung für die wiſſenſchaftlichen Einflüffe anf 
das techniſche Leben erhöht und allgemeiner macht, befoͤr⸗ 
dert er zugleich wirkfam den Erfolg der ganzen Anſtalt. 
Ich Habe mich deßhalb etwas Kängen bey dieſem 


Gegenſtande aufgehalten, und einen Auszug aus der Or⸗ 


ganifation dieſes herrlichen Inſtitutes geliefert, weil ich, 
durchdrungen von dem unuͤberſehbaren Nutzen desſelben, 
in Hinſicht auf bie Befoͤrderung ber. National⸗JInduſtrie, 
und dadurch des eigentlich wahren National: Wohlftanbeg, 
etwas zur Verbreitung einer genaueren Kenntniß Diefer 
Auftakt. beyzutragen hoffte. - Won hier aus werben bie 
Wiſſenſchaften zuerft ins praktiſche Leben uͤbergehen, da 
ſie unmittelbar mit dem, jeden Menſchen innwohnenden 
Triebe zur Gluͤckſeligkeit und zum Wohlſtande ſo nahe zu⸗ 
ſammenhaͤngen. Bon hier aus wird die wahre Cultur ſich 
über die Maſſe des Volkes verbreiten, da fie ihm, ale‘ 
näcfte Frucht, das für den finnlichen Menfchen hoͤchſte 
Ziel der Beſtrebung, Berbefferung des phyſiſchen Wohlſtan⸗ 
des verſpricht. Bon hier aus alſo haben die Stnatoͤ⸗Be⸗ 
hörden das wirkſamſte Mittel zur Bildung, zur Aufklaͤ⸗ 
rung und zur Beglucſeligung *) ‚Ihrer Untertanen, und 





9 Eine gewiß von einetnen Mannern ſowohl, als von 1 sangen | 
.Staatsbehoͤrden noch zu wenig gemirbigte Anſicht, iſt eg, 
daß Befoͤrderungsmittel der. Induͤſtrie unausbleiblih auch 
Befoͤrdernngsmittel der Cultur und der Aufklaͤrung ſind und 
werden. Deßhalb will ich hier, nach den vorausgegangenen 
Bemuͤhungen, die Sache a priori anſchaulich zu machen, auch 
einen, "zwar. etwas weit hergeholten, aber nichts deſto we⸗ 


- niger boͤchſt einleuchtenden praftifchen Beweis, vonder nn> 


umſtoͤßlichen Wahrheit meiner. Behauptung beybringen. Es 


s 
’ 
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dadurch zur wahren,. in und durch fih, dauerhaften Ber 
gruͤndung der Wohlfarth und Stärke des. Staatsgebaͤudes 





find dieß ‘die Miſſions⸗Anſtalten unter unfern halb: und 
ganz⸗ wilden menſchlichen Mitbrüdern ferner Erdſtriche. Je⸗ 
der, der mit dem zwar ſcheinbar geraͤuſch⸗ und anſpruchslo⸗ 
ſen, aber nichts deſto weniger hoͤchſt regen und thaͤtigen in⸗ 
nern Leben der ſogenannten evangeliſchen (herrnhuthiſchen) 
Bruͤdergemeinde (mit der ich übrigens nicht in ber entferns 
teften Beziehung ftehe) etwas näher bekannt zu ſeyn, Daß 
Gluͤck lhat, wird wiſſen, daß gerade die Miſſionsgefchaͤfte 
dieſer Verbindung einen ſo ausgezeichnet gluͤcklichen Fort⸗ 
‚gang haben, daß er oft ans Wunderbare graͤnzt. Denn bie 
.. „Erfahrung hat vielfältig gelehrt, daB die Miffiondre jener 
» Gemeinde, aud unter den verwildertiten, roheſten, kaum 
des menſchlichen Namens würdigen Nationen, die durch ihre 
wilde Hartnaͤckigkeit die angeftrengteften Bemühungen der 
: effrigften Miffionarien anderer Sekten zu Schanden mache 
“ten, und zum Lohne ihrer Bemähtingen, die Bekebrer u 
..» Tode marterten, In kurzer Zeit Wurzel faßten. Nicht ge: 
nug, fo wußten fie fih auch, mit ihren Sitten und Glans 


ben, jenen Wilden angenehm, ia endlich fogar nothwendig 


zu machen, und auf diefe Art jene von einer Stufe ber 
Bildung zur andern mit ſich hinaufzuziehen. Die ſchreiben 
mehrere verehrungsmwärdige und fahverftändige Männer der 
Brudergemeinde, deren hoͤchſt Intereffante Bekanntſchaft ich 
machte, und die theils ſelbſt in Miffionsgefchäften arbeites 
‚gen, theild genan in den. Bang biefer Angelegenheit ‚einge: 
weiht waren, ihrer eigenthämlichen, von ber, jeher andern 
Bekehrer völlig. verſchiedenen Methode zu. Denn jene fien⸗ 
gen immer mit dem kathegoriſchen Imperatif, d. 5. mit 
Feuer und Schwerdt an, Ihren Söglingen fremde Sitten 
und einen denfelben unbelannten Gott, den die Bekehrer 
feibft oft noch durch eine unmoraliſche Aufführung Idfterten, 
aufbringen zu wollen, nnd machten fi dadurch nur immer 
noch mehr verbaßt:e Die Miſſionarien der Brubergemeinde‘ 


J 


⸗ 


\ 
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zu erwarten und zu ſuchen. Allerbings find Die Regie⸗ 
rungen in neuern Zeiten auf den unendlichen Werth ſol⸗ 
cher Maaßregeln hie und da ſchon aufmerkſam geworben. 

Dieß ſieht man aus ber Errichtung, dem fchnellen Forts 
fpreiten und Gebeihen vieler folder, nad den jedesma⸗ 
ligen Bedürfniffen und Umſtaͤnden mehr ober weniger 
vollendeter Anftalten. Allein. es bleibt noch immer viel 
zu wünfchen übrig, vorzüglich in manchen Staaten, bie 
blos durch Indufirie leben, und wieder in andern, bie 
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hingegen laſſen es ſich vielmehr die erite und angelegents 


lichſte Sorge ſeyn, die rohen Naturmenfchen auf einen ihnen 


bis dahin unbefannten Zuftand der Glüdfeligkeit im Lebende 


genuſſe aufmerffam zu machen, welches durch eine beffere 


Bearbeitung des Landes, und durch Hervorbringung einer 
Menge, auf die rohen Landesprodukte gegrünbeter Erzeug: 
niffe des Beduͤrfniſſes, des Nutzens und der Bequemlichkeit 
zu erlangen It. Sie laſſen es den Wilden fühlen, wie weit 
fie darinne noch zuruͤckſtaͤnden, verſuchen fie jedoch allmaͤhllg 


‚an die Idee zu gewoͤhnen, daß fie. felbft noch eines folhen 


Zuftandes ‚der Vervollfommnung und Gluͤckſeligkeit fähig wis 
ten, daß dieſes aber nur durch Annäherung an die Sitten 
und den Glauben der fremden Gaͤſte zu erreichen fey. Sept 
erft, nad biefer fruchtbaren Vorbereitiing, fängt man an, 
ihnen ben Gott! der Liebe, den, für die Wollendung der 
Gluͤckſeligkeit aller Menſchen, feiner Kinder, ewig und mas 
ermüdet ſorgſamen, gnadegteihen Water, den erbarummgss 
vollen -Unteritüßer der menſchlichen Schwachheit bey Aus⸗ 
uͤbung des Guten zu predigen, Und iſt ed num zu verwun⸗ 
bern, wenn jest das gnadenteiche Wort der Erbarmung an 
ihr Herz dringt? — Wie auf bie genauefte Kenntniß der 
menſchlichen Natur berechnet, ift dieſes Verfahren! Den 
Schluß daraus für meine Behauptung zu ziehen, überlaffe 
ich deurWrthelle meiner geneigten Lefer. Cr ſpricht fi, 

wis mid) Duft, ſehr befiimut und deutlich aus. - | 


DE Er Ge Ge 
Der Handel beſorgt und befördert ben umſat ber 
Produlte des Ackerbaues und des Gewerbfleißes: die Bes 
förberungemittel und Erleichterumgsmittel dieſes Umſatzes 
find zugleich wichtige Beförberungsmittel ber Induſtrie: 
fo die Aulegung der Straſſen und Bruͤcken, ‚ber Canaͤle, die 
ESchiffbarmachung ber Fluͤſſe n. few. Darum machen auch 
Die Lands und Waſſerbau⸗Wiſſenſchaften, fo wie die Hals 

dels⸗ Wiffenfchaften feldft, einen weſentlichen Theil eines 

polytechniſchen Inſtitutes ans. | | 
Das volhtechniſche Inſtitut ale Lehranſtalt, enthaͤlt 
wwey Abtheilungen, bie, commerzielle und die techniſche. 
Die noͤthige Vorbereitung fuͤr beyde Abtheilungen, wird 
in der Realſchule, als den Vorbereitungsklaſſen des In⸗ 


ſſttitutes erhalten. | 


Die Realſchule umfaßt in = Jahrgaͤngen folgende 
Lehrge | 

’ 5 genfände: woͤchentl. or⸗ 
dentl. Stunden 


in der | in der 
ıten | ten 


. | Kalle: Klaffe: 

die Religion eo . . . | 
Uebungen im Schönlefen . - - 
deutſche Sprachlehre und Styl . » 
Elementar- Mathematit . . =. 
Gengrapfie 5 0 ee e- 
Geſchichte. 
Naturgeſchicht . . 
Bihen . 2. .. 
Kalligraphie - + ee 

gItalieniſche Sprache . 0 
BSranꝛoͤſiſche Sprage oo. 


e 


Sana» aone | w 


en 


zu 
Son außerordentlichen Lehrern wird Unterricht. in der 
englifchen, böhmifchen und lateiniſchen Sprache gegeben. 
Die commerziefle Abtheilung des polytechniſchen Ju⸗ 
ſtitutes begreift bie zur Ausuͤbung für die ſaͤmmtlichen 
Handelsgeſchaͤfte noͤthigen hoͤhern Lehrgegenſtande in einer 
angemeßnen Ausdehnung und Behandlung, | 
wigentjic 


Der Geſchaͤfts und Correſvondenzſtyl fuͤr nn 
Kaufleute - “0 e.», 3 Stunden - 

Die Handels, Wiſſenſchaft 
Das Handeld, und Wechſelrechht.. 
Die Merkantils Rechenkunft oo. . 
Die kaufmaͤnniſche Buchhaltung. 
Die Handelsgeographie. 
Die Handelsgeſchichte . ee 
Die Waarenfunde oo. . .2 — 
Die techniſche Abtheilung des ;pöfgtehnäfgen Juſtitu⸗ | 

tes. begreift die phyſikaliſchen und mathematifchen Lehrge⸗ 
genſtaͤnde, mit ihrer Anwendung auf die Vervollkommuung 
der techniſchen Künfte und derjenigen öffentlichen und Pri⸗ 


| 


vat -Beſchaͤftigungen in fi, welche ſich auf deren richtige. 
Kenntniß gruͤnden. 


Die Lehrfaͤcher ſind: = wöchentlich 
Die allgemeine tecpnifche Ehemfe - . - 5 Stunden 
Einige fyecielle ehemifeytechifge Bäder 10 

Die Phyſit. 2 . .15 
Die Mathemat . er « 
Die Mafhinenlefre > 5 
Die praftifhe Geometrie . 5 
Die Lands und Waſſerbankunſtt6 
Die Technelogie6 


41115644 
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dm Maſchinen⸗Zeichnen wird woͤchentlich 5 Stunden, - 


und eben ſo viel im geometriſchen Zeichnen unterricht 
eitheitt· m 
Anßer ber gränblichen Yudbitbung zur rationellen 


Ausübung aller. der mannigfaltigſten Fächer der Induſtrie, | 


beym Huͤttenweſen, den Faͤrbereyen, Bleicherepen, Zeugs 
druckereyen; chemiſchen Fabriks⸗ Anlagen, Braͤuereyen, 
Brandtweinbrennereyen, Gaͤrbereyen, Eſſigfabriken, beym 


Maſchinenweſen im Allgemeinen, ‚ber Hydraulid, dem. 
NMuͤhlenbau, und anderm Maſchinenbetriebe ins Beſondere, 


bey der Land» und Feldmeßkunſt u. v. a. n. ftellt auch die 
kommerzielle Abtheilung des Inſtitutes in ihrer Verbindung 
mit den Vorbereitungsklaſſen, eine vollſtaͤndige Handlungs⸗ 
Akademie, ſo wie die techniſche Abtheilung eine Bau⸗Ata⸗ 


demie vor. wu 
Bey ber technifchen Abtheilung find 8, bey der foms 


‚merziellen 5 Profefforen, und bey der Realſchule 9 anges 


” 


ſtellt, welche ſich under Vortritt ded Direktors zu einer 


allwoͤchentlichen Sitzung / des Sonnabends, verfammeln, 
und alle Jahre eine Öffentliche Verhandlung uͤber den Zus 
ſtand und das Fortſchreiten des Inſtitutes ablegen. 

Um das Publitum über die Bemühungen und Tens 


denz bed Inſtitutes zu belehren, und die hierher gehörigen 


Enkdeckungen aufnehmen zu können, wird ein Journal in 
zwangsfreyen Heften unter dem Tirel: Jahrbuͤcher des 
k. k. polytechniſchen Inſtitutes herausgegeben. 


Die Bibliothek des. Inſtitutes enthaͤlt alle beffeen - 


Werke uͤber die ſeinen Lehrfaͤchern zugehoͤrigen Wiſen⸗ 


ſchaften. 
Das polytechniſche Juſtitut. fol aber auch: technifches 


Muſaͤum, oder Gonfervatorium für Künfte und Gewerbe ' 


ſeyn. Dieß wird es durch feine zweckmaͤßig und vollſtaͤn⸗ 





In 
| dig aufgefleflten Sammlungen, -bie eine Seite beefelben 
ausmachen, in weldyer es, von feiner Eigenſchaft, ale 

Lehranftalt, zum Theil unabhängig, eine anſchauliche Dar 
ftelung des Zuftandes ber Induftrials Eultur und der ihr. 
zugehörigen Wiſſenſchaften und Hilfsmittel enthält: Auſ⸗ 
ſerdem dienen dieſe Sammlungen. als inſtruktives Hilfs⸗ 
mittel fuͤr die Lehrvortraͤge. 

Alle Sammlungen, die ih ſah', find in den geräus 
migen, und geſchmackvoll angelegten Sälen bed neuerbaus 
ten polgtechnifchen Gebäubes vor bem Kärnthner Thore, 
aufgeſtellt. Ob fie gleich zum Theil noch unvollſtaͤndig find,‘ 
wie es ber Natur der Sache nach nicht anders feyn kann, 
da bey meiner Anwefenheit in Wien der Bau noch: nicht 
beendet war, fo fand ich Doch überall, daß bie Anordnung 
derfelben, fo wie die Anlage bed ganzen Gebäudes und 
der einzelnen Abtheilungen, z. B. bie chemifchen Laboras 
torien u. f. w. durch Zweckmaͤßigkeit, Bequemlichkeit, Ord⸗ 

| nung, Geräumigteit und Reinlichkeit ſich ruͤhmlichſt aus⸗ 

zeichneten, welches dem thaͤtigen Eifer einer liberalen Re; 

gierung zur Beförderung des Nationalglädes ſowohl, als 
den raftlofen Bemühungen bed angeftellten, wärbigen Pers , 

ſonales, jenem zu entfprechen, zur. höchfen Ehre gereicht. . . 

u ‚Noch muß ich turzlich der Sammlungen Erwähnung 
thun. 

Zum Gebrauche ben Mealſchule beſindet ſich hier eine 
"Sammlung für Mineralogie und Zoologie, ſo wie die 
nöthigen Charten und Hilfsmittel für Geographie und bie 
Driginalien für die Kalligraphie und das Zeichnen. 

Für die commerziele Abtheilung bes JInſtitutes iff 
eine Sammlung für die Waarenkunde angelegt. 
.: Die Sammlungen der technifchen Abtheilung zerfals 
len wieder in. mehrere einzelne Branchen. 
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A) cheniſse Gehparaten- und Behrttenfeim 
lung. | 
u B.) Mathemotiſches Labinet. 
C.) Phyſikaliſches Kabinet. Hierinn zeichneten. ſich 
unter vielen andern Inſtrumenten beſonders eine Menge 
voltaiſch⸗ galvaniſcher Säulen, LZrog ⸗und Veqher⸗Appa⸗ 
rate vortheilhaft aus. 

D.) Die Modellenſammlung. Das merlwuͤrdigſte 
in derſelben iſt unſtreitig eine Heine Dampfmafcine auf 
die Kraft eined Pferbes, ald ein großes Modell, an wels 


chem mehrere für die Vervollkommnung diefer Mafchine 


wichtige, zuerft in dieſem Inftitute gemashte Berbefferuns 
gen in Ausführung.gebracht: worden find. Der gewöhns 
liche, voluminoͤſe Dampfleffel ift hier befeitiget, und durch 
mehrere mit einander. verbundene Röhren von geringem 


Durchmeſſer erfegt worden. Dieß Roͤhrenſyſtem hat vor 


den gewöhnlichen Dampfleffeln die Vorzüge, daß es viel 
weniger Raum einnimmt, verhaͤltnißmaͤßig gegen Keſſel 
von gleicher Wirkung nur wenig Waſſer faßt, dem Feuer 
eine größere Oberfläche barbietet, und eine viel größere 
Sicherheit gegen dad Zerfpringen gewährt, als ſelbſt der 
allerfiärkite Dampffefiel, fo daß vermittelſt beffelben ohne 
: die miindefte Gefahr eine Dampfmafchine, auch mit hohem ' 
Drude, betrieben ‚werben kann. Außerdem enthält das 


. Modell eine neue zweckmaͤßige Stenerungsart der Dampfs . 


haͤhne, vermittelt welcher der Dampfcylinder (von 3 oder 
4 Zoll Durchmeffer) auf jeben beliebigen SCheil feines Inn⸗ 
haltes mit Dampf gefüllt, und badurd für die jedesma⸗ 
lige Wirkung der Maſchine die möglichfte Brennftoff-Ers 
fparniß bewirkt werben kann, indem ein Theil des Effektes 
dur die angemeßne Ausdehnung der Dämpfe hervorge⸗ 
bracht wird. Durch diefe Einrichtung der Steuerungs» 


) J 





(Gase Ep BE 


haͤhne iſt der, noch bey allen Dampfmaſchinen vorhandene, 
ſchaͤdliche Raum, zwiſchen denſelben und dem Kolben ver⸗ 
mieden und. dadurch die Wirkung vermehrt. ‘Der’Kolben 
des Dampfeylinders dat überbem nicht die gewöhnliche 
Lieberung von Hanf, ſondern:er ſchließt auf eine neue Art, 
vermitselft zweckmaͤßig eingerichteter Stahlfedern, wodurch 
die Liederung ungleich danerhafter wird, durch die Hitze 
ſtark geſpannter Daͤmpfe nicht leidet und weniger Reibung 
verurſacht. Die Maſchine iſt uͤbrigens fo eingerichtet, dag 
ſie mit niedrigem und hohem Drucke, mit und ohne Kon- 
denſator wirken, und mit ihr vergleichende Verſuche über 
die Vortheile der einen-und andern Wirfungsart, in Hinz 
fit auf Dampf Sonfumtion und Brennfloffs Exfparung, 
angeftellt werden können. Alle diefe Berbefferungen find 
vom Heren Aizberger, Profeffor der Mathematit ani In 
Ritute angegeben worden. 


E.) Die mechaniſche Werkfätte Das hierbey an - 


geſtellte geſchickte Arbeiter⸗Perſonale beſchaͤftiget ſich mit 
der Anfertigung der noͤthigen Apparate und Modelle ir 
die Sammlungen bes Inſtitutes. 


F.) Das Fabrikprodulten⸗Kabinet. Dieſe Samm⸗ 
lung, welche beſonders fuͤr die Aufſtellung ber Erzeugniſſe 
der National⸗Induſtrie beſtimmt if, wird bey der großen 
Ausdehnung und der Menge von Fabrifationdzweigen als 
ler Art, im oͤſterreichiſchen Kaiferftaate, zu eine der reich, 
haltigften und intereffanteften werden. Eine ausnehmende 
Zierde befaß fie jegt fchon, unter vielen andern, an den, 
binfichtlich der Dekoration, unübertreffbaren Fabrifaten 
der Wiener Porzelains Manufaktur, der boͤhmiſchen Kry 
ftallgladhätten, und der fleyermärfer Eifens und Stahl 
Produktionen. | Ä 


} 
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Ofens iſt nur unter dieſe Eſſe gebaut, fo daß die, aus der 
rvſt⸗ oder, gitterartig aufgerichteten Mauer n besfelben; 
fpielenbe Flamme binaufgezogen wird. 1 iſt der Zwiſchen⸗ 
raum, zwiſchen dem Feuerheerde a und der gitterförmigen 
Soyle b des innern Ofens e; bie Eſſe kiſt in der Zeich⸗ 


nung nur abgebrochen dargeſtellt. Die Geſchirre feld, 
wovon die kleinern ft Kapſeln, die groͤßern aber ohne’ 


Kapſeln gebraunt werden, muͤſſen im Ofen reihenweiſe und 
dergeſtalt aufgeſtellt ſeyn, daß dadurch der Zug nicht un⸗ 
terbrochen wird. "Die ganze Dauer des Vergluͤhens be⸗ 
traͤgt beylaͤufig 9 Stunden. Zuerſt wird blos von vorne 
eingeſchuͤrt, und das Holz immer nach hinten zu in den 
Ofen hineingeſchöben. Nach Verlauf von 1-5 Stunden 
aber ſchuͤtt man auch von hinten’ ein, weil ſouſt in dieſem 
Theile des Ofens die gehörige Temperatur nicht hervors 
gebracht werben koͤnnte. Solcher Vergluͤhdfen ſind meh⸗ 
rere in der Fabrik. 

Nach dem Vergluͤhen wird bas Biscuit entweder 
blau gemacht oder. nicht, und darauf glaſitt. ketzteres 
geſchieht auf die befannte Art, daß man nehmlich das zu 
glafirende Stid ſchnell und gleichfoͤrmig durch die, mit 


Waſſer, zu einem duͤnnen Brey, in hoͤlzernen Kuͤbeln, an⸗ 
geruͤhrte Glaſurmaſſe durchzieht, das Ueberfluͤſige an ei⸗ 


nem, queer uͤber den Kuͤbel gelegten Holze abſtreicht, ‚md 
dann dad Geſchirr beputzt, das heißt: diejenigen Stellen, 
wo noch keine Gluͤſur hingekömmen iſt, mit einem Pinſel 
damit uͤberſtreicht, die dicken Stellen aber mit einen mefs 
ferförmigen Inſtrumente abktatzt, und aufs neue duͤnn 
glaſirt. Die glaſicten Geſchirre werden gun Giattbrennen 
"nicht unmittelbar duf ben Buben der Kafeft, ſondern ouf 
eiie ern untergelegte, runde Sgelbe geſtelt, welche aach 


der Größe DEE Bodens ber Kapſein, aus verelben Maſſe, 


— 


| 
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und dem, von dem Edlemnren · des Paſauer Thones abe 
fallenden thonigtem Quarzfande, geformt iſt. An allen 
denjenigen Stellen, wo das Geſchirr dieſe Scheibe berührt, 
muß es 'förgfältig: bon der Glaſtir befrẽyt werden. Ehen 
fo muß, man auch mit allen Räpfen, Terrineit, yeräiäen 
und dergi. Sachen verfahren; man nınB nehmlich bey ihr 
sen da, wo oben der Dedel nüfftegt, ſo Wie von dem 
Dedel felbft, an biefen Punkten, forgfältig wie Glaſur 
adſchaben, weil fie-fonft In dem heftigen Fenet ſo feſt zu⸗ 
ſammenſchmelzen, daß. man. ſie, vhne fle zu zerbrechen, 
nicht von einander nehmen kann. BE 

Auf die Operation des Glaſtrens -folgt das Glatt⸗ 
dder Gutbrennen. Die Glattbrennoͤfen, deren 40 an ber 
Zahl bey biefer Fabrike im Gebranihe ſind, gehoͤren eben⸗ 


falls zu der alten, liegenden, patallelepipedfichen Art. Auf 


mein Befragen, warum man die in neiterer Seit zweckmaͤſ⸗ 


ſiger befunbenen Etigendfen nicht anlbende, wurde mir 
. erwiebert, daß für diejenigen Sorten von Waaren, weldye 


die -hiefige Fabrik am meiften produziren müffe, das heißt: 
hauptſaͤchlich größeres Tafelgeſchirr, bie jetzigen Defen 
immer die beßten wären; in Fabrifd » Anlagen hingegen, 
deren Debit ſich mehr auf kleinere Artitel, d. h. Taſſen, 
Pfeifenſtummel, kleinere Deller und dergleichen Geraͤth⸗ 
ſchaften erſtrecke, moͤchten wohl die Etagenoͤfen, für bie 
fich, wegen ihrer Conſtruktion, groͤßere Kapſeln nicht wohl 
ſchickten, Vorzuͤge haben. Ein Grund iſt dieß allerdings, 
jedoch ber alleinige ind Haitpigrand nicht, wie jeder Sach⸗ 
verſtaͤndige leicht beurtheilen Farin. Wenn die Geſchirre 


glaſirt ſind, - fo koͤnmm vonder‘ groͤßern in jede Kapſel 


eines von Ven /kleinern aber:im jöbe-etlfche; jedoch ohne 
einander zu berühten. Oben auf bie Kapſel wird, ſtatt 
des Dedels, eine zweyte aufgeſetzt, and-in die Fugen zwi⸗ 


[2 


| (md 
ſchen byyhen ein Ring won feuchter Käpfelmaffe gut: anges 


drüuckt, und -diefelben jo verſtxichen. Auf Diefe Art wird 


% 


eine. Säule von Kapſeln deren Hoͤbe der halben Hoͤhe 


I des Dfens entſoricht, uͤbereinandergeſetzt, and mit ſolchen 


Säplen der aghze Dfen reihenmeife angefuͤlt. Hierbey 
muß man, jehech Dig Vorſicht krachen, hgg Immer je zwi⸗ 
ſchen zwey Saͤnlen ein Zwiſchenraum vpn 3 Queerfinger⸗ 
preit. bleibt, und daß je auf zwey untern Reihen Saͤulen 
eine obere us. bis an, das Gewoͤlhe Res Dfend reichende, ‚gu 
ſtehen lommt, wodurh Die, gebörigen-Canäle zum · freyen 
Durchzuge des Feuers hervorgebracht werden. Da an der 
Seite des Fenerheerdes die Hitze im Ofen bis auf 1700 
Wedgewood ſteigt, ſo werden zunaͤchſt an dieſer Stelle 


die beyden unterſten Reihen Kapſeln· blos wit Porzellain⸗ 


ſcherben dicht augefuͤllt, damit ſie durch die Gewalt des 


Feuers ſich nicht zuſammenſenken koͤnnen, ſondern einen 


feſten Grund bilden, worauf. die oberſten Saͤulen um fo 
ſicherer ruhen. In dem andern,zunaͤchſt an der Eſſe be⸗ 
findlichen Raume des Ofens, hingegen, welcher ſich von 
ber hintern Mauer desſelben bis ungefähr an die in der 


pordern langen Seite befindliche Einfetzoͤffnung b erfiredt, . 
beträgt die Temperatur nur 70° Wedgewood. Da nun 


dieſer Higegrad nicht mehr im Stande iſt, eine der vers 


ſchiedenen Glaſuren, deren man in Hinfiht der Fläffigfein 


mehrere hat, auch nicht bie leichtfluͤſſigſte davon, zu ſchmel⸗ 
zen, ſo kann man, in dieſem Raume fein Geſchirr ‚mehr 


glatt brennen. Jedoch darf er nicht leer bleiben, damit bie 
Wirkung bed. Feuers dadurch nicht geſchwaͤcht wird. Man 
heſetzt ihn alſo mit Reiben von ungefüllten Fapfeln. . Das. 
Befgier zieht ſich beym Brenuen um & feines ‚Volumens 
zuſammen. Von dieſen Brenuöfen ſind immen je zwey und, 


weg ‚mit ihrer. Ruͤcſeite aneinander gehaut und haben 
on 


(».) | 
eine, gemelhifchaftliche Eſſe, die aber derch; cine. Schtiden 


mauex ihrer ganzen Höhe nach in weyngle iche Hälften,gen.. - 
theilt ift. _ Die. beyden Defen. gemeinſchaftliche Näcfeist,; 


„oder Scheipepanh zweyer, fp wie. alle Zuttermogern, des. 


Dfens. find ‚non. feuarfeſten Ziegeln verrichtet ,:, welche. auf. 
einer. gesingern Sorte der Kapſelmaſſe angefertigt werden, 
Diefe Scheidemaner if in ber, Mitte nur J, au. bephen- 
Eden aber 6.bis 8301 fast. ” * rn. —2* ten un ’ a‘ 
‚And Fig..ı., .A und B, auf der. stm Kupfetefel,, 


iſt die: gange Bayart, hieſer Defsn- zu entnehmen. Der ie. 


nere ober Bremraum a, bildet ein Parallelepipedum wan 
9 Fuß Länge, 5 Fuß Breite und 34. Fuß Hoͤhe. An der 


vordern langen Stzite des Ofens, und; giwar.ap.bem ber: 


Effe e zunaͤchſt gelegenen Theile,. ift eine ↄ Schuh breiter 
Deffmung b,..nach der ganzen Hoͤhe des Ofens, von her, 
Sohfe..biß zur Kappe angebracht, darch melche die mit, 
dem Geſchirre beladenen Kapſeln eingeſetzt Aund anusgenom⸗ 


men, werben, und bie. man waͤhrond des Brandes mit: 


Ziegeln auftellt, und mit Thon verſtzeicht. ‚Nun. ‚oben daßt; 


man ein. zandes. Loch, zur Beobachtung des Feuers, dar⸗ 


innen, welches man mit einem Stoͤpſel verſchließt. Die 


Dauer des Glgtthrennens erſtreckt ſich von fruͤh he ge⸗ 


woͤhnlich bis Abends um 13 Uhr. - Sollen, nach Vorlauf 
von.ı2 bis ah Stunden die erſten Pyoben, deren in jehen⸗ 
Ofen 3 befindlich fig, gezogen und, unterſucht werken, to: 
Öffnet. man. dag, oberſte ‚Viertel von. dieſee parmanerten 

Thuͤr b,. ninnas; die, Proben heraus, und macht die Def: 
nnng wieder zu, ., Sn etlichen Stunden nachher mirb,.auf,, 
diefelhe Art, die zweyte, und in einer halben pdex ganzen. 
Stunde nach diefer endlich die letzte Prohe heraus gen 

men... „Die. Eije. c ift ‚in. der Figur abgebrochen gerichnet, 
fie iſt 6.008 7. Zuß hoch. An der derſelben angegengt⸗ ⸗ 
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ſetienfſchinalen ‚Orte iehr bie Frame or Heerde a 
MARS RR RE Zoll gedßer Dühigen f in den 
innern · Bfenrcam a.) 'Wtefe‘ Feierdurchzugs⸗Oeffnungen 


gehen' dunch vie ganze Staͤrke der Meiuer g, welche dert 


Jenerheervde dom Dfettrauume a troilat, unmittelbar auf, 


der Svhle HEBT Dfens hindurch Shre Form wird durch’ 


7ra igeinð dreyecigte/ beſonders vafı angefertigte ‚Bien 
‚ geln h beflimmt, deren Spigen- nach dem Fenerheerde zu, 
Die breiten Flaͤchen aber nach dem Innern · des Ofens lie⸗ 
gen, wodurch die Feuerkandle eine umgebehrte Geſtakt bes 


kommen, als welche ſehrſchicklich it; weil: ſich die Flamme: 


nicht daran bricht, ſondern reche? frey und ungehindert in. 


den Del hineinſpielt. Der erwaͤhnte Feuerheerd d befin⸗ 


der fan der Außer Seite der Oſenmnuerg. Denkt 


war Wh eine Verlaͤngeruug der Sohle bes! innern Ofen⸗ 


rhtiumes a) durch VE Mauer ⸗ghin Ho · Schuh weit 
hinaus, und Hier dieſelbe von einer ſenkrechten Bruſtmauer 


3: von der halben —— begrängt, ſo · erhaͤlt man 
dadurch· ven Feuecheerd d;, welcher einem parallelepipedi⸗ 


ſchen Kaſtenraum bilvet, defſen Länge gleich der Breite des 
Ofens, «bie Breite: gleich v Schuh, und die Höhe gleich 
der. Höhe der · Bruſtmauer i, ‚oder der halben Ofenhoͤhe iſt. 
Jedoch iſt die den Boden dieſes Kaſtens bildende Fläche, 
ober Verlaͤngerung der Dfenfohle, nicht eine wirkiiche ſtaͤ⸗ 
tige Flaͤche/ ſondern wird bloß daB 5von feuerſeſten Zie⸗ 
gehn denauotton RMoſtbalken, ober Trägern k: cöhflituirt, 
die in gleichweiter Entfernung von einander Liegen, und 


“auf welche das Brennholz aufgeworfen wird. "Das Holz 


iſt nehmlich· Fo geſpalfen, daß ein! Scheit:getiän' die halbe 
Länge des Fenereanals ober Heerdes d hat; damit zwey 


ſolche Scheite an einander geſtoßen -in dei Heerd einge⸗ 


bracht werden Tine, in weichem fie nun mit (üren Ende" 


| 75.) 
punkten auf dem. 3 Gefchrieberien Truͤgern Raufruhen. 
Dieſe Träger k liegen aber nicht in einer Ehene ‘its. der 
innern Ofenſohle, „ſondern einige Bon unterhalb Biefens 
Niveau; damit kein Holz oder Brände in dem Innern Dfen⸗ 
raum a fallen, Unier dem erſtern k, iſt, in einer- Entfer⸗ 
nung von etwan 13 Schuh, ein zweyter Roſt 1, ebenfals 


auf feuerfeſten Ziegeln angelegt, befindüch, auf welrhemn 


das halb verbrannte Holz, was bon bein obern hekunter: 
fällt, Liegen bleibt. Zur beffern Erwichung diefes Zweges, 
und damit bloß Heine Kohlen in den Aſchenraum m ges: 
laͤngen koͤnnen, find = unbrauchbat gewörbene Rapfelei 
in’ gleicher Entfernung von einander, auf beit Roff 1 gen 
ſtellt. Fielen nehinlich größere Stuͤcken Brände bis: Mi’ 
den Afchenfall, fo gienge nicht nur bie noch durch ihr Well. 
kommenes Verbrennen hervorzubringende Hitze verloren,! 
ſondern es wuͤrde auch ein Zug entſtehen, und Afche durch 
den Luftſtrohm mit in Ben Ofen fortgeriſſen werden/ wel⸗ 
ches der Glaſur nachtheilig ſeyn Yonntei’" Mater ven bey⸗ 
den eben beſchriebenen Roſten k and rim ein großer ges 
mauerter Aſchenfall und Luftkanal m, angebracht, welcher, 
um Raum zu ‚erfparen, mit dem Ofen in-einen "rechten: 
Winkel gelegt, und day wo’er ſich in der Hattenſohle aus⸗ 
muͤndet, mit einer elferiren Falltchuͤre bedeckt iſt. Die Dee 
oder Kappe des Glatibrennofens nift ein Faches Gewölbe: 
Die zunaͤchſt an ver Effe c gelegene Seite des Dfens if: 
von felbiger durch eine Mauer o getreunt, in der nur oben 
an ber Kappe n bie ſchmale Deffnung p. befindlich if, 
durch welde bie Klamme aus dem innern Dfenraime a 
in die Efje 'c hindurch zieht. Der MOBKeitfärmige Anbau , 
i qr a an der vordern Geite"g dient beit Schuͤrer, um 
mit mehr Bequemlichkeit an ben Feuerdedtb d gelangen“ 
und dabey arbeiten zu Fönnen. In ven ganzen Sat 
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zaumg.äber Allen Defen bin, ab, Sen zäfte au Oberen dei. ! 
gefmalsaneg. DolzeB anagbradıt, , . , , ...: 

1 ah die Kapſeln anlangt,. 6 werben fie aus einem. , 
rosgen, feuerfeſten Thone, welher.in Oeſterreich vorkoͤmmt, 
An Vermiſchiig. mit alten. geporbtent. Kapſeln, in den Bere. 
Halten, deren nign ſich gewoͤhnlich zu ſolchen Gefäßen 
bedient / ange ferrigt. Das. Por wert. zum Zerkleinern der 
aiten: Kapſoln wird, zugleich, von bem Pferdegöpel, welcher 

die ‚große Muͤhle treibt, mit im Bewegung gefetzt. Der 
friſche Kapſelthon „wish nicht geſchlemmt, ſondern in ſehr 
großqtejgigte Klumpen zuſammen gearbeitet, und mit ei⸗ 

nem krummen, dem Schnittmeffer der Zimmerleute aͤhn⸗ 
lihen Inſtrumente, ‚Immer „won, der äußern Peripherie des 
Kiumayend. nach innen gi abgefgabt,. wobey ſi ch vie gro⸗ 
ben · Steine und andern Unreinigfeiten jeicht abfonbern laſ⸗ 
ſen. : Die Berfegung mit, alten gepochten Kapſeln wird, > 
dann zufammen geſchlagen, gelnetet und. auf der Sceipe, 
Die Gazetten geformt... Sollen ovale, Kapfeln angefertigt 
werben, . fo gefchieht dieß fehr. leicht z.menn man and ber, " 
Mitte des Bodens einer runden, noch fenchten Kapſel ein 
rhouboidales Stuͤck (wie Pig. 2., Tab,7. zeigd) mit dem _ 
Meffer.ausjchneidet, und bang ben, Boben ſo wie die ganze 
Kapſel oval zuſammen pruͤct. Fuͤr die ganz feinen Ge⸗ 
ſchirre werden die ‚Kapfeln. and einem noch beſſern Thone 
angefertigt, der gebrannt und mit einer ſteinernen, etwa 

ı Elle langen und a Schuh dicken Walze gerollt wird. 


"Straffen-Belrudüng mit Steinkohlengas in Bien. . 


. Die bereitwilligen, Geſinnungen zur Unterſtuͤzung und 
Vefdrderung des Reuen und Nuͤtzlichen fürs allgemeine 
Wobl, wodurg ſich die oͤſterreichifche Regierung. fo ſehr 
augztichnet, laſſen ſich auch in den Fortſchritten, welche 
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die immer mehr im Gebrauch koimmende und BA vielen 
Fällen gewiß hoͤchſt wortheitgdfte Beleugtangene ihove mit 
Steinkoblengas in Wien gemaͤcht har!n gat leicht wiedte 
erkennen.“ Nicht zu leugnen if es, daß ſich nicht· alle rorts 
die nätuͤrlichen und Lokalitaͤts⸗Verhoͤltniſſe, Verbänden mit 
"den" Eifer AAd' dei’ Kenntniffen einzelner ſachverſtaͤnbiget, 
diejen wichtigen Zweig ber Technit bearbeitender MR neh, 
ſo Hilfreich Die Hand biethen ‚“ald“rd Hier ‘der Fall war, 
“ allein zu verwundern iſt es doch / daß eine ſo langſt / be⸗ 
kannte, viel beſprochene und anerfäimt nuͤtzliche "Sagem 
Ganzen noch ſo wenig Unterfifgung findet: _ Seh werliq 
"möchte in "gang Deutſchland An einiiger· Punkt Von, "tie 
"ed mit der uͤclichen Ausfuͤhrung zu dem Grade der RR, 


‚ fommertpeit gekommen wärt,wie’Hier.” Ob es gleich He 


and da dir “eitgelnen‘ gelunge nen "Berfüchen nicht fe, % 
Horte ich doch ie haufige sage, "top ind Große gehende 
“Utternefiilulger der Art, wo ſich erſt ver wadre Voriheil 
jeigt, noch innmet Widerſpruch IH’ Menge faͤnbenl·MNochte 


man Boch tegr bald auf diefe'gemieltinäkige Antjelügeirhett 
- w genen werhenz mochten beanders "Megterkingen id 


Behörden; bereit —— a ee 


"guten —— vrran·ſu p ib‘ in. Arber Miet,” 1) 
sat überzen: geh, ulit⸗ Kur, nah, befoͤl deruwhahle 


ich Nicht! von Ben ſhelrnb def und wirtliwen ke 


“ —** "nee {fat ——— abſhetaale kagen, 
J ſondern dehacren ug" ben zeee eireiägen. run‘ 


"Der Hbyardr jur Enndttätiiig, Seetiltiing ib 


ſammlund Bed Beitndhringsgareb: In'Men, M:Bort!YpeAm 
‚Predil; Direftort bes polptechnſchen Iuſtituth Anhelegt 


und beſindet jiay ih Käktumer ot!" "Er —— —— 


zur Beleuchtuͤng zweyer zunaͤchſt Aiegehökn Straſſt.BSicet 
ee Sonder Sr 
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Ray er ‚amer eine ‚Botfamng, 0b; an abſoluten 
.  »Aldiepn ‚mare. Daher zur ‚eigentlich, die Hälfte fo viel, als 
Jen. Dymohnerachket, zeichnete fich doch bie ‚Expellung 
‚spielen, | Strafen en Glanz und ſpeziß ſchen Ligte auffallend 
zu Ihrem Vortheile or ben auderu, noch mit Sellampen 
‚beleuchteten: qus. Die fi 19 in Duntel gegen. biete zu verlier 
ren ſchenen. 
ne ‚ie sehe Einsigtung zur Qasbeleuchtung wurde vom 
Heyrn Hrechtl in dem Lolale des polptechnifches Inſtitutes 
5* kei und Pau bieler. — Beleud 


oe... 


—— — ‚Anleitung zur gwedindigfien 

— her Apparate zur Beleuchtung. mit ‚Steinfops 

Wien bey. Seo, 1817, entwidelt.. Die erwähnte | 
Barihtung gu. Stragfenpeleyeitung am. Kärnihner Thore 
‚Kanu, kloß, als, eine, Dergrößening jener hort heſchriebenen 
xgeftchen, Werdegn. Denn Big, Anlaga.Der, einzelnen Theile 
nach ihrex ganzen innern * ufkiom alß ber. Retorten, 
der Fheerahlonberngöget Ale. der Sarfmalhiner. ded Gas 

‚ famgtexs. und der keitungeroͤb ren ig wit geringen Unter⸗ 
IJpviede faß ‚ganz hiefelßr., —ãA— tann id furg mit der 
Dasscmelbung ſeyn, Inden I, nich auf jeued Wertchen be⸗ 
‚‚siehecdg. ip Tab. 8, Äl BR der Wiener, Straſſene Beleuche 
| nat Ypyarat, nad der. Natur, gezeichnes ih, und die Eins 
richtung im Eirzelnen aus der genauen. Prechtlſchen Be⸗ 
fihgeihung. deutlich herporgebt a iſt ber Hfen für bie Gas⸗ 
ERBE quf Shamlohlenffnerung tingerivbift b b ein ‚ge 
‚höhtex. Schornfiein. auf dieſen Dfen, um den Big, zu ver⸗ 
mehren, Die Reloften q. liggen über, ejnem ‚Rofte ‚von 
‚Kilen, auf welchen had. Feuer brennt, und der Zug. iſt fo 

| ma daß bie Bern, hie ganzen Retorten der Länge 
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nach —E „Hinten boken-felbige giren euod en 
Bodens. vad mann En ſig mit einew duch, Schrauten zw 
befefigeupen, Derhal DrciSHoHkin,, AS Lem, Yordern Thsife 
deder Retorte exbahen Ach; ren q von. Eiſen/ welche 
die. Retortah gib; det, Fipes- Yifeuberungägefägsn-z 
yarhinhge, „Kenfpig- fi ufalB mo Gußeifen, anh his 

ei ‚gugefällt,, fo. baß ee 
ber Berbipbnngsnöhre 


binabreigen., 8— ihnen 
Dämpfe uud, hi, Abſonderun⸗ „we 
durd ja am oden befinplähen Häfne,g.von, Ak Pier 







ahgslajjen, mih-, Zip, fe Dedeln er. 


ud hie Hyssen gähten Kay, icherheit — 
———— —— gr 


Füllen follten,. —— 8 Se 





nen ‚ober ‚Dlegesngn, Rohren. 
riasen, ‚Slügfgfekten, möglict, 


„Ahserasfäßen #,in, bie. — % —— Re 


Ray I, CSaTeg,50 Papas Age 


Woͤhrte ond ⸗ 
Beocen.; Unhrgens Be Ei — ————— 


Shen — — —** 
 Wiepr,, — — 
a mt ie 






tem Soblenpafferfgffonfe wi, Albilhenbep 


Seleugtung die sengliäfien Eger a0, in 


27 0 ee 


—yiıran 
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eg Kohlenfäute, wriche We RR 
udeb Liſtgenannten ſchwaͤchen und einen Abelir Beruch ver⸗ 


ahnen" ur do’ dieſe ab aſonvern⸗ FRE AR ſammtti- 


ars burth Die in EBERLE WARF" wobey die 
see ui. bas BSehweftlwaſferſtoffgid gebunden: 
Serben "und nur das reine Leuchtgas · Th den Gaſometer 


Nbergeht Die aus bein Boden bon F ſtch erhebeude Rohre 


Ip vient dur Selb ſtentteerung⸗ wenn die Fluͤſſtgkett im i, DI 


"a BER" Deckel nufſtetgen Führe: Aus dieſen Meder Führe 


Che" Andere‘ Röpte m das -abgewäfchene' oder gereinigte 
Wae tet Ben‘ Safsindr, Dieſer Behälter, ‘Welcher vazũ 
— bad gehörig gereinigie, und zum Beleuchten vor⸗ 
deren Wa eriffunehiien, beſteht aus "zroeg Weilen,ei⸗ 
Arche" te! Waſſer gefüllten Pölzermem "Botttdy ober Kaffe 
2, Und einen aus —— luftdlcht verfertigten oben 


| * elnem Deckel geſch loſſenen, unten · offenen Gefäße: 0 


Koh döingerm Drripnefier,” "dis ter aferbehälter. n 
Böhme es n den’ Marfer es Tegtetirfich ftey auf und 
Nierer Bewegen Binde: "Der untere Theft u des Gasbe⸗ 
haners raht "auf einen veihalimißmagig ſtarken holzerueit 
Weohlenderuiſte BRD unv wie riſernen Bähdern "gg pi 


u mehrern Defeftigit 9 verſe hen Auf dem ödern Soben des 


Gefaͤtes o "befindet" dpi’ Bath, ‘oder eine Vuͤchſe 2. 
Diele län, beym ulebrigften Stande von 6%, die Aus⸗ 
vheh unhe ade bebbin Achren m und’a “it, le ſich Met 
—— }'6sefinben, "und vön Bruni’ m‘ deih Bad 
— % ſeh gie Wieder aus benn Gafonetet -heranad 
MoDat obere Vefaͤß o ‘in Hefimimt, bas⸗ brennbare 


.. 8ie UÜnfafammelr, nid wirb uber Rvllen &, durch die 


Vegengewichte t, 'getvapen, fo daß ihnt oc einiges Ueber⸗ 
Hold} vlelbt, Mitweigenr ed auf die darinn enthaltene 


Vienna kuft vruͤcktunn dieſelbe dairch dit ine dm 
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Die verfädchenen Peituugändkten: ‚9m treiben, an jene Stel⸗ 
len, wo fie zur Beleuchtung verwendet wird. Bey v iſt 
in derſelben Roͤhre ein Haupthahn eingeſetzt, vermittelſt 
deſſen der Gaſometer ‚nen. den, Gasleitungsroͤhren abge⸗ 
ſchloſſen werben fan, fo. wg in, dieſe . Zugu⸗ von 
Gas mehr ſtatt findeu. . 

Mangel an Zeit wadte es mir uendglig; * aueh 
zere von denen in Wien befindlichen -technologifchen Ger 
genſtaͤnden, außer ben ſchon erwähnten, zu. beobachten. 
Die andern wiſſenſchaftlichen Infitute, Sammlungen uud - 
‚Aberhaupt die vielen intereſſanten Beziehungen. welche 
diefe wahrhaft kayſerliche Stadt, auf eine .eben fo lehr⸗ 
reiche, . al$ unterhaltende Art. jedem gebildeten Reifenden 
darbiethet, .übergehe ich; mit Stillſchweigen, da fie eineß⸗ 
teils außerhalb deu Graͤngen. gegenwaͤrt ger. Blaͤtter lie⸗ 
gen, anderntheils aber von fruͤbern Reifpbeicreibern und 
Topographen weitlaͤuftiger abgehandelt worden ſind, als 
ich es zu thun im Stande wäre. Auch über die Verfeine⸗ 
ung und Verarbeitung bed Binfes zu oͤkonomiſchen und 
techniſchem Gehrauche lonnte „ich. hier ebenfalls mich die 
gewoͤnſchten Racıriegten einziehen. Doc kann ich. nicht 
von Wien scheinen, ohne bie ausgezeichuete Zuvorkommen⸗ 
. heit und. Gefaͤlligkeit mit dankbar geruͤhrtem Herzen oͤftent⸗ 
lich anzuexlannen, mit welchen Herr Dr. a. Profeſſor 
am poly⸗echniſchen Inſtitute, ap.ben ich empfohlen ‚war, 
und alle uͤbrige Herren, bezen Zekanntichafi ich zu machen 
das Gluͤck hatte, die Zwede meiner Wißbegiexde foͤrderten 
und nuterſtuͤtzten. Nie wird das Audenten daran aus 
meinem Gedaͤchtniſſe ſchwinden. 

Von Wien wandte ich mich zunaͤchſt, in. ‚einer Sei 
tenescnrfion, auf bie nahgelegene Papierfabrit in 
Ountram ad or wo eine vorzuͤgliche Anpalt zum Viei⸗ 
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"chen des Papierzenges mit Halogen vorhänben’ift. "Mflen 
da die Methode ſehr geheim gehalten wird, ſo gelang es 
mir nicht, den Apparat zu ſehen. Dieſe Fabrik beſthzt 
übrigens. 4. Bütten, und an gehenden Gewerke 3 Hollaͤnder 
und: Haderſchneider, welcher fih' von den gewöhnlichen 
dadurch unterſcheidet, daß er, zwey Schlagbaͤume neben 
einander hat, und alſo bie Zerkleinerung doppelt. verrich⸗ 
“tet; ſonſt iſt fie-gang ohne Umficht und Sachkenntuiß ans 

. gelegt werben, da ber Platz gar nicht benutzt iſt, und es 
beſtaͤndig an Waſſer fehlt. Zur Erleuchtung: der Werk⸗ 
ſtaͤtte war. auch fonft ein Steinfohlengas, Apparat hier, 

. den man aber wieder bat eingehen lafjen, theils weil es 
in der Nähe an guten tauglichen Steinkohlen fehlt," theils 
aber, und vomehmlich auch, weil wegen dem öftern Wan⸗ 
delbarwerden der Leitungeröhren von icuen die Ko 
ſpieligkeit der Unterhaltung zu hoch ſieß. J ” 


Meffi agwerk zu Fahrafeld. Bu | 
Diefes den Gebruͤdern Rofthorn in Wien zugehörige 
Etabliſſement wird in jener Gegend Metallfabrif- genannt. 
Es zeichnet ſich dur. einen von andern Werfen biefer Art 
"ganz abweichenden, nichts deſto weniger aber einfachen 
“and zweckmaͤßigen Betrieb, von einer fo vortheithaften - 
Seite aus, daß man ed in- vielen Stuͤcken unbedingt ale 
Muſter würde aufftellen koͤnnen. Es gehören dam a 
Schmelzoͤfen, 3 Drathzuͤge, S-Walzwerle, 5 Ausgluͤhoͤfen 
und mehrere Heinere Verfeinerungs » Anftalten. | 
Eine 'weientliche Verbeſſernng, welche dieſe Anlage 
vor andern vorans hat, iiſt die Einrichtung der Schmelze 
dfen. Auch hier hakke’utan fonft, -die noch jegt: auf ans 
dern Fabriken befindlichen, in der Hättenfohle angelegten, 
großen Schmelzoͤfen, auf b Liegen, im Gebraucht, deren 
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ich Auch noch viere, jeboch alle’ kalt ſtehend vorfand. "Geft 
laͤngerer Zeu Aber bedient man fich blös zweyer nebenein. 
ander gebauten Windöfenaa, (ſ. Tab.o: Fig.2., ABO) 
wovon jeder a dis 14 Fuß: im Lichten weit und von Roſte 
"ah 13 bis 2 Fuß hoch iſt. Sie! Er duf gerwoͤhnliche 
Art conſtruirt, nit einem Aſchenfaͤll b und Roſte o verſehen, 
und unterſcheiden ſich im’ nichts weiter von Denen in allen 
Euboratorien gebraͤuchlichen Oefen bieſer Art, als daß ſie 
ihit einer Höhen Eſſe U zur Befoͤderung des Zuges und Vers 
mehrnng der Hitze überbant ſind, An der vorbern Seite, 
rüber: den Defen, iſt die?Eſſe Affen ars dutch ẽinen, (oder 
Awey) In Nuten auf und niedergehenden Schieber‘f vers 
| >. "feloffen;: welcher Vürch. ein Gegengewicht g leicht beweg⸗ 
lich gemacht iſt. Diefe Deifnung: dient zum begtiemen Ein⸗ 
Tee unb Ausnehmen der Tiegel, Eintragen der Beſchi⸗ 
kumg ‚der Kohlen u. ſ. w. Auf mehr befonberes Anfra⸗ 
‚gen, warum man bie alten, beym erſten Aunblick zweck⸗ 
"mäßiger ſcheinenden Vefen 'cafirt: Habe, nd: ſich jetzt blos 
Bleſer kleinen Winbofen beviene A wurde mir geantwörtet: 
1 Bd Ten Lediglich aus der : Uebereügung geſchehru, deß 
man in wen kleinen Defen in ein und Vorſeiben Zeit; "mie 
uweniger Umſtaͤnd lichkeit ins Koſtenauſwand, mehr De 
| fing erzeugen konne, WB: in. den ooßen. So parnüdr , 
rmir vieß auch anfanglich ſcten, To ſehr AWerzjeugte ich wich 
Jmnunierdrein von der Wahrheit dieſer Angabde/ mid von der 
Vortrefftichteit ir we nel we‘ 
2 7 In jedei Der Aeinen Windofen wird ein Paſſauer 
WMNiegel eingeſetzt, welcher 30 tg. Metalltgemiſch faßt, und. 
nach Beſchaffenheir der Umſtände, ein 12 bis 15maliges 
2Schmelzen Aubhait. Re Stunden Fam einmal auagegoſ⸗ 
fen werben. Sobald dieß geſchehen ft, wird ber..umdı 
nogikhende Tieget gleirh: wiever In dan Dfon zuruͤclgebracht, 





ca). 
dann De, oßere- Hälfte eines abgefnrungenen Tiegels ums 


kehrt darauf gefärzt, ber ganze Ofen mit Kohlen vollges. 


fpfittet,. und der eiſerne Schieber f, welcher bie vordere 


Druſi des Dfendr:oher. eigentlich der Eſſe, verflieht,. ge 
gemacht... Sp der. Tiegel nach siner.Turgen Weile wieber - 
in die gehörige. Hitze gekommen, fo trägt man allmaͤtlich 


‚in Heinen Portionen die beſtimmte Menge von dem ſchoͤ⸗ 
nen ungrifchen , -im. Heine. Stuͤcken zerbrochenen Roſetten⸗ 
fupfer, und etwas Meſſingabfaͤlle in felbigen ein. Maͤb⸗ 
rend befien und nachher werden fo. lange frifche, Kablen 
An den Ofen ‚amfgegehen, bis. der Inhalt des Tisgels, tm 
Sluffe iſt. Jetzt exft wird die verkältpißmäßige Quantitaͤt 


von⸗ metalliſchem Zinle nachgeſetzt, der Tiegel mit Kohlen 


‚bededt, die Miſchung gut untereinander gerührt, und zur 


- Meförderung. der beſſern Vereinigung. noch einige Minuten 
ſtehen gelaſſen, dann aber ber Tiegel berandgenpmnent 


and ansgegeſſen. n 


„Böghentieh erzeugt man —* Verfohren, Dies 


G6 gw liſtuͤrdigen Tageſchichten, no bis etliche zwauzig 
Manta Making. Die ganze Babril, wit alien Berfeir 
xungs⸗ Wigrößästen , beſchaͤftigt aͤhey 40 Arbeitir 

In In demalten großen, in der ——— — 


Mefen, ſchnelzte man Das Kupfer mir Qalmey Runsiigint, 


‚ab ein jedeh ialige Gutſcrcmehen daunerte xs Qennden. 


birhe Kiegel hebanden ſich in jedem Often wonee: rbanamr 


7 beſchickt wurden, and ber achte gugı ingießen ned Maſ⸗ 
ıfingb, wie dieß uͤberall gebraͤucſich iſt, dierten Nimmt 
‚en. auch am, daß tm: jebens.hmnı7 Ringel, ebenſcas 
Soil. Metallgemifih enthakten-gemefen-fey, weiches Quan⸗ 
Atum jedoch ſehwerlich erreicht mine, Du:dee angemwsaufdte 


Gullmey nebſt dem Mobleugeuͤbe das Haufwerk -fehr mära 
mehrt, ſo wurden in einer gehlfhubigen Spidaz 'Rtgal 
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‚30 d. i. suatk., und alfp in 6 Schichten -unbotg,, das if 


etwa nur bie Hälfte fo. viel als in den Windoͤfen, au Meſ⸗ 
fing erzeugt. Wohl zu erwaͤgen iſt ber bedentend geringere 
Kohlenverbrand und bie Leichtigkeit in ber Manipulation 
fuͤr den Arbeiter, welche bey Anwendung der neuen Art 
Defen dem Werke zum reinen Vortheil erwachſen. J 

IJedem Meſſinghuͤtten⸗Verſtaͤndigen find die Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen man beym' Gebrauche ber. gewoͤhrli⸗ 
chen Granitgußſteine zu kaͤmpfen hat, ſo wie die vielen 
groͤßtentheils noch mißlungenen Verſuche bekannt, bie zur 
Anwendbarmachung eiſerner oder thoͤnerner Gußplatten 
auf Meſſingwerken ſchon angeſtellt worden find. Angenehm 
und uͤberraſchend duͤrfte es daher ſeyn, zu erfahren, wel⸗ 
cher hoͤchſt ſinnreichen Methode man ſich in Fahrafeldt ben 
bient. Dieß rechne ich zu einem swegten Danptoorguas 
dieſes Werkes. 

Man ’ift won der fehr, vernänftigen Anſicht ande 
gen, wovon fi aber viele Meſſinghuͤttenleute noch nicht: 
überzeugen können, daß man ſchon beym Guſſe auf bie 
Form des zu verarbeitenhen Meſſings Roͤckſicht nimmt: 
Dem zu Folge gießt man alſo zum Drathe Stäbchen, zum 


Stuͤck⸗ Mefling aber, zu Vlechen, fo wie zu Keſſeln und 


andern Tiefarbeiten, kleinere Platten. . Mus giebt ſich 
alſo nicht, wie anf andern Werken, die unnuͤtze Mühe, 
arſt große Platten zu erzeugen, bie durchaus ohne Tadel 
ame ſehr ſchwer zu erhalten. ſind, und doch hintennach zu 
ben verſchledenartigen Anwendungen wieder in kleinere 
Stuͤcken zerſchnitten werben muͤſſen. Mit einem Worte, 
man gießt, anf eine hoͤchſt einfache ann compenbidfe Art, 
in Sand, wozu ber fehöne; oben ſchon bey den Blandkoer 
Sabrifen erwähnte Wienerſand, der durch Zufatz pon rt 


was Lehm ein wenig fetter gemacht iſt, verwendet wird. 


| CB). 
| Die "Manipulation dabey iſt von ber, :bey andern Kaften- 


Metaliguß gebräuchlichen, gar -wicht'verfchieben.. Zum - 
Etnftampfen des Formſandes in die Käften bedient man’ 


ſich einer 25 8. ſchweren eifernen Ranönentngel, ‚weldyem 
Werkzeuge man den Vorzug vor allen übrigen, ſonſt zu 
diefer Arbeit gebrauchten, durch Tange Erfahrung betehrt, 
einräumt. Die Formen werden, wenn .fie fertig find, 


eine kurze Zeit unten auf der Hüttenfohle, um die Defen 


- herum, zum Trocknen aufgeftellt, dann hineingegoffen, und 
‚wenn Bas Gußſtuͤck heraus iſt, der Sand fogleich wieder 


in einem Kaſten gefchättet und zu neuem Gebrauche zube⸗ 


reitet. . Wenn man: diefe ganze Foͤrmerey, wo jährlich 


wenigſtens 1000 Centner Meffing gegoffen werben koͤnnen, 
blos, und ziwar.binlänglich, von einen alten Weibe und 


einen Kuaben: bedient fleht, deren beyber Unterhaltung 


gewiß noch nicht fo viel koſtet, als ein einziges Paar 
Gußſteine, ſo wird man von ber Einfachpeit dieſer Me⸗ 
thode lebhaft uͤberzeugt. 
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Gewalzt werden in Fahrafeld Meffingbleche und eis - 


was Zinkbleche zum Dachdedin, fo wie man au Zink⸗ 


brath bereitet. Die biefigen Walzen find von der kleinern 


Art; nehmlich‘ 13.308 lang und 6 im Durchmefier. Deym 


Walzen ſelbſt werden die dickern Platten nach jebeömalts 
gen Dutchgehen geglüßt; bey den bünnern bat man dieß 
nicht fhr noͤthig gefunden. Diefe werben blos beym 
Durchlaſſen durch die Walzen öfters mit Baumöl über 


ſtrichen, womit man auch bie Watzen ſelbſt von Beit zu | 


Bet beſchmiert. 

BZum Amwauͤrmen der Bleche hat man zwey Ciithofen 
im Bebrauche, welche alle beyde von einer ſehr einfachen 
Bauart find. Die obere Flaͤche eines, als Eubus von 
Ziegeln oder Steinen aufgemauerten Heerdes a, 3 Fuß 


a Sue > 

nach allen Ditexfionen  groß:cf..Tab. 9 Fig.ı., AB) 
iſt auf. allen..4 Seiten: mit Mauern b und einer darauf 
ſteheuden &ffe.c verſchloſſen. Blas in der yordern Mauer 


- befindet ſich eine 3 Fuß breite und > Fuß.hohe Deffuung d, 


welche durch einen etwas groͤßern, im Ren auf und nie 


dergehenden Schieber f, nach Beduͤrfniß ber Arbeit, auf 


und zugemacht werben kann. Der mittlere Theil ber 
Heerbfläche a befteht aus einem- Ziegelrofte g, der Luft 


durch ben. darunter befindlichen Afchenfall i erhält... ‚Auf 
dieſem Rofte wird mit Scheithelz gefeuert. Dreyviertel 


Fuß uͤber denſelben ſind, in einer Entfernung von z Fuß 
auseinander, zwey, etliche Zoll ſtarke, eiferne Sgienen 
hh, angebracht. Auf felbige legt man mittelſt einer ei⸗ 
ſernen Gabel, ein Packet Bleche auf. Laͤßt den Schieber £ 


ſolange nieder, bis die Bleche‘ dunkelroth glaͤhen, worauf. 


man ſie mit derſelben Gabel wieder herausholi. 
Bleche und Drathſorten werden, wenn fi fie fertig find, 


in hoͤlzernen Fäffern in einer Kompofition, aus 5-4 Au _ 


biffuß Waſſer ımd 10 tB. Vitrioloͤl beſtehend, eingelegt 
und gebeitzt, Dann herausgenommen, in einem Faſſe mit 
reinem Waſſer, mittelſt eines Haders, gut abgeſcheuert 
und endlich ſchnell uͤber einem Kohlenfener getrocknet. | 

Drathzangen find dreye hier. Da ihre Einrihtung 


wie gewöhnlich iſt, und fie nur mittelft einer Zugſtange 


an den Krummzapfen einer Welle ganz fimpel angehangen 


ſind, fo brauche ich mich hierbey nicht aufzuhalten. Das 


Ausziehen der feinern und feinften Drathforten geſchieht 
auf der fogenannten Zeyer. Dieſe Vorrichtung befteht be⸗ 
kanntlich aus einer, 'ı Fuß hohen, und halb fo ſtarken, 
hölzernen Walze, welche fich fenfrecht an einer eifernem 
Spille um ihre Achſe bewegt, und einer ihr gegenüber 
befindlichen, auf diefelbe Art beweglichen Rolle. Zwiſchen 


| 08 ) 

beyder iſt das Zieheiſen auf ber. Werktafel unbeweglich 
befeſtigt. Auf der Rolle iſt der audzuziehende Drath auf⸗ 
gewickelt. Das zageſpitzte Ende desſelben wird durch ein 
Lo des Zieheiſens geftedt, ‚und au die Walze befeftigt. 
Dreht man num biefe mittelft einer oben angebraditen Kurs 
Bei unt, ſo wird Der Drath aufgewunden, und durch das 
80% des Biehemfens hinburchgezogen. 

Das Walzen des Zinkbleches geſchleht ebenfalls un 
ter den ſchon beſchriebenen Kleinen Walzen. Die zu fire 
Senden Zinkplarten werden mit Zargen in ben oben er 
waͤhntei Glaͤhofen fo lange Kineingehalten, biß fie bie ” 


‚ Zemperätift erlängt haben, daß man noch eben bie Hand 


Daran legen kann, ohne ſich merklich zu verbrennen, wels 
ches Mar, vurch Erfahrung bewaͤhrt, als bie beßte be⸗ 
funden hat. Dann kann man. fie einigemale durch bie 
Walzen darchlaſſen, ehe ſie wieder angewaͤrmt zu werden 
Brauchen, weil ſie: ſich durchs Walzen ſchon ſelbſt ſo viel 
eihigen, um vukrit zu ſeyn. Eben fo verfaͤhrt man beym 

Ausziehen des Zinkorathes. Der biefige Walzmeifter machte 
bie Bemerkung, daß die ſchleſiſchen, eigens zum Behufe 
des Walzens duͤnn gegoſſenen Zinktafeln, ſich nicht ſo gut 
arbeiteten ats vie dickern. Vielleicht iſt diefe ſcheinbare 
Anomalie nur in der Konftruftion der Walzen zu ſuchen. 


. Unter den Meſſingsverfeinerungs⸗Anlagen, welche 
ſich auf. dem im Rede flehenden Werke befinden, bemerfe 
ich befonderd einen Apparat, welcher eine, Einrichtung, 
wie die Praͤgemaſchinen in den Muͤnzen hat. Statt des 

Stempels befindet ſich ein zirkelrunder Hohlmeiſel darinn, 
womit aus Meſſing⸗ oder Tombachblech die Scheibchen 
zur Verfertigung ber gelben Knoͤpfe ausgehauen, oder 
eigentlich ausgeyreßt werben, Außerdem giebt es noch eine 


tt.) 
| enge Blechſcheeren Schabebanke + große Eernutehiee 
und bergfeichen Einrishtungen mehr. 

Da alle diefe Anſtalten mur im kleinern Ei * 
und es bey der jetzigen Luge der Werke denſeiben an Waſ⸗ 


fer zum Betriebe · fehlt, fo: daß ſie deßhald obͤfters ſtille ſiehu 
muͤſſen, fo waren bie Herren Roſthorn ebyn Chun Sommer 
2818) im Begriff ihre Fabriken an einen ſchicliche vn Dias 


nehmlich in Die Deb bey Wieneriſch Nenftadt, 3 Stunden 


won Fahrafeld, zu verlegen, und ſie dorten aldbann: be⸗ 


dentend zu vergrößern. Ihre neuen Walzen dazu ſollen 


3 Fuß lang werben, und aua zum malen de des Eiſendle— 


ches dienen. 

Kayſerliches Spiegelgußwerk zu Neuhaus. 

Ein ſehr bedeutendes und ſchoͤnes Etabliſſement. 
Es enthält folgende Anlagen: 1.) die Schmelzhuͤtte ſelbſt 
mit 2 Glasſchmelzoͤfen, vielen Kühlöfen und Reverberira 
Öfen zum Ziogelbrennen, Hafens Tempern ımb dergleichen; 
3.) die Werlſtatt zum Schleifen ber Spiegel; 3.) die Eins 
‚ zichtung zum Spiegel» Belegen, 4.) die Follenſchlaͤgerey, 
5,) eine Pottaſchenſiederey, 6.) ein Pochwerk zum Pochen 
des Quarzes, 7.) eins dergleichen: zum Pochen bes Chor 
nes, und anfßerben noch einige andere unbebentenbere, 
zu einem folgen Werte nöthige Anlagen. Es werben blos 


‚ gegoffene Spiegel, bis zu den größten Dimenſtonen von 


240 bi8 150 Zoll in die Länge, und 60 bis 65 Holl in 


die Breite verfertigt. Den nöthigen Saud zur Gpiegels 


lad» Kompofition bezieht das Werk von der Porzelains 
fabrit zu Wien, in der Geſtallt eines weißen Quarzes, 
der aus Mähren kommen toll. Er iſt von worpiglicher 


Befchaffenheit. Der fenerfefte Thon zur Anfertigung ber 


Häfen und. feuerfeften Ziegeln koͤmmt ebenfand von ber 


N 


En GE Zr 
Micer Parzelainfabrit. Obgleith dieſes. Wert das ein; 
jige im ganzen großen oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate iſt, wel⸗ 
es gegoßne Spiegel Liefert, ſo fehlt es doch demunge⸗ 


⁊. 


achtet gar ſehr an hinlaͤuglichen Abſatze. Aus dieſem 


Grunde wird mır 6 Monathe im ganzen Sabre: geſchmol⸗ 


zen: und gegoffen.. Dazu verbraucht man 1200 bie: 1600 


Aaftern Holz, wovon bie Klafter, incluſive des Fuhr⸗ 


lohns, der Hätte auf 33. bis 14 Gulden Wien. Waͤhr. 
CUas iſt 4. Thaler ſachſich⸗ no bamaligen Eure) zu Reben 

bouut. | 
» Die Häfen um Spiegelguß fi fi nd. nicht wand, ſondern 


laͤnglich vieredigt, etwa ı4 bis a Schuh breit, und et⸗ 
was länger, in der Thonftärke 3 bis 34" did. Sie wer; 


den and eimer Mifchung von Wiener Porzellanthon und 


alten gepüchten Huͤfen, in einer von Brettern, nach der 
Figur und: Größe des Hafens zuſammengeſetzten Farm, 


oder Rahmen (ohne Boden.und Dedel) geſchlagen, und 


dann ſehr vorſichtig getrocknet, indem, man fie. erſt mr. an 
die vom Dfen am weiteſten entfernte Stelle in der Hafen⸗ 


kammer bringt, und, nach und nach demſelben immer näher. 
ruͤckt. Jedoch dürfen ſie unter z. Jahren zum Schmelzen 


uicht verwandt werden, und halten dann durehſchnitilich 


ein Eebis achtmaliges Schmelzen aus. Die dabey untaug⸗ 
lich gewordenen kommen, fein gepocht, wieder zu der Zu⸗ 
ſammenſetzung der neuen. Die feuexrfeſten, nach der. be⸗ 
ſonhern Konſtruktion Des Ofens geformten Biegeln wer⸗ 


den ebenfalls aus Hafenthon, mit berfelben Borficht, an⸗ 
gefertigt. 


Die Schmelzoͤfen find von rehtedicter Geſtalt, mit 


einer runden Kappe geſchloſſen. Fig. 1., ABC auf Tab. 


+0. ‚rerläntert ihre Einrichtung. a iſt ber Aſchenfall, wor⸗ 
anf. der Roft b liegt, und o der Fenerraum. Geſchuͤrt 


J 


uud led met — — 


Kanonenmetall iſt gegen: 160 .6i6:170 Zoll. lang, 70 bie . 


Di 
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wird abrigens von bepben Seiten des Roſtes.“ d iſt: daß 


Gewölbe über dem Fenerraum, in welchem ſich Die Feuer⸗ 


durchzugsoͤffnungen ober Fuͤchfe xx befinden, wodurch die 
Flamme vom Roſte ins Innere des: Ofens zieht. Die 
beyden Baͤnke worauf die Haͤfen ſtehen £f, find an den 


zwey langen Seiten des Ofens angebracht. Zwey Hafen, 


der Länge nach aneinander geſtellt, befinden ſich auf jeder, 


folglich im ganzen Ofen viere. g iſt der Raum, weicher 


den langen Seitenmauern m des Ofens, da wo did Bänke 


fiehen, Deffningen :angelegt, welche zum Einfegen und- 
Ansnehmen der Häfen dienen, und während bed Schmel⸗ 
zens verfchloffen werden. h-ift der innere-Raum-des-Ofene, . 

. welcher zwiſchen dem Heerde LE und. der Kappe ii vesfels | 
* ben legt. kk find Deffnungen durch die Kappe i, welche 


zur Beförderung des Zuges dienen. Ein jeber Häfen faßt 


gegen 24 38. Spiegelglas⸗Kompoſition, -die aber nice 
auf einmal in den Hafen gegeben wird, fondern-mur als. -. 
maͤhlig in Meinen Portionen, nach jebesmaliger. Schmel⸗ 
zung des vorher eingetragenen. Die Dauer einer Sqwel⸗ | 


zung erſtreckt fish bis Drittebalb Tage. 


Die Vorriqtung zum Ausheben der Haͤfen aus · dem⸗ 
Dfen und zum Ausgießen, befteht in einem einfachen, hoͤl⸗ 


zernen Krahne, an welchem ein kleiner eiſerner Wagen 


haͤngt, der. auf und nieder gelaſſen werben kann. -Diefer . 


Krahn it tragbar, um ihn allerorts nad): Bedarf aufſtel⸗ 
len zu koͤnnen. Die hier. befiuibliche Gußplatte von gelben 


“zwifchen beyden Baͤnken Teer. bleibt. Uebrigend find in 


76 Zoll breit, 3 bis 4 Zoll dick und wiegt 103 Gentner: 


Die dazu gehoͤrende metallne Walze iſt ſo Hang’, ald. die 
Tafel breit if, und hält gegen 4 Zah -im Durchmeſſer. 


Die Gußvlatte ſteht auf Raͤdern, bamit, man fie bequem F 


- 


* 
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ur jeden Eahlofen hinbringen kann. Wenn gegoſſen wer⸗ 


den fol, fo wird dieſe Platte durch 3 bis 4 Mann an 


den Schmelofen gefahren, und von unten mit gluͤhenden 
Kohlen erhitzt. Dit dem hintern Ende wird-fie dicht au: 
einen ber- Mähläfen, mit deſſen Heerde fie auch in deiner 
Ebene liegt, arigerädt. Nun heingt: man ben erwähnten 
Lrahn zur Platte hin und. ſtellt ihn fo feſt, daß der eiſerne 


Wagen genau über dem Mittel: jenes hintern Endes der 
Bußplatte. gu hängen kommt, Hierauf läßt man ben ein . 


fernen Wagen mittelft bes Krahnes nieder, ſtellt ihn an 
den Dfen, bringt ben Hafen aus dem Ofen barauf und 
windet erfieren fihnell wieder auf feinen vorigen Stande 
ynnkt in die Höhe. Sodald dieß geſchehen ift, wirb der 
Magen nebk dem Hafen, hardı eiferne Hafen, von eini« 
gen Arheiteru, mit ſeiner langen Seite umgellppt, Damit 


bie in ihm :eutheltene:.glähende Glasmaſſe fi über bie 


Tafel anöbreite. Aliein ohne anderweitige Beypilfe würbe 
dennoch die dielbreyigte Köyiegelsampofition · wegen ihrer. 
Bapfläffigkeit, auf einen Klumpen liegen. bleiben. Diefe 


gleichſoͤrmige Ausbreitung wird durch bad Daräber Weg⸗ 


rollen der Walze befoͤrdert. "So wiernehmlich der Wagen 


mit dem, Hafen laugſam uber die- Gußplatte von hinten 
nach vorne zu ſich bewegt, und bie geſchmolzene Spiegel⸗ 


maſſe bevansgegöffen wird, fo folgen » Arbeiter mit der 


beſchriebe nen Metalwake, durch deren hable Mchfe ein 


runder, eiſerner Stab geſteckt if, immer der Bawegung 
des Hafens nach, ud wollen fo ben Glasbrey zu einer 
gleichfoͤrmigen, ebenen und egal fherken: Spiegelnlatue aus. 
Die Lanze, Breite: nad Dickt der zu ergengenden Spiegels 
tafel wird durch ſchmale, wetallue Neiften beſtimmt, welche 


„auf der Gußpiatte aufgeſetzt werden, und ber. fließenden 
GSlasſmaſſe Graͤnzen vorſchreiben. Go laſſen ſich alle ber 
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Hebige Dichenſlouen erzielen. “Wie mögliäft Plugeseiner 


ſolchen Spiegeltaſel iſ leicht. zu erhalten, weht mer 


Cu 


Schriierigteiten: macht aber bie Breite. 

Das Hieſige. Bias zeichnet ſſch durch eine große eis» 
geit und. vellige Yanbenlofigkeit:;iche zu feinem Vortheile 
and. Allein trog dem, Ambwaß-diefe Fabrik, wie fchon 


erimert, die einzige ber Art im gungen oͤſterreichiſchen 


Kaiſerſtuate iſt, leidet fie doch bebentenden Mangelsan Ab⸗ 
Fatz. Dieß/ ſo wie bie unverhaͤltnißmaͤßig heben Preife ber 
Betriebsmaterialien und des Brennholzes, mögen. wohl 


‚die ‚Hmuptnsfgche ſeyn, daß die:Reuhaͤuſer Spie gelfabrik, J 


wie mie — — fin gewiß verſichert wurde, 
jetzt mit Nachtheil arbeiter. In demfelben Falle befinben 
ſich aͤbrigens gan. viele Fabriken, deren Produktionen blos 
für den hoͤhern Burud berechntſind/ namentlich alle Por⸗ 
zellainfabriken, inſofern fie nur auf feinere Etengniſſſe 
ber pyrotechniſchen Plaſtik ud Wahlerey: hinarbeiten. 
"Solche Anftakten uß auch ber Stadt nie aus dem Ge⸗ 


ichtbraunlte Order ·merkautileſchen Spekulation Aefräthten, 


ok. woht. ge elluht alle rotnen fplehen ihr Daſtyn verdaun⸗ 
den, Tondern valdı Pflanzſchulen zgıb. Sonſewatien der 
itd erden web zeichnenden Manſten behandeln, und⸗ ſelbſt 
act: vekuniaver Auſspforung befoͤrdern. — Fabrilen, wo 


man Pohteserund geringere Sorten: von g ebilüfenen 


‚Gpiegein onpfentigt, gierbt es mehrere, tinle 3. M. bey Tyr⸗ 


zig, einige Stunden von Nenyauss'iunb in Böhmer: in 


älteren :Mrtisfiirant von -ven Nekhäufer Spieneln finder 

Ach in Hiudes Handl. Zeitung in7W7; S. 148. 

Auf der hieſigen Fabelk ſind auch die —— Bars | 

„ "She: von: Baader und Gehlen, über die Anwendang · des 
Blanberſalzos jur weißen GSlas fabeikation, gemacht wor 

‘ven. Jedoch iin man damit nicht ganz zum erwuͤnſchten 


| - CM :)- 
. I... 
Endzugice indent mar Weber mit Drannflrinu:äd Hard 
"pie- andern farbezerſtoͤrenden Hilfemittel/ vin farbeuloſes 
Glas erzielen’ konnte. Bey: binnen. Glaͤſern merkt. man 
Ffrehlich einen geringen Farbenſtich wenig ivber gar, nicht; 
rder muudeſte aber: zeigt ſich bey dicern Gun, wie: die 
:Spiegelplatten: find ; ſehr deutlich. Tr \ 
.  SE8 iſt eine ‚allem. lashktsennerftäubigen. belan 


‚Erfahemng,. wie ſchwer es hait, ein in groͤbern Magen - 


woͤllig · blaſenfreyes, reines, oder, wie fh ber Glashuͤt⸗ 
tenmaun ausdruͤckt, blankes Glas zu erlangen.: Deßhalb 
wurden hier Verſuche angeſtellt, die Gpitgelpintten recht 
dick u Jießen, um dann die den Blafen aud: audern Ano⸗ 
malte immer am mehrſten unterworfene Oberflaͤche weit 
‚abfchteifen pt koͤnnen, uud fe das reinſte, Glas zu erhal 
»ten, "Milktin:ed: zeigte: ſich: balb , daß män-hierenit. feinen 
"ZwWed: gar wicht erreichte, . Die Stärke von. einigen: Lis 
nien bleibt inamer: die. beßte brym Spiegelguß. oo 
. Mach dieſer kleinen Iofchweifuug stehen, ni: isfeber 
‚we — *— ber Einrichtungen in der Gpingeikhtte 
such; und wende mid zufͤrherſt zu ben. Bühläfer. Dieß 
‚find: eisfashe., oblonge Reverberiräfen: mit einem ganz 
:ehenen Heerde von feuerfeſten Thonylatten verſehen, und 
amit einem flächen Gewölbe geſchloſſen. Beheitzt werben 
»biefe Defen von einen as: ber langen Geite-berfeiben au⸗ 
vgelegten Roſte mit Aſchenſall, von weldem us Die Flam⸗ 
nme über eine. niedrige Fenerhruͤcke, die den Noſt nom 
Heerde ſcheidet, in lehtern reverberirt. Mor feceige Spies 
gelplatte wird ſagleich ned. gluͤhend non: der Gaßtafel 
"wg, amf.ber fie bald exſtarret, mit Stangen; in den Kuͤhl⸗ 
vfen:geſchoben, welduen, alſo durch workeugegangenes Feu⸗ 
ern in eine Temperatur gabracht fen muß... die der des 
glabenden Spiegels geh iR. Die vordere Deffnung des 


< ® 9— 


Ofens wird hiernuf zugenauert, und die: generumng in ah 
'fteigenden Graben 12 bi 15 Tage, ja nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde noch laͤnger unterhalten, und hierauf: der 
"Ofen son felbit langſäm erkalten gelaſſen. Deshalb find 
"eine ganze Reihe von Kählöfen-in: der Hütte ungehrächt, 


welche ſich alle neben‘ einaider, an der einen-langen Seiuſe 


des Gebaͤudes, Befinden; An’der gegenuͤberſtehenden Seiie 
ſtehen noch einige andere Defen zum wempenn, Ralginiteh, 
Zlegelbrennen ac. wo 
Fuͤr die Linrichungen zum Scleifen und Poliren 
Ber Spiegel iſt ein eigenes: Gebaͤnde der "weitlänffigen 
Fabritk beſtimmt. Det: dazu :uötkige Apparat beſteht in 
folgendem. Ein hoͤlzerner, vieredigten/! von Pfoſten zu- 
ſammengeſchlagener Haiten ruht auf einigen von der Sohle 
208 Schleifzimmers aufgemaubrien: Pfetlekrt feitı anf, und 
iſt mit Waffer angefuͤlt. In demſelben liegt eine ZI 
ſtarke, viereckigte Taſel von Marmor, deren Groͤße sth 
nach ber Groͤße der zu ſchleifenden Spregelſcheibe richtet. 
Dieſe letztere kuͤtter man auf "folgende Arkauf die Mar⸗ 
morplatke feſt. Nicht gar zu fein geſtohner, gebrannter, 
Gyps wird auf die Marmorplatte geſlteut, mit Waſſer 
ge einem Teige wor arittferer Conſiſteng angeruͤhrt und 
damit die ganze Oberflaͤche des Marmors 2einige Linien 
dick, und fo weit uͤberſtrichen, als es die Sedße Ber Spie⸗ 


geltafel verlangt. Dieſe witd nun ſchnell in den Gyps⸗⸗· 


teig eingedruͤckt, und am deren 4 Ränder noch ein kleiner 
Kranz von Gypspulver gelegt, weiches mit Waſſer zu ei⸗ 
en Teige angemacht iſt, und mit den Fingern gut ver⸗ 


ſchmiert wird, fo daß dadurch gleichſam noch ein Seiten 


Antum entſteht, ‚weiches Marmor and Glas mit einander 
verbindet. Marmor'wird.äbrigend deßhalb zur Unterlage 
gewählt, weil ſich Holz werfen und krummziehen, "und 
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dadurg metangiich werden warde. In wenig Minnien iſt | 
das Glas ſeſt an den Marmor angebasden. Nun werben 


‚weiter, zwey, etwa ben dritten ober vierten, Theil. fo große 


Epiegeltafeln, als die. untere, mit Gypsbrey auf diefelhe 


Art aneinander gekuͤttet, wie jene unterſte an den Mars 
mor. Auf. die ſe beyden nun zu einer einzigen vereinigten 


Tafeln wird endlich noch ein, vieredigter bretterner Ka⸗ 


‚Ben,.ber. allenfalls auch um ein weniges kleiner ſeyn⸗kann, 
als die Glasplatten, worauf er zu ſtehen kommt, mit 
demſelben Gypslutum befeſtiget. Erwaͤhnter Kaſten wird 
‚mit Steinen oder Gewichten beſchwert, und dann van 
eines Arbeiter anf der zu polirenben Spiegelplatte, nach 
allen Richtungen, ſo lange hin. ynd hergezogen „bis mit⸗ 
„telft des dazwiſchen hefindlichen, immer naß gehaltenen 
‚ Sandei ‚: Die, Unebenheiten ſowohl yon der obern als uns 
‚seen Tafel hinlänglich abgefchliffen find. Solcher Schleife 


„porrichtungen, And. mehrere hier. Beym erſten Schleifen - 


‚der Spiegeltafeln bedient man fih_eines ziemlich grahen, 
‚harten Sandes, den man von einem in der. Nähe, vorkom⸗ 
menden Sandfleine gewinnt, bau eines. feinern Sandes, 


bierauf eines groben Schmirgels und endlich eineß feinen 
ESchmirgels. Das letzte Scpleifeg wit feimm Schmirgel, 


Aoder das Poliren, geſchieht mit einem von dem uͤbrigen 
‚etwas abweichenden Apparate. Der Kafen, wozinne bie 
. Marmorplatte liegt, ift hier nicht mit Waſſer gefuͤllt, ſon⸗ 
‚bern troden und in Form einer langen Tafel, ‚und die 
‚vbern Spiegelplatten, womit. man bie unterfien fchleift, 
‚find nicht größer, als etwan 4 Schub in Quadrate. Much 
„werben fie nicht au den Boben eines mit Steinen beſchwer⸗ 
ten, hölzernen Kafteng, ſondern an ein hoͤlzernes Klögchen 
. (mit Gyps) amgelüttet, welches an. einen von der. Dede 
beö Zimmers herabgehenben, krummen, fat halbgirkelföre 
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mig gebogenen, elafifchen Holzſtabe, ober. Wippe Sefefigt 
it. Solcher Wippen mit Glasplatten find, nad Beſchaf⸗ 


fenheit der Größe der Spiegeltafel, welche polirt werden . - 


fol, 2, 4 bis 6 bey einer Tafel angebracht, und eben fo. 


viel Mann arbeiten daran, von welchen jeder ein Kloͤtz⸗ 


chen an der Wippe uͤber die zu polirende Spiegeltafel hin 
und her bewegt. Auf dieſe Art wird die ganze Tafel ſtrich⸗ 
weiſe geſchliffen, und ungleiche Stellen, die man leicht mit 
dem Auge, oder noch beſſer erkennt, wenn man die Tafel 
auf ſchwarz Papier legt, durch nochmaliges ueberſchleifen 
verbeſſert. 

Rach dem Poliren werden bie Tafeln, in einem: ber | 


ſondern Zimmer, mit dem Demant zugefihnitien. ', Dieß 


geſchieht, indem fie auf einem mit Tuch Überzogenen, hoͤl⸗ 
gernen Tiſche liegen. - Hierauf kommen fie in die Belege 


ſtube zum Foliiren, in welcher ebenfalls wieder mehrere, 


nach: der Groͤße der zu belegenden Spiegelplatten einge⸗ 
richtete Marmortafeln befindlich ſind. Diefe Tafeln haben 
auf ihrer Oberfläche „md zwar nahe an ber Peripherie 
aller 4 Seiten herum, eine rinnenförusige Bertiefung, von 


der-Stärle eines Fingers, die mit Papier ausgeklebt iſt, 


und dazu dient, um das uͤberfluͤſſige, vom Spiegel ablaus 
fende Quedſilber darinne auffangen, und durch bie in 

einer Ecke angebrachte Oeffnung wieder in ein darunter 
gehaltenes Gefaͤß abfließen zu laſſen. Um dieſes leichte. 
and ſchnelle Abfließen zu befoͤrdern, ruht jede ſolche Mars 
mortafel, in ihrent Schwerpunlkte, auf einer halbwalzen⸗ 
foͤrmigen Unterlage von Holz, damit man fie bequem nad) 
alten Seiten hinneigen loͤnne. Soll num zum Belegen ſelbſt 
geſchritten werben, fa wird zuerſt eine Stanniolplatte, von 


der Größe des zu belegenden Spiegels, auf die Marmore 


safe eben ingchret, dann etwas Queaſlder darůber 
G 
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dleichfoͤrmig andgegoffen, und ſolches wmittelft elnes hoͤl⸗ 
zernen, laͤnglicht viereckigten, auf ſeiner untern Flaͤche mit 
Tuch uͤberzogenen Kloͤtzchens, uͤber die ganze Stamioi⸗ 
"platte vertheilt, mit welcher es ſich auch ſogleich innigſt 
“verbindet. Dann ſchuͤttet man eine reichliche Menge von 
Duedfilber auf diefe Folientafel and; es verbreiter fich 


u nun ſchon von felbft ganz gleichförmig darauf, ohne über 


bie Ränder abzufließen, und bildet einen vortrefffiden 
Queckſilberſpiegel. Auf den einen Rand diefer fpiegelnden 


Fläche legt man nun, etwa’ 4 30 breit, einen Bogen Pas 


pier auf, und auf diefen wird die Spiegelglasplatte bes 
‚  ’Yitfam Über die ganze Maffe des Onedfilbers hinge⸗ 
ſcchhwemmt, oder fanft hingejchoben, dann fogleich mit vie⸗ 

- Sen cyfindrifchen Bleyftüden, wovon jedes ı2 TB. wiegt, 


befchwert, die Marmortafel mit ber ganzen Vorrichtung ein 


wenig ſchief geneigt, um dem überfchäfligen Queckſilber bas 
durch Gelegenheit zu verfehaffen, abzuflleßen, und nadıdem 
bdieß gefchehen tft, dieſe Tafel wieder in ihre erfte, waage⸗ 
rechte Stellung gebracht, und ſo«tehen gelaffen. Die 
Operation bed Foliirens erfordert eine gehbte Hand, bes 
ſonders bey größern Spiegeln, kann aber dur) die writ⸗ 
laͤuftigſte Befepreibung nicht halb fo gut erlernt werden, 
ald durch ein einmaliges Anfehen, ‚weshalb ich mich- auch 


nicht Länger’ dabey aufhalte, Kleinere - Spiegel branden 
mir einen Tag mit den Gewichten eingefchwert zu ſtehen, 


dey größerit hingegen muß das Beſchweren 3—L Tage 
fortdauern. Wendet man dazu, flatt der Bleyfiäden, Zies 
gelſteine ait, wie dieß auf vielen Heinern Fabriken geſchieht, 
fo muͤſſen dieſe ebenfalls viel laͤnger darauf liegen bleiben. 
Noch iſt hierbey zu bemerken, daß zu einem. jeden Spie⸗ 
gel, ſey er auch noch fo groß, nur eine einzige Tafel 
Folie zum Belegen angewendet werben darf, weil immer 
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an den Aneinanderfuͤgungen pweyer Stamniel Mabein : Siehe 
ten unb Ungleichheiten im Spiegel ſichtbar werden. BE 
"Die Foliengieperey. und Sclägerey wirb in einem 
eigenen Heinen Gebaͤude der Fabrik, jedoch meines Bes 
duͤnkens nach, noch etwas unvollkommen, verrichtet. Die 
Gießform, oder der Einguß, befteht aus zwey viereckig⸗ 
sen, ı Schub und etwas daruͤber im Quadrat haltenden, 
eiſernen Platten. Zum. Gebrauche legt man zwiſchen beyde 
einen viereckigten, von ſtarken Pappdeckel ausgeſchnittenen 
Rahmen, (Tab. 10. Fig. 2.) welcher bey a mit einer Dee 
mung zum Zingießen verſehen iſt, befeſtigt die Platten 
durch Schrauben aneinander, und ſtellt fie nun in eine 
etwas geneigte Lage gegen den Horizont. Während deſſen 
wird hoͤchſt reines Zinn, in einem eiſe rnen Keſſel, fluͤſſig 
gemacht, mit: einem Loͤffel berausgeihöpft, und in bie 
Deffuung a eingegofien. So. exkält man eine. Ziunplatte 
von ber Größe des Rahmens und der Stärke des Papp⸗ 
deckels. Diefe wird nun, verwittelk ‚eines ſchweren eifers 
nen Hammers, mit der Hand, theils anf einer frinernen, 
theils anf einer- eiferueh Platte ansgetrieben. Die Män 
ber enthalten immer Zinnſchaum, und find. deßhalb ſproͤde 
und zum-Zerreiffen geneigt, weähalb fie mit eines. lache 
fcheere beſchnitten werben. - Sind. bie einzelnen Platten anf ; 
diefe Art fchon etwas duͤnner geworben, fo legt man 
mehrere davon zuſammen, ſpannt fie mit einem Schrau⸗ 
benftod in ein-Padet, und haͤmmert fie fo .mit einander 
and. Je ſchwaͤcher bie Bleche iverben, befto mehrere legt 
man über einander. : Zum Ichten Ausgleipen bedient man, 
ſich eines hoͤlzernen Hammers. 
Der Beſchreibung der Pottaſchenſiederen und der 
Pochwerle zu Quarz ugd Thon, kann ih mich um ſo cher 
Überheben, ba die Einrichtung folger Hufen detaum ilh 
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und die Hiefigen in nichts Meſentlichem von der gewͤhn⸗ 
lichen Art abweichen. Der zu verarbeitende Quarz wird 
erſt Jegluͤht, und in Waſſer abgeloͤſcht, um ihm muͤrbe zu 
machen, und damit ſich die eiſenſchuͤſſigen Stellen beſſer zu 
erkennen geben. Selbige werden dann, vermittelſt eines 
Handfaͤuſtels, ausgeſchieden, das Reine aber gepocht und 
Durch-ein feines Haarſieb geſchlagen. 

— +::2: Der Weg von Wien aus auf die jetzt beſchriebenen 
Fabriken fuͤhrt ‚einige. Stationen auf.. der italieniſchen 
- Straffe fort, von Binfelddorf aber verließ ich dieſe Straffe, 


and nahm meine Tour. bie: St. Pölten, .. über Fahrafeld, 


Nenbhaus,- Lilienfeld: und-St. Belt, ziemlich auf. der Graͤnz⸗ 
Iinie / zwiſchen Niederoͤſterreich und Steyermark, durch ein 
hoͤchſt aumuthiges, enges Thal, Steile Berge, die mit 
friſchem Grün und luſtigen Fichtenwaͤldern bedeckt ſind, 
ſchließen es ein, und mehrere rauſchende Gebirgs⸗Baͤche, 
wovon einer'der Richtungdes Hauptthales folgt, die ans 
ders aber. and Nebenshätern ſich ergießen, durchſtroͤmen 
Die mannichfaltigen mahlerifchen Sruppirungen ber 
Gebirge, das Iehhafte Grein der frifchen Wieſen und vers 
ſchiedenet Laubhoͤlzer, welche bie Ufer ber murmelnden Bäche 
Defränzeny "was mit den Golde reifer, koͤrnerſchwangerer 
Saaten bie und da abwechſelt, ſo wie die Befchaffenheit - 
des' Weges felbft, welche für diefe fleinigte Gegend wirt 
lich⸗ recht gut genannt. werben kann; das alles zuſammen⸗ 
genommen, erhielt mich:in der: froheſten Stimmung, ob 
ich gleich dieſes reizende Teupe bey einer fehr unfreunds. 
Aichen Witterung, und: unter: ſtarken, fortmährenden Res 
gehgüffen bereifte. Die Schönheit der Gegend allein. 
Tönnte:zine hierher unterfionsmsene Meife vergüten; allein 
für den Technologen haben: djeſe, yon Fabrik⸗Anſtalten 
aller Ars belebten Thaͤler und einen beſondern Reitz. Alle 
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Gefaͤlle ber hier rauſchenden Bäche finb mit Muͤhlen, Gaͤr⸗ : 


beregen und vielen andern dergleichen Anftalten beſetzt. 

- Bon mineralurgifchen Fabriken find die vorzuͤglichſten: die 
Meflingwerfe Yon Rofthorn in Fahrafeld, die Faiferfiche 
Spiegelhütte bey Neuhaus, ‚eine Gewehrfabrik mit. Waſſer⸗ 
haͤntmern, guiicen, Hainefeldt und: St. Zeit „bie: Oeſter⸗ 
beiniſche Gewehrfabrik bey Lilienfeldt, eine. kleinere der⸗ 
gleichen bey, Wilhelmsburg, und andere noch, ſo wir meh⸗ 
r xere, weiter in bas Gebirge, bingin,. und an; bem Steger 
märfer Graͤnzen, gelegenen Werkez. B. Die von Maxiq⸗ 
gell, Annaberg, die engliſche Feilen⸗ un Vehriabrit des 
Herrn v. Facer- u. ſ.w. eh, — 


Die Oſterleihiſche. Gewehrfahrit bey diectube 

if; wie gleich erinnert, ebenfalls «ine der vielen Anlagen, 
welche dieſe gewerbfleißige Gegend beleben. Sie haſteht 

_ eigentlich aus zwey Werken, dem untern und obern, wy⸗ 
vdn jedes einen eigenen, Befiger. hat. -Aufdsm:untern 
befinder':fih ein Zergenufenen; und einige, Stab.s „und 
Schaufelhaͤmmer, auf dem obexn. — der eigentlichen, Er 
wehrfabrik — ebenfalls. ‚ehr Zerrennfeuer, nebſt einem 
Stabhammer,. fo wie bie Bi: Gewehr⸗ Gahrttatipn geho⸗ 
‚tigen Vorrichtungen. en mn; 

. Die Söaufelhkumer: ſind ein wenig keiten, Ae die 
Erabhämmier y denen fiesfen:: ‚ziemlich „gleichen; - Ambos 
und Sammer. haben beydorraine etwas uͤber Fuß lange 
und: a 3 breite Bahn, worauf ans den erfeandben die 
Scharfein gebreitet werden, 

Die: hieſige Zerrennarbeit unterfheibet W, upn- bee 
ReyerfcennBerrenn » elfhmezhobe ñnicht. Des. Heerb iſt 
2 Fuß tief: und 3 Fuß weite. ber.. ‚Hohen ‚ud. Loͤſche ge⸗ 
gen Die ‚Dofsiten ee Megen 0": über dem 
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Soben mit 14° Fall. Hat man die Abſticht Rohſtahl tin 
| Zerrennfeuer zu ergangen CHartzerrennen) ſo befommen 
Bie Oeßeiſen eine etwas‘ höhere Lage, nehmlich 9-10 


Über dem Boden, und 10 Grab Fall ins Feuer. Geblas 


fen wird mit zwey gewoͤhnlichen, prismatiſchen, Hölzer 
nen Baͤlgen. Das Roheiſen wird aus Steyermark in 
großen, unfoͤrmlichen Klumpen oder Platten, welche man 
dort ſtatt der Gaͤnſe gießt, bezogen, die man in Stuͤcken 
zerſchlaͤgt und: zu 2 Str. auf einmal einſchmelzt. Ein Zer⸗ 
rennen dauert 3 Stunden, es gehen dabey 3 Maaß (as . 
Wiener Metzen) weiche Kohlen auf, und der Abbraud be⸗ 
trägt 12 vom Hundert. Der Theil wirb nach beendigter 
Operation ‚berausgebrochen. und verarbeitet. Ob man 
gleich Hierbey ein gutes, ſchmeidiges Eiſen erzeugt, ſo 
laͤßt es ſich doch nicht zn den Gewehrlaͤufen branchen, "weil 
es für dieſen Zweck zu weich if, Man bedient ſich hier zu 
vielmehr eines Stabeiſens von Mariazel. 
| In der Gewehrfabrik werben Läufe, Bayouetts, 
Ladeſtoͤcke, Schloͤſſer, und Aberhanpt alle. zu Tinem (Ges 
wehre gehörige einzelne Theile angefertigt. Die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Anlagen und Werfftätte dazu find folgende: 
Die Gewehrbämmer zum Lauffchmieden.. Das Eifen 
zu den Läufen wird in breiten Schienen, "deren Länge 3 
von ber Länge des fertigen Laufſes beiräge, "Angeliefert. 
Diefe Stäbe, ober Schienen werben zuvoͤrderſt in einem 
Schmiedefeuer geheitzt und unter einem Stabhammer ge⸗ 
breitet und ausgezogen. Hierauf werden fie über einen 
ftäblern Dorn von etwas Heinern Ealiber, als der bes 
zu fertigenven Kaufes feyn fol, der Länge nach! zuffümen, 
gelegt , unter dem etwa 4 Etr. ſchweren Lanfkanımer bey 
einer mehrkialigen Anwärmen, zaſammengeſchweißt. Die 
Bahnen des Hammers ſowohl, als des andboſes find mit 
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halbeylindriſchen Geſenhen⸗ nach der. Gern 'deß Laufeé, 


»erfehen. Dieſe Röhren kennnen nun in die Bohrwerke. 


Ihre : Einrichtung ſtellt: niches Auffergewoͤhnliches auf, 


daher..ich nur fir ganz Unfandige fürglich folgendeß bes - 


merke. Die Bohrer felbft: find vierlanntige, gefhärfte, 


ſtaͤhlernz Staugen. Man bat deren mehrere von vey 


ſchiedener Stärke zu jedem einzelnem Laufe; mit dem 


ſchwaͤchſten fängt man an. zu bohren, und hoͤrt mit dem 
ſtarkſten, auf, welcher natuͤrlicherweiſe in der Diagonale 


bed Durchſchnitts dem Caliber des Laufes entſprechen 
muß. Sie werben: pon fehr ‚guten, harten Stahl anges 
fertiget, und immer ‚fharf erhalten, weil font das 
Gewehr innmendig unegal ausfallen würde. ; Diefe Boh⸗ 
ter bewegen. fich hoxizontal um ihre Achfe, durch ein eine 
faches Getriebe, an deſſen Welle fie mittelit einer Dose 
beſeſtiget werden, aufieiner langen, hohlen Bank, odex 

eigentlich. zwey der Länge nach parallellaufenden breiten 
Leiſten, deren inawerdige Seiten eingefügt, und in bie 
‚Fugen die Geitenfenten eines Heinen eiſernen Geruͤſtes, 
des fogennunten Wagtne ‚seingelaflen ſind, welcher darin 
horizontal hin und dergeſchohen werden ıkayn,.; In zwey/⸗ 
an dem Wagen befefligte, aufrechtſteheude Hafen, wird 


num der Lauf unbeweglich eingekeilt, und gar’ iſt bie 


ganze Vorrichtaug gerade ſo hoch, daß der Lauf mit. der 
Bohrſtange in einer Ebene likgt. Iſt man mie dieſer Vore 
arbeit zu Stande; ſo wird der Wagen nebſt Dem. darauf 


beſindlichen Laufe, wittelt eines frummen Hebels vog . 


Eifen, var man gegen den: Wagen und. gegen mehrere, 
von 4 Zoll zu 4 Zell, auf der hintern, Beite der Bohrbanf 
ſenkrecht chende, eiserne Pfloͤcke einſetzt, durch Borwärtds 
und Ruͤfwaͤrts⸗Schiebem: dem Bohrer zu nah Mieder har 
wetzahgefähri,: und? dieß ſo Lauge ſotgeſetzt⸗ bit; der 
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Sohrer nicht mehr - greift, worauf man einen geöfern 
Bohrer anſchraubt, und fo bie zum groͤßeſten fortſchreitre. 
Die Arbeit it beendigt, wenn. das Calibermaaß, wevon. 
fih eins bey jeder Bohrbank befinder, genau In-ben-kauf 
_ ‚Hineinpaßt. ı Wähtend der Dpevation:müffen bie Laͤufe be⸗ 
" Aändig mit Waffer begoſſen werben, damit fie fidy nicht 
Zu fehr erbigen. - Der’ hinterfle Theil des Laufed wird 
och befonders etwas weiter ausgearbeit, weil ba bie 


Schwanzſchraube eingelaffen wird. "Ein Arbeiter E taun 


kaͤglich 3 Länfe fertig bohren. ©: oo 

Das WMilitakrgouvernement, am: werqes ſammtliche 
hier gefertigte Gewehre. abgeliefert Werden, verlangt, daß 
die Läufe, im Innern, den Strich mur⸗der Länge, aber 
nicht der Quere nach haben; deßhrilb müßte man noch, 
im dieß zu bewerkſtelligen, eine eigne Vorrichtung erſin⸗ 
nen. Eine Stahlftange nehmlich, die vorn in eine runde, 
Etliche Ioll lange, und dem Caliber des Laufes entſpre⸗ 
chende, feine Feile ausgeht, bemegs:fih: auf einer: hori⸗ 


dontalſtehenden Bank, auf welder: der Lauf befekigt iſt 


Surch einen ganz einfachen Mechanidnnd,: wnunsictd! uns 

rädwärts in dem Laufe, und feilt’fo, im Durcherben 
bdenſelben der Länge nah aus... aim" om | 
=: Nun kommen bie. fo welt fertigen Laule auf vr 


- Säleifmwert. Dieß befieht, ebenfalld, ganz wir: gewoͤhn⸗ 


Th, aus mehrern großen Schleiffteinen, melde. an "die 
Melle eined Wapferrades mit Riemen geluppeit find; Durch 
einen Arbeiter wird ber Lauf, mittelſt einer kinfachen hoͤl⸗ 
gernen Vorrichtung, fo lange angedruͤckt, bis er an vllen 
feinen‘ Theilen in die dazu vorhandenen Schablonen von 


Eiſenblech genau einpaßt, und. auf der bey’ jedem Schltif⸗ 


werte: befindlichen Wage das richtige Gewicht zeigt. Die 
an und’ für ſich ſchon ſehr ungeſunde Arbeit des Schleier 


und uͤberhaupt EIE! Gewehre Bari“ Die in Ablielern fer» 


(- 106 ) 
fens if hier noch augeſunder dadurch gemacht, daß der 
Arbeiter eine Hichk:anbequeme Stellzmg beym Schleifen 
gegen den Stein vinnimmt, nehmlich won oben, wirkt, wie 
gewöhnlich ‚von: der Geist manipuliz, Deshalb werben 
ach hier in einer mm berfelben: Zeit zeit weniger. Läufe 
eigen, alt: auf audern Kisten: der Axrft. 


Idhre Füge: Polttur! mit Schmairger erhalten die "Bine. 

tenlaͤufe in der Niederlage ber Fasrit zu; Wien, wo auch 
die Flintenſchloſſer/ die man 'hlek nur aus dem Groben 
ſchmiedet, vollends ausgearbeitet, Die Zlinien geſchaͤftet/ 
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tig hergeſtellt we ινν 
"Die Bayoneits werben aus Stahi, ebenfalls unter 


| einem kleineũ Wafferhammer und ‚auf einem Ambos⸗ wei⸗ 


Pr ur} 


find, ausgearbeitet. Die Huͤlſen dazu verfertigt man aus 


Eiſen und ſchweißt ſie uͤber einen. Born, nach Art. ber 


kaufq zuſammen, 


Auf ähnliche, Weiſe werden, au bie Bavefäde aus 
Siaht unter ‚einem Hammer und Ambeos mit runden Ge⸗ 
ſenlen geſchwiedet. Geſchliffen werden ſie eben ſos wie. ‚hie 
Käufe, und anf beufelben. Steinen. 


R 


MDas Schleifen der Bayonette geſchieht war⸗ chen 
faus auf einem: großen, durch: eiz Waſſerrad bewegten 
Schleifſte ine /n welſcher jedoch von einer erwas andern Form 
iſt, als ein zum Schleifen der Laͤufe gehraͤnchlicher Stein. 
Er iſt nehmlich auf ſeiner Stirn nicht: eben, ſondern eini⸗ 
gemale gerieft, damit ſich die ſcharfen Kanten, Winkel 
und Einbiegungen gut: ausſchleiſen laſſen. Die Riefen in 


der Stirn? woerden, von den Arbeitern ei lahleeuer 
Iuſtrumente eingehauen. — 


GC) 


, Bu Poliren dor Vayoneits aub gabeRdefe bedient 
man: ſich vunder ‚Scheiben von weichem Holze. Sie fiuß 
etwa anberibalb Soll dick, und werben durch ein Waſſer⸗ 
Lrad, vermittelſt eines ledernen NRiemens umgetrieben, der 


Aber“eine kleine, an ber: Waſſerradwelle befeſtigte Scheibe 


oder Wirthel gelegt iſt. Auf dieſen Scheiben werben Die 
gu: polirenden Gegenflänbe trocken mit einem feinen weißen 
Sande, den man vermoͤge eines Lederſtreifens unter dem 
Du polsonden,Gtäe anhält, lo laage sehen, bis fe 
Wirlänglis ‚glatt ſind. | 

MDie Probe. zu ‚ben Bayouetten und Ladeſthden iſt, 
daß man fie mit dem einen. Ende in ein befeſtigtes Eiſen 
einklemmt, mit dem andern aber mehrere Zoll tief nieder 
biegt, wobey ‚fi fie nicht krumm bleiben, fondern in ihre vos 
rige Geſtalt zuruͤckfedern muͤſſen, wenn ſie für tuͤchtig be⸗ 
junden werben follen. 

‚ Die einzelnen Heinern, zu einem Gewehre gehörigen 
Theile, ale ; B. die verſchiedenen Parthien bes Schloſſes, 


die Theile, womit der Lauf an den Schaft befeſtigt wird, 


n,'f wm. ſchmiedet man alle unter Haͤmmern mit Geſenken 
aus dem Groben vor, und ſchickt ſie dann indie Nieder⸗ 
lage wach: Wien, wo üͤberhaupt, wie auch ſchon erinnert 
worden, die feinfte Ausarbeitung ‚und Zufammenfegung 
faͤmmtlicher einzehten Beftandtheile der Gewehre vorgenoms 
men wird. Die gung Kleinen Sachen: (Riemenſchnallen 
3. B.) werben ‚nach dem. vorläufigen Abfeilen noch polich 
welches dadurch geſchieht, daß man fie mit Gägefpähnen 
‚und Heinen ‚Eifenftbefen: in ‚ein sw beinger: weices 
ſich um feine Achſe bewegt. . 
Dirie fertigen Läufe werben zur: ‚rohe enit hoppelter 
- Babung.angefhoffen, und. Diejenigen weite dieß nicht ans⸗ | 
halten, ausrangirt. 


EL Gen Ze Z 
‚Hager, den.:fchon sunnähnten: Arlagen ſind kiry biefß 
ger Fabrik merk einige Sehhnffarueutllätten :- Miles hier: her’ 


fſindliche Haͤmvier find Gemwengishnuser., and bie Balga⸗ 
zn dem. Warme fode ru /ladarne Saudhlge: anal na 


Es werben. auch —ö — Alle 
Karabiner and. Bigelen werfeetige. teen 


— au infkerhmung be ei, Pölten, 
Eixune zwar Beine, abet Nwedmäßtz eingerichtete Ya 
lage, erlde dem Wriofufiee Neßler, Diveltor u der Er⸗ 
ziehunmgsanſtalt des Hauptmaun Vseano: gehoͤrt, in deſfen 
inereffauter Geſellſchaft jch ein paur⸗ ——— Snnder 

im lebhaften: Ider num taufch 3ub rachte. 

Der ganze Apparat it in einemn von Brettern * 
sufammengeiihlägenen:kieiuen Geträude. befindlich, und auf 
Tab. zı:, Pig. a., A B verʒeichnet. Das Wichtigſte: da⸗ 
von iſt der Verkohlungsofen a. Mrey gußeiſerne Cplim 
Ber 0,54. Fuß; Inug'und'5 518 67 Im .Dunchneflen, find, 
horizontal in einer. Fluͤche neben einander, über. einem 
Roſte init Aſchenfall, in einem vieretkigten Ofen: einge 
manert, Roſt und Aſchenfall Und umder Hinterfeite des 
Dfend, zu: welcher man burdjein: unter per Eſſe b befind« 
liches Gewölbe d gelangt, mit Thuͤren von Eifenbled vers 


ſehen. Bon da aus wird mihgefhärt. Die: Flamme 


vom Roſte flreicht unter den Verkohlungscylindern Hin, 
bricht fi an der Vorderwaud bes. Dfend, und wird da⸗ 
durch gezwungen, wieder ber die Röhren rädwärts: gu 
ziehen, und in den ebenfals deshalb hinten. aufgeſetzten 
Schdruſtein b'izw.:entweichen, der, um des beſſern Zuges 

willen, :ztemlich;hoch aufgeführt ik. Die vordern Oeff⸗ 
nungen Der Verkohlangscylinder find durch eiſerne Dedel 
verſchloſſen, welche aber nice: Aber:die Cyliuder weggrei⸗ 


( 16 ) 

fen, ſondern in dieſe Hineitngefgöben, und daun mitteit 
zweyer daran befindlichen Oehre, und durch ſelbige ge⸗ 
fiechte- Oue ertlegel, befeſtiget werben. Au bem Dedel je⸗ 
der ſolchen Berfohlungsserorte: beſtudet ſich eine Huͤlſe und 
ar dieſe wird ein Rohr von: Gaßeiſen Fangeſchoben, wel⸗ 


ches a’! weit, und 10 bis a2Ellen lang iſt.: Es geht zu-⸗ 


naͤchſt durch ein Kuͤhlfaß g, wo immer friſches Waſſer zu⸗ 
fließt, dann aber in ein Vorlaggefaͤß h, von der Geſtalt 

mb Groͤße eines Dreyeimerſtaͤkes, welches in einem klei⸗ 
men, hr ber Huͤttenſohle ansgemanertem Behaͤltniſſe, auf⸗ 
sechtzanf einer Unterlagk ſteht. "Aus der obern Haͤlfte 
dieſes Faſſes⸗ iſt ein ebenfalis 7’ Boll ſtarkes, gußeiſernes 
Rohr i wieder ruͤkwuans in den Ofen, und zwar an deſ⸗ 
ſen Ruͤrkſeite gefuͤhrtz wo as ſich durch eine Knirbiegung 








gerade unter ben Retorten o ausmuͤndet. Dieß Rohr dient 


dazu, um die ſaͤmmtlichen anq dem Holze entwickelten Gas⸗ 
arten in den Fenerraum abzultiten, wo ſie ſich Surch die 
Hitze eutzuͤnden, und fo als Breunmaterial benutzt wer⸗ 
den.“NAuf den Punkten, wo die brennende Gasflamme an 
die Verkohlungs⸗Cylinder antrifft, find. ſie it Lehm be⸗ 
ſchlagen. Wenn man ben Apparat. in der Art benutzt, 
daß er dinen Tag zumiBerlahleu gebraucht: wirb; den ans 
dern hben:talt ſteht, fo. halten bie Eylinder wohl 4—5 
Jahre aus; Verkohlt man aber alle Rage: w dauern ſie 
lam anderthalb Jahr :. : n 
| Seh Kuͤhlfaß, als Verlage And. —20 5: De 
torten Gemeinfhoftiih.: „In allen : dreyen hann⸗ man..anf 
+ einmalig Klafter Holz (gewoͤhnlich Erlenholzymerlohlen. 
Die. Operation danert 7 Stunden, zum: Udterpinbehol; 
geht Aaſter auf, unb an Produkten geminnk:marn bar. 
bey eine wortreffliche Kohle, Theer und ı Eimer Holgeffig. 
7, Die Aawendung der Hoksfäsre: beichehnät ſich in die⸗ 
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fer Zabel anf ˖ bie Erzengung ber holzſauren Metall» und 
. Erbenverbindimgen, behufs der Kattundruckereyen, haupt⸗ 
ſaͤchlich des holgſauren Eiſens. Die Darfiellung. bes letz⸗ 


tern wollte Herrn Neßler durchaus nicht gelingen, wenn 


er Eiſenbleche in kalte Saͤure einwarf, weil ſich die Ber | 
de, auch bey, Anwendung. eines durch Deftilation gereis 


nigten Holzeſſigs, bald wit einem Firniß von Pech übers 
‚gogen,. ber fie nor bem weiters Angriff ſchuͤßte. 

Auch machte mich Herr Nepler auf eine beſondere 
Erſcheinung aufmerkſam, die ihm mehreremals, bey Rek⸗ 
tififation des rohen Holzeſſigs, aus einer kupfernen vers 
zinnten Blafe, begegnet war, nehmlid: daß bie. Säure 
öfters die Blaſe zerfreffen habe, und zwar jedesmal durch 
Auflöfung des Lothes auf den Fugen, nie durch einen An⸗ 
griff auf das Kupfer. | 

Ferner fagte mir Herr Neßler, dag es wẽglech ſey, 


durch eine 20 und mehrmals wiederholte Deſtillatiön des 


Holzeſſigs mit ſehr vielem Waſſer, denſelben rein darzu⸗ 
ſtellen. Allein eine auf biefe Art’ gereinigte Probe, die 


er mir vorzeigte, fchien mir noch einen fehr branſtigen Ga 


ruch zu befigen. Weitere Verſuche über die Relnigung der 
Holzſaͤure hatte er nit unternomnmen. 

> Den gewonnenen Theer macht man dadurch Site, 
daß man ihn zu Pech eindickt. Zu diefem Behuife ift ein 
Heiner Galeerenofen angelegt, in welchem 6 .elferne Keffel, 
veren jeder etwa einen Eubilſchuh Fluͤſſigkeit faßt, ber 
einem Roſte, in 2 Reihen, eingemanert ſiub, vorinnen 
das Einſieden verrichtet wird. 


Bey dieſer Opernation machte der Serr prefeſer 
Neßler eine intereſſante Erfahrung. Er ſetzte nihmlich ein⸗ 


mal einen Helm auf die Keſſel, und erhielt als Probukt 


‚der Deſtillation zweyerley aͤtheriſche Oele, ein gelbes, in 


v 


| 
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ziemlicher Menge, und -ein darauf fhiekmmienbes ſchwar⸗ 


zes. Das gelbe Köfte die Harze eben fo fertig auf, als 


das Terpentindt; und das ſchwarze glich in feinem Außen 


- 


Anſechen und Könftftenz sin beim bekannten Lampadius⸗ 


ſchen Schwefel⸗Allohol. J 


Eben zu jener Zeit yerfanfte ein u Franpe ein- Duͤn⸗ 
gepulver von angeblich großer Wirkſamkeit, um ben ho⸗ 


hen Preis von. 3 Gulden Konventionsgeld das tb. Es 


wurde verfihert, daß, nah dem Außern Anfehen, ber 
Schwefel rinen Hauptbeftandtheil desſelben ausmachen 
ſollte. Deßhalb wollte der Profeffor Neßler, auf Anras 
then des Grafen Salm, einen Verfuch anftellen, Den Gyps, 


ber in jenem Theile des Gebirges, weldien Herr Neßler 


bewohnt, in reichlicher Menge. vorfommt, durch Glühen 
mit Kohle zu zerfegen, und mit dem durch Holzeſſig dars 


and abgefchiedenem Schwefel zur Düngung verſchiedne 


Proben machen. 


Dieſer jetzt beſchriebne kleine Apparat iſt bereits ſchon 


ſeit 13 Sahren im Gange, und alſo durch bie Erfahrung, 
als anwendbar, bewährt, obgleich nicht geleugnet wurde, 
daß während diefer Zeit einigemale bedeutende Erplofios 
sen vorgefallen find, die ſich befonders immer gegen das 
Ende. des Operation zeigten. 

.Da8. herrliche, romantifche Gebirgethal, beſſen ich 
ſchon oben erwaͤhnte, aͤſtet ſich gegen St. Veit und wei⸗ 


terhin in mehrere Zweige aus, die an Schoͤnheit das 


Hauptthal noch uͤbertreffen, und ein bezauherndes Ganze 
bilden, weiches am. linten Fluͤgel der majeſtaͤtiſche Schnee⸗ 
berg ſchließt. Weiter hineinwaͤrts ind Gebirge, nad An⸗ 
naherg und Mariazell hin; ſinden fich noch ſchoͤnere Pars 
thieen. Bay Wildelmshurg endigt ſich anf. dieſer Seite 


\ 
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das Gebivge, und St. Pölten, ein aumuthiges Lreloſtadt⸗ 
‚hen, liegt ſchon im ıflachen Lande. Uebrigens fand ich 
alle “Wege, auch ‚bey ben Fürchterlichen Wetter und bed. 


Naſſe, die mich hier uͤberraſchte, von einer folhen Beſchaſ⸗ 
fenheit, daß fie der Fürforge bed Gonvernements wahr⸗ 
haft Ehre machen, und daß man daruͤber das haufs eins 


| geforderte Mauthgeld leicht vergißt. 
Bon St. Pölten verfolgte ich die Poſtſtraſſe z Mei-. 


len weit im flachen Zande dis Moͤlt. Von da aber ver⸗ 
ließ ich fig wieder, und ſetzte, 4 Stunde hinter Moͤlk, über 


die Dondh, welche hier ziemlich breit, und fehr reiffend 


tft, auch jeßt von dem heftigen Regenwetter fo angefhwols 


«  Ien war, daß vie. Ueberfarth etwas gefaͤhrlich wurde. Auf 


einmal nimmt die Gegend wieder einen ſehr wild romans 


tiſchen Charakter an, die Wege find bergiät, fteinigt und _ 
‚ mitunter beſchwerlich zu paſſiren, welches ſo fort geht, bis 


"anf die PatrimonialsHerrfhaft Gutenbrunn. Selbige liegt 
zwar flach, jedoch auf der hoͤchſten Abdachung dieſes Ge⸗ 
birgsruͤckens, und hat daher, auch im Sommer, ein aufs 
fallend rauhes und kaltes Klima. Hier iſt die merkwuͤr⸗ 
dige Glasfabrik befindlich, die ich eben jetr weiter beſchrel. 
‚ben will. 


RR Patrimonial⸗ Glabfabril zu Gutenbrum. 


Dieſes Werk erhält ein für den Stashättens Vers 
Händigen bebeutended Intereffe durch den Umſtand, daß 


inan gewoͤhnliches Kreidenglas und feines Sqleifglas bey 


bloßer Torffeuerung erzeugt. In wie weit ein fuͤr die 
Glashuͤttenkunde ſo hoͤchſt ſchwieriges, aber auch in dem⸗ 
ſelben Grade wichtiges Problem hier geloͤſet worden ſey⸗ 


wird ſich im Verfolge der Betrachtang über biefe Sles. 


Fabrik ergeben. 


( a ) 
"Ben bem Vorſteher derſelben iſt Aber: alle, auf das 


. Wert Bezug habende, Gegenſtaͤnde 2625 in Wien eine gen 


druckte Abhandlung erfhienen, unter dem Titel: Neue 


praktiſche Erfahrungen über Die Bearbeitung und Benuͤznug 
des Torfes, als Brrunmaterial, zur Erſparung des Hol⸗ 
god. bey ber Glaserzeugung; nebſt gruͤudlicher Anfeitung _ 

zur Erbauung der zur Torfbeheigung' geeigneten, / verſchie⸗ 


denen Gladmanufaltur » Defen, nach beyliegenden Bauplas 


nen, von Johann. Florian Weinhold, Oberverweier. Es 


iſt darinn die ganze, meitläuftige, zum Theil auch muſter⸗ 


hafte Torfwirthfchaft, die Anwendung. biefed Materials 
zum: Glasſchmelzen, ſo wie eine Sammiung genauer Riſſe 
von allen zur Fabrik gehoͤrigen Defen in yerſpeltiviſchen 
Anſichten und illuminirt mit groͤßerer Deutlichkeit und 
‚Bolftändigkeit, als ſelbſt ber Titel yerfpricht, abgehan⸗ 
delt und verzeichnet. Es wuͤrde eine Weitlaͤuftigkeit exe 
forderlich ſeyn, welche die Graͤnzen diefer Blätter übers 
ſchritte, um die zum Theil von andern Gtaspätten fehr 
abweichenden Einrichtungen des hieſigen Werkes etwas 
anſchaulicher zu machen, und dennoch würde es dem in 
ber Weinhold'ſchen Abhandlung aufgeſteliten Bilde, an 
Deutlichkeit fehr nachſtehen. Daher muß ich mich mit der, 
Anzeige der Duelle begnügen, woraus fich jeder, bem die 
Sache näher intereffirt, vollſtaͤndig unterrichten kann. 
Mas sunächft die. Materialien. für. ben Betrieb bes 
trifft, fo wird ber Hafenthon aus ber Gegend von Moͤlt 
bezogen. Er jſt fehr feuerfeſt, brennt ſich aber roth. Der 
Quarz zu: den geringern Glasforten kommt in einem in 
der Nähe befindlichen Bruche vor; zu den feinern Erzeng⸗ 
niffen aber wendet man, bie in den Bächen ſich findenden,. 
zeinen, weißen Kiefelgefhiehe au. Der Quarz wirb erſt 
geglüht, und dann in einem ganz einfach erbautem Poch⸗ 


N ’ 
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. werte feingeftoßen. - Ein zweytes beglegen.( 27 zum | 
' Pogen des Thons vorhanden. 


Zur Kompofition: bes Glaſes braucht man, ſo wie 
auf allen Glashuͤtten, rohe Materialien und alte einge⸗ 


- famımnglte Brocken. Erſtere werden in der Materialien⸗ 


kammer aufbewahrt, zum Gebrauche abgemogen, An ‚einen 


. hölzernen Trog fchichtenweife. über einander gefchättet und 


gemengt. Die Glasbrocken werden. jedoch erſt mitteift 


 Einlegung in ben. Kuͤhlofen geglüht, um alle daran befinb, 
lichen heterogenen euößaagen zu seriösen, benor man. ge 


anwendet. 2 3.. .. ., 
Herr Weinhold meint, daß man mit Lorffeuerung 


= bie Echmelzung immer ein paar Stunden eher. als mit 


Holz beendigen könne, und verficherte mich, daB. nach Vers 
lauf von 12—ı4 Stunden, vom Einfegen an ‚gerechnet, 


das Glas ſchon völig blank fey. Woͤchentlich wird. zwey⸗ 


mal’ gefhmolzen und bie übrigen Tage gearbeitet. Es 
find zwey Glasoͤfen in.der Hütte. befindlich, in jedem ſtehn 
8 Haͤfen, und jeder Hafen faßt:ı big a 4 Gentner Glas, 
maſſe. Zu dem ununterbrocenen Betriebe beyder Defen 


braucht man jaͤhrlich 4 Millionen Stuͤck Torf Das tau⸗ 
ſend Stuͤck zu erzengen, koſtet 14 bis a Gulden: und die 


Anfuhr zur Hätte 4 Gulden W. W. Dabey find 1400 bi 
1500 Stuͤck von der beſſern, und 2000 Stuͤck von:der ges 
ringern Sorte, ein Aequivalent im Brennen für eine Klaf⸗ 
ter 3 Schuh langes Holz, welche hier. auf 56 Sutden 


W. W. zu fichen kommt. 


Die Guͤte des fabrizirten Glaſes iſt verſchieden. 
ueber die Reinheit desſelben laͤßt ſich weniger ſagen, als 


uͤber den äußern, hauchartigen, weißen Anflug, der bey 


manden Stuͤcken faſt gar nicht, bey vielen und den mei⸗ 


Rey aber, mehr ober weniger ſtark das Anſehen verbirht, 


q 


— 
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> eh zwar nach Herrn Weinholds Berfiherung wegwaſchen 
laſſen ſoll, jedoch, nach meiner eignen Unterſuchung, durch 
Anwendung dieſes Mittels ſich nicht verliert. — De Uns 
theile über dieſen Umſtand ſiid ſehr mannigfaltig. Mir, 
aAals ganz unpartheyiſchem Beobachter, ſchien dieſe Verſchie⸗ 
denheit dm Ausfalle der Güte des Glaſes zu beweiſen, 
daß ed vielleicht allerdings moͤglich ſey, untadelhaftes 
Weißglas bey Torffeuerung zu erzeugen, daß man aber 
die Bedingungen, unter welchen dieß geſchaͤhe, noch nicht 
volitommen uin· ſeiner Gewalt habe... Ein Unterbeamter fin 
Gutenbrunn fagte mir, daß dann vorzüglich das Blnd ans 
‚ zulanfen pflege, ‚wenn die Temperatur im Ofen niedris 
ger, und dadurch der lebhafte Luftſtrom (welcher nach 
:Her eigenthuͤmlichen Bauart des Ofens die Afche .und den 
Rau des Torfes ſchnell ’abführen fol) geſchwaͤcht und 
unterbrochen würde. Einige andere Slashüttenverftändige 
meinten, die verſchiedene Güte der Fabritate rühre daher, 
Daß, wenn man gerade darauf beſtehe, ein reines Glas 
vhne Anflug und Blindheit zu erzielen, man bieß erlan⸗ 
ugen koͤnne, wenn man während des Ausarbeitens nicht 
‘im Ofen ſchuͤren laffe; biefe Methode ſey aber nicht im 
Großen anwendbar, weil man babey uͤber einem einzigen _ 
‚Hafen vieleicht die ganze Woche arbeiten, und alſo zu 
viel Zeit und -Brennmaterial verfhwenden wuͤrde. "Noch 
andere,: Uebelgefinnte, verficherten mir, daß fi “Herr 
‚Meinhold, wenn es darauf ankomme, völlig elle Probes 
glasforten darzuftellen, eines Mittels bebiene, wodurch , 
«man allerdings auch ohne fo große MWeitläuftfgfeiten, und 
bey Anwendung auch einer geringern Sorte von Torf, 
ein Schönes Kreidenglas ungengen Tann, wie dieß unter ans 
dern die muflerhafte Glashuͤtte zu Friedrichsthal, unweit 
Seuftenberg im Herzogthume Sachſen, beweißt, nehmlich 


\ 
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zn er war mit, Torf. ſchmalzen, aber hoy Hohttuerurg/ 
ausarbeiten laſſe. Indeß habe ich doch, Urſache dieß Bars 
geden zu bezweifeln. - So fehr ich auch gewuͤnſcht hätte, 
mmich felbft. zu überzengen, und mit eignen. Augen zu .fehen, 
"is wie ‚weit Herra Weinholds ‚Methode in ber Prarjs 
ausreichen könne, fo war Doch dieß nicht. möglich, weil ge 
rade, während der Zeit meiner Anmefeuheit in ‚Guten 
brunn, nicht gefchmolzen und gearbeitet wurde. Uebrigens 
verſicherte mich Herr Weinhold ſelbſt, daß es ihm beym 
- anfänglichen Betriebe der Hütte durchaus nicht habe. ge- 
lingen wollen, ein nur, einigermaaßen helles Glas ‚zu. ep 
alten. Die Oberflaͤche desſelben wurde nicht allein blind, 
fondern fogar. rauf. Er verfuchte zwar dieſem Uebelſtaude 
dadurch zu begegnen, daß er mit verbedten Häfen ſchmelz⸗ 
‚te; allein er fand, daß, das Glas babey nie lauter wur 
. Der welches er daraus erklärt, daß bie größte Hite im 
Dfen blos durch die von ber Kappe zuruͤckgeworfene Stich⸗ 
famme hervorgebracht werde. Nur durch die haͤufig im 
Innern des Ofens angelegten Luftzuͤge, und die daraus 
reſultixende lebhafte Verbrennung des Torfes, wodurch 
die Aſche und der ruſige Ddinpf, welche beyde das Glas 
anlanfen machen, theils ſchnell weggefuͤhrt, theils aber 
- auch ganz vermieden werben, gelang es ihm endlich, dieſe 
Unvolllommanheit immer mehr zu beſeitigen, und zum Theil 
ganz aufzuheben. Jedoch darf waͤhrend der Arbeit nur | 
mit dem beßten, ſchwexen, ſchwarzen Gutenbrunner Torf _ 
geſchuͤrt werben, und während. des Schmelzens muß man⸗ 
bey jedesmaligem Nachſetzen ver Maſſe, allemal die Haͤ⸗ 
fen zuvor erſt abſchaͤumen, weil immer von der aufilie⸗ 
. genben Aſche etwas pineinfällt, welches das Glas grün _ 
‚farben würde, wenn es dabey bliebe, 
Ueber die Auwendung des Glauberſalzes zum Safe 5 


[Ga Te u | 
“waren von Herrn Weinhold, nach ſeiner eignen Anlage, 
mehr ald 200 Verſuche angeſtellt worden, da ſie ihm aber 
emicht die erwuͤnſchten Reſultate liefern wollten, ſo hatte xr 


7 Ne wieber aufgegeben. Er zeigte mir noch, als Pebbe, 
ein Bierglas/ welches‘ aus Quarz md Glauberſalß Mit 


‚Kohle und‘ Kalk gefchmolzen war. Den ftarfen Zarbens 


ſtich in® Gelbe, der es verunflaltete; war ihm anf- feine 


hr wegzubringen möglich geweſen. uebrigens war felbi⸗ 


gis fehr rein geſchmolzen. 


Die Glasſchleiferwerkſtatt macht einen eignen apei 


vier‘ Fabrik aus, und ift in einem beſonders dazu er⸗ 
“bauten, zwey Stock hohen Hauſe beſindlich. Der · Mecha⸗ 
nismus des Schleifapparates iſt ſehr einfach: Der Haupt⸗ 
theil der ganzen Maſchine iſt nichts anders, als eine et⸗ 
wan 2 bis 3 Zoll im Durchmeſſer haltende, und'etlihe Li⸗ 
nien ſtarke eiſerne Scheibe. Solcher Scheiben werden meh⸗ 
rere durch ein Waſſerrad, mittelſt aufgeſpannter Schnuͤre 
oder Riemen, auf einer Drehbank aͤhnlichen Vorrichtung, 
in waagerechter Stellung, um ihre Achſe bewegt. An die⸗ 
ſen Scheiben wird mit Sand und Waſſer aus dem Groͤb⸗ 
ſten geſchliffen. Das feinere Schleifen und das ſogenannte 


— 


Schneiden der Glaͤſer geſchieht auf einer ganz aͤhnlichen | 


Zuruͤſtung, nur mit dem Unterfchiebe, daß die Scheiben 
gewöhnlich von dem Arbeiter felbft, durch einen unten an⸗ 
gebrachten Tritt, um ihre Achfe gedreht werden. Auch 
wendet man dabey nur kupferne Scheiben von etwas klei⸗ 
nerm Durchmeſſer an, deren immer eine große Menge, 


nach Maaßgabe des verſchiedenen Bedarfẽ zum Schleifen, 


im Vorrathe find, und die man leicht abnehmen und ans 
fteden kann. Feiner Schmirgel, mit Baumdl zum dünnen 


Brey angerührt, vertritt hierbey die Stelle des Sandes 


und Waſſers. Zu den allerfeinften und zaͤrteſten Arbeiten 


a ⏑— 7 ui 
* 


( 97) j 


bedient man fi. Immer einer Stahlſpite mit Demand 
pulver. 


Noch will ich beylaͤuſig Semerten, daß man auf hieſl⸗ 


ger, Fabrit eine Art Basrelief in duͤnnen Platten, auf ger 
fhnistenen gläfernen Formen, aus einer Miſchung yon, 
Zinny-etwas wenigem Spiauter oder Wißmutd, und Bley 


gießt,. ‚welches fich nach dem Abguffe Durch einen vorzöge . 


Lchen ‚Glanz und Politur auszeichnet, fe daß es fich ‚viels 


| leicht auch noch zu anberm Behufe würde anmenben laffen. 


1 Der Weg von Gutenbrunn bis auf die dicht an der 


——— Graͤnze gelegene Herrſchaft Bertholz, uͤber Rä⸗ 
pottenſtein und Groß⸗Gerongs, iſt außerordentlich ſteinigt | 


und..bergigt, und gehört zu einem ber beſchwerlichten auf 
weiner ganzen Reiſe. 


Glaz⸗ und Öpiegelhütten zu Joachimsthal, Slberberz 


und Hirſchenſtein; nebſt einigen Bemerkungen | 


‚ über pie Einrichtung der engliſchen Slasöfen mit 


Gteinkohlenfeuerung zur Erzeugung der feiner 


Glasſorten. 
In einem Bezirke von etlichen Stunden liegen theils 


noch in Oeſterreich — auf der Herrfhaft Bertholz — theilg 


ſchon in Boͤbmen fuͤnf Glashuͤtten, die ‚au ben vorzuͤglich⸗ 


en. ‚in ihrer Ur, gexechnet werden toͤnnen, welche ber. | 


[Bauer EEE Zr Zee 


Simmtige bier befindliche Fabrifgn beſchaͤftigen fi fie \ 


größtentheifs- nur mit Erzeugung ber -feinern Glasforten, 
nehmlich Kereidenglas, Schleifglas, und Eryſtallglas. Do 


werden in Hirſchenſtein auch Tafeln ‚und etwas weniges 
Bonteillen gemacht, und Soiegel geblafen, aeſwuſfen yo 


Hirt und belegt. ne rei. 


* 
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Viele von dieſen Huͤtten kdunen wegen des’ immer 
mehr um ſich greifenden Holzmangels, ſo wie auch wegen 
des heraͤbgeſunkenen Preiſes ihrer Waaren, nicht mehr 


mit der ſonſtigen Lebhaftigkeit betrieben werden. Lro 


- Gent behanpten die hier erzeugten Fabrikate Immer no, 


X 


hinſichtlich der Reinheit, Güte und Schönheit ber Maſſe⸗ 


. und der Präzifion und Eleganz der Gchleiferey, unftrelz 


fig einen hoben Hang, und koͤnnen Ber engliſchen ad 
franzoͤſiſchen Muflern, denen fie uͤbrigens an innerer Guͤte 
und Haͤrte der Kompoſition voranſtehen, vdllkommen und 
unbedingt an die Seite geſetzt werben. t 

Die Borzige, welche biefe Hütten vor andern ahu⸗ 


lichen beſitzen, ſcheinen weniger. ir einer beſondern abwei⸗ 


chenden Bauart der Oefen, als vielmehr in der ſorgfaͤb⸗ 
tigften Auswahl und Mifhung der Materialien, der ber 
hutſamſten Vorficht und Gefchiclichkeit beym Schmelzen 
und Ausarbeiten, und der ausgezeichneten Präzifion und 
Fertigkeit beym Sphleifen und Schneiden ihren Grund' zu 
haben. Leber die Zufammenfegungen der Gladmaffen, bes 
fonderd zur Erzeugung der Gryftallgläfer, - wacht man 


auch forgfältig, gls über einem Fabrikengeheimniſſe, und 


es war mir daher, bey aller fonft zuvorfommenden Arfigs 


‚ Reit der Befiger und Vorfteher diefer Werke, unmoglich, 


etwas näheres und beſtimmtes hieruͤber zu erfabren. 
Drer erforderliche Bedarf an Quarz muß dus einer 
ziemlich weit entfernten, dem Grafen Buquoi, (beim dee 


Silberberger Hütte eigenthuͤmlich gehoͤrh zuſtehenden Herr⸗ 


ſchaft in Boͤhmen, bezogen werden‘, baher er’ eiwad _ 


theuer kommt. Der reis der Pottafche wechfelt von =b 
bis 100 Gulden Wiener Währung ab. Bom Holze nid 


zut Erzeugung der feinern Glasſorten das Tieferne fuͤr 


das vorzuͤglichſte gehalten; und obgleich die Forfttard noch 


—. 
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ziemlich niedrig iſt (ungefuͤhr zu Galbden RB. Rune 
Klaſfter) fo kommt doch die Zufuhr ben Huͤtten, megen Abs, 
gelegenheit ber: Wuͤlder, hoch genug zu ſtehen; ‚Alles Holz: 


wird bier, wie gewöhnlich, "wär dem Gebrauche, in-befope, 
dern: Defen erſt braun: gebärrt, worauf. man hey Biefen 
feinen Glasfabrikation hauptſuͤchlich zu. ſehen hat. Saͤmmt⸗ 
liche. Glasſchmelz⸗Oefen find theils mit 8, theils mit 10 
Stühlen; oder; Werkſtaͤttan, und man verbraucht· zum un⸗ 
unterbrochenem ‚Betriebe: eines bergleiipen. “ins BR 


goifdhen 2000 3000: Klaftern Halzz 14:7 


Die Dauer der Schmelgzeit: urde vie besläufg. i 
Gachiasthal und. Hirfhenflein zu 18.Stunben,. in Sifbere - 


. berg aber zu 14 Stunden angegeben: Letters; ‚Hüte liegt 


anf ber bähmsfgpen- Seite, und hat, da ſie ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit · vvn wiſſenſchaftlich gebildeten Mayen. bptrigg 
ben: wurde; im Pubkito: von deu übrigen den beten fr 


nen x febr bebeutenden —— "ep; — * * 
Glathuͤtten ans, weshalb auch jede mie mehresn Schleife 
werkſtaͤtten verfehen iſt. Vewundernswuͤrdig iß dor hohs 
Grad: der Volllommenhtit, in weichem man: Alle, auch. die 
ſchwerſten Muſter, ‚mit Hüsfe.ber ganz einfaden Maſchinen, 


bry geritigem Verdienſte des Arheiters, in großer Sefchwün 


digkeit und mit moͤglichſter Präzifion autſſehen ſicht, Nicht 


leicht verdient auch der:geſchicktere Glaeſchleifer myehn. Bla 


» Gulden W. WW. der Tag. über. Das Mechamiſche heg 
Liefer Arbeit iſt uͤbrigens ganz fo,.mierihuriimngnigee 


Abſchnitte beſchrieben habe, daßodas Schleifen der Glaͤſex 


an eiſernen Scheiben mit Sand und Woſſer, det. Echvei⸗ 


den aber iin Tüpferiemimit Schmirgel und⸗ Del geſchicht 


. Auf ver Hirſchenſtteiner Slabhuͤte vacht man außer 
denfeinern Glnsfesten andy’ viel Tafelglas· nd geblafene 
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Spiegel. Zu ben Tafeln verwendet man Glauberſalz ohne 
alten‘ Zuifdg.: Ste haben deßhalb einen ftarfen grünen 
Furbenſtich, ob fie gleich uͤbrigens rein. und blauf geſchmol⸗ 
zen’finb. Die aus Glauberfalz erzeugten Gläfer bebärfen- 
kelnes Kuͤhlofens. Die Walzen zu ven Tafeln werden 
vpaher, nach dem Aufblafen, blos in:hölzerne Käftchen ges 
ſchoben, und bleiben darinne fo lange Tiegen, bis fie gang. 
ettkaltet find. Bey ber Zufammenfegung ber. Kompofition 
‚ md dem Schmelzen der Olanberfalzgtäfer, fol man uͤbri⸗ 
gend auf der Hirfchenfteiner Hätte, wie man mir in Joa⸗ 
chimsthal fägte, dergeſtalt verfahren, daß man erſt das 
Glauberſalz ſechmelzt, dann Kohle und Kalk zuſetzt, und 
alles zuſaumen Frittirt, bevor man es in die Häfen ein⸗ 
trägt. In einer andern, nahe bey Joachimsthal geleges; 
nen Glasfabrik, fol man aus Glanberfalz mit Kohle und. 
Kalk, ohne: dioſe Subſtanzen erft zu frittiren, blds durch 
Anwendung“ bines lange anhaltenden und heftigen Feuers, 
welches den faͤrbenden Kohlenſtoff ganz zerſtoͤrt, mit Vor⸗ 


theil das ſchoͤnſte Eryſtallglas erzeugen koͤnnen. Doch wird 
vas ſpeziellere Verfahren dabey geheim gehalten. 


"Die geblafenen Spiegel werden, ihrer Größe nach, 
in Hirſchenſtein, "vom Judenmaoße an, bie. zu. 30 usb 
Sart.Söhe und etliche za Zoll Breite:geltefert. Die: Bes 
ſchaffenheit und Guͤte des Glafes dagy ſchien mir ˖ aber 
Rider ou "der vorzuͤglichſten Art, zu: feyuy da es ſich non 


gewoͤhnlichen Tafeln weder in Farbe moch Afrfehen, fone 


dern 68 durch eine etwas groͤßere Dicke unterfchied. Da9 


Blaſen und: Strecken wied ganz, wie bey den gewoͤhnli⸗ 


chem: Tafelzlas⸗ Walzen. vorgenommen: Dast Schleiſen 
aAbervervichtet man eben ſozwie ich dieß ſchon abau⸗ 
bey: Beſchreibumg der Neuhaͤnfer Spiegelfabrik, weitlaͤuf⸗ 


. ger aus einauder geſetzt habe, nehmlich auf zen. Inch. 





wer holzernen, aſtenfoͤrmigen Unterlage aufruhenden Plat⸗ 
gen von Marmor, oder Thonſchiefer (die higr natuͤrlich 


kleiner ſind, als jeue bey der Nenhäufer Fabrik beſind⸗ 


liche), auf welche die Glaſtafeln ‚mit Gyps aufgekuͤttet, 
und nun mittelſt ber obern, an den Boden eines kleinen 
hoͤlzernen, mit Steinen beſchwerten Kaſtens, ebenfalls, 


wmit Gypsrangekuͤtteten Spiegeltafein, mit Sand und Waſ⸗ 


fer abgerieben werden. Das: feinere Schleifen, ober das 
Poliren hingegen, wird mittelſt Maſchinen, in der obern 
Btage des befonbers hier zur Gpiegelfleifereg eingerich⸗ 
teten Gebändes, vorgenommen. Die, Ginrichtung folcher . 
Mafchinen ift aus technologiſchen Werken befaunt, und 
da die: hiefigen in nichts von der. gewöhnlichen Bauart 
abweichen, ſo rufe ich dieſe nur durch eine ganz kurze 
Beſchreibung ind Gebächtniß: zuruͤck. Die zu polirenden 
Spiegelgläfer find auf einer yierfeitigen fleinernen Tafel, 
son der Größe. der zum ‚Schleifen: gebräuchlichen, mit 


Gyps feſt gekuͤttet. Auf jeder Seite einer ſolchen Tafel 


Siegen vier Heine, rechtedigte, :auf ihrer untern Flaͤche 
mit Filz uͤberzogene -Klöschenvon Holz, auf den: zu po⸗ 
lirenden Spiegelglaͤſern auf, alſo auf der: ganzen Tafel 
16. Je 4 und 4 dieſer Kloͤtzchen, die zu einer⸗Seite „ber 
Tafel geboͤren, ſind an die unterg. Reife eines fenfrecht 
ſtehenden, Karten viereckigten hoͤlzerunen Rahmens befes 
ſtigt. Um fie: aber recht ſcharf an. die zu polirenden Syje⸗ 
gelglauͤſer anzudruͤcen, wird das untere Ende eines krum⸗ 
men, elaſtiſchen, hoͤlzernen Stabes, welcher Inder obern 
Leiſte des. Rahmens befeſtigt iſt, in eine auf der oberu 
Flaͤche der Kloͤtzchen beſindliche Vertiefung eingelaſſen. 


Jedes Kloͤtzchen ‚hat ſeinen beſondern Stab, welcher durch 


feine Federkraft dasſelbe anf die Spiegelplatte feſt druͤckt. 
Ale 4 Rahmen von einem Polirtiſche find. an einem.feufr 
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rechten, eifernen, in Ver Mitte ber Tafel ſich um feine 
Achſe drehenden Krumzapfen angehaͤngt/ der an einer 
Welle, durch Zahn und Getriebe von unten, vermoͤge be, 
Waſſers, in Bewegung Zeſetzt wird. Hierduvch werben 
Bie hoͤlzernen Kloͤtzchen Über-die Spiegeltafeln hin und ben 
gezogen/ und auf dieſe Art das Abglaͤtten oder Polireu 
verrichtet. Während ber Arbeit muͤſſen bie untern mit 
Filz uͤberzogenen Flaͤchen der Kloͤtzchen beſtaͤndig, mittelſt 
| einer-Bärfie, mit einem dünnen Brey aus Waſſer und fehr 
fein: praͤparirten caput' mortuum vitrioli angefeuchtet 
werden.In 6 bis 7 Stunden iſt bie Arbeit vollendet. 
Das darauf folgende Belegen der Spiegel geſchleht gang 
Auf dieſelbe Art, wie ich ſchon einmal bey ber Beſchreibung 
der Neuhaͤuſer Spiegelfabrik erzaͤhlt habe, weshalb ich es 
bier, um Wiederholung zu vermeiden, mit Stillſchweigen 
uͤbergehe. Die Tiſche zum Belegen find hier itwas Heiner, 
wie dort; auch bereitet man fi die Folte nicht auf dem 
Werke, fonbern bezieht fie fchon fertig von Talruberg. Zum 
Einfchweren der belegten Spiegel‘ bebient man ſich auch 
nicht bleyerner Gewichte, fondern gewöhnlicher Ziegelfteis 
ne, weähalb die Beendigang der Oreration etwas meht 
Zeit erfordert. 
| Einige Heine: Nachrichten uͤber die Beſchaffenheit der 
engliſchen Einrichtungen zur Erzeugung des feinern Glaſes 
mit Steinkohlen⸗Beheihung, eines für Die Slaſhaͤttenkunde 
fo wichtigen Problems, werben hier um fo eher Ani ihrem 
Mate ſtehen, da fie Die Vorſteher und Beſitzer ber hiefigen 
Hätten, welchen ich ſte verdauke, aus dem Bunde reiſen⸗ 
der Englaͤnder ſelbſt zu haben vorgaben. 

Was zuerſt die Steinkohlen, als das wichtigſte Sie 

bey Loͤſung diefer Aufgabe anlangt, fo iſt wohl nicht mt _ 
Iengnen, daß ein großer Theil der englifpen, ihrer natuͤr⸗ 
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Niyen Seſchaffenhoir unch, einen Aemclichen Vorzug vor den 
unſrigen behaupten. Erſtere enthalken in einem ad am 


felben Bolnmen'weitnteht Kohlraſtoff ats tehlere, geben 


alſo mehr Hitze, und weniger Aſche. Zuro zweyte ſinbr auch I 
die engliſchen Glaoſchinetzoͤſen Anders conſtruirt, als die 
uanfrigen. Wer: nemtlich boy "dei unſtigen die Entfer⸗ 
numg des Roſtes von wem Herrde eiwag Zoll, und die 


Höhe der Häfen! ungefaͤhr wieder fo: viel betraͤgt/ ſoriſt 


bie erſtere Encſernuug bey den ongliſchen Defen 30 und 


die Häfen find dreyedigt.. ES iſt bekannt, daß zu allem 


engliſchen Chyſtall. Bad Konmormlonen eine Koerwiegende 


Menge yon Bleydryden Bömmt; wodurch die Lichtſtrahlen⸗ | 


brechungs/Foaͤhigkeit arld alſo auch das ſchoͤne, glänzende 


Anſehen des daruus produzirten Glaſes zwar ſehr ven. 


mehrt, ſonſt aber auch feine leichte Zerſtoͤrbarkeit von 


allen Agentien, die einem hatten Glaſe nichts anzuhaben 
vermoͤgen, ungenein erhoͤht win Zu gleicher Zeiten 


hält es daburch einen fo hohen Erad von keichtfluͤſigkeit, 
daß es ſchon auf den Formſtein eines ‚ser biefigen Try 
ſtall⸗Gladoͤfen gelegt, nah mehrmals vamit angeſtellten 
Proben, wie Butter ſchmilzt. Dieſe Eigenſchaft des Gla⸗ 
ſes, verbunden mit der Vorzuͤglichteit der engliſchen Stein⸗ 
kohlen, macht es moͤglich, daß das engliſche Glas, bey 
ber eben erwaͤhnten Konſtruktivn der Defen, (wo freylich 
die durch den Luftſtrom mit aufgeriſſene Aſche, wegen ber 
Weiten ‚Entfernung der Häfen vom Noſte, felbige mt To 


keicht erreichen kann, als hey unſern Defen), blanf ſchmielzt, 


——— 


was von unſern haͤrtern Kompoſitionen nimmermehr zu 


nund in ber‘ Kuppe des Dfens/ ja ſelbſt im’ Huͤttendache 
angebracht, um durch ſelbige die ſchnelle Abführung der 
Afdje zu befördern, und fie dadurch ſo viel als möglich 
unſchaͤdlich zu machen. 


erwarten ſteht. Zudem find eine Menge Luftzuͤge anten 
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Andern Nachrichten zu folge bedient nam (ich In Eug⸗ 
—8 man bey Steinkohlenfeuerung Eryſtallglas er⸗ 
zeugen will, zum Schmelzen bedeckter Häfen, und zum 
Ausarbeiten befonderer Arbeitötöcher im Ofen — mie dieß 
auf andern Hütten auch beym Tafelmachen ˖geſchieht, — 
welche wahrſcheinlich von der innern Seite des Ofens mit 
einem Mantel oder Gewoͤlbe von ber Flamme iſolirt find, 
Auch dieſe Borrichtung ff bey der Leichtfluͤſſigkeit des en⸗ 
gliſchen Eryſtallglaſes gar wohl möglich, da fie bey dem 
nfrigen gewiß nicht-gelingen möchte. J 

Eine in ber. Gegend von Horzowitz befindliche, mit 
Steintohten betriebene Glashuͤtte, wo man. Lreidenglas 
von guter Beſchaffenheit gemacht haben ſoll, tſt ſchon ſeit 
mehrern hören zum Erliegen. gekommen, weshalb | 
‚ niate aunr ihre Einrichtung ſaͤgen kann. 

Von den eben beſchriebenen Glasbinen reifte ih 
nun ‚ohne Aufenthalt wed auf dem geradeſten: Wege, d. Ir 
auf der Linzer Poſtſtraſſe, Aber; Kapliz, nach Prag, Der 
Weg iſt zwar nicht anfallen Punkten yon der vorzuͤglichen 
Befchaffenpeit, wodurch ſich die Kaiferfkaffe. von Eracau 
- nach Wen auszeichnet; allein im Ganzen dor; gut.: 3 
* gleichen. Zeit, machten mix hie reichen Segnungen der Geres, 
womit ſie das fruchtbare Böhmen fo Aberfliig beſchenkt 
Hase dieſe etliche und guanıig. Meilen dange Tours ;Abere 
and amganchm. So meit dad Auge raicht, sad allen Sai⸗ 
| een hin bis an den Horizont, nichts als Hinnmel und ein 
uͤpnig wogendeq ‚Beer koͤrnerſchwangerer gelber... reiler 
Sagten. . Nur. hie und da war die gluͤckliche Einfoͤrmig⸗ 
sfeit. duxch einzelne kleine Hügel und Wälder unterbrochen, 
fo daß ſich die grvchtb arteit vobnens hier in vollen Biene 


dnerwartoten Umpbne. hielten mich fir Beet 
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1) 
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ab, von den Merkwürdigkeiten Prags mehr, als Ober⸗ 
flächliches zu fehen. Deßhalb kann ich mich auch in der ' 
Befchreibung auf nichts einlaffen. Mein Aufenthalt war 
übrigens nur fehr kurz, am:der Betrachtung der Eiſen⸗ 


werle von Horzowig, wohin ich mid) von bier * begab, | 
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Reiſe von Prag iber Horzowitz, Earläben, 
| Freyberg, Dresden nad Berlin. | 
Eifenhüttenerfe bey Horzowitz. Quedſilbergewin⸗ 
nung zu Horzowig. Carlsbad. Freyberg. Die neu 
. erbauten Eupuloöfen auf dem Lauchhammer bey Mük⸗ 
kenberg. Pechofen bey Zzernagofte. Berlin. . 





Eifenhüttenwerfe bey Horzowitz. ”) 

$ iefe dem Grafen von Wrbna zugehörigen Fabriken lies 
gen 8 Meilen ©. W. von Prag in einem Umkreis von ans 
derthalb bis 2 Stunden um das Stäbtchen Horzowitz hers 
um; und zwar bie eine und Hauptparthie, beym Dorfe 
Kommorau, und bie zwente beym Dorfe Giniez. Im: 
Städtchen feloft find mehrere Schwarz“ und Weißblech⸗ 
Arbeiter und Schmiede, die jeboch alle für eigne Rechnung 
arbeiten. Eine ebenfalls hier befindliche, weitläuftige Loͤf⸗ 
felfabrik gehört zum Werke ſelbſt. Da ich diefe Fabrik 
zuerft beſah, ſo mag die Beichreibung berfelben den An⸗ 
. fang machen, was auch unbeſchadet der Orbnung im Bors 
trage gar wohl wird gefchehen können.‘ 





9) Eine gute Beſchreibung biefer Werke von Brucs⸗ Patron 
(Hätten: Befiger) Heickenſkiodld finder fih Im-Sten Hefte 
der Samlinger i Bergevottenskapen, ©, 32. 
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Zam voraus bemerke ich dabchſer alle Dperasisugn 


beym Loͤffelmachen durch Menſchenhaͤnde verrichtet werben. 


‚Kleine Waſſerhaͤmmer, wie rin andern Anlagen der Art, 


giebt es gar nicht. Die erſte Arbeit, die man vornimmt, 


iſt, daß man bey einer gewöhnlichen Schmiedeeſſe, aus = 
gutem, zaͤhen, Stabeifen, Heine Schaͤnfelchen, von der 


Form. des Löffels, aus dem Groben ſchmiedet. Diefe ° 


Schaͤufelchen werben nun zweytens in einem.befonbern Ap⸗ 
parate, welcher ben Praͤgemaſchinen in. den Muͤnzwerkſtaͤt⸗ 
ten glricht, nach der gehörigen Groͤße, mittelſt Umdrehung 
des Bengeld der Maſchine, beſchnitten. Statt. des Stem⸗ 
pels befindet ſich in dieſem Apparate ein ovales, ſtaͤhler⸗ 


nes Schmiedeeiſen, von der Groͤße des Loͤffels am vorders, 


concaven Theile, und ſtatt des Stockes ein zweytes der⸗ 


gleichen etwas weiteres, worein das erſtere genau ein⸗ 
paßt; beyde koͤnnen mittelſt Schrauben geſtellt werden. 


Zu den Kaffee-Löffeln iſt eine dergleichen lleinere Maſchine 


vorhanden. Die dritte Arbeit mit dem beſchnittenen Loͤf⸗ 
fel iſt das Ausſchmieden und Formen nach dem Groben, 
"lt einem paffenden Hammer, auf einem Amboß mit ova⸗ 
:fen Geſenke. Der fo weit fertige Löffel kommt ann wie⸗ 
der unter eine Preſſe, welche ſtatt des Stockes zinen Am⸗ 
boß mit oval eoncaven Geſenke von der Form des Loͤſfels, 
und einen darein paſſenden Stempri hat. Auf dieſer Mas 


ſchine wird ihm vollends die gehoͤrige Geſtalt gegeben. 
Nach Beendigung dieſer Operation ſpannt man den Löffel in 


einen Schraubenſtock, um Ihn, auf den Punkten, wo es 
noͤthig iſt, glatt zu feilen. Hierauf wird wieder auf einem 
beſondern Amboſe ber Stiel: des Loͤffels ausgearbeitet und 


au gehörig befeilt. Endlich bekommen die Loͤffel, noch 
auf einem kleinern, glatten, halbeyfoͤrmigen convexen Am⸗ 


boſe mit. paſſenden Haͤmmern bie ketzte Appretur und Po⸗ 
F 8 j \ . U 


- 
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Air,” are Die. anf das erſte · Ausſchmuleden Migenden Ope⸗ 
kaiionen geſchehen tale, und werden, — jede einzeln — 
von mehrern Arbeitern. verrichtet. — Auch iſt in. dieſer 
Winſere noch eine Maſchine zum Abdrehen und poliren 
der Walzen vorhanden. ur 
.. Zur · Verzinnung ber Loͤffel ift. ein eigenes Zinnhaus 
Fe "Die Einrichtung: besfelben iſt ganz wie bey ben 
ſaͤchſiſchen Ziımereyen‘, ſowohl in: ber Beitzlammer (mon 
“hebient ſich e ebenfalls: hier der Kornbeige)y als bey dem 
eigentlichen Zinnbabe, welches ungefähr. einen: Eubikſchuh 
"groß, im einem 3 Fuß hohen Heerbe vorgerichtet, und mit 
don allen Seiten nach ſelnem Mittelpunkte geneigten 
Eiſenptatten von oben belegt iſt. Wenn die Loͤffel aus 
der Beige: kommen, fo müuͤſſen ſie erſt ein paar Stunden 
in dem: Binnbabe,: unter beſtaͤnd igem Umruͤhren, liegen bleis 
ben, und dann heraus genommen werben, .che das eigent⸗ 
liche Verzinnen vor ſich geht, weil ſie ſonſt das Zinn, wie 
man · hier behauptet, nicht gut annehmen. Das Verzin⸗ 
‚nen ſelbſt wird dergeſtalt verrichtet, daß man erſt ben 
convexen Theil des Loͤffels in dem ſchmelzenden Zinne her⸗ 
umzieht, Dann heraus nimmt, das uͤberfluͤſſige abſchleu⸗ 
Dertj: Und hierauf nach und nach in kaltes Waſſer taucht. 
Mit dem Stiele verfaͤhrt man eben ſo; doch nimmt man, 
bey deyden Operationen, immer 4—5 Stuͤck zuſammen 
auf einmal. Nach dieſer Arbeit werden die Loͤffel blos 
von dem uͤberfluͤſſigen Zinne mit einem Meſſer beputzt, und 
mit Kreide und einem Tuchlappen geſcheuert. Go ſind 
fie zum Verkaufe fertig. Ein Dutzend Eßloͤffel von der 
-beßten Oxalität koſteten, bey meiner Auweſenheit, fl, 15kr. 
-W.W. Die fertige Waare if von. ziemlicher Beſchaffen⸗ 
heit; allein hinfichtlich der Verzinnung bat man übrigens, 
bier wohl noch nicht den Grad ber Volllommenheit erreiche, 
der andere Fabrikate diefer Art ansjeihnet. | 


mn 
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Die ſaͤmmtlichen um Horzowitz befindlichen Eiſenhuͤt⸗ 
tenwerte find folgende: 3.), In und bey Kommorau: 4 
Hohoͤfen, wovon jedoch ein kleinerer gar nicht mehr im 
Gebrauche iſt; ein großer von 36 Fuß Hoͤhe, und zwey 


kleinere au! hoch. Der große und einer von den kleinern 


waren bey meiner Anmefenheit in Kommorau im Betriebe. 


Zehn Friſchfeuer, (wo das ſaͤchſiſche Anlauffriſchen im 


Gange iſt,) 3 Zainhaͤmmer, ı Blechhammer mit Zinnhaus, 


1 Drathzug, a Bohr⸗ und Drehwerk, und eine mechaniſche 
Werkſtaͤtte. Ein Schleifwerk ſollte noch gebaut werden. 
In Giniec find 1 hoher Ofen, 3 Friſchfeuer und 3 Zain⸗ 


haͤmmer. 

Die hauptſaͤchlichſte Eiſenſteinniederlage fuͤr bieſige 
Werke befindet ſich bey Kommorau, auf dem ſogenannten 
Giftberge. Man baut auf einem Floͤtze von Rotheiſen⸗ 
ſtein, welches bald etliche Zoll, bald aber wieder mehrere 
Fuß maͤchtig iſt. Zuweilen brechen Spateiſenſtein, Ku⸗ 
pferlaſur und Malachit mit ein, ſo wie man ſogar, je⸗ 
doch nur geringe, Spuren von ſilberhaltigem Bleyerze 
bemerft bat. 

- Da in dem Eifenfteinflöge zfters Zinnobererze vor⸗ 
kommen (und zwar allemal auf den Kluͤften oder Kreutzen 
des Floͤtzes) ſo werden dieſe beſonders ausgeſchieden, und 
nach mehrern Jahren, wenn eine Quantitaͤt von etlichen 
hundert Centnern beyſammen iſt, mit einemmale verſchmol⸗ 
zen. Der Apparat dazu war zwar eben jetzt auseinander 
genommen; allein der Werksvorſteher, Herr Schichtmei⸗ F 
ſter Fiedler, beſchrieb mir ihn folgendergeftalt. Ein eifers J 
ner Topf oder Cylinder aa Fig.2. Tab. 11., hat, etwa 


in ber Mitte feiner Höhe, einwendig, rings um bie Peris 


pherie, einen. Kranz oder Rand, worauf man einen eifere _ 
nen, durchaus mit Heinen Löchern verfehenen Teller oder 


l 


Laer 


Seite legen fann. Diefer Teller dient dazu, daß er 
der Beſchickung, and go TE. Zinnobererzen mit zEiſen⸗ 
friſch⸗Schlacke vermengt, mit welcher der Cylinder bis an 
den innern Kranz angefüllt wird, das Herausfallen vers 
weßre, dabey aber den audgefchiedenen Quedfilber den 
Durchgang verſtatte. Mehrere dergleichen befchichte Tds 
pfe werden auf eine, mit cirkelrunden Löchern c von ber 
- Größe der Töpfe verfehene, gußeiferne Platte b fo aufges 
ſtuͤlpt, daß fie mit dem, um ihre Äußere Peripherie herum - 
gehenden Kranze f, auf der Platte aufruhen, mit der uns 
tern Deffnung aber in dem im Kaften g befindlichen Sperr⸗ 
waffer ı oder 2 Zoll tief eingefenft, und dadurch von der 
Luft abgefchnitten find, damit fich fein Quedfilber vers 
flüchtigen fann. Wird nun die obere, über der Platte b. 
befindliche Hälfte der Töpfe ganz mit Kohlen umfchättet, 
und diefe zum Gluͤhen gebracht, fo entwidelt ſich das 
Queckſilber aus der Beſchickung, und witd gezwungen, 
durch die Deffnungen des Tellerd fi in das Sperrwaſſ er 
zu begeben, wo es ſich ſammelt. 

Beym Hohofen und Friſchfeuer⸗Betriebe ſind folgen⸗ 
de Haushaltunds s Prinzipien angenommen. ine Tonne 
Kohlen ift gleich 4,071 Eubitfuß oder 1,25 Strich böhmifch. 
Ein Karren Eifenftein 2,442 Eubiffuß oder 0,75 Strid. 
Eine Gicht Kohlen enthält 3 ‚ bie 3,5 Tonnen, uud Eis 
fenfiein 6-7 —7,5 — 8,35 8,75 Malter, wovon 6 einen 
Karren ausmachen. 

Der Barbara Ofen zu Giniec iſt 36 Squh hoch und 
mit einem Gichtenzuge verſehen, der jedoch ſehr verbaut 
if. Eine Kampagne dauert in ihm, im Durchſchnitt, z0 
bis 6o Wochen. Die Beſchickung wird mit 5—6 p.C. 
Kalkſtein gemacht, und 'giebt circa 30 p. C. aus. Die 
Anzahl ber Gichten beläuft füh anf a6. Woͤchentlich wird 


oe‘ 
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‘280 bis 290 Gentiier Roheiſen erzeugt; höher darf man 


ed durch ein verſtaͤrktes Geblaͤſeſpiel nicht treiben, weil 
man fonft bey den jetigen Dimenfionen des Geſtelles, und 
der leichtfluͤſſigen Beſchikung, Rohgang bes Ofens hervor⸗ 
bringen wuͤrde. Das Geblaͤſe zum Ofen beſteht aus 3 Ka⸗ 
ſten, wovon jeder 4 Schuh im Quadrate hält, und durch⸗ 
ſchnittlich 7 Huͤbe, à 3 Fuß Höhe, pro Minute macht. Da 
dieß Gebläfe ſchon etwas alt und defekt if, fa kann man 
den dabey ſtatt findenden Windverluft auf & bes Ganzen 


ſchaͤtzen. 


Der Ofen war bey meiner Anweſenheit in Giniec, 
in ber Höten Betriebes Woche. Er bat verſchmolzen an 
07723 Karren Eifenftein und 1386 Karren. Zufchlag in 
19637 Gichten. Erzeugt find davon 13206 CEtr. 16 %. 
Das Durchſchnittsgewicht von ı Karren oder 6 Malter Ein 
fenftein it 211 tb. boͤhmiſch, das Durchſchnittsgewicht vom. 
Kohl 138 W. 

Der Kommorauer große Ofen iſt ebenfalls 36 Fiß 
hoch und wird auch mit 3 Kaſtengeblaͤſen, die 5 Schuh 
im Quadrate und einen 4 Schuh hohen Hub haben, be⸗ 
trieben. Die dabey angewanbten epicykloidiſchen Well⸗ 
flüffe ftellt die Figur A und B auf Tab. ı3 vor. Weil. 
fie jedoch nicht nach der Natur aufgenommen werben konn⸗ 
ten, fo darf die Zeichnung nur für eine Vorftellung von 
dergleichen epichkloidiſchen MWelflüffen im Allgemeinen, 
nit aber für eine ſpecielle Abbildung der Horzomiger 
ängefehen werben. Ihre Einrichtung it Äberdem befannt, _ 
da fie an mehrern Orten nachgeahmt worden find. So 


ſehr man auch anfandd diefe Bewegungsart ber Geblaͤſe 


empfohlen und angewandt hat, eben fo ſehr Fommen bie 
Mechanlker jetzt wiebder davon ab, weit det Hub des Kols - 


bens immer einſeitig erfolgt, und dadarch die Liedernng 


' 1 


Cala)... 


— 


leidet und bald wandelbar nid, a iſt die Waſſerrad⸗ 
welle, an welche die Epicykloide b von Eiſen feſtgekeilt 


iſt. n if ein kleines Rad, am Hebel deb Geblaͤſekolbens 


befeſtigt, mittelſt deſſen der Wellfuß den Kolben in die 


Hoͤhe treibt. d iſt der Hebel, der die Kolbenſtauge traͤgt; 
e der Kolben felbft., £ der Hebel, woranf das Gegenges 
wicht g, ein mit Steinen beſchwerter Kaſten, ruht. bh 
endlich das Unterſtuͤzungsgeruͤſte für £ und d. Die Kol⸗ 
‚ben wechſeln durchfchnittlich 5mal in der Minute. Den 
Windverfuft Tann man bey dieſem Bebläfe, ba ed fchon 


ziemlich alt, und mit gefeberten Leiften geliedert if, auf 
4 anſchlagen. Wegen dieſer Schadhaftigkeit der Kaſten⸗ 
geblaͤſe, und weil man überhaupt bey dem kleinen Waſ⸗ 


ſerſtande fo viel als moͤglich Aufſchlage⸗Waſſer zu erſpa⸗ 
ren ſuchen muß, war man Willens, im kuͤnftigen Jah⸗ 


‚re (1819), ein eiſernes Eylindergebläfe, von 34 Schuh 


Durchmeffer, und 4 Schub Hub, für diefen Dfen zu er⸗ 
bauen. . Die Beſchickung befteht, eben fo, wie .beym Gi- - 


‚ niecer. Betriebe, aus Roth» und Thoneifenfiein, mit 7—8 
Pp. C. Kalkſtein, und giebt 30 bis etliche 30 p.C. an Roh⸗ 


eiſen and... Woͤchentlich erbläßt man 350 bis 360 Cents 


ner. Die Form hat eine Neigung von 4— 5°, und die 


Difenöffnung iſt 30 Linien Cboͤhm. Maaß) weir, da fie 
‚hingegen bey. den ‚Heinern 24 Zug hohen Defen nur 24 
Linien Weite, hat. In ad Stunden gehen: gewöhnlich 36 


Gichten durch den Ofen, und das Geſtelle kann 30 bis etliche 
and 50 Gentner Roheiſen halten. Eine Gicht beſteht aus 
3 Kübel Kohlen (zu 4,071. Cubikfuß) und etwa 6, 7 bis. 


+74 Malter (zu 36 15. böhm. Gew.) der Beſchickung. Ale 
. 22 Stunden wird abgeſtochen. = 


Im Therefien Ofen zu. Kommoran, welcher 34° hoch 
iſt, iſt bey der legten Kampagne von 81 Wochen durch⸗ 


24 


4 
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geſetzt worden: 29954 Karren Eiſenſtein, 2306 Bar 
(oder 8 p.C.) Zuſchlag, in 33617 Gichten. An Roheiſen 


v ee 


_ wurde davon erzeugt 15934 Etr. 57. Es iſt alſo das 


Durchſchnittsgewicht von 1 Karren Eiſenſtein 216 B., 


das Durchſchnittsgewicht von a Gicht = 34 Tonne Kohlen ” 


137 B., von einer Tonne ale 37 B. 
Obgleich ein großer Theil des erzeugten Hopaifend 
sur Gießerey verwandt wird, fo hat man doch keine Ku⸗ 


pulooͤfen hier. Man ift auch deßhalb, weil alled aus bem _ 
Heerde weggegoffen wird; anf feinere Gußwaaren nicht 


fo eingerkptet, wie etwa in Oleiwitz und Berlin, . ice: 
defto weniger aber iſt Doch Die hiefige weitläuffige: und 
wohleingerichtete Gießerey eine befondere Zierde für die⸗ 
ſes ausgezeichnete Eiſenhuͤttenwerk. Im Ofenguß, worin⸗ 
nen: es bekanntlich Lehrmeifter für Gleiwit war; behaup⸗ 
tet ed! noch im gegenwaͤrtigen Augenblick den Vorzug micht 
nur uͤber Gleiwitz, ſoudern Aber die mehrſten deutſchen 
Werke. Kleinere Maſchinentheile werden mit vorzüglichen 
Accurateſſe und Praͤziſion ii Buſſe ausgeführt. Der noͤ⸗ 
thige Sand wird groͤßtentheils in der Nähe des Werkes 
gegraben, theils aber konims der feinere von Wen.. 
‚Für den ausgedehnten Friſchfouerbetrieb gilt ſolgen⸗ 
des Anhalten. Eine Gang wiegt eirra ’ı Bir. Sie.wirs 
den fehr duͤnne ‚gegoffen, weil die Hammerſchmiede fonft 
bey der wenigen Kohlerpafliriitigs nicht aufkoͤmmeü wuͤr⸗ 
den. Auf Abgang bes: Roheiſens beym Verftiſchen wird 
} pafftrt: Auf A Macge Eifin!kä:30 18.) wich den Ham⸗ 
merſchieden s J Kuͤbel Kohle und 4. Kuͤbel Loͤſche, wilde 
am Hohofen oder von den Woͤßlern erzeugt wirb, gut ge 
than. Ein Er. hats Waagen 120 fE. das iſt 109.2. B. 
Wiener Gewicht: Ein Centuer Rohelfen giebt: got: ge⸗ 


ſchmiedetes Elfen; und aAberdieß werden noch:auf- 100. Wans - 


= 


= 


. 
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gen ı Waage Aufgabe gerechnet, fo daß alfe.ı Ger. Hohe 
eifen genau: 9% Stabeiſen giebt. - Auf Huͤttengezaͤhe 
beſteht feine Paſſirung. | 

In der mechaniſchen Werkftätte bemerkte ich, unter 
vielen andern Gegenfländen, befonders bie gegoffenen 


J Thurmuhren und Herxel⸗Schneidemaſchinen von verruglicher 


Wirkung. 
Der eine halbe Stunde oberhalb Kommorau gele⸗ 
gene Drathzug hat fünf Zangen, ift aber im übrigen von 


der gewöhnlichen Einrichtung, weshalb es Feiner weitern 
Beſchreibung bedarf. Die gröbern Drashforten werden 


mittelft Der Zangen, ‚die feinern aber mittelſt der Rollen 
oder Leyern, die durch ein. ſenkrecht ſtehendes Stirnrad in 
Bewegung geſetzt werden, ausgezogen, und waͤhrend des 


Ziehens die Loͤcher des Zieheiſens fleißig mit Unſchlitt be⸗ 
ſtrichen. In der untern Etage des Drathwerkes iſt zus 


gleich ein einfaches Sqhwiede ⸗oder Waͤrmfeuer ‚enger 
bradt. or s 

: Der Dlechhamwer nebſt Berunnered/ ſo wie die Zein⸗ 
— und das Bohrn und Drehwert weiſhen von den 


allgemein behannten Anlagen dieſer Art nicht weſentlich 


ab, ſo daß eine naͤhere Seſchreibung ebenfalls uͤberfluͤſſig 


“wäre. Sm Jahre ıgı9 ſollte in Kommorau, zur beſſern 


Gabritation der Bleche, ein Walzwerk errichtet werben, - 
Man hat auch hier Verſuche angeſtellt, die reichhals 


tige griſchſchlack wieder in kleinen Quantitaͤten mit durch 


ben Dfen gu ſetzen; allein man mußte Davon ablaſſen, 
weit fie ein fo dickgrelles Eiſen ‚gab, daß man es nicht 
zur Gießerey brauchen konnte. Auch war. deßhalb eine 
Anomalie im Ofengange zu befuͤrchten. Nach der Ver⸗ | 
ſicherung bed Herrn Schichtmeiſter Fiedler fol in Kaͤrn⸗ | 
then ein Bat exiſtiren, wo. die aus bey. ganzen Gegend 


( 3 ) 


zufammengelaufte Krifchfchlade, mit einen Zuſchlage von 
Rotheiſenſtein, in einem niedrigen euer burchgefhmolzen 
und zu Gute gemacht wird. Auch in Steyermart fol man 
auf einem Werke diefe Schlade durch eine Art von Friſch⸗ 
prozeß verarbeiten. Die biefige wird groͤßteniheils nach 
dem.3 Stunden entlegenen Przibran geführt, wa man, ſich 
ipxer, in Berbindung mit Waſch⸗ und Granulier⸗Eiſen, 


zum Durchſchwelzen der Bleubeſchickung bedient. 


Auf den Horzowitzer Eiſenhuͤttenwerlen ſind befannte 
lich die erſten Verſuche mit ber. Anwendung einer Art yon 
gußeiſernen Ziegeln, oder Platten, zum Dachdecken, ge⸗ 
macht morben. Sie finb von der Form des gewöhnlichen 
Flachwerkes, nur etwas Eleiner, und auf den beyben lau⸗ 
gen Seiten mit Salzen verfehen, mittelft welder fie beym 


Aufdecken Über einander weggreifend gelegt werden, um 


alle Fugen möglichft zu vernieiden. Zwar fcheint Diefe 
Biegeln ber Roft wenig anzugreifen ‚, da die hiefigen, fo 


bereits ſchon 10 Jahre liegen, noch ſehr gut erhalten ſind; 


zu dem ſind ſie auch leichter als die Dachziegeln. Allein 
ſo ſehr dieß auch fuͤr ihre Brauchbarkeit ſpricht, ſo ſtellen 
ſich doch ihrer allgemeinern Anwendung, nach hier gemach⸗ 
ten Beobachtungen, zwey Hauptſchwierigkeiten i in den Weg. 
Nehmlich 3.) find fie, vermöge ihrer großen Diünne, fehr 
ſchwer zu gießen, weil fie ſich ſehr leicht krumm werfen 
und 2.) laſſen ſie, man mag ſie auch noch ſo kuͤnſtlich, als 
nur moͤglich iſt, auf dem Dache befeftigen; immer die. 
Naͤſſe durch, fo daß ber darunter befindliche Dachftuhl in _ 
wenig Jahren zu Grunde geht, und alles im Gebäude be⸗ 
findliche Schaden leidet. Da man fich große Mühe Bier 
gegeben, und bie Verſuche auf. die mannigfaltigſte Art 
abgeändert bat, um feinen Endzweck zu erreichen, jedoch 
alles ohne den erwuͤnſchten Erfolg; ſo iſt kaum zu vermu⸗ 


— 


\ 
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nmuthen, daß dieſe Dachdeckungsmehode, ſo vorthelthaft 


ſie auch beym erſten Anblick erſcheint, irgenbwo große 


Fortſchritte machen werde. 


Eine vorzüglich und hervorſtechend glänzende Seite ' 


bed Horzowiger Eiſenhuͤttenwerkes befieht in dem überaus 


“wohl eingerichteten Hütten s Haushalts⸗ und Rechnungs 
führungd » Wefen. : Die kaufmaͤnniſche Methode, in Verei⸗ 
nigung 'mit dem Vorzuͤglichſten, was eine offizielle Rech⸗ 


nungslage Eigenthuͤmliches in der Behandlung erfodert, 


vereinigen ſich hier zu einem ausgezeichnetem Ganzen, 


welches an Weberfichtlichkeit, Klarheit, und doch dabey 
großer Einfachheit, nicht leicht von mir noch auf einem 
andern Werke gefunden worden iſt. 


F Die mannigfaltigen intereſſanten Seiten dieſes viel 
umfaſſenden Etabliſſements, die ſchoͤne Lage, deren es ſich 


erfreut, und die zuvorkommende Güte, und Gefälligkeit des 
daſigen Oberbeamten, bed Herrn Schichtmeiſter Fiedler, 
eines biedern Ungarn, ſo wie die artige Behandlung und 


die wahrhaft gaſtfreye Aufnahme, die man bey der ehen 


fo gebildeten, als liebenswuͤrdigen Familie desſelben fin 


det, und die einen Neifenden um fo freundlicher quſpricht, 


je ſeltener dieſe erſte und hoͤchſte aller menſchlichen Tu⸗ 


genden bey unſerm verfeinerten Jahrhunderte zu werben, 
anfängt; — alles dieſes zuſammengenommen, ſage ih. 
wird jeden Hüttenmann von Gefhmad, der fo gluͤclich 


iſt, dieſes Werk beſuchen zu koͤnnen, gewiß auf eine Art 


ergreifen, daß er das Andenken an die dort verlebten 
Tage, unter die angenehmſten Erinnerungen zaͤhlen wird, 


die ihm Wiſſenſchaft und froher Lebensgenuß bothen. Mit 
-wahrem, innigem Vergnügen weile ich auf biefem Stand« 
punfte bed Ruͤchblickes, und labe mich an der Erinnerung 


\ 
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an Großes, Schoͤnes und Gutes. — Möge es fo guten 
Menſchen immer recht wohl gehen! — 


Zum Beſchluſſe theile ich dem Preis⸗Courant fammtlis 
qher Horzowitzer Eifenerzengniffe bier init, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß er für manche meiner Lefer, der Bergleis 
dung wegen, nicht ohne Intereſſe ſeyn duͤrfte. | 


preis Sonrant. 


der. 


Herrſchaft Horzowitzer 


———— 


Bom 1. Auguft 1878. 
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Bon Horzöwit reiffe ich fiber Prag nach Carlsbad, 
weil ein naͤherer und geraderer Weg, wegen der Gebirge 


100 Stuͤck 
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und Fläffe, gu Wagen fehr ſchwer, oder gar nicht zu paſ⸗ 


firen iſt. Der Weg von Prag nach Carlsbad gehoͤrt bes 
kanntlich unter die trefflichften Strafen, die in Deutfchs 
Iand zu finden find, und if in der fchönften Jahreszeit 
beftänbig belebt und mit Reifenden alfer Art bededt, wels 


che mit Sehnfucht den tröftenden Najaden bes heilbringen⸗ 


den Quelles zueilen. 


Die Erkundigungen, welche ich in Carlsbad aͤber 
bie Fabrikation der fogenannten Earlöbaber (feinen Eiſen⸗ 


om), 


_ und Sthyl,) Waaren einzog, ſind fehr einfach. Eigent⸗ 


liche Faͤhriken in dieſen Artikeln exiſtiren gar nicht, fons 
dern es werden ſelbige einzeln von bier wohnenden Meſ-⸗ 
ſerſchmiedemeiſtern, die ſich in ihrem Gewerbe vervoll⸗ 
kommet haben, und zum Theil wirklich Kuͤnſtler zu nen⸗ 
nen ſind, verfertiget. Dergleichen Meiſter giebt es (im 
IJ. 1818) 32 in Karlsbad, wovon jeder feine Werkſtaͤtte 
fuͤr ſich hat. Sie bedienen ſich zu ihren Arbeiten theiks 
des Wiener Gußſtabis, theils des, Steyermaͤrker Schmetz⸗ 
ſtahls. Erſterer wirb von einem gewiffen Baron in Wien 
auf englifche Art fabritmäfig bereitet. Sein Vorzug vor 
dem ſteyriſchem Stable "befteht vbloß darinne, daß er ein 
dichteres und egalered Gefuͤge hat, Abrigend nimmt ber 
letztere dieſelbe ſchoͤre Politur an. Auch die vortrefflichen 


Schießgewehre, die man hier findet, werben eben ſo in 


einzelnen Werfftätten ausgearbeitet: - 
Heine Tour von Karlsbad aud nahm ich, übers 
Gebirge, auf einem größtenteils fuͤrchterlichen Wege, nach 
Neudeck und Johanngeorgenſtadt, und von da Weiter über 
Smecbeg nach Freyberg. | 
DR es für dießmal nicht im Plane meiner r Retſe lag, 
die technologiſchen und metallargiſchen Merkwuͤrdigkeiten 
Des ſaͤchſiſchen Erzgebirges, und beſonders der Freyberger 
Revier zu beobachten, fo. hielt ich mich nur fehr kurze Zeit 
in diefer Gegend anf. 

, In Freyberg fah’ ich den nenen, vom Vergmeiſter 
Loͤbel aus Saalfeld angegebenen Verkohlungsofen, anf 35 
Klaftern Holz. Da man jedoch noch im Bau desſelben 
begriffen war, fo laßt ſich keine naͤhere Beſchreibung auf⸗ 


ſtellen. 


Auch theilte mir mein geachteter behrex, Herr Berg⸗ 
Kom. R. kampadius ſeine Erfahrungen über die Ent⸗ 


Cm) 


bedungen’eined neuen Metalles in einem ungarifchem Nickel⸗ 
Erze, über feine verbefierte Methobe, Kobald und Nickel 
zu fiheiden, über tragbare Gnsbeleuchtungs ‚ Apparate, 
Kartoffelſtaͤrke-Wein n. ſ. w. gefälligft mit. 

Da alle dieſe Gegenftänbe weitläuftiger von ihm ſelbſt 
beſchrieben worden ſind, ſo begnuͤge ich mich, zur Vermei⸗ 
dung unnöthiger Weitlaͤuftigkeit, mit der blofen Anzeige. 
Nur im, Berreff der Scheidung des Nideld vom Kobald 
“ hemerfe ich etwas weniges, da ed für Techniker, die ſich 
mit der Bereitung von Porzellain» und Mahlerfarben abs. 
gebert, intereffant feyn muß, dieſen in der Ansübung fg 
ſchwierigen Gegenftand einer abermahligen Beleuchtung 
“unterworfen zu fehen. Nach Lampadius verfährt man das 
bey folgender Geftalt. Man röftet das pulverifirte Kobald⸗ 
Erz fo lange für fi und mit Kohle, als nod eine: Spur 
von Arſenikdaͤmpfen entweicht. Dann löft man es in eis 
ner concentrirten Salpeterfalzfäure, und zwar in einem 
ſolchen Berbältniffe auf, daß noch etwas unaufgelöftes 
Erz zuruͤckbleibt. Die Auflöfung verdünnt man mit vie» 
lem Waffer, wodurch fchon der größte Antheil Wißmuth 
zu Boden fällt, filtrirt fie, und dampft fie bis zur Trockne 
ein. Dann glüht man ben Rüdftand in dem Koͤlbchen 
hellroth, und Focht ‘das Reſiduum fo Tange mit Waffer,. 
als fich noch etwas davon ausziehen läßt. Durch die Opes 
ration des Rothgluͤhens ſoll fih aller Nidel in Geſtalt 
eined grauen Pulvers metalliſch abfondern, und die ers 
haltene Extraktion rein davon ſeyn. 


Auf dem Wege von Freyberg nach Berlin, den ich 
jetzt einſchlug, hatte ich Gelegenheit, zweyerley intereſſante 
Gegenſtaͤnde zu beſehen, nehmlich die neuerbauten Kupulo⸗ 
Defen auf dem Lauchhammer, und die Pechoͤfen in der 
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Beide, eine eigne Art von Holzoerkohlungẽdfen/ Vor em 
facher und smeitinäßiger Einitiprung. Zuerſt beſchreibe ich 
die, Supuloöfen auf dem Lauchhammer. 


Der Lauchhammer, ein den Gebruͤdern, Herrn Gra⸗ 
fen von Einſiedel gehoͤriges, Ausgezeichnees Eiſenhuͤtten⸗ 
wert, kegt an den Grenzen des Meißner Kreifes und der 


-DOberlaufig; 3 Stunden von. dem Staͤdtchen Ruhland, in . - 
. jegigen Herzogthum Sachfen. Meine Zeit war zu beſchraͤnkt, 
. um eine genaue Beobachtung desſelben im Allgemeinen 
anſtellen ju:tönnen, daher ih mid nur. auf. dad ainließ, 
was zu den neheften Anlagen daſelbſt gehört; und alſo in 
.. ac hie and de in mehrern Schriften 9: zerſtreuten weit⸗ J 


laͤuftigern Beſchreibungen dieſes vortrefflichen⸗Werkes noch 


fehlt. -Dieß: ſind eben die Enpulooͤfen, zum Umſchmelzen 
Des Roheiſens. Sie find: nach Art der Gleiwitzer erbaut, 
„werben: aber, mit Holzkohlen ‚betrieben, und: haben beſon⸗ 


ders in fo fern bedeutenden Rüben. für. die Fabrik, als 


. „während. der Beity in ‚welder: dar Hohefewansgeklafen 
ſteht, immet. forigegoſſen werhen baun, um, die Aynehmer 


zu. befriedigen, was vorher nicht möglich war. un Dig Ge⸗ 


blaͤſe (durch welche vao Euhiffuß.Luft pro Minute in ieden 
Ofen. gebracht wird). erdauenibre Semegung mittelßainer 
Heinen Feukrmaſchine. ec. “ae 6 


: Die Defen find:7 & —* POP und: an Zou im Dark 


meffer, die Form. liegt 18 uͤber den Bodenn aub foͤhllig. 
. Sit — FREE 
Bil — m Hattenmmedr Bahn Cheiie | 


ste Band. S. 296 bio S. Far en 
oT RER Junpikiz 1810.. Nro. 4. (©, 269 ff, 

Ueber die eifernen @ußarbeiten der anni 9 Wulek den 

2 — zu Lauchhammer, f. Journ, d. —* u. dð. Mo 

den,. Bl . 8 
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Zum. Umfsmeken von 160 (Gentiter Eiſen gehen 33 Kuͤbel 
Kohlen à 38 Eubikfuß auf, und der Abbrand an Eiſen be⸗ 
trägt 53 p. C.. In 8. Stunden Betrieb werben 40 Centner 
ern erzengt. Jeder Dfen tunn 7 Eentner fallen. 


_ Pechofen bey Taemagosio. 
Dergleichen Defen giebt es mehrere in den Biegen 
Halden. Der Hauptzweck derfelben ift die Bereitung bes 
Peches und Theers; eigeittlich aber find es nichts anders, 


als einfäche Verkohlungsofen, welche auf Tab. 13. Fig 1., 


A und B vorgeftellt ſind. Ein ſolcher Ofen beſteht ans 
zwey · Thellen, nehmlich einem innern und einem äußern, 
fa hulb eyfoͤrmigen, Gemäuer, von denen das aͤußere das 
innere umfchtießt, und das erfiere mit dem Namen Man⸗ 
tel:n, das letztere aber imit dem Namen Topf b bezeichnet 
wirb. Die Dimenſion "des innern Raumes, oder des To⸗ 
pfes, "beträgt 21 Fuß rheinl. im Durchmeſſer, und 15in 
der Höhe. Die Sohle desſelben hat don ber Peripherie 
nach ven Centro. zu Allerſeits eine: Neigung von etwa 4 
roder6 Zoll, und m Gentro iſt eine parallelopipediſche 
Vertlefung "Yon a Buß: Lange une. 8 Zoll Breite angelegt, . 
von welcher aus eine gemauerte Rinne c, laͤngſt unter der 
une des Ofens, nach der Peripherie mit einigem Falle - 
und etwas verjuͤngt zulaufend, wezgeht, ſich an der aͤuſ⸗ 
fern: Peripherie: des Ofens ausmuͤndet, und dazu dient, 
um bie erzeugten Produkte der Deſtillation ‚abzuführen. 
Unmittelbar unter der äußern Mündung diefer Rinne liege 
ein athoheriund: eben fo breiter, mit Brettern verbedter, 
Agemduerter d, von 8 Fuß Laͤnge, in welgem ſich 
Hotzeſig und Theer⸗ vuffammelt. Der Kopf oder der in⸗ 
nebre Ofen BR nus Zeegelſteinen init Lehm aufgemauert, 
woju 'erilere beſonders "ar lang und 4 breit angefertigt 
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werden. Die unterften 7 Schichten Biegeln ſind, Damit 


das dadurch entftanhene Bemäuer, als Grundlage bes 
Ganzen mehr Feſtigleit bekomme, aufs ganze Viertel ge- 
ſtellt, die. Äbrigen Tagen: aber alle bis zur oberſten nur 

aufs halbe Biextel.. Unten an der Sohle des Dfens, und 


oben an ber Kappe, ba, wo der Mantel aufhoͤrt, wovon 
ich gleich weiter forechen werde, find zwey Deffnungen £ 


zum Eintragen beö Holzes gelaſſen. Sie muͤſſen, wem 


der Dfen im Gang fommen fol, zugemauert werben. 
Der zweyte, äußere Theil des Ofens, ober der Man, 
tel a, muiſchließt nicht den ganzen Innern, oder den Topf 


db, fondeen: wind von ber Sohle mar bis zu 5. der, Höhe 


beöfelben aufgeführt. Er. iſt ebenfalls wow. Ziegeln. und 
Lehm erbaut, und die Mauerung iſt untes anderthalb 
Fuß, oben aber, wo ſie aufhoͤrt, nur 12 Zoll ſtark. Durch 
ben Abſtand Des: Muntels ⸗von Topfe bildet Ki ein unten 
an der Sohle etwa 2 Schuh weiter Zwifenraum g, ber 


ſich aber ebenfalls nach oben verpängt, indem bes Mantel 


ich nad) dam Topfe hiuneigt. Dieſer keene Raum iſt aber 
nicht. ſtetig, ſondern mind band miele Queexzmanern, bie 


ſenkrecht zwiſchen Topf und Mantel aufgeführte. zu gleicher 


Zeit als Strebepfeilet, um das Auseinander⸗ Treiben des 
Topfes durch die ſich entwickelnden Gasarten zu verhin⸗ 
dern, und da ſich je zwey md zwey nach oben zu gegeu 


einander neigen, auch als Schornfteine dienen, in eben ſo 


Yiele einzelne Züge. abgetheilt... Die Oeffnungen, : wodurch 
Sch diefe Zuͤge ausmuͤnden, : werden mit Zuͤgelſtuͤcken ber 
deckt, und können nun als Negifterlöcher, Den Gang des 


Feuers um den ganzen Ofen herum willkuͤhrlich zu leiten, 
gebraucht werben. Bow unters Grunde his etwa zur 


bafben Höhe des Mantels ik dieſer mit Schutt and Erde 


etliche Fuß ſtark muſchuͤttet; indem biefe Beleitung b, 
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Binnen 


der Ausvehnnig.ded Gemäuerd beym Heiten des Ofens 
hlulänglich möchgiebt und keine ‚Sprünge entſtehen laͤßt, 
trägt. fie nicht· wenig zur Feſtigkeit desfelben: bey. Eben⸗ 
falis:unten ander: Sohle,’ ind. zwar "an ben beyde ges 
geheitaitder uͤberſtehenden Seiten des Mantels, find zwey, 
angefahr· ·anderthalb bis zwey Fuß im Quadrat große 
Oeffnungen ·iĩ zu Einſchuͤren des Holzes, während des 
Brennens, vorhanden. Der ganze. Dfen fteht unter freyem 
Himmel ; nur am der hinteqn: Seite desſelben iſt ein klei⸗ 
ner Schuppen angebaut, worinne man in einer ganz ge» 
woͤhnlichen cifernen Blaſen⸗ Vorrichtung, das Kienoͤl de⸗ 
ſtillirt/ Nahe beym Ofen iſt noch ein eiſerner Keſſel ein⸗ | 
gemanert in welchen das: Theer durch Abdampfen von 
ver Waßtigkeit defreyt: und zu Pech eingeſotten wird. Er 
iſe mit einem hoͤlzernen Deckel verſehen, um bey etwani⸗ 
ger eintretewder Entzuͤndung · gleich die Luft abſchließen zu 
Das Trechniſche dieſe s Prozeſſes it; wie folgt: Zum 
Pechbtennen taugen nur kleferne Koeenſtoͤcke (nicht aber ſich⸗ 
tene). Stenmuͤſſen dazu din Meine; Fuß lange und etliche 
Zoll dicke Scheſtrhen, je Lleiner,je beſſer geipalten,: und 
mit feißigen , indem ſie von unten.bis oben, ihrer: Höhe 
nach, ſtratiſtzitt ‚werben, . wis. bey „einem Meiler, der 
ganze ‚Innere. Raum des Topfes, fo gut und' dicht als 
möglich,’ amögefüillt werben. - Dazu gehen ‚ungefähr 10 
Klaftern auf. Nach den Fuͤllen mauert man die Eintrag⸗ 
DODeffnungen £ zu, und faͤugt anzu ſchuͤren. Der ganze 
Verkohlungs⸗Prozeß dauert 3 Tage, mit bem Verſieden 
des Peches aber 8 Tage. Der Ofen darf nur immer in 
mäßiger Rothgluͤhhitze erhalten werben; wozu 3 Klaftern 
Holz verbraucht werden. Die: Klafter Stöde. koſtet 4 Er. 
das Ausroderlohn a Thlr. 16 Gr. fächf.; und non einem 


— 
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Brande erhält man im Durchſchuitts⸗Ausbringen: So Etr. 
Pech, wovon der Stein, = Etr., mit 15 bi 18 Gr. 


bezahlt wird. Die dabey gewonnene Kohle it von vor⸗ 


treffliher Befchaffenheit, und wirb fehr von den Schmie⸗ 


ben gefucht. Der Holzeffig wird ‚nicht benugt *). 


Nach diefen vorgenommenen Befichtigungen verließ. 


ich Sachſen, nach einem ganz kurzem. Durchfluge wieder, 


and begab mic auf dem nächiten Wege nad Berlin, 


N 
14 


”) Weber. die Erbauung, Bewartung und Benutzung ſolcher Pech⸗ 
‚öfen findet ſich eine ſehr ſpezielle, durch Zeichnungen und 
Bauanſchlaͤge noch mehr erläuterte Nachricht in: Wiefen 

bavern Abhandlung über das Theer⸗ oder Yehbrennen, 
mit S Kupf. Breslau 1 Hirſchberg bey Korn v ” 1799. 


u. 


. 
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IN. 

| Reife von Berlin nad) Hamburg. 
Eiſengießerey zu Berl. Bemerkungen über bad Dad): 
decken mit Zinb, yab.überhaups iiber einige verſchiedene 
verfuchte Anwendungen des Gaarzinkes und ber Zink 
bleche in der Technik. Über dad. im Zinfe neuentdeckte 
- Metall, Dornſche Braudtweinbrennerey und Eſſig⸗ 

fabrik in Bertin. Konigkiche Porzellainfabrik zu Berlin. 

"Sanitäts; +Gefchirer Sabrif, bey Charlottenburg. Das 
Dampfſchiff von Berlin nad) Charlottenburg. Das Kalk: 
gebirge bey Rüdersdorf unweit Berlin. Königl. Alaun- 
werk bey Freyenwalde. Schicklerſche Meſſerfabrik bey 
Neuſtadt Eberswalde. Kupferhammer bey Neuſtadt 
Eberswalde. Das Meſſi ngwerk zu Heegermühle bey 
Neuſtadt Eberswalde. Papierfabrik zu Wolfswinkel. 


Eiſenſpalterey bey Neuſtadt Eberswalde. Schwefel⸗ 


ſaͤurefabrik zu Oranienburg. Glashütte bey Zechlin. 

Schicklerſche Spiegelfabrik bey Neuſtadt an der Doſſe. 
Hoher Ofen — Königl. Kupfer⸗Saigerhütten⸗Werk 

beny Neuſtadt an der Doſſe. Hamburg, 





Eiſengießerey zu Berlin. 


Ei der angenehmfteu Genäffe. für den Freund der 
Künfte und Gewerbe gewährt unftreitig die Befichtigung 
einer fo vollendeten Werkftatt des Kunſtfleißes, ale Dies 
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jenige iſt, zu deren Beſchreibung ich jetzt uͤbergehe. Sie 
enthaͤlt zwey Gupuloöfen und 4 Flanmenoͤſen, werinnen 
jaͤhrlich 15000 Etr. Gußwaaren aller Art erjeugt werben. 
Ein zweytes, eben fo großes Etabliffement, wird: jetzt noch 
neben dem erſten errichtet, fo daß man ind käuftige anf 
eine jährliche Produktion von 30000 Etr. vechnen kann. 
Bon ben beyben Euputoöfen Bat: Dex eine :H/- der: ans 
bere 53 Hoͤhe. Der größere faßt 15-16: Ger.-Eifen, ber 
kleinere aber, welcher alle Viertelſtunden abgeſtochen wer⸗ 
den kann, nur 5 Centner. Das Geblaͤſe für beyde ber 
ſteht aus 2 eiſernen Cyliadern, von 247 Durchme ſſer und 
4 Hub, die 500 Cubikfuß Wind pro Minnte is jeden 


Ofen bringen. Ein großes, hoͤlzernes Waſſerrad ſetzt eine: 


Pelle mit einem daran befindlichen eiſernen Stirnrade in 


Bewegung. Letzteres greift. in ein darunter Hegenbed 4’ 
im Durchmeffer haltendes eifernes Getriebe ein, welhes . 


an jeder Seite einen Krummzapfen bat, woran die ang 
Rangen zu ben Gebläfen angehangen ſind. 
Das Schmelzen geſchieht theils mit —— ceile 


mit oberfchlefiichen Goafe. :. Auf 4 Berliner: Eigeffei Coaks 


von New Caſtle fol man, nad der Angabe des Werks 
Borficherd, 2 bis »3 Ctv. Roheiſen durchſetzen Finnen, 
während ein gleicher Raumantheil von oberſchleſiſchen nur 


go Pfund trägt. Der Tremspost der englifchen Coaks bis 


v 


nach Berlin koͤmmt wohlfeil, da fie gewöhnlich nur 10 


Tage, bey günfligen Umftänden gar nur 6—7 Tage. un⸗ 
terwegend find. Der größere Vortheil neigt fich alfo ifo 
augenfcheinlih im Gebrauche auf die Seite der englifchen 
¶ſchottiſchen) Coals, daß man beſchloſſen hat, inskuͤnftige 
mit feinem andern zu ſchmelzen, als Imre mit dieſen. 


Die bier gebräuchlichen Flammendfen find die ges _ 


woͤhnlichen, ben Gifenhätten»Teuten befannten. Die Eſſe 


n 


® 


⁊ 
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von icbem IR-56 Schub Hoch. - Die Oeffnung zum Ansſco⸗ 
pfen des Eiſens befindet ſich am hintern Ende der vorderu 
langen Seite des Ofens, zunaͤchſt: der Effe, und die zweher 
Deffnung, zum Einſetzen des Roheiſens, welche: zwey Fuß 
im-Onadndte hats in ber Mitte dieſer vordern Seite, 
Bepyde ſind mit einer in Nutder auf⸗ und niedergebenden, 
durcht einen einfachen Hebel mit Gegengewicht beweglichen 
Ecwuͤberthuͤr: verſchloſſen. Da: gefchmolzene Eifen wird 
theils wit Kellen andgeichäpft; theils Durch einen vom- tiefs 
fen Punkte des Sumpfes angebrachten Stich Abgelafien. 
Ein Schmelzen dauert 24 Stunde, ſchmelzt mau aber uns 
mittelbar Darauf. noch eiumal, welches jedoch ſehr felten 
geſchieht, : fo: betraͤgt die Dauer dieſes zweyten Schmel⸗ 
end, wegen der ſchon vorhergegangenen Erhitzung des 
Ofens, mar. aStunden. Als Breunmaterial zum Betriebe 
Kiefer Oefen bedient man: ſich der Waldenburger und 
Schweidnitzer Steinkohlen, wovon man 3 Sheet auf eis 
nem Centner Eifen rechnet. | 

5Bey einem: Werke, wie dem hiefigen, wo man Eu 
pulo⸗und Flammenoͤſen⸗Betrieb immer: neben einander 
vergleichen fan, hat man: Gelegenheit, genug, die Vorzaͤge 
der erfiern über die letztern recht deutlich zu beobachten. 
Die Amvendung. der Klammendfen ift gewiß nur in den 
Faͤllen zu empfehlen, wenn man fo. große Stüde zu giefs 
fen hat, daß man mit dem Cupulooͤfen nicht ausreicht, 
beun ein Flammenofen faßt 4o Ctt. Eifen. Sonſt if der 
Schmelzprozeß in den Cupuloͤfen weit einfacher und Teiche 
ger zu dirigirer, als in jenem. Auch beträgt der Verluſt 
beym Umfchmelzen des Roheifend in den Flammendfen 12 
p.C., während er in den Eupuloöfen nicht 6 überfteigt. 
Alles Roheiſen, was auf biefiger Eifengießerey verarbeis 
set wird, kommt von ber. Rönigehätte in Oberfihleflen. 


— 
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Nicht leicht: vuͤrfte es wohl irgend. eine-Art: von Ei⸗ 


ſenguß geben," weiche hier nicht vorkaͤme. Fuͤr:die hothe 


Bollendung ber Kunft, auch bey den ſchwerſten Aucfuͤtr 
rungen, bat fi dieß Werf in der Nähe und Ferne von 


Berlin unendlich viele Denkmaͤler geſetzt, die ich nicht erſt 


anführen barf,. weil ſie alten. Kunſtfreunden -befamne ſind. 


Zudem finder dev Wißbegierige in den jest über die Pros | 
duktionen der Eiſengießerey in Druck erfiheinenden Heften, 
‚mit beygefügten Muftern, die beßte Auskunft. Fremde, 


welche die Anftalt befuchen, pflege man befonders Auf das 
Magazingebäude aufmerkſam zu machen, deſſen Dachſtuhl 
und Gebälfe, Treppen und Geländer, fo wie die mehrſten 
übrigen Theile noch, ganz vor Sußeifen find, and weis 


dies mir Eifenplatten gebedt if. Unter den Gußwaaren 


nenerer Art.) führe ih, als vwörzäglich intereſſent, fols 


gende an: die Pferbefrippen, von der Form eines: Hark 


gewölbten: Kugelfegmentes ans Streifen zufammengefebt ; 
bie auf engliſche Manier gitterartig gegoſſenen eiſernen 
Wege, deren Kleine Zwifchenräume mit Sand ausgeſtampft 


quem find; eiſerne Glocken, 6 bis 7 Centner ſchwer, Die 
einen beſonders ſchoͤnen Klang haben; eiſerne, gegoſſene 
Thurmuhren, nach Horzowitzer Art u. v. a. n. Auch ſah' 
ich in hieſigem Magazine eine Hexelſchneidemaſchine, deren 
Mechanismus noch vortheilhafter eingerichtet war, aß bey 
den Horzowitzern, fo daß man. bamit in Zeit von ‚einer 
‚Stunde 30 Scheffel Siede ſchneiden kant. 


Noch befinden fih in’ dem Lokale ‘der Gießereß ein - 
Bohr s und Schleifwert, ſo wie mehrere Sgloſſer und 





*) Man vergeffe nit; daß in im Geptember 1818 u⸗ Beni⸗ 
ner Eiſengleßerey beſuchte. 


werden, und für das darauf Fahren außerordentlich der | 


C ı54 ) 


andere Verfeinerungs⸗Werkſtaͤtte. Much fol künftig das 


Form⸗ und Gießhaus bar einen Gas „Apparat erleuchs 


‚Im Bohrwerte wurde eben ein 4 Faß km Durchmeß⸗ 


fer haltender eiſerner Cylinder ausgebohrt. Er war zwi-⸗ 


ſchen ein ſtarkes, auf den unsern gezahnten Schlitten an⸗ 
gebrachtes, hoͤlzernes Saͤnlengeruͤſte, in horizontaler Lage, 


unbeweglich befeſtigt. Der Bohrer beſtand aus einer kur⸗ 
zen eiſernen, auf ihrer Peripherie mit Stahlſchneiden bes 


festen Walze, welche durch Zahn und Betriebe um ihre 
Achſe bewegt wurde. 

Zum Schleifen bedient man ſch großer Sanbkeine, 
welche ‚durch Riemen an die Wafferrad» Welle gefüppelt, 
und zur mehren Sicherheit größtentheild mit einer, wach, 
der jedesmaligen Form des Steind conſtruirten hoͤlzeruen 
Hanbe uͤberdeckt find. 

Bey dem neu zu erbauenden mweytem Werie, wovon 
bey meiner Anweſenheit ia Berlin die Mauern ſchon ſtau⸗ 


den, hat man cine zum Gießen großer Stüde: hoͤchſt zweck⸗ 


mäßige Vorrichtung. getroffen. Es iſt nehmlich wegen ber 


wiefen Rage her Eiſengießerey, bey dem geringſten Abteu⸗ 
fen ſogleich ein ſtarker Waſſerzudrang ſehr beſchwerlich, 


und doc if zu vielen groͤßern, beſonders hohen Stuͤcken, 


ein Einhämmen ber Form in die Hättenfohle unumgaͤug⸗ 


lich wöthig. Um diefen Uebelſtande zu begeguen, hat man 
einen ungefaͤhr 6—7 Fuß tiefen, und: beynahe eben fo 
viel im Durchmeſſer baltenden,, aus gußeifernen Platten 


zuſammengeſetzten oben offenen Kaften in die Huͤttenſohle 


eingelafien, woburd man bie ganze Höhe bed Kaſtens noch) 


- für das Einformen gewinnt. 


Au erhielt ich auf hiefigem Berke eine hiſtoriſche 
Nachricht uͤber eine ſehr einfache Art von Eiſengießerey, 
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wie man fie in ber Gegend von Bruͤſſel hie und. da bes 
. treibt. ine etwas große eiferne. @ießfelle nehmlich wird 


mit Coaks pefüllt, eine verhältnigmägige Menge von Roh⸗ 


eifen oben darauf gelegt, und dieſes Heine Keyer, wenn 
es entzändet ift, mittelfi eines Blafebalgd, der durch ein ' 
Tretrad von 2 Kunden bewegt wird, mit Wind verfehen. 
„Sf alles Eifen, geflofjen, fo gießt man fogleich auß diefer 


Kelle indie Form sin. So fol ed auch in England noch 


viele Supuloöfen geben, die mit gemähnlichen ledernen 


Spigbälgen betrieben werden. Freylich gehören dazu fehr 
gute Coaks, die nur wenig Afche und Rüditäube laſſen. 


Bemerkungen über bad Dachdecken mit Zink und über: 
haupt. über einige verſchiedene verfuchte Anwen: . 


dungen des Gaarzinkes und der Zinlbleche i in der 
Technik. 


Die aͤlteſten Erfahrungen ie bie —E die 


man im Preußiſchen hat, wo man doch von jeher immer 
am mehrſten auf. die Anwendbarmachung des Zinkes raffi⸗ 


nirte ), find feit etwas laͤnger als einem Dezennio, bey 
einem Meinen zu der Berliner Eiſengießerey gehörigen Ge 
baͤude, welches mit Zink bedeckt iſt, und deſſen Bebagung 
ſich noch ziemlich gut erhalten hat, geſammelt. In Eng- 
land find bereits ſchon fruͤher, Verſuche hierüber angeſtellt 


worden, jedoch ſcheinen ſich die Nachrichten uͤber ihren Er⸗ 


folg. zu widerſprechen. Denn während man in öffentlichen 


Zeitfchriften günflige Berichte Äber den guten: Fortgang 


biefer Arbeit daſelbte left, ſon der beruhmte engliſche 





2) Die erſten Werſude auf dem feſten Lande, mit der Anne: 
dung bes. Zinkes zum Dachdecken, follen in sale g ges 
macht .worden ſeyn. Sunm cuique, | 


\ 
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Chemiker, Humphry Davy, der kurz vor meiner Ankunft‘ 
in Wien, fiiy ebenfalls‘ etliche Wochen dort verweilte, 


einigen daſigen Gelehrten geaͤußert haben, man boͤre be⸗ 


reits in England wieder auf, Auwendung vom Zinkble⸗ 
bleche beym Dachdecken zw machen, weil der Erfolg ge 
zeigt habe, daß diefe Dächer von Feiner Dauer wären. 
In Deutfchland jedoch, und in-den Rieberlanden kommt 
diefe Dachbedeckung immer mehr in Gebrauch, weil man 
einerſeits durch die günftigen Erfolge von Berlin aufges 
muntert worden ift, theils auch durch bie Nothwendigfeit 
ſelbſt, die finfende Zinfproduftion dadurch wieder etwas 
zu beleben, dazu aufgefordert wird. Auch ift es nicht zu 
| leugnen, daß diefe Bedachungsmethode, trotz mancherley 
' Unvollfommenpeiten und Mängeln, die ihr allerdings nit 
abzufprecden find, doc manches Cute im fi vereinige. . 
Außerdem ift es für Staaten, welche felb Zink fabrizis 
ven, ein Begenfland von großer Wichtigkeit, diefem nuͤtz⸗ 
lichen Zweige des Huͤttenweſens empor zu helfen. Der 
gewoͤhnliche Vorwurf, den man dem Zinfe macht, iſt, daß 
er. ſich zu ſchnell oxydire. Das ift nun zwar wohl nicht 
zu leugnen, allein tro& dem. iſt dieß nur ein fiheinbarer 
groger Uebelftand. Dem iſt erſt der Zink einmal mit 
einer Lage von Oryd bedeckt, fo ſchuͤtzt biefe das darun⸗ 
‚ter ‚liegende Metall ‚vor weiterm Angriffe ber Luft, bes 
Waſſers, und der übrigen: athmosphaͤriſchen Agentien; 
‚weil das Zinkoxyd nicht die Eigenfchaft hat,. wie der Eis 
ſenroſt, das noch regulinifche. Metall zur weitern Orydas 
sion zu disponiren, pber, wie man im gemeinen. Leben 
fagt, um fich zu freffen. Mehrere angefiellte Verſuche bes 
weifen bieß zur Genüge. Nur muß man beym Dachdecken 
mit Zink auf einen Umftand Ruͤckſicht nehmen, welder 
| nicht immer gehörig beachtet worden fegn mag; man muß 
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nehmlich zu. der unmittelbar; unter dem Zinke liggenden 
Verſchaalung, vollkommen ‚trosgene,. Bretter anmanden; 
ſonſt greift die faulende Naͤſſe der ſtockeenden Prezter bie 
Zinkbleche auch von, der untern, Sgile an, und bie kupfer⸗ 
nen Klammern, welche daſelhſt, wie ſich im weitern Vers 
folge dieſer Relation zeigen: wird, vit dem Zinke In Ron 
taft find," führen durchdie,t eine galvaniſche Reqltign, bes 
Bingende Feuchtigkeit, eine ſchnelle Oyppasion.und dadurch 
Zerſtoͤrung desſelben herbey. Fig Mittel, woduxch. may 
bie Zinkbedachung ausnehmend darnerhaft machen Türe, 
wäre das Ueberziehen derſelben mit Deifarbe, oder Fixnißz 
nur muͤßte dieſe Operation gleiche ungzittelbar nach dem 
Decken geſchehen, benor Sina der Kink mit einer Lage 


von Oryb belegt⸗ weil ˖ ſonſt ber Firniß micht haftet, Ney 


dieſer Gelegenheit. duͤrfte xielleicht auch per Rorlchiſa Des 
Oberlandbaumeifter Equhrichtr inn drosden einen, Qui 
ſihtigung werthz ſeyn⸗ nad melchem wan Die, Zjntdaͤcher 
durch Ueherſireicen mir einer RFupfer · Bitriole nſtoſung 


nunaͤcht vergolden, oder auch: duxch angemandte:ankee.siif, 


tall« Uuflbfangen : vorihiebene arbenmungen „auf hrer 
Oberflaͤche ‚erzeugen; fell; welcheo nicht ‚glkinı zur Retgew 


m 


bringung xines ·geſchmackvollen Yeyperu;hienen wärher;fpre - 


dern vielleicht ſelbſt quch int, Dauschaffigfeit, ‚ber Dinthe⸗ 
deckung beyzutragen vermuöchte, MUT wir: J 

Es gieht zur- Befefigung her Bipfhebahung, ankgreig 
Ander felbft,.. und. onf.deruntanfiegenben Brestergtlgsihng. 
kung, die eben fo hier, wie befangelich ‚ey jeden, MRetof- 


Dacbeverung gngsienbtt erden mißt porzgliq; zwegrf- 
ley Hauptmerheheng. mhiichana.Lo Kb melpeä. hie, 


ältere ift, und das Falzen. 
Obgleich die erſtere Methode, „ehmlich u hen, 
dest dur Das. Balyon beynah⸗ aari wideanet wind, weil 


/ 
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fich biete vortheifhafter-fär die Dauer und Haltbarkeit der | 


8 Bedachung gezeigt hat, ſo will ich ihrer doch erwaͤhnen, 


theils weil es immer noch Perſonen giebt, die ihr: den 
Vorzug vor dem Fatzen einraͤumen, theils und vornehm⸗ 


lich aber, weil die beßte Methode des roͤthens der Zink⸗ 


bleche, nich in anderer Hinſicht, fuͤr die manuigfaltige Vers 
arbeitung derfelben, von Wichtigkeit iſt. | 
Die Größe und Stärke der Zinkbleche zum Dar 


| beifen anlangend, fo iſt diefe ein und biefeie, mag man 


die Bleche durch Lothen, "oder buy Falzen verbinden. 
Neuertichſt (18) Häkt-imam eine Länge. vanw Fuß 8 Zoll, 
wid eine Breite von 3 Kup, fo wie diejenige. Stärke :für 
bie Topiefichfte, wobey din Quadratfuß Binkbleh 1438. 


wiegt, welches umgefähe 24-- u Linie betxägt. Doch fängt 
man fon -an, wegen der laͤngern Danethaftigeit, bie 


| Siehe etwas Bitfer walzen zu Taffen. 


Die nachthellige Sekte der Methode: zu then, bes 
ſteht darinn, daß ein ſo hergeſtelltes Dach eine einzige, 
unbeweglithe, ſtarre⸗ jufatmenhängende: Platte bildet. 
Nun dehnt ſich bekunntlich Das Zinkblech, bey fchnell auf 


reinauder folgender: Abwechfſelung der Teniperatur, ſehr 


ſtart td, und zieht ſich dann eben fo viel wieder zuſam⸗ 
men“)wofuͤr den: einzelnen Zinktafeln, bey geloͤtheten 
Daͤchern, kein Spielraum geſtattet iſt, weil, wie gefagt, 


Vvas Gunze,“ nur gleichſäam eine einzige Flaͤche ausmacht; 


\ 


vaburch werfen ſich die Tufeln und herſten entweder anf den 
geloͤcheten Naͤthen, oder wein dieſe ja zu feſt ſeyn ſollten, 
aus dem: Ganzen auf Deſonders geſchicht dieß im Som⸗ 
mer, bey flarfer Sonnenhibe · kun habe. 1ER ve. 


au. "nr 





* * Smeaton beym Erwaͤrmen vom’ “Stoffe | bis dem 
GSlcheyvutte bes Bere um; J 
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Beſichtigung mehrerer durch Loͤthen hergeſtelten Zinkbe⸗ 


dachungen die Erfahrung gemacht, daß an vielen Stellen 
die Loͤthen anfgeborſten waren. Um dieſes Aufreißen zu 


permeiden, wendet man auch ſelbſt bey dem Zalzen feine 


Bleche von groͤßern Dimenfionen au, als bie -befchriebes 
nen, weil ſonſt derſelbe Fall, wie bey, ben gelatheten Be 
chen eintreten wurde, 

Den gefalzten Dächern macht man bienwiberum den 
Vorwurf, daß es außerordentlich ſchwer fep, Key der ber 


Rum iſt aber für. die Dauerhaftigleit des Zinldaches: nichts 


machtheiliger, als irgend eine Deffnung, worinne ſich Feuch⸗ 
‚tigfeit anfegen, nud den Zink theils unmittelbar, Meils 


durch das bewirkte Verfaulen der Vretter⸗Verſchaglung au⸗ 
‚greifen und zerſtoͤren kͤnne. Daher: muß die gräßte Sorg⸗ 
falt beym Falzen dahin gerichtet werben, daß man, genqu 
alle Falze unterfurht, und die, wo ſich kleine le. won 
fogleich, als untauglich ausmirft. 

Ich gebe nun zu bey Arbeiten über, wehie, —* 


Zuſarmwrnidthen einer Zinkd achhededung vorkommen, MB 


erfie dabey. iſt, daß die einzelnen. Bleche mit Bleynqͤgeln 


G. h. mit kleinen eiſernen Naͤgeln, womit mau, bey, Bley 


bedachungen bie Bleytafeln befeſtjget) auf bie unterliegen⸗ 
de Bretter⸗ Verſchaalung fo. aufgenagelt werben, daß ſſte 


feſt anhalten; und zwar geſchieht dieſes Annageln an allen 
vier Kanten Der Bleche: ‚Darauf wird ein .zwepind Tec; 
‚mit feiner Kante ſo über. has a Bu 9 oð cdag⸗ 


felbe um. einen Bol, ‚weit, Äbgugreift, und/ dien eiſernan 
Rägel davon voͤllig uͤberdedt, ſiad, Dieſe -minden: nehm; 


lich, wenn, fie unhedeckt blieben, bie galvaniſche Zerfeuung 


% 


— 


fannten großen Sproͤdigkeit des Zinles, kleine Riffe zn 
vermeiden, wozu das durchs Falzen noͤthig gemachte oͤftere 
Umbiegen desſelben, ſehr leicht Veranlaſſung geben koͤnne. 


— 


D 
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| eialkilennwid das Zerſtoͤrung de Zinkes Veibiefein. 


Dünt- bythgt' an das. die Loͤthung beforderude Semiſch 
Iwiſchon · BEE Fügen, und fahre mit: dem heißen Eoͤthkolben 
ſchnell daruͤber weg, um fo beyde Flächen-ait eittander zu 
vereinigen. Zum gluͤcklichen ‚Erfolge Biefe Ark iſt noch 


naͤchſtehendes zu bemerken noͤthig. Erſt muß nam dieje⸗ | 


nigen Ränder ber Bleche, welche auf und über eittander 
zu liegen Aommen; auf dieſen ‚Stellen, durch! Beſchaben mit 


einen Meſſer, von aunhaͤngenbem Orydund Unreinigkeit 


wWefreyen:“ Nun nimmt mamn gutes Baumoͤl,⸗ tühre es mit 


yepſuvertom: Salmal YaE-Salben-Confftenz an; beſtreicht 
vamit ve Leſchabten“ Stellen mittelſt eines -Pfnfels, und 
verrbchert das Loͤthen init dem gewoͤhnlichen kupfernen Loͤth⸗ 
tblben⸗ ioder, weil dadurch Die Fugen gelb: werben, mit 
inc elfernen, af Die allen Blecharbeltern bekannte Art, 
mit ZA Wollte nit, wie dieß gewoͤhnllch geſchieht, 

Bas Reihen mie Kolbphonium verrichten, fo? darf: man 
Are Haltbarkeit der 'gelötheten Stellen verſprechen, 
weildabey ſich nie die Deche ordentlich: vereinigen, ſon⸗ 
bern das Zinn klumpenwkiſe am Loͤthkolben ſitzen bleibt. 
uf: dieſe⸗Art Fährt man beh ber ganzen‘ Bebachung fort. 
A bergegebenenWefgreishng: ‚geht {hof von ſeibſt her⸗ 


Ye, vaß "DAB: Anhägelt! der Fiuttafeln uf Alleh- vier Stls - 


ten nur immer bey Ve! erſtern / womit man! anfangt, ges 
MOSEL" Die. folgenden: Glaide werden blos . ir bekfenigehe 
Maͤndern auf die Verſchaalang angehäger‘;-voo'fie nicht 
ber Mei nach vorherlie geuden angeloͤchet find‘, : und- fo 
cgehl bieß von einer“ Tafel zur andern Vis zum Fuͤrſten 
hinauf. Selbiger witd mit Platten, die vian untet einem 
ſnpſen Bin uingeBehe hat, bolegt, aund wdicfewieder 

wit» ihren unterſten Rändern an die zundchſt Tiegenden 
Bieche, auf die: eben beichriebene Art angeldtpet Die uns 


\ 


. 
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terſten Tafeln am Dache werden entweder blos an die 


Verſchaalung mit ihrer untern Kante angenagelt, oder 
beſſer an die Dachrinne, welche durch Naͤgel befeſtiget iſt, 


uͤber dieſe weggreifend, ebenfalls durch Loͤthung befeſtiget. 


Bey ber ganzen Arbeit muß man alle zu langen Loͤthnaͤ⸗ 


the zu vermeiden füchen, weil ſetbige am erſten dem Zer⸗ 


berſten unterworfen ſind. 

Ich komme nunmehr zu der andern, jetzt am mehr⸗ 
ſten gebraͤuchlichen Methode des Zinkdachdeckens, welche 
durchs Zuſammenfalzen der Bleche geſchieht. Dieſe Me⸗ 
thode iſt ihre Vollkommenheit und Ausbildung groͤßtentheils 
dem geſchickten Kupferſchmidt Balzow in Berlin ſchuldig, 
der ſich ſehr viel damit abgegeben hat, auch noch jetzt 
(1816) feine darauf von ihm angelernten Leute weit und 
breit zu dieſem Behufe verſendet. 

Die ganze Arbeit theilt ſich in zwey Haͤlften, nehm⸗ 


lich in das erſte Zuſammenfuͤgen der einzelnen Jinkbleche 


aneinander in der Werkſtatt, und in das Zuſammenfuͤgen 
der dadurch entſtandenen Plattenſyſteme in ein unter ſich 
zuſammenhauͤngendes Ganze, und ihrer Befefligung anf und 
an dem: Bretterdache. 

In der MWerkftatt hat man eine ebene, Länglicht vier⸗ | 
eckigte, feftfichende, hölzerne Tafel, und einen Heerd mit 
glühenden Kohlen nöthig. Die von den Walzwerken, in 
der vorher befchriebenen Form und Größe abgelieferten 
Zinkbleche, ‚werden zuförderft an allen vier Spigen, ı 
—2 weit, abgefchnitten, ſo daß dadurch an dieſen Stels 
len Abſtumpfungen entſtehen, was man wegen des beſſern 
Zuſammenlegens thut, wie ſich gleich weiter zeigen wird. 
Darauf werden erſt von jeder einzelnen Blechtafel die bey⸗ 


den langen Seiten unter einem rechten Winkel, $ Zoll 


hoch, aufgebogen. Dieß geſchieht auf folgende Art: bie 
— N 
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Bleche werden auf den Werktiſch genommen, und ſollten 


ſie noch nicht ganz gleich ſeyn, mit einer Scheere beſchnit⸗ 


ten, hiernaͤchſt aber mit einer Stahlſpitze und einem Li⸗ 


neal auf felbigen da, wo der Winkel, oder die Einbies 
gung hinkommen foll, eine gerade Linie gezogen. Inzwi⸗ 
fhen wird die Wärmezange a Tab. 15. Fig. 2., in die 
Kohlen auf den Heerd gelegt. Dieß ift eins der vorzuͤg⸗ 
lichten Inſtrumente beym Zinkdachdecken, und nichts weis 
ter, als eine gewöhnliche etwas größere Schmiedezange, 
an deren unterfien Baden zwey Stüden von Eifen a, (der 
ren Länge 5—6 Zoff, die Dide ı Zoll, und bie Höhe all 
'beträgt,) angeſchweißt find. “ Nachdem diefe rothglühend 
geworden, hält ein Arbeiter bie untern Baden derfelben 
a ein Weilhen auf den ſchmalen, umzubiegenden Rand des 
Zinkbleches, auf allen Stellen an, um ihn zu erwärmen, 
bis ein darauf gebrgchter Waffertropfen zifchend verfocht 
(welches die empirifche Probe des gehörigen Temperaturs 
Grades if), worauf ein zweyter Arbeiter fogleih mit 
den hölzernen, 6 Zoll hohen und 3 Zoll ftarfen Blechham⸗ 


"mer c Tab. 15. Fig. 2., ben inzwifhen über die Werks 


tafel, fo weit ald er eingebogen werden foll, heraus ges 
fchobenen Zinfblechftreif, herunter, und an die Kante ber 
Merktafel an, in einem rechten Winfel umſchlaͤgt. Iſt der 
eine Rand des Bleches alfo umgebogen, fo verfährt man 
mit dem andern eben’ fo, nur mit dem linterfchiede, daß 
die jegt aufrecht ſtehende Seite um einen halben Zoll nie» 
briger wird, als die zuerft aufgebogene, fo daß bey zwey 
auf diefe Art zugerichteten Zinkblechtafeln, wenn fie mit 
den beyden entgegengefegten aufgebogenen Rändern dicht 
aneinander gefchoben werden, der Rand der einen über 
ben Rand der andern um einen halben Zoll hervorragt. 


Dieſes dichte Aneinanderfchieben der Zinkbleche gefchieht 


N 


Ca) 


nun wirklich auf der Werktafel, melde deshalb fo Tang 
feyn muß, daß 3 bi 4, allerhöchftens 5 Bleche (mehr falzt 
‚man nicht gern auf einmal zufammen, weil fie fich fonft 
fhwer handhaben laffen, und keicht verbiegen) neben eine 


ander Play haben. Damit fie fi aber während der Ars 


beit nicht aus ihrer Lage verfchieben, fo werden fie an 
einer ihrer ſchmalen Seiten, und zwar jedes Blech mit = 
Heiſernen Zweden an die hölzerne Tafel Leicht befeftiget, 


Während deſſen macht man wieder eine der Waͤrmezan⸗ 


gen a im Feuer rothgluͤhend, und ein Arbeiter faßt num 
die beyden, /aneinander. Dicht anliegenden, aufrecht gebos 
genen Seiten zweyer Zinktafeln barzwifchen, und hält fie 


ſo lange, bis fie dadurch gehörig erwärmt find, um ſich 


umlegen zu laſſen. Ein für allemal muß ich hier bemers 


ten, daß auf die richtige Temperatur,. die den Blechen, 


oder vielmehr ben aufrechtftehenden. Rändern derfelben, 
während Des Wärmens in der Zange, gegeben wird, als 
les ankoͤmmt. Gleich ſchaͤdlich ift eg, wenn die Temperas 
tur zu hoch, oder zu niedrig ift, weil in beyden Fällen 
der Zink fehr Teicht bricht. Die Arbeiter haben ein em⸗ 
pirifches Anhalten, nehmlich fie ſpucken auf den erwaͤrm⸗ 
ten Zinkſtreif. Verkocht der Speichel mit Zifchen darauf, 
fo ift dieß der richtige Wärmegrad, den die Arbeit ver, 
langt; im entgegengefegten Kalle wärmen fie, nach Bes 
fhaffenheit der Umftände, , entweder die Bleche noch laͤn⸗ 
ger, oder fie laſſen fie erft etwas abkühlen. Es gehören 
zu ber Operation bed Falzens zwey Perfonen, einer ber 
die Bleche in der Zange, auf die befchriebene Art, vors 
wärmt, und der andere, der gleich nach der Erwärmung 
umfalzt. Zum Umfalzen felbft bedient man fich, außer ber 
Waͤrmezange a und des Blechhammers c, noch eined zwey⸗ 
ten eifernen, auf der Bahn glatten Hammers d, der ch 


N 


_ 
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Quadrate haltenden glatten Eifenftabe 8 und einem als 


can 
wa » bis 4’ hoch und 1 biß a über die. Bahn breit it. . 


und eines Inſtrumentes b, Tab. ı3, Fig. 2., welches aus 
einem vieredigten 5 bis 6’ langen und $ — ı Zoll im 


Stiel daran gefchweißten etwas frumm gebogenen, dreys 
edigten Städe von’ Eifen > befieht. Sind alſo nun durch 
den erften Arbeiter die Bleche bis auf ben gehörigen Grab 


in der Zange angewärmt, fo richtet der zweyte Arbeiter, 


mittelft des hölzernen Blechhammers o, die hoͤhere Seite 
des Zinkblechſtreifens uͤber die niedrigere weg, und legt 
ſie ganz um, indem er gegen die letztere das Inſtrument 
b mit dem Theile 4 entgegen ſtemmt. Iſt dieß geſchehen, 


fo werden die Bleche an ihren aufrecht ſtehenden Raͤn⸗ 


j 
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dern aufd neue angewärmt, und nun eben fo, wie: ich 
beſchrieben, der zweyte ſchon doppelte Falz, wieder 4" 
breit, umgelegt, hierauf zum drittenmale erwaͤrmt, und 
der ganze noch aufrecht ſtehende Falz horizontal an das 


Blech mit dem Hammer c angeſchlagen. Schnell, ehe letz⸗ 
teres noch ganz erkaltet, ſchiebt nun der Arbeiter unter 


den umgelegten Falz, zwiſchen Blech und Werktafel, eine 
glatte eiſerne Schiene, anderthalb Zoll breit und a’ gr 


. lang, und fhlägt mit dem kleinen eifernet Hammer d bie 
‚ganze Länge des Falzes noch einmal recht gut an, um ihn 


dadurch vollends auszurichten. 
Dieſes erſte, zweyte und dritte Zuſammenfalzen der 
Bleche geſchieht aber nicht an ein und demſelben Falze 


unmittelbar hintereinander, ſondern erſt werden ſaͤmmt⸗ 
liche Falze von allen Blechen, der Reihe nach, einmal um⸗ 


gelegt, dann alle Falze wieder ſo nach der Reihe das 
zweytemal, und endlich auch das drittemal behandelt. Eben 


fo muß. es daher auch mit dem Anwärmen. gehalten were 
den, Da nun aber das Anwaͤrmen ſchneller von Statten 
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geht, als das Umfalgen, fo teifft es ſich bisweilen, daß 


der Anwärmer mit feiner Zange ſchon ziemlich lange eine 
Stelle verlaffen hat, ehe der Falzer daran fommt, und 
daß das Blech alfo ſchon wieder abgekühlt iſt. Aus bier 


fem Grunde müffen die Arbeiter von Zeit zu Zeit fleißig 


- probiren, ob ein anf das umzufalzende Blech gebrachter 
Waffertropfen, oder Speichel, noch zifchend verkocht, ſonſt 
muß es aufs neue bis zu dem Grade erwaͤrmt werden. 
Sind nun ſaͤmmtliche 3, 4 oder 5,Blede auf der Werks 


‚man bie Biweden ‚aus ben Diechen und hebt letztere bey 


Seite. } 
Jede folche Reihe von 3, 4 oder 5 aneinander ges 


falten Blechen, welche ich der Kuͤrze wegen ein Blechſy⸗ u 


ſtem nennen will, muß nun eben fo, wie vorher jedes ein⸗ 
zelne Blech, an ihren beyden langen. Seiten, unter einem 
rechten Winfel, einen ganzen und: anderthalb Zoll hoch 


aufgebogen werden, in der Art, daß die eine aufgebogenge 


Seite um einen halben Zoll niedriger iſt, als die andere. 
Da dieß wiederum eben ſo, wie bey den einzelnen Ble⸗ 
hen geſchieht, woruͤber ich mich ſchon weitlaͤuftig ausge⸗ 


bung fortfahren, und mich zu dem zwepten Theile, oder 
denjenigen Arbeiten wenden, welche ‚auf dem Dache ſelbſt 
vorgenommen werden. 

Zunm Heitzen der Zangen muß man ſch auf dem Dache 
einen kleinen Feuerheerd vorrichten. Da uͤbrigens bey dem 


tafel auf dieſe Art zuſammengefalzt, und werden bey der 
Beſichtigung bie Falzen ohne Riſſe befunden, ſo nimme 


x 


- Iaffen habe, fo kann ich gleich weiter in meiner Vefchrefs 


Aneinanderfalzen der Blechfofteme auf dem Dache ebenfalis 


vollkommen dieſelbe Manipulation ſtatt findet, wie beym 
Zuſammenfalzen der einzelnen Bleche auf der Werktafel, ſo 
bedient man ſich natuͤrlicherweiſe auch derſelben Werkzeuge. 


— (-16 .) Ä 
Die größte Kunſt des Zinkdachdeckens beſteht eigentlich 
nur darinn, die einzelken Zinkplatten⸗Syſteme in einer 
ſolchen Stellung aneinander zu falzen, daß die Falze, ver⸗ 
moͤge ihrer Lage nach unten, der auffallenden Feuchtigkeit 
keinen Aufenthalt verſtatten, ſondern vielmehr einen ſchnel⸗ 


Jen Ablauf gewähren, welches oftmals bey flachen und 


Zünftlich gebrochenen Dächern eine nicht ganz leichte Aufe 
gabe ift. Bey einipringenden Winkeln, oder rinnenförs 
migen Hoblfehlen, die das Dach macht, werden die Blech⸗ 
ſyſteme in der Mitte, ihrer ganzen Länge nach, eben fo, 
nach der Form diefer Hohlungen eingebogen; bey hervors- 
pringenden Winkeln oder Rüden aber gefchieht das Um⸗ 
biegen nad) der entgegengefegten Seite fattelförmig. Uns 
ten, wo dad Dach aufhört, Idthet man den Saum der 
‚Bleche an die Dachrinne an, welche ebenfalld aus aneins 


‘ander gefalzten und dann halbcylindriſch eingebogenen 


Zinkblechen zuſammengeſetzt if. 


‘ 


' 


Das Deden felbft, das heißt: das Auflegen und Bes 
feſtigen der Bleche auf die Bretter s Verfpaalung gefchieht 
nun auf folgende Art. Man legt nehmlich zwey dergleis 


"Gen Blechſyſteme, aus 3, 4 oder 5 aneinander gefalzten 
einzelnen Zinftafeln beſtehend, fo auf das Dach, daß die 


E ſaͤmmtlichen Falze der einzelnen Bleche daran mit der Fir 


ftenlinie des zu dedienden Gebäudes parallel laufen, und 


die Naͤthe oder Erhöhungen immer nach oben zu liegen 


fommen, weil im entgegengefegten Falle ſich die Näffe 
anhäufen würde, Dann fhiebt man beyde mit ihren aufs 
gebogenen Rändern, wovon der eine anderthalb, der an⸗ 
dere aber nur einen Zoll boch iſt, dicht aneinander, um 
fie fo, wie die einzelnen Bleche umfalzen zu koͤnnen. Bes 


- "or aber die beyden Ränder dicht aneinander gefchoben 


werden, bringt man zwifchen beyde noch Klammern oder 


CC a7.) 
Kieten von Kupferblech, von der Beftalt der Fig. 2,0. 

auf Tab. 13., dreyeckigt, 34 hoch und 33” unten breit, 
weiche an bem untern breiten Ende 3 30 hoch, in einem 
rechten Winkel umgebogen find. An biefem Ende werben 
fie durch zwey Heine Nägel an bie Schaalbretter angenas 
gelt, fo daß nun der aufrecht fiehende Theil davon « zwis 
ſchen den beyden aneinander zu falzenden Rändern ber 
Blechſyſteme dicht mitten inne liegt. Mit denfelben wird 
er dann auch zu gleicher Zeit weiter mit um⸗ und einge⸗ 
falzt, und auf biefe Art jedes Zinkblech feſt an die Ver⸗ 
ſchaalung angehalten, ohne durch, in dasſelbe unmittelbar, 
angebrachte Nägel und Löcher Gelegenheit zum DOrydiren 
des Zinfes zu geben. Unſchaͤdlich wird das fonft im Con⸗ 
tafte mit dem Zinke ſtark galvaniſch und zerfegend wir. 
ende Kupfer dadurch, daß es durch erftere überdedt und 
ganz eingehällt und abgefchloffen von aller atmosphäris 
ſchen Einwirkung tft. Auf jedes einzelne Zinkblech rechnet. 
man zwey folche Klammern von Kupfer, alfo auf ein 
ganzes Blechſyſtem, fechfe, achte bis zchne. Das Zuſam⸗ 
menfalzen ber Blechfyfieme unter einander kaun ich in meis 
ner Befchreibung fuͤglich uͤbergehen, um mich nicht zu wie⸗ 
derholen, da es mit der Erwaͤrmung durch die Zange, 
Umſchlagen mit dem Hammer, und uͤberhaupt der ganzen 
Manipulation dabey, voͤllig eben ſo gehalten wird, wie 


bey der Verbindung der einzelnen Bleche. Doch muß ich 


bemerken, daß hier das Umbiegen des Falzes nicht zmal 


geſchieht, fo daß der gefalzte Streif ganz horizontal: an 


das Blech angefchlagen wird, fonbern nur zwegmal; and 
fo bfeibt immer je zwiſchen zwey Blechreihen, lAngft dem 
Dache herunter, nach dem Wafferlaufe, eine Erhöhung 
oder Rath 4 Zoll hoch flehen, welche mit ber Firſtenlinie 
des Gebaͤudes einen rechten Winkel macht. Die Belegung 


! 
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des Firſten geſchieht mit Blechen, die. aneinander gefaht, 
und nach defien Form fattelförmig eingebogen find. Sie 


werben mit ihren untern Säumen mit ben ihnen zumdchft- 
liegenden Blechtafeln durch Falzen ober Löthen vereiniget, 
wie es die Umſtaͤnde erfobern, 

Kleine Reparaturen und Riſſe, welche auf ſolchen 


Däcern entftehen, wmüffen durch Lörhen audgebeffert wers 


den, was auf. die Art: :gefchieht, wie ich fchon oben ans 


.. gegeben babe. 


Der Eentner gewalztes Zinkblech wurde beylduftg in 
Heege rmahle vom daſigen Meffingwerfe, im Sommer 
1818, mit 13 bi 14 Thaler Courant vom Plage verfauft.. 
est find die Preife bedentend gefallen. Der fchon- 
erwähnte Kupferſchmidt Balzow, erhielt für jeden Qua⸗ 
dratfuß hergeſtellter Zinkbedachung 9 Gr. Cour. 
Was die Anwendung des Zinkes zu mancherley Ge⸗ 


| genftänden bed Beduͤrfniſſes und ber Bequemlichkeit, in 


\ 


der Haushalung und Technik betrifft, fo hat man wohl 
nirgends noch fo viel Verſuche damit angeftellt, als im 
Dreupifchen, und namentlich in Berlin. Die Verarbeitung, 
des Zinkbleches zu Badewannen, Waffereimern und. Dach⸗. 
rinnen iſt jetzt ſchon ſehr gewoͤhnlich. So weit es die 
Form dieſer Gefaͤße zulaͤßt, werden die Bleche dazu ge⸗ 
falzt, und nur, wo man damit nicht mehr auskommt, 
wendet man bad Loͤthen an. Auch hat man Leuchter von 
Zink gegoffen, nach den geſchmackvollen Kormen ber Glei⸗ 
wiger Mufter, welche bisweilen mit Eſſig abgepubt, fich 


ſehr gut halten. Jetzt will man verfuchen, ganze Wette 


fiellen davon zu gießen, wie man es von. Eifen- thut. 
Ueberhaupt dürfte der Zink fich zu mancherley Gußmwagren 
noch befier eignen, ald das Eifen, ba er fich weit Teichter: 
bearbeiten -Täßt. Auf dem fogenannten hohen Ofen, einem 


N 
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Koͤnigl. preußiſchen Kupfer⸗Saigerhuͤttenwerke bey Reu⸗ 
ſtadt an der Doſſe, ſah' ich, in der daſigen Kirche, eine 


neue Orgel, deren Pfeifen alle aus Zinkblech zuſammen ⸗ 


gelöthet waren. Da ich felbft darauf gefpielt Habe, fo 
Bann ich verfichern, daß ber Tom berfelben, von bem jeber 
andern guten Orgel mit zinnernen Pfeifen nicht zu unters 
fopeiden war. — Das Gießen einer Figur aus einer Com⸗ 
pofition von Zink und Zinn wollte nicht gelingen, da ſich 
die Mafje ſchon während dem Ausgießen fo ſtark ospdirte, _ 
Daß fi dadurch die feinen Deffnungen der Form ver 
ftopften, wie ;.- $. bie Flügel, weiche dann an ber Sigus 
fehlten. - 

Die Haupeſchwierigkeit für bie allgemeine Anwen⸗ 
dung des Zinkes iſt freylich immer bie leichte Orpdirbar⸗ 
keit desſelben auf der Oberfläche. Man’ muß daher .auf 
einem ſchicklichen Ueberzug denten, welcher ben Zink vor 


dem Anlanfen fügt, und zu gleicher Zeit.nuch den Werth 


desſelben äußerlich erhoͤht. Für Kuͤnſtler fee ich bins _ 
einige Winke her ,. die fich vielleicht weiter ausbilden lieh 
fen. Sollten nicht durch Ueberſtreichung der and Zink ger 
fertigten Arbeiten, mit Kupfer» und andern Metaikfohr 
tionen, ſich biefelben unaͤcht vergolben, bronziren, ‘oder 
fonft angenehm veraͤndern Iafien? Sollten fidy nicht die 
fhönen uud geſchmackvollen Muſter bed fogenannten Atlas 


. Metall (moire. metalligue) anf dem mit einem andern 


Metalle uͤberzogenem Zinte, eben fo, -wo vieleicht gar 
nicht noch ſchoͤner hervorbringen laſſen, ald auf..dem vers 
sinnten Eiſenbleche? sch zweifle feinesweged daran, ba 
Zink mit heterogenen Metallen ein flarfer Erreger ber 
galvaniſchen Elektrizität if, Hier ſteht noch ein. Feld zu 


‚weiten Unterſuchungen offen. Auch Bat. man die möglis 


hen Legirungen bed Zinkes) befonderd mit dem @ifen, mit. 


- 
— 
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welchem er eine ausgezeichnete Verwandtſchaft auf trocke⸗ | 


nem Wege zeigt, noch nicht gehörig bearbeitet. 


Einiger andern verfuchten Benugungen des Zinkes 


win ih .noch weiter unten Erwähnung thun, wenn ich zu 
der Befchreibung des hiederländifch «holländischen Zinfhäts 
‚tens Progefjed Tommen werbe. | 


. Über das im Zinke neu entdeckte Metall. 


gIJqh wuͤrde dieſen ſchon in chemiſchen und audern 
Zeitſchriften ſo viel verſprochenen und befirittenen Gegen, 


ſtaud mir Stillſchweigen Äbergangen ſeyn, wenn ich nicht 


Gelegenheit gehabt Hätte, in Berlin ben eigentlichen, 
wahren, vechtmäßigen Entdecker des Cadmiums, an Herrn 
Apotheler Bergemann kennen zu. lernen, und eine ziemliche 


Portion diefes neuen Coͤrpers, im metallifchen, orybirten 


und geſchwefelten Zuſtande, bey ihm zu ſehen. Zu gleis 
der Zeit war Herr Bergemann fo gefällig, mir feine ganze 
Methode, und die wichtigften ſeiner daruͤber gemachten 
Erfahrungen mitzutheilen ,. welches wir. um fo intereffans 


ter (bien, Da gerade er, am wenigſten öffentlich darüber‘ 


befannt gemacht hat, ab: er gleich derjenige iſt, welcher 
in den größten Quantitaͤten dieſen Korper bearbeitete. 


: Sn der beträchtlichen Menge iſt das neue Metal - 


in den fogenannten Zinkblumen, welche in ben Zinfpütten 
abfallen, enthalten. - Doch, befam Herr. Bergemann aus 
benen, von ber Koͤnigshuͤtte in Oberfchlefien, auch nicht 
mehr, als von 1000 Granen zwanzig, und dieſe nur noch 
im geſchwefelwaſſerſtofften Zuftande *). Um das Kabmium 





"9, Nah den Mittbeilungen meines geadyteten Freundes, des 
Herrn Sofapotheker und Buͤrgermeiſter Bellner in Pleß, 


ſollen unfer den oberſchleſiſchen, die Weſſoler Zinlblumen am 


reichſten an dieſem neuen Metalle feyn. 


( ın ) 


Daraus barzuftellen, loͤſt man. fie. in Schwefelfäure, bie 
mit 6 Teilen Waffer verbännt ift, auf, wobey ein Ruͤck⸗ 
ftand bleibt, ber aus Bley, Unreinigkeit, Kohle u. f. w. 
beſteht. Die flltrirte Aufföfung verduͤnnt man nur mit wes 
nig Waſſer, weil bey zu vielem Waſſerzuſatze die Säure 


-abgeftumpft, und in diefem Zuftande, bey der nachmahligen 


Praͤzipitation mit Hydrothiongas, das Zink ebenfalls, mit 
weißer Farbe, niedergeſchlagen wird, Durch bie Aufl 
fung laͤßt man nunmehro Schwefelwaſſerſtoffgas, ans 
Schwefeleifen anf gewoͤhnliche Art entbunden, ſo lange 
Burchftreichen, bis ſich nichts mehr abſetzt. Es fällt ein 
ſchoͤner, gelber Präzipitat zu Boden, welcher fig aber 
nicht, wie beym Arfenif, flodigt und molfigt, fondern . 
sollfommen pulvrigt nieberichlägt, und, wie ſchon bemerkt, 
von 1000 Granen angemandter Zinfhlumen 20 Grane be⸗ 
trägt, worinnen etwa 15 Gran Metall mit 5 Oranen 
Schwefelwaſſerſtoff gebunden ſeyn koͤnnen. Auch burch 
Aufldfen der Zinkblumen in Eſſigſaͤure, Faͤllung des Bleyes 
durch ſchwefelſaures Natrum, und Abſcheidung des neuen 
Metalles durch Schwefelwaſſerſtoffgas, erhaͤlt man es 
eben ſo. Das geſchwefelte Präparat Iöft man dann in 
concentrirter Ealpeterfäure auf, und fällt ba® reine Oxyd 
durch Kali, welches nun weiter in einem fleinen Netörts 
hen mit Kohle geglüht wird, wodurch es ſich reduzirt, 
und metalliſch in das vorgeſchlagene Waffer uͤberdeſtillirt. 

Aus dem Gallmey laͤßt es ſich ebenfalls darſtellen, 
wenn er fein gepuͤlvert, mit Kohle, bey mittlerer Roth⸗ 
gluͤhhitze, in einer beſchlagenen Retorte deſtillirt wird, 


weil es ſchon bey einem weit geringern Grade der Tempe⸗ 


ratur fluͤchtig iſt, als der Zink; nur erhaͤlt man es hier⸗ 
bey, natuͤrlicherweiſe, in hoͤchſt kleinen Quantitaͤten. In | 


{ehe fpröden Zinfgattungen fcheint es, nad) Herrn Berge 
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manns Wahrnehmungen, in vorwaltenber Menge enthals- 
ten zu ſeyn, und ihnen, in Berbindung mit Eifen, dieſe 
able Eigenſchaft mitzutheilen, ob es gleich für fich ſelbſt fo 
duktil ift, wie. feines Silber, Letzterem Metalle kommt es 
auch an Farbe und Glanz, die ſich an der Luft ziemlich zu 
haften fcheinen, ganz bey. Es wird ans feinen fauren 
Auflöfungen durch ben Zink metallifch niebergefchlagen, 
weshalb man es auch auf diefe Art gewinnen Tann. Nur 
muß man fich eines chemifch reinen Zinkes bazu bedienen, 
welchen man, nach Seren Bergemann, erhält, wenn mar 
Schwefel mehreremale über Zink abbrennt, und daun den 
Zink in Stäbchen formt. Zugleicher Zeit faͤllt aber auch 
das Bley, welches allemal in den Zinkblumen enthalten 
if, mit nieber, und verunreiniget das Präcipitat, wenn 
man erſteres nicht. zuvor. abfcheibet. Ä 


Dornſche Brandtweinbrennerey und Eſſigfabrik in 
| Berlin. 


Die Brandtweinbreunerey bed Fabriken⸗Commiſſa— 
rius, Herrn Dorn, iſt ſo zweckmaͤßig eingerichtet, daß 
man in 5 Stunden 7 Blaſen abdeſtillirt, wovon jede über 
yo Quart hält, welches beynahe 4 Scheffef ift, da man. 
eine Scheffelblafe zu 320 Quart rechnet. Aus jedem 
Scheffel erhält man 5, 6 bis 7 Quart ſtarken, 50 bis 55 
prozentigen Branbtwein (der gewöhnliche iſt nur 36 p. . 
Kart), und im Durchichnitte geben a Scheffel Kartoffeln 
-(wovon der Scheffel mit 16 Gr. Eourant bezahlt wurde) 
foviel als ein Scheffel Gerſtenmalz. Auf 4 Scheffel Kar» 
toffeln, (welche bier nur verarbeitet werben) - feßt man 
zwey Metzen Gerftenmalz beym Einmaifchen zu, und bie 
Maifche wird bey einer Temperatur zwifchen 15 und. 20° 
R. geſtellt. N 


\ 
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Das Dämpfen ber Kartoffeln geſchieht in einer ein⸗ 
fachen Vorrichtung. Ein flacher, kupferner, in einem 


runden Ofen eingemauerter Keſſel, hat oben einen bops 
pelten Rand, in welchen ein hoͤlzernes Faß, ohne Boden, 


befeſtiget iſt. Statt des Bodens find darinnen ein paar - ' 


eiferne Duerftäbe angebracht, auf welchen eine ‚mehrfach 
durchlöcherte hölzerne Scheibe liege. Wird nun der ku⸗ 


pferne Keſſel mit Waffer, und das hölzerne Faß mit Kar⸗ 


toffeln gefüllt, hierauf aber Feuer unter erfterm ariges 


macht, und legteres mit einem Dedel bebedt, fo iſt das 


Daͤmpfen in kurzer Zeit vollbracht. 

Zum Zerquerfchen der. gedaͤmpften Erdaͤpfel bebient 
man fich folgender Maſchine. Unter einem großen, vier, 
edigten, hölzernen Saften, der pyramidenförmig geformt 
iR, und alfo einen Trichter bildet, find zwey hölzerne, 2 
Buß lange, und ı Fuß im Durchmefjer Haltende, der Länge 
nach gefurchte Walzen befindlich, die Dicht und horizontal 


neben einander, "unter der Deffnung des Trichters, Kies 
gen, und von denen jede, durch eine Kurbel, jedoch nach 


 entgegengefegter Richtung, umgedreht werben tann. Der 


Gebrauch ergiebt ſich von ſelbſt. 


Was den eigentlichen Brennapparat betrifft, ſo hat 


ihn der Beſitzer in feinem Werke: Praktiſche Anleitung 
zur Kenntniß und Beurtheilung der wichtigften Operatios 


nen in der Bierbrauerey und Brandtweinbrennerey ıc. von 
J. F. Dorn, 2te Auflage 1820, befchrieben und durch bey⸗ 
gefügte Kupfer erläutert: Da fich die Sache ohne Zeich⸗ 


nung nicht wohl verſinnlichen und deutlich machen laͤßt, ſo 


begnüge ich mich hier, mit Hinmweifung auf: jenes Werkt, 
nur eine ungefähre Idee von dem Apparate zu geben. Der 
Helm bat bey demfelben Durchmeffer, wie die Blafe, eine. 


vielmal groͤßere Hoͤhe als dieſe, und iſ in ſeiuen etern 


* 
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Theile fo kuͤnſtlich eingerichtet, daß ſich mittelſt dieſer Eins 


richtung, und des auf feine aͤußere, oberſte Fläche geleite⸗ 


ten kuͤhlen Waſſers, die aus der kochenden Maiſche entwei⸗ 
chenden waͤßrig geiſtigen Daͤmpfe, ſchon groͤßtentheils zer⸗ 
ſetzen, das Phlegma tropfbar fluͤſſig niedergeſchlagen wird, 
und in die Blaſe zuruͤck fließt, waͤhrend nur der rein gei⸗ 
flige, Theil, der einer weit größern Abkühling bedarf, um“ 
liquid zu erfcheinert, abgeführt wird, Diefe geiſtigen 
Daͤmpfe ſteigen durch ein kupfernes Rohr, von nicht zu 
engen Durchmeſſer, in eine unmittelbar auf und uͤber deut 
Helme angebrachte Vorrichtung von Kupfer, welche man 
am beßten mit 3 Kuͤhlſcheiben vergleichen Fönute, wovon 
je zwey durch ein an ber Seite angebrachtes Verbindungs⸗ 
rohr mit einander communtziren. Die obern Flächen dies 
fer Scheiben find concav (fo wie Die Oberfläche des Helme) 
„um das Kuͤhlwaſſer aufnehmen zw können, und die einzel⸗ 
nen Scheiben haben‘ eine etwas weniges geneigte Lage, 
damit dad darinne niedergefchlagene Phlegma ablaufe, und 
in bie Blaſe zuruͤck fließe. Denn fie dienen zu eben dem 
Zwede, wie ber kuͤnſtlich Yorgerichtete oberfte Theil des 
Helmes, nehmlich zur Abſcheidung der Wäßrigfeit aus den 


‚ Mlohols Dämpfer. Aus der böchften- dieſer Scheiben ift 


‚eine Berbindungsröhre in den zwifchen dev Blafe und deut 
Kuͤhlfaſſe befindlichen Maiſchwaͤrmer geführt. Der Maiſch⸗ 


waͤrmer iſt nichtd anders, ald eine cylindrifche, faſt birns 


foͤrmige kupferne Blafe, Yon folder Größe, daß fie Dies 
felde Quantität von Maiſche faffen kann, als die Brenns 
blaſe. Bon außen iſt fie mit einen hölzernen, etwas weis 
terem, aber nicht ganz fo hohen Kaffe unigeben. Durch 
diefen Maiſchwaͤrmer geht das Dampfleitungsrohr mit 
einmaliger Windung durch, in das daneben ftehende, Hohe 
hölzerne Kühlfap, wo eö in eine gewoͤhnliche Schlange ein⸗ 


\ x 
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mändet. Vom tieffien Punkte bes Bodene and fteht der 


Malilſchwaͤrmer mit der Deftillirblafe durch eine Röhre im 


Berbindung, um bie erbigte Maifche fogleich ablaffen zu 
koͤnnen; oben auf aber hat er einen fleinen Helm, deffen 
Schnabel in das Kühlfaß eingeleitet iſt, an der innern 
Geitenwand desfelben herab fleigt, und fid unten auds 
mündet. Da die Maifche in dem Maifhwärmer faft bis 
zum Kochen erhigt wird, fo entwidelt fie fchon viel-geis 
fige Dämpfe, welche durch die eben befchriebene Cinrich⸗— 
fung niedergeſchlagen und. gefammelt werden. Vom Bo⸗ 
den des Kuͤhlfaſſes erhebt ſich ebenfalls eine kupferne Roͤhre, 
geht durch die Seitenwand deſſelben, und dann von außen 
aufwaͤrts, mit einer Kniebiegung, vor dem Maiſchwaͤrmer 
vorbey, bis auf die oberſte Scheibe des uͤber dem Helme 
befindlichen Apparates. 

Iſt nun Brennblaſe und Maiſchwaͤrmer mit Matte 
angefüllt, und die Deftillation hat ihren Anfang genoms 
men, fo erhißt fih bald diefer Apparat und mit ihm der | 
obere Theil der eben befchriebenen Roͤhre. Jetzt Öffnet 
man einen an benfelben befindlichen Hahn und ein Strom 
kaltes Waſſer fteigt aus dem Küplfaffe herauf und ergießt 
ſich auf die oberfte Scheibe des Apparated, von wo ed 
wieder auf die zweyte und dritte Scheibe und endlich auf 


bie obere Fläche des Helmes wegfließt. Dabey fühlt es 


nicht nur die Flächen, die es berührt, ab, fondern erhitzt 

ſich auch zu gleicher Zeit fo, daß es faſt ſiedend von dem 
Helme weggeht, von dem es durch ein Rohr in das böl- 
gerne Gefäß geleitet wird, welches den Maifchwärmer ums 


. giebt. Dort hilft es die Maifhe in felbigem noch mehr 


erhigen, und kann zw jeder Zeit aus dem Faffe abgelafs 
fen, und als / warmes Waſſer, zu bellebigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. 
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Vermindert ſich die Stärke bes aus dem Schlangen, - 
rohre des Kuͤhlfaſſes abfließenden Spiritus (bis zu 40 p. 
C. nach Tralles Alkoholometer), ſo iſt dieß ein Beweis, 
daß dann alle geiſtigen Theile aus der Blaſe uͤbergegan⸗ 
gen ind, und bie Deſtillation wird beendigt. Die Schlempe- 
wird dur ein am Boden ber Blafe befindliche Rohr 
abgezapft, ſogleich, fatt felbiger, die ſchon faſt bis zum 
Kochen erhigte Maiſche ans dem Maiſchwaͤrmer eingelafe 
ſen, und letzterer wieder mit friſcher, kalter Maiſche ge⸗ 
fuͤllt. Auf dieſe Art geht der Prozeß ununterbrochen fo 
lange hinter einander fort, ald man es für nöthig finder, 
. Nachtraͤglich ift noch zu bemerken, daß die Höhe ber 

Dornfchen Vrandtweinblafe 5 Zoll und der Durdmeffer 
3 Fuß beträgt. ine Scheffelblafe hat, bey berfelben 
Hoͤhe, 5 Buß im Durchmeſſer. 

Die Anwendung eiſerner Gefaͤße bey ber Brandt⸗ 
weinbrennerey haͤlt Here Dorn nicht fuͤr rathſam. Denn 
einmal wird durch die, auch bey der geiſtigen Gaͤhrung, 
ſich bildende Saͤure ein Theil Eiſen aufgeloͤſt, und bleibt 
bey den Trebern zuruͤck, ſo daß ſelbige nicht gern vom 
Viehe genoſſen werden. Zweytens aber nutzen fi fh auch, 
eben durch dieſes Aufloͤſen, die Gefaͤße bald ab, und fd 
deßhalb nur von kurzer Dauer. 


i Die Effigfabritation wird auf nachfolgende Art in 

diefem Meinen Etabliffement verrichtet, Das Lokale dazn - 
iſt ein, auf allen vier Seiten mit Repofltorien befegtes 
" Zimmer. Die Repofltorien enthalten eine Menge ſtein⸗ 
zeugener Töpfe von ber Größe von 12 bis 15 Quart. 
Geheltzt wird das Zimmer durch einen gemanerten einfas 
ns welchem .eine bleherne Röhre mehrmaple 
iſt, ehe fie in den Eamin abgeht. Die Tem 
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weratue erhält man. immer auf u nad: Reaumin- 


ſcher Stale. 


Die Ingrebienzen zu ˖dem Fabritate find ein fo weit 
mit Waffer verbünnter Brandtwein, daß er nur 6 p. C. 


an Alkohol enthält, und ber dritte Theil fo viel Weineffig. - 
Auf 36 Quart diefer Fluͤſſigkeit wird sth: Kartoffelftärtes - 


fyrup eingeräbrt,. und das "Banze in die einzelnen Töpfe 
vertpeilt. Binnen 6:bid g Wochen erzeugt fi darans ein 
fehr guter, ſtarker Eſſig. Here Dorn‘ hält dieß für bie 


wohlfeilſte Methode. Das Orthoft von diefem Eifig wirb 


= 


mit so Thalern, und das Quart zu 4 Gr. Eonrant vers _ 


kauft. Nuch iſt verſucht worden, bloßen nach obiger An⸗ 
gabe verduͤnnten Brandtwein, mit Zuſatz von Eſſig, in 
Weineſſig umzuaͤndern, welches auch recht gut gelang. 


Nur iſt ein noch einmal ſo lauger Zeitraum erſorderlich/ 
als bey Anwendung von. Sprup. 


Königliche Porzelinfabrt in Berlin . 
Der hohe Grad don Bohtöminenheit‘, welcher bie 


Erzeugniſſe diefer Auſtalt auszeichnet, iſt bekannt, und: 

man kann ſelbige, hinſichtlich deſſen und hinſichtlich ihrer 
großen Ausdehnung, mit Recht unter die erſten Deutſch⸗ 
lands zaͤhlen. Gar wohl iſt der Einfluß der wiſſenſchaft⸗ 


lichen Maͤnner hier zu erkennen, denen dieſelbe von jeher 


ihre Leitung anvertraut zu ſehen, dad Gluͤck genoß, und 
unter denen ich nur einen Richter nennen darf. Mit 





5 Yeltere Nachrichten ber das Berliner Yorzellain findet man 


‚gleicger Auszeichnung verdient der jebige Vorſteher der 


unter andern in: Hilds Handl. Zeitg. 178% ©, 245, 1785, _ 


SG. 165 und in Beckmanns Technologie S. 25. 
| M 
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gabrit Here Arkaniſt Fri *y gemämeizu werdet, ein 
ruͤhmlichſt befannter Gelehrter, der’ feine gründliche wiß 
ſenſchaftliche Kenntiniß ganz sum Pen deſelten ærwen- 
det. eek a 
Die Maſſen Vefanbtpeile,, bern. man: fich hier be⸗ 
dient, find: Porzellainerde, aus der Gegend von Schoͤne⸗ 
bed, zwiſchon Halle und, Magdeburg, Feldſpat von Sitq 
bexberg in Schlefien, weißer. Sand yon Freyenwalhe, und 
Epps. Die :erfieren der genannteg: Subſtanzen brauchh 
wan.zur Maffe des Poriellatze shit. die, legten: aber 
auch zur Slafur BT 
Saͤmmiliche zur Fabri gehörige gehenden Gewerke? 
als da find, bie Maſſe⸗ und Glaſur⸗Maͤhlen, hie: Waller 
hebungs⸗Maſchinen zur Zubringung das Waſſexs in bis 
Schlemmanſtalt, und die Pochwerke. werben bb sine 
16 zoͤllige Feuermaſchine betriehen.: . irn 
Solcher naffen Maffe s oder FSlaſar⸗Muͤhlen, um von 
dieſen zuerſt zu handeln, find 10 hier. Auf. ihnen wird 
ber Quarz, der Feldſpath und ber Gyps, jedar befonders 
fuͤr ſich, nachdem fie zuvor in den gewoͤhnlichen Pochwe 
werfen trocken gepocht, und durch feine Siebe geſchlagen 
worden ‚find, ‚feingemablen, Ihrem Aeußern nad gleichen 
fie den befannten- gewoͤhnlichen Müplen biefer. Art. Sie. 
find nehmiich in mit Deckeln verſehene Faſſer eingeſchloſ⸗ | 
fen, und werben von einem einzigen horizontalen Stirns 
rade, um deſſen Peripherie ſi fie alle im Kreiſe herum ange: 
legt ſind, in Bewegung geſetzt. Ihre innere Einrichtung 
weicht aber von den bekannten in etwas ab, daher ich ſie 
näher beſchreiben will. Tab. 13. Fig. 3., ABC giebt 
eine Abbildung davon. Der Bodenſtein a bieſer Muͤhlen 


”) jetzt Ober Vergratb. 
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befteht nicht and bem Ganzen, fondern iſt aus mehreren, 
auf ihrer Oberfläche abgeglätteten, gegen 24 Schuh grofs 
fen. Quarzſtuͤcken zufammengefegt. Die dabey entftehens, 
den Fugen follen mit Gyps vwergoffen feyn. . Der Durchs 
meffer des auf diefe Art gefertigten Steines beträgt 24 
bis 3 Fuß. Der Läufer b, 6 bis 8 Gentner ſchwer, beficht 
aus Granft, Die unterfte Fläche T 8, wonit er ſich auf 
dem Bodenſteine bewegt, wird zuerſt ganz eben und glatt 
gearbeitet, hierauf aber eine, ı Zoll tiefe und an ber 
Grundfläche 3308 breite, prismatifche Kreuzfuge über den 
ganzen Stein’ weg eingefauen, damit die mit Waffer zum 
dünnen Brey’angerührte Maffe durch fie hindurchgehen, 
"and fo egaler:und beffer verarbeitet werden könne. Zu 
gleichem Endzwede iſt diefer Laufer an allen 4 Ecken unten 
etwas zugeführt, damit er beym Umdtehen hm feine Achſe 
den Brey gut faßt. Auf der Oberfläche, oder dem Rüden 
des Laufers C a find 5, einen halben Zoll weite Löcher > 
eingearbeitet, in welche die eiferne, perpendikulaͤr ſtehende 
Melle c mit ihrem untern gabelförmigen- Ende gefenkt 
wird, um dadurch den Laufer, mittelft bes Betriebes‘ d, 
in welches das Stirmrab f greift, um feine Achfe zu bes 
wegen. Die Fäffer g, welche eine ſolche Mühlen-Borrich 
tung umgeben, find, wie gewöhnlich, am Bodenfteine' mit 
einem Hahne h zum Ablaffen des gemahlnen Breyes, vers 
fehen. In 24— 28 Stunden fann zweymal gut gemahlen 
werden. | 
Nach dem Pochen und Mahlen folgt die dritte Opes 


ration: Das Schlemmen. Der Thon, oder die Porzellains 


erde. ift ſchon von Natur fo zart und fein, daß fie der 
erften beyden, eben befchriebenen Vorbereitungs-Arbeiten, 
nicht bedarf, fondern bios mit Waſſer aufgeweicht wird. 
Zur Schlemmanftalt ift. ein eignes, ziemlich geräumiges - 


1 
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Lokale in der Fabrik vorgerichtel. Auf einem hohen. Bes 
ruͤſte, ſtehen laͤngſt der ganzen Mittellinie ber Schlemm- 
flube,. in einer Reihe hintereinander, ‚eine. Menge, etwa 
e Elle tiefer, hoͤlzerner Kuͤbel, in welche das durch die 
Feuermaſchine aufgehobene Waſſer, mittelſt eines an der 
Decke uͤber die ſaͤmmtlichen Kuͤbel hingefuͤhrten Rohres‘, 
und eben fo vieler Hähne, als Kübel find, zum Gebrauch 
‚ Hineingeleitet wird. Auf beyden Seiten der eben erwaͤhn⸗ 
ten Kübel: befinden ſich zwey Reihen ‚dergleichen etwas 
größere Schlemmbottiche, jedoch unterhalb der erſtern eben⸗ 
falls auf einem Geruͤſte, fo daß die Maſſe fpgleih ans 
diefen, durch Deffnung ber am Boden befindlichen Hähne, 
in jene bineingelaffen werben. kann. Roc zwey Reiben. 
wieder etwas größerer Schlemmfäffer fiehen endlich auf 
der Sohle. der Schlemmftube, in welche zuletzt ber zerruͤhrte 
Mafjenbrey abfliept. Die Manipulation beym Schlem⸗ 
men iſt einfach. Sie befchränft. ſich auf. dad Zerruͤhren 
der Erdarten mit-Waffer zu einem dünnen Breye, Abza⸗ 
pfung der feinern Fläffigkeit vom gröbern Bodenfage, und 
Durchichlagen der erftern durch ein Haarfieb. 
Es verfieht fi von feldft, daß das Schlemmen mit 
* jeber Gattung von Erdmaterial für ſich alleine vorgenoms 
men werben muß. Die nächftfolgende Arbeit nach diefem 
ift das Trodnen. Zu dem Ende find neben der Schlemm⸗ 
ftube eine Reihe von Defen aneinander gebaut, bie in 
ihrer Innern Einrichtung den fogenannten ungarifchen Rofts 
fen fehr nahe fommen. Es find nehmlich plane Ziegel⸗ 
heerde mit flachen Gewoͤlbern geſchloſſen. Nur werden 
Diefe Defen, nicht wie jene, durch eine Feuerung beheitzt, 
welche fih daneben, an einer ihrer Tangen Seiten befindet, 
fondern ohne alle Vorrichtung, auf dem Heerbe felbft, wie - 
die Badöfen. In der Flaͤche des Heerdes, und zwar nach 
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der vorbern Einfetz⸗Deffnung zu, die url einer eifernen 


Thuͤre verſchloſſen werden kann, befindet fich ein vieredigs 
tes Loch, welched man jedoch, wen gefeuert wird, mit 
einigen Ziegelftüden zuſtellt. Der Raum unter dem Heerde 
iſt hohl, und dient als Aſchenfall. Die Feuerung geſchieht 
at Holzſpaͤhnen. Sit der Ofen durch ſelbige in gehörige 
Hitze gebracht, fo wird die Deffnung im Heerde aufges 
macht, und bie Aſche vermittelft einer Kruͤcke rein heruns 


ter vom Heerde in beit Achenfall gezogen, die glühendem . 
Kohlen aber zu beyden Seiten des Heerdes, gerade 0) 


wie beym Brodbaden, zuſammengehaͤuft, and nun bie zu 
frocknende Erbe in den Öfen hineingebrächt. 


Die Beſchickung der getrodneten Materialien zur 


Porzellainmaſſe wird in einem Zimmer verrichtet, worin⸗ 
nen eine kupferne Wange, und mehrere vieredigte hölzerne 
Kaſten mit Deckeln befindlich ſind, um die Subſtanzen zu⸗ 
ſammenzuwiegen, und untereinander zu mengen. Letzteres 


geſchiebt vorlaͤufig durch Umſchaufeln; dieß Gemenge aber 


kommt dann wetter in einen in der Schlemmſtube befinde 


‚ Men geößern, viereckigten hölzernen’Kaflen, wird darinn 


mit binlänglichem: Waſſerzuſatze zu einer Milch angeruͤhrt/ 
und diefe dann wieder, durch ein Ieinewandenes Sieb, in 


ein daneben ſtehendes rundes Fap-abgefihlagen. Die bare 
mus gebildete Waffe muß übrigens, wenn fie ſich aus der 


Flaͤſſigkeit abgeſetzt, und bie gehoͤrige Conſiſtenz hat, zu 
Klumpen geformt, im Keller je laͤnger,“ je beſſer, zum 
Jaulen liegen bleiben, ehe ſie verarbeitet werden kann. 
Das Verarbeiten der Maſſé ſelbſt zu den Geſchirren, 
raſteht hier, ſo wie in allen Übrigen Fabriken, aäus zwey 


Hauptoperationen, nehmlich: dem Vordrehen und dem Gut⸗ 
beißen. Beydes wird auf gewöhnlichen : Töpferfcheiben 


verzichtet, und zwar das Vordrehen größtentheils aus 
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freger Hash, und das Gutdrehen anf hohlen ober conyes 


xen Formen von Gyps (nach Beſchaffenheit der verlangten. _ 


Waare) die auf dem Mittelpunkte der Scheiben ‚hefefkia 
get ſind. Zum Ausdrehen bedient man ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich eines befeuchteten Schwammes. - Das völlige Abdre⸗ 
hen zur Glaͤtte wird erſt dann vorgenommen, wenn bie 
Geſchirre ſchon durch einiges Augtrocknen etwas mehr 
Eonſiſtenz erlangt haben. Es geſchieht mittelft Scharfe 
‚ eiferner oder ſtaͤhlerner Inſtrumente. „Edigte, yab..alle 
folhe runde Waaren, die nicht auf der Scheibe, gehzeht 
- werden können, muͤſſen ebenfalld. in. Gppsformen herges 
ſtellt, kuͤnſtliche und feine Sagen aber, wie befannt 
bouffirt werden. 

Ich wende mich nun zu bem wichtigſten Stuͤcke der 
Fabrik, nehmlich zu den Brennofen. Man hat davon nur 
einerley Art hier; denn das Brennen des Biscuits, der 
Capſeln und das Glattbrennen, wird in einem und dem⸗ 
ſelben Ofen verrichtet, welcher. zur Gattung der fo genann⸗ 
ten Etagen⸗Ofen gehört. Auf. Tab. i4., Fig AB.CD, 
findet ſich eine nach.der Natur genommene Zeichnung da⸗— 
von, welche die ‚folgende Beſchreibung noch deutlicher 
machen wird. Ein ſolcher Ofen hat von auſſen die Ge⸗ 
ſtalt eines Thurmed; er beftcht aus 3 über einander. ger 
Isgten Etagen, oder. Brennrdumen,. und iſt, inclufive ber, 
obern Kappe, 30 Fuß hoch; ‚die Höhe der Effe aber bes 
trägt 33 Fuß, und ihr Durchmeſſer, inclufive der Mauer⸗ 
fiärfe, 8 bid 10 Fuß. Der innere Durchmeſſer des kreis⸗ 
runden Ofens it S7 Fuß, und bie. Mauerfärle 44 


Zug. Zur mehreren Befeſtigung wird ber ganze Ofen, 
fo wie die Eſſe, mit ſtarken eifernen Ringen verankert. 


Das inwendige Futter befteht aus guten feuerfeflen Ziegeln, 
weil es fehr viel von ber heftigen Hige leiden. muß. Die 
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Hoͤhen ber. untenfimn; Etagen beträgt::6 AEuB und einige 
ande Hei mit einem ganz Faden. 1.uß Marten Ger 
mölbe gefchloffen; In ſelhiger ſind in einer; Spirallinig 


9, die, Peripherie des Ofens herayı,.,etliche. Boll große 


, ı Deffnungen b durch bie ganze Stärke der Ofenmauer durch⸗ 
gebrochen. Sie dienen dazu, um durch fie. Fleine Kapſeln 
wit Probeſcherben, während des Brandes, horausnehmen 
zu koͤnnen. In der Mitte des Gewoͤlbes der erſten Etage 
Saſindet ſich eine 3 Fuß weite, kreißrunde Feuerdurchzugs⸗ 
Afuung: d, auf welche in der-zmeyten Etage eine. Verläns 
gerung oder Effe e, von beynahe 4 Fuß Höhe, aufgefegt 
iß. Außerdem. find noch, an ber Peripherie. dieſes Ger 
Woͤlbes, 5 lleinere viexeckigte dergleichen Fuͤchſe, ober 
Fenercanaͤle f, dergeſtalt angebracht, daß ſie allemal. in 
die. Mitte, zwiſchen zwey, von den unten anf ber Sohle 
des Ofens befindlichen. 5 Zeuerlächern:o, burch- welche das 
Fenyr von den Brennheerden in den Ofen zieht, und vor 
denen ish bald weiter ſprechen werde, zu liegen kommen. 

Die Anordnung iſt deshalb getroffen, damit ſich das 
Feuor in der untern Etage ek am Gewölbe brechen und 
uruͤck ſchlagen muß, ehe es durch dieſe Deffnungen in die 
zweyte Etage entweichen kann. 

en DR zweyte Gtage.g ift eben fo, wie: de, exfte bey 
ſcchoffen, mur iſt das Gewölbe darauf ein wenig hoͤher, 
aid en iener; quch: fehlen Die durch die Umfaſſungsmauer 
angelegten Oeffnungen zum Prabeziehen: (b).... Sonf-aber 
find::dir: Fuͤchſe, · ober Canaͤle zum Drdigunge des Feuers 
in hier. hriste Stage von.beujeiben einrionua. als bep ber 

. ent... BE FE But 

Aind die dritte Etageh rommt ihr. vollkommen gleich; 
und der einzige Unterſchied beſteht darinn, daß ſie etwas 
höher iſt. Ueber dem Gewölbe dieſer Etage iſt in einer 
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manns Wahrnehmungen, in vorwaltender Menge enthal- 
ten zu feyn, und ihnen, in Verbindimg mit Eifen, biefe 
able Eigenſchaft mitzutpeilen, ob es gleich für ſich ſelbſt fo 

duktil ift, wie. feines Silber, Letzterem Metalle kommt ed 
auch an Farbe und Glanz, die fih an der Luft ziemlich zu 
- haften feinen, ganz bey. Es wirb- ans feinen fauren 


Aufloͤſungen durch den Zink metalliſch niedergefchlagen, 
weshalb man ed auch auf dieſe Art gewinnen Tann. Nur 


muß man fich eines chemifch reinen Zinkes Dazu bedienen, 
weichen man, nach Herrn Bergemann, erhält, wenn man 
Schwefel mehreremale über Zink abbrennt, und daun den 
Zink in Stäbchen formt. Zugleicher Zeit faͤllt aber auch 
das Bley, welches allemal in den Zinkblumen enthalten 
it, mit nieder, und verunreiniget das Präcipitat, wenn 
man erftered nicht: zuvor. abſcheidet. 


Dornſche Brandtweinbrennerey und Eſſi gfabrit in 
Berlin. 


Die Brandtweinbrennerey bes Kabrifens Commiſſa⸗ 


rind, Herrn Dorn, iſt fo zweckmaͤßig eingerichtet, daß 
mon in 5 Stunden 7 Blafen abdeftillirt, wovon jede Über 


no Quart hält, welches beynahe 4 Scheffef it, da man. 


eine Scheffelblafe zu 320 Quart rechnet. Aus jedem 


Scheffel erhält man 5, 6 bis 7 Quart flarten, 50 bid 56 
progentigen Brandtwein (der gewöhnliche ift nur 36 p. - 


ſtark), und im Durchfchnitte geben a Scheffel Kartoffeln 
-(wovon der Scheffel mit 16 Gr. Courant bezahlt wurde) 
foviel als ein Scheffel Gerſtenmalz. Auf 4 Scheffel Kar 
toffeln, (welche hier nur verarbeitet werben) - feßt man 
zwey Metzen Gerftenmalz beym Einmaiſchen zu, und die 
Maiſche wird bey einer Temperatur zwifchen 15 und, 20? 
R. geſtellt. a 
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Das Dämpfen ber Kartoffeln geſchieht in einer ein, 


fachen Vorrichtung. Ein flacher, Eupferner, in einem 
runden Ofen eingemauerter Keffel, hat oben einen dop . - 
pelten Rand, in welden ein höljernes Faß, ohne Boden, 
befeftiget ift. Statt ded Bodens find darinnen ein paar. ‘ 


eiferne Querftäbe angebracht, auf welchen eine mehrfach 
durchlöcherte hölzerne Scheibe liegt. Wird nun der ku⸗ 
pferne Keſſel mit Waffer, und das hölzerne Faß mit Kar⸗ 


toffeln gefüllt, hierauf aber Feuer unter erfterm atiges 
| macht, und letzteres mit einem Deckel bebedt, fo iſt das 


Daͤmpfen in kurzer Zeit vollbracht. 

. Zum Zerguerfshen ber. gedaͤmpften Erdaͤpfel bebient 
man fih folgender Maſchine. Unter einem großen, vier, 
edigten, hölzernen Kaften, der pyramidenförmig geformt 
if, und alfo einen Trichter bilder, find zwey hölzerne, 2 
Fuß lange, und ı Fuß im Durchmeffer haltende, der Länge 
nach gefurchte Walzen befindlich, die dicht und horizontal 


neben einander, "unter der Deffnung bed Trichter, Kies 


gen, und von benen jede, durch eine Kurbel, jeboch nad 


\ 


Gebraud; ergiebt ſich von ſelbſt. 
Was den eigentlichen Brennapparat betrifft, ſo hat 


entgegengeſetzter Richtung, umgedreht werden kann. Der 


— 


ihn der Beſitzer in feinem Werke: Praktiſche Anleitung 
zur Kenntniß und Beurtheilung der wichtigſten Operatio⸗ 


nen in der Bierbrauerey und Brandtweinbrennerey ꝛc. von 


J. F. Dorn, ate Auflage 1820, beſchrieben und Durch bey⸗ 


gefügte Kupfer erläutert, Da ſich die Sache ohne Zeich⸗ 


nung nicht wohl verfinnlichen und deutlich machen laͤßt, fo 
begnüge ich mich hier, mit Hinweifung anf: jenes Wert, 
nur eine ungefähre Idee von dem Apparate zu geben. Der 


Helm hat bey demfelben Durchmefler, wie die Blaſe, eine, 


vielmal groͤßere Hoͤhe als dieſe, und iſt in ſeinen obern 


* 
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Theile fo kuͤnſtlich eingerichtet, daß fich mittelft diefer Eins 
richtung, und des auf feine äußere, oberfte Fläche geleites 
ten Fühlen Waſſers, die aus der kochenden Maifche entweis 
chenden wäßrig geifligen Dämpfe, ſchon größtentheile zer, 
fegen, das Phlegma tropfbar fläfjig niedergefchlagen wird, 
und in die Dlafe zuruͤck fließt, waͤhrend nur der rein gei⸗ 


ſtige Theil, der einer weit größern Abkuͤhlung bedarf, um 


liquid zu erſcheinen, abgeführt wird, Diefe geiftigen 
Daͤmpfe ſteigen durch ein kupfernes Rohr, von nicht zu 
engen Durchmeſſer, in eine unmittelbar auf und uͤber dem 
Helme angebrachte Vorrichting von Kupfer, welche man 
am beiten mit 3 Ruͤhlſcheiben vergleichen koͤnute, wovon 
je zwey durch ein an ber Seite angebrachtes Verbindungs⸗ 
rohr mit einander, communtziren, Die obern Flaͤchen die⸗ 
ſer Scheiben ſind concav (ſo wie die Oberflaͤche des Helms) 
‚ut das Kuͤhlwaſſer aufnehmen zw können, und die einzels 
nen Scheiben haben’ eine etwas weniges geneigte Tage, 
damit dad darinne niedergefchlagene Phlegma ablaufe, und 
in bie Blaſe zuruͤck fließe. Denn fie dienen zu eben bem 
Zwede, wie der kuͤnſtlich vorgerichtete oberfte Theil des 
Helmes, nehmlich zur Abfcheidiing der Wäprigfeit aus den 
‚ Atohols Dänipfer. Aus der hoͤchſten dieſer Scheiben ift 


‚eine Berbindungsröhre in den zwifchen dev Blafe und dem 


Kuͤhlfaſſe befindlichen Maiſchwaͤrmer geführt: Des: Maiſch⸗ 
, wärmer ift nichts anders, ald eine cylindrifche, far birn⸗ 


förmige kupferne Blaſe, von ſolcher Größe, daß fie dies 


ſelbe Quantität von Maiſche faffen kann, als bie Brenns 
blaſe. Von außen iſt ſie mit einem hoͤlzernen, etwas weis 
“teren, aber nicht ganz fo hohen Faſſe umgeben. Durch 
dieſen Maifchwärmer geht das Dampfleitungsrohr mit 
einmaliger Windung durch, Int das daneben fichende, hohe 
hölzerne Kuͤhlfaß, wo es In eine gewoͤhnliche Schlange ein⸗ 


\ 
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mundet. Vom tiefſten Punkte des Bodens aus flieht der | 
Maiſchwaͤrmer mit der Deftillirblafe durch eine Röhre im 


Berbindung, um bie erhigte Maifche fogleich ablaffen zu 
koͤnnen; oben auf aber hat er einen fleinen Helm, deffen 
Schnabel in das Kühlfaß eingeleitet ift, am der inneru 
Seitenwand besfelben herab fteigt, und ſich unten auds 
mündet. Da die Maifche in dem Maifchwärmer faft bis 
zum Kochen erhigt wird, fo entwidelt fie fchon viel-geis 


flige Dämpfe, welche durch die eben befipriebene Cinrich⸗ 
‚sung niedergefchlagen und. gefammelt werden, Vom Bos 


den des Kühlfaffes erhebt fich ebenfalls eine Eupferne Röhre, 
geht durch die Seitenwand beffelben, und dann von außen 
aufwärts, mit einer Kniebiegung, vor dem Maifhwärmer 


vorbey, bis auf die oberfte Scheibe, des uͤber dem Helme | 


- befindlichen Apparated, 
Iſt nun Brennblafe und Maiſchwaͤrmer mit Matfihe 


angefüllt, und die Deftillation hat ihren Anfang genom⸗ 
men, fo erhißt fih bald dieſer Apparat und mit ihnt der 
obere Theil der eben beſchriebenen Roͤhre. Jetzt oͤffnet 
man einen an denſelben befindlichen Hahn und ein Strom 
kaltes Waſſer ſteigt aus dem Kuͤhlfaſſe herauf und ergießt 
ſich auf die oberſte Scheibe des Apparates, von wo es 
wieder auf die zweyte und dritte Scheibe und endlich auf 
die obere Flaͤche des Helmes wegfließt. Dabey fühlt es 


nicht nur die Flächen, die es berührt, ab, ſondern erhigt - 


ſich auch zu gleicher Zeit fo, daß es faft fiedend von dem 
Helme weggeht, von dem es durch ein Rohr in das hoͤl⸗ 
jerne Gefäß geleitet wird, welches den Maifchwärmer ums 
giebt. Dort hilft es die Maiſche in felbigem noch mehr 


erhitzen, und kann zu jeder Zeit aus dem Faſſe abgelaſ⸗ 


fen, und als / warmes Waſſer, zu beliebigen Zweden vor 
wendet werden. 


— 
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Berminbert fih bie Stärke bes aus dem Schlangen- 
rohre des Kählfaffes abfließenden Spiritus (bis zu 4op. _ 

C. nad Tralles Alfoholometer), fo.ift dieß ein Beweis, 
- daß dann. alle geiftigen Theile aus der Blaſe uͤbergegan⸗ 
gen find, und bie Deftillation wird beendigt. Die Schlempe- 
wird durch ein am Boden ber Blafe befindliche® Rohr 
abgezapft, fogleich, ftatt felbiger, die ſchon faſt bis zum 
Kochen erhigte Maiſche aus dem Maiſchwaͤrmer eingelafs 
fen, und fegterer wieder mit friſcher, kalter Maifche ges - 
fuͤllt. Auf dieſe Art geht der Prozeß ununterbrochen. fo 
fange hinter einander fort, ald man es für nöthig findet, - 


. Nachtraͤglich ift noch zu bemerken, daß die Höhe ber 

Dornſchen Brandtweinblafe 5 Zoll und ber Durchmeſſer 
3 Fuß beträgt. Eine Scheffelblafe hat, bey derſelben 
Hoͤhe, 5 Fuß im. Durchmeſſer. 

Die Anwendung eiſerner Gefaͤße bey ber Brandt⸗ 
weinbrennerey halt Here Dorn nicht für rathfam. Denn 
einmal wirb durch bie, auch bey der geiftigen Gährung, 
ſich ‚Bildende Säure ein Tpeil Eifen .aufgelöft, und bleibe 
bey den Trebern zuräd, fo daß felbige nicht gern vom 
Viehe genoſſen werden. Zweytens aber nugen fi auch, 
eben durch diefes Auflöfen, die Gefäße bald ab, und fü u 
deshalb nur von kurzer Dauer. 


Die Effigfabrifation wirb auf nachfolgende Art in 
diefem kleinen Etabliffement verrichtet, Das Lofale dazn - 
it ein, auf allen vier Selten mit Repofitosien befegtes 

. Zimmer. Die Repofitorien enthalten eine Menge ſtein⸗ 
—zeugener Töpfe von ber Größe von ı2 bie 15 Quark 
Geheitzt wird das Zimmer durch einen gemanerten einfas 
dien Ofen, ans welchem .eine blecherne Röhre mehrmahle 
herumgeleitet iſt, ehe fie In ben Samin abgeht. Die Tems 
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weratur erhälst man immer anf J nach Reanmir 


ſcher Skale. 


DIE Ingrebienzen au. dem Fabritake ſind ein ſo weit 
mit Waſſer verduͤnnter Brandtwein, daß er nur 6p.C. 


an Alkohol enthält; und der britte Theil fo viel Weineſſig. 
Auf 30 Quart dieſer Fluͤſſigkeit wird . Kartoffelſtaͤrke⸗ 


ſyrup eingeruͤhrt, und das Banze in die einzelnen Töpfe 
verteilt. Binnen 6 bis g Wochen erzeugt ſich daraus ein 
fehr guter, ſtarker Eſſig. Here Dorm' hält dieß für bie 


wohlftilſte Methode. Das Orthoft von diefem Effig wird 


= 


mit so Thalern, und das Quart zu 4 Gr, Eonrant vers _ 


kauft. "Auch iſt verſucht worden, bloßen nad; obiger Ans 
. gabe verbännten Brandtwein, mit Zufag von Effig, in 


Weinefig umzuändern, welches auch recht gut gelang. u 


Nur iſt ein noch einmal fo langer Zeitraum erforderliche 
als bey Anwendung von. Syrup. or. 
Königliche Porzellainfobrit in Berlin . 


Der hohe Grad von Volllommenheit/ welcher bie 
Erzengniſſe dieſer Auſtalt auszeichnet, iſt bekannt, und 


man kann ſelbige, hinſichtlich deſſen und hinſichtlich ihrer 


‚großen Ausdehnung, mit Recht unter bie erſten Deutſch⸗ 
lands zaͤhien. Gar wohl iſt der Einfluß der wiſſenſchaft⸗ 


lichen Maͤnner hier zu erkennen, denen dieſelbe von jeher 


ihre Leitung anvertraut zu ſehen, das Gluͤck gendß, and 
unter denen ih nur einen Richter nennen darf. “Mit 
gleigper Ansgeihinang verdient der jegige Vorſteher ber 





u) Aeltere Nachrichten ber das Berliner Yorzellain findet man 


unter ander in: Hilds Handl. Seitz. 198%. G. 245, 1785, _ 


S. 165 and In Beckmanns Technologie S. 28. 
M 


R | 
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Fabrit Herr Arkanift Fri. *y gemämatiu werdet, -eih 
rühmlichft befannter Gelehrter, der feine gründliche wife 
ſenſchaftliche Kenntniß ganz aan Paden- derſelben xerwen⸗ 
det. ae Kan Be? 

Die Waffen ‚Behanbipeitg, N bern. man: fich hier: be⸗ 
dient, ſind: Porzellainerde, aus der Gegend von Schoͤne⸗ 
beck, zwiſchon Holle und, Magdeburg, Feldſpat yon Gi 
berberg in Schleſien, weißer. Sand. von Freyenwalhe, und 
Eops. Die erſteren der grnannten Subſtanzen brauchh 
man zur Maſſe ‚bes: Porꝛelatze eur. die leborn aben 
auch zur Glaſußt. 6u 
Saͤmmmliche zur, Fabrit gehörige. gehenden Gewerke 
als da find, bie Maſſe⸗ und Chafar-Mäpien, hie: Waſſera 
hebungs⸗Maſchinen zur Zubringung des Waſſers in die 
Schlemmanſtalt, und bie Pachwerke, werben durch ine 
16 zÖllige Feuermafchine betrieben.. - . "12 

Solcher naffen Maffes oder Glaſur⸗Muͤhlen, um von 
dieſen zuerſt zu. hanbeln, find 10 hier. Auf. ihnen wird 
ber Quatz, ‚der, Feldſpath und ber Gpps, jedar befonders 
für ſich, nachdem fie zuvor in den gewoͤhnlichen Podwsy 
werten troden: ‚gepopts, und durch feine Siebe geichlagen 
. worden ‚find, ‚feingemahlen, Ihrem Aeußern nach gleichen 
ſie den belannien gewoͤhnlichen Müplen biefer Art, Sie 
find nehmlich in. mit Dedeln verfehene Faͤſſer eingefchlofg 
fen, und werben von einem einzigen horizontalen Stirns 
ade, um deſſen ‘Peripherie fie alle im.Kreife herum anges 
legt find, in Bewegung geſetzt. Ihre innere Einrichtung 
weicht aber von den bekannten in etwas ab, daher ich ſi ſie 
naͤher beſchreiben will. Tab. 13. Fig. 3., ABC giebt 
eine Abbildung davon. Der Bodenſtein a dieſer Muͤhlen 


#) jeßt Ober · BVergrath. 
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befteht nicht and bem Ganzen, fondern iſt aus mehreren, 


auf ihrer Oberfläche abgeglätteten, gegen ı 4 Schuh grofs 
fen Duarzftüden zufammengefegt. Die dabey entſtehen⸗ 


ben Fugen ſollen mit Gyps vwergoffen ſeyn. Der Durch⸗ 
meffer des auf biefe Art gefertigten Steines beträgt 23 


bis 3 Fuß. Der Läufer b, 6 bis 8 Gentner ſchwer, beficht 
aus Grant. Die unterfte Fläche C 6, womit er fih auf 
dem Bodenſteine bewegt, wird zuerit ganz eben und glatt 
gearbeitet, hieranfi aber eine, ı Zoll tiefe und an ber 
Grundflähe 3308 breite, prismatifche Kreuzfuge über den 
ganzen Stein weg eingehauen, damit die mit Waffer zum 
dünnen Brey angetuͤhrte Maffe durch fie hindurchgehen, 
and fo egaler:und beffer verarbeitet werden könne. Zur 
gleichem Endzwecke iſt diefer Laufer an allen 4 Eden unten 
etwas zugeführt, damit er beym Umdrehen tim feine Achfe 
den Brey gut faßt. Auf der Oberfläche, oder dem Rüden 
des Laufers C a find 5, einen halben Zoll weite Löcher > 
eingearbeitet, in melche die eiferne, perpenbifulär ſtehende 
Meile c mit ihrem untern gabelförmigen- Ende geſenkt 
wird, um dadurch den Laufer, mittelft des Getriebes d, 
in welches das Stirnrab f greift, um feine Achfe zu bes 
wegen. Die Fäffer g, welche eine ſolche Mühlen: Borriche 
tung umgeben, find, wie gewöhnlich, am Bodenfteine' mit 


einem Hahne h zum Ablaffen des gemahinen Breyes, vers 


fepen. In 24—28 Stunden kann zweymal gut gemahlen 
werden. 


Nach dem Poren und Mahlen folgt die dritte Oper 


ration: Das Schlemmen. Der Thon, oder die Porzellains 
erde. ift ſchon von Natur fo zart und fein, daß fie der 
erften beyden, eben befchriebenen Vorbereitungs-Arbeiten, 


nicht bedarf, fondern blos mit Waffer aufgeweicht wird. 


Zur Schlemmanſtalt iſt ein eignes, ziemlich geräumiges 
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Lokale in der Fabrik vorgerichtel. Auf einem Heben. Ges ' 
ruͤſte, ſtehen laͤngſt der ganzen Mittefinie der Schlemm⸗ 
ſtube, in einer Reihe hintereinander, eine Menge, etwn 
Elle tiefer, hoͤlzerner Kuͤbel, in welche das durch die 
Feuermaſchine aufgehobene Waſſer, mittelſt eines an der 
Decke über die fämmtlichen Kübel hingefuͤhrten Rohres, 
und eben fo vieler Haͤhne, als Kübel find, zum Gebrauch 
‚ hineingeleitet wird. Auf beyden Seiten der eben. erwaͤhn⸗ 
ten Kübel: befinden fich zwey Reihen ‚vergleichen etwas 
. größere Schlemmbottiche, jedoch unterhalb der erſtern eben, 
falls auf einem Geräfte, fo daß die Maffe fpgleich and 
biefen, durch Deffnung der am Boden befindlichen Hähne, 
in jene bineingelaffen werden kann. Noch zwey Reiben. 
wieder etwas größerer Schlemmfäffer fichen endlich auf 
der Sohle.der Schlemmftube, in welche zuleßt der zerruͤhrte 
Mafjenbrey abfließt. Die Manipulation beym Schlems 
men iſt einfach. Sie befchränft ſich auf das Zerrüßren 
der Erdarten mit-Waffer zu einem bünnen Breye, Abzar 
pfung der feinen Fläffigleit vom gröbern Bodenfage, und 
Durchſchlagen der erftern durch ein Haarfieb. 
Es verfieht fi; von ſelbſt, daß dad Schlemmen mit 
* jeber Gattung von Erbmaterial für ſich alleine vorgenoms 
men werden muß. Die nächfifolgende Arbeit nach diefem 
ift das Trochnen. Zu dem Ende find neben der Schlemm⸗ 
ſtube eine Reihe von Defen aneinander gebaut, die in 
ihrer Innern Einrichtung den fogenannten ungarifchen Rofts 
dfen fehr nahe kommen. Es find nehmlich plane Ziegel⸗ 
heerde mit flachen Gewoͤlbern geſchloſſen. Nur werden 
Diefe Defen, nicht wie jene, durch eine Kenerung bebeißt, 
welche fi) Daneben, an einer ihrer langen Seiten befindet, 


fondern ohne alle Vorrichtung, auf dem Heerbe felbft, wie - 


die Backoͤfen. In der Bläce des Heerdes, und zwar nad 


‘ 
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“der vordern Einfetz⸗ Seffüung zu, bie mit einer eiſernen 


huͤre verſchloſſen werden kann, befindet fi ein vieredigs 
tes Loch, welches man jedoch, wenn gefeuert wird, mit 
Einigen Ziegelftüden zuftellt. Der Raum unter dem Heerbe 
üt hohl, und dient als Aſchenfall. Die Feuerung geſchieht 
art Holzſpaͤhnen. Iſt der Ofen durch ſelbige in gehörige 


Hitze gebracht, fo wird die Oeffnung im Heerde aufge⸗ 


macht, und die Aſche vermittelſt einer Kruͤcke rein herun⸗ 
fer vom Heerde in den Aſchenfall gezogen, die gluͤhenden 
Kohlen aber zu beyden Geiten bed Heerdes, gerade fo’ 
wie beym Brodbaden, zuſammengehaͤuft, und nun bie zu 
frocknende Erde in den Öfen hineingebraächt. 

Die Beihidung ber getrocneten Materialien zur 
Porzellainmaſſe wird in einem Zimmer verrichtet, worin⸗ 
nen eine kupferne Waage, und mehrere viereckigte hoͤlzerne 
Kaſten mit Deckeln befindlich find, um die Subſtanzen zu⸗ 
ſaͤmmenzuwiegen, und untereinander zu mengen. Letzteres 


J geſchieht vorlaͤufig durch Unſchaufeln; dieß Gemenge aber 


kommt' dann welter in einen in der Schlemmſtube befind⸗ 
lichen Koͤßern, viereckigten hoͤlzernen Kaſten, wird darinn 


mit hinlaͤnglichem Waſſerzuſatze zu einer Milch angeruͤhrt/ 


und dieſe dann wiedec, durch ein leinewandenes Sieb, in 


ein Daneben ſtehendes rundes Faß abgeſchlagen. Die dars 
aus gebildete Deaffe muß Äbrigens, wenn fie ſich aus‘ der 


gFlaͤſſigkeit abgeſetzt, und bie gehörige Conſiſtenz hat, zu 
Mumpen geformt, im Keller je länger ; je beſſer, zum 
Faulen liegen bleiben, ehe ſie verarbeitet werden kann. 
"Das Verarbeiten der Maffe ſelbſt zu den Geſchirren, 
ratehi hier, ſo wie in allen übrigen Fabriken, aus zwey 
Hauptoperativnen, nehmlich: dem Vordrehen und dem Gut⸗ 
werfen. Beydes wird auf gewöhnlichen. Toͤpferſcheiben 
vertichtet,, und zwar das Vordrehen größtensheile aus 


Ka) 
freger Hash, Ah has Gutdrehen auf hohlen oder conye⸗ 


Waare) die auf dem Mittelpunkte der Scheiben ‚befefkia 
get find. "Zum Ausdrehen bedient man ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich eines befeuchteten Schwammes. Das völlige Ahdre⸗ 
heit zur Glaͤtte wird erſt dann vorgenommen, wenn die 
Geſchirre ſchon durch einiges Austrocknen etwas mehr 
Conſiſtenz erlangt haben. Es geſchieht mittelft ſcharter⸗ 


eiſerner oder ſtaͤhlerner Inſtrumente. Eckigte, yob.,alle 


ſolche runde Waaren, die nicht auf der Scheibe gehzeht 


- werben können, muͤſſen ebenfalls in. Gypsformen herges 


ſtellt, kuͤnſtliche und feine Sagen aber, wie befanntr 
bouffirt werben. - 


Ich wende mich nun zu ven wichtigſten Städe der 5 


Fabrik, nehmlich zu den Brennofen. Man hat bauon nur 
einerleg Art. hier; denn das Brennen des Biscuits 5 der 
Capſeln und das Glattbrennen, wird in einem und dem⸗ 


ſelben Ofen verrichtet, welcher zur Gattung der ſo genann⸗ 


ten Etagen⸗Ofen gehört. Auf. Tab. 14., Fig A.B.C D, 


. findet. fih.eine nach der Natur genommene Zeichnung das, 


von, ‚welche die ;folgende Befchreibung noch deutlicher. 
machen wird, Kin folder Ofen hat von aufjen die Ge⸗ 
fialt. eined Thurmes; er beftcht aus 3 Aber einander. ger 
legten Etagen, oder. Brennrdumen, und iſt, inclufive ber, 
gbern Kappe, 30 Fuß hoch; ‚die Höhe der Eſſe aber bes 
trägt 33 Fuß, und ihr Durchmeſſer, incluſive ber Mauer⸗ 
ſtaͤrke, g bis 10 Fuß. Der innere Durchmeſſer des kreis⸗ 
runden Ofens if = 7 Fuß, und die Mauerſtaͤrke 44 


Fuß. Zur mehreren Befeſtigung wird, ber ganze Ofen, 
fo wie die Effe, mit ſtarken eifernen Ringen verankert. 


Das inwendige Futter befteht aus guten feuerfeflen Ziegel, 


weil es ſehr viel von der heftigen Hige leiden. muß. Die 


xen Formen von, Gyps (nad) Befchaffenheit ber verlangten. . 


— 


4 


KB, J 


i 


Hoͤten br. untesiien Stean.a- Seträgt, 6 KHuß ‚oh einige 


Ba: Heil mit cinem ganz farben. -Tuß Marten Ger 


aölbe geihloffen; „.An-.telbiger: ſind im einer Spirallinig | 
unn, bie, Peripherie des Ofens herum/ h etliche. Zoll große 


Deffnungen bdurch Die ganze Staͤrke der Ofenactuer durch⸗ 


gehrochen. Sie dienen dazu, um durch fig. leine Kapſeln 


mis Probeſcherben, während des Brandes, herausnehmen 
au Innen, In der Mitte des Gewoͤlbes der erſten Etage 
Paßndet fh. eine 2. Fuß weite, freigrunde Feuerdurchzugs⸗ 
Affnung..d, auf welche in ber: zweyten Etage eine, Verlaͤm⸗ 
gerung ober Eſſe e, von beynahe 4 Fuß Höhe, aufgeſetzt 
iß. Außerdem. find noch, an der Peripherie. Diefes Ger 
wölßes,. 5 Heinere niexssfigte Devgleirhen Färhfer: oder 
Fenercanaͤle f, dergeſtalt angebracht, daß fie allemal. im 
Die. Mitte, zwiſchen zwey, von den unten anf der Sohle 
des Ofens befindlichen 5 Feuerlöcerno, Busch. welche das 


Fenzr non den Brennpeerben in den Ofen zieht, und vog 


aenen ish bald weiter fprechen werde, zu liegen Tnmmen.. 


Die Anorduung ziſt Deshalb: getroffen, damit ſich das 
Kerner in der untern Etage: erſt am Gewölbe brechen und 
zuruͤck fchlagen muß, ehe es durch Diefe Deffnungen in die 
zweyte Etage entweichen kann. 


4 er aweyte Gtage.g.ift eben fo, wie: die, exſte be⸗ 


ſcchoffen, nur iſt dag Gewölbe darauf ein wenig boͤher, 
alq hen iener; ansh-fehlen. die durch Big. Umfaſſungsmanern 


angelegten Oeffnungen zum Proabeziehen: Ci)... Sonft-aber- 


And dir: Fuͤchſe,oder ‚Candle, zum Diereigange des Feuers 


in hier. dritie Etage von derſelben Linrconug als: vr ber | 


enden... KR Bere 
Auch die dritte Etage h kommt ihr. wofonnen leid 
and ber einzige Unterfchied befteht darinn, daß fie etwas 
bahes iſt. Ueber dem Gewölbe dieſer Etage iſt in einer 


Ca): 


Entfernung von etflihen Fußen die Sanptfigpe:k aufge, 


fuͤhrt, welche dem’ ganzen Dfen: fließt, und: worauf amp 
die Eſſe I ſteht. Durch die Entferunng der Kappe k- von 
dem Schlußgewoͤlbe der britten Eroge, wird noch eine 
‚ vierte Kleinere Etage gebildet: 7. 

- Die Feuerheerde zur * des Dfens mnp 
find von außen, um die Peripherie deſſelben hermiz, an⸗ 
gelegt, 5 an-der Zahl. Der Afchenfall und Luftzug ın IE 
ein 34 Fuß langer, und anderhalb bie zwey Fuß unter 
die Sohle ber erftien Etage des Ofens niebergebender Ka⸗ 
nal, welcher fi von außen nad innen zu etwas verjüngt, 
und am Boden der Etage a in einen 1 Schuh im Qua⸗ 
drat haltende Deffnung o ansmänder. - Diefe Kanaͤle wer⸗ 
“ben ganz von feuerfeſten Ziegeln aufgeführt. Dben find 


fie mit einem > 4 Fuß hohen Gewoͤlbe p gefchleffen, - wel⸗ | 


dies man das Schuͤrgewoͤlbe nennen koͤnnte, weit es zum 


Eintragen ded Unterzuͤndholzes beſtimmt iſt. Die Oeff⸗ 


nungen q dienen zum Ausziehn der Aſche, und die kleinen 
Kanäle x zur Iebhaftern Unterhaltung des Feuers. Statt 
Des Roftes find in diefen Keuerheerden a (oder drey) 19% 


von einander abfiehende Mäuerchen n von feuerfeiter Zle⸗ 


gelmaffe angelegt, worauf das Brennholz aufrubt: - Die 


Schuͤrgewoͤlbe p ſind von außen mit eifernen Thüren = - 


vVerſchloſſen. t find die Deffriungen, wodurch man von 


außen in die verfchiedenen Etagen gelangt. Während bes 


Brandes find ſie vermauert. . 
Sol nun ein Brand gemacht werben, ‚fo wirft: aan, 
. während der erfien 6 Stunden, das Holz blos unten im 
den Afchenfall m, um ganz allmählig den Öfen iu-'@ihe 
gm bringen. Nach Verlauf diefer Zeit aber wird das 18 
308 lang gefpaltene Holz auf die Roftmäuerchen ni aufs 


gelegt, und damit der ganze Feuerheerd bis oben ange 
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füne, und fo forigefahren, id zu Ende. Gewoͤhnlich 
dbanert dieß nddj: 13 Stunden, daß alſo file den ganzen . 
Brand 18 Stunden zu rechnen iſt. An Holz, ‚welches gut 


getrocknet ſeyn —X gehen dabey Moerthal Vaufen/ vder u 


6 Klaftern auf. 
"Die. unterfte Etage dien zum Glattorennen, die 


| gwepte zum. Brennen bed. Biecnits (Vergluͤhen), und die 


vberſte zum Ziegel⸗Kapſeln, Kalkbreunen u. dgl m. 
. Bolcher Defen, wie bar hier beſchyiebene, find: 6 w 
ber. Berliner. Porgelain⸗Fabrik. Sie unterſcheiden ſich in 
der Konſtruktion wenig oder garx wicht; ſondern weichen 
bloß in der mehrer oder mindern. edge etwas von ein⸗ 
ander ab: og ; 

Sn "Betreff der Mahferey und. Bergoldung, wor \ 
ſich die erzeugten Fabrikate beſonders vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen, bemerke ich blos noch beylaͤufig, daß/ abgeſahen 
von der Kunſt des Mahlers, welche hier nicht vpr unſer 


Forum gehoͤrt, unter andern beſonders bie blauen Kobald⸗ 


und grünen Ehrom⸗Farben, von einem vortrefflichen Luͤſtre 
Dargeftellt werben. Das Vergolvden gefchieht, wie gewähns 
lich, durch Auftragen des. fein präparirten Goldes mit 
Spickoͤl, nachherigem Einbreumn Zu Poliren mit einem 


Griffel von Blutſteinnn. em 


: . Frägt man: Abrigens nad dem Banren “Gewinne, 
weichen: biefe ſchoͤne, umfaflende Kabrife » Anlage. dem, 
Staate bringt,. fo hört. man von unpartheyiſchen Beob⸗ 


achtern ebenfalls negative Aeußerungen. Ich habe mich, 
über dieſen, oͤfters bey. den ſchoͤnſten und größten Etabliſ⸗ 


ſements eintretenden Umſtand fchoh weiter oben, bey Ges 
legenheit der Beſchreibung ber kayſerl. oͤſterreichiſchen Spie⸗ 


gelfabrik zu Neuhaus unweit Wien, weitlaͤuftiger quöges 
laſſen, verweiſe alſo meine geneiggen Lefer Darauf dupht, 


- 


6,26 ) 
ts hie: Fabrik. hey Kharloktenhurg, :- ;, 
3,400 Du, als Folge des Immer miehr fuͤhlbar werdendea 
Geldmangels,' die Erzeugniſſe ser Berzinos Purzellninfubrte 
fflw viels Koͤufer zu koſſpielig wurden, und ihr: Debit dm 
durch ind Stocken gerieth, ſo mußte main außrein Mittel 
mt Abhilfe bedacht ſeyn. Dieß geſchahe: durcht Anlage ber 
Fabrikivon Sanitaͤts⸗Geſchirr, welche:ebenßalls · denn Aover 
rio gehört und nichts weiter als eine Metellain⸗Fabrif 
ME, die, auf die Bedurfniffe und die -Lahe der Beik.berechs 
net, eine etwas ordinairere, und daher Auch? wohlfe ilere 
und gangbarere Waare verfertigt.Dan:ſte: ine Toten 
der Berliner PorzelainaFabrit. iſt, Sad: mn sche,’ fir 
ihre Umfiände und Zwede paffenden Einrichtungen: ven 
jener copirt.: Auch vie rohen Materiallen, di fie’verars 
‚ beitet „find dieſelben und von beifelben: Detenz: ıhfr 
braucht man eine etidgd'geringere "Sorte vn Khom '-s 
Die Maffe und Glaſurmuͤhlen, sptrenfih 18 Bier 
befinden, bie Pochwerfegutt Stempeln, welchevreyzackig⸗ 
te Pocheiſen haben) ; und Lie Waſſerpuupen, weite bus 
Waſſer auf die Schiemm⸗Anſtalt Heben, Ratzi ein ſtehendee 
Kammrad in Bewegnung, das von 4 Ochſen bbtrieden wird! 
. DieAnſtalt zum Schlemmen iſt eban fo eingerichtet, 
wie in der Berliner Porzellain⸗Fabrik zu oGborſt auf einem 
Gexuoͤſte vefindet ſich Tine Reihe. Meiner "Bäfferzi. die von 


. Wer Decke aus, mittelſt Haͤhnen, aus ber Hanptwarferlets 


tingöröpre, mit Waſſer verſehenm werden; auf beyden Sei⸗ 
ten diefer oberften Faͤſſer ſtehen wieder zweyl Rrihen etwaͤs 
groͤßerer dergleichen, und unten bie allergroͤßten. 
Auch die naſſen Midlen haben Bag’ gleiche Eintich 
tung wie dort. 
RE zum Troanen ber Maſſe hat man eine etwas: 
andere Vorrichtung. Es iſt dieß ein langer gemauerter 


x 
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Sapakı, anıfesen warbarn: Enke pjt,cinem Dfgn,usehe 


en, amaslches pitgen zeiten; hen S lo wotichen hi 
laͤnft, und worauf. pie in Rapisin ghaeſtochenep, aaflen 
Erdarten, hingpkellt- werden, . Ay gleicher. ‚it Alentotn 
au azur Erwaͤrmung der Schlemmfnbe. 12° = .1%01" 
Das Mifhen der zur Matte, ‚bes Sanisäte-Befeiyn 


reß kommenden, Fahkanzen,..fo wie das, Veſarbeitan des 


fertigen. nd gefgulten Teiges ſeibſt, dufch VorAnp; Gut⸗ 
dreben, Formen/ Bouffiren ıc, uͤbergehe ich mit Stillſchweie 
gen, da es mit allem dieſen wieder cheu. ho anbaltengird,; 
wie bey .bex Berliner, Fabrik. ER RT BER TER 
+ Brenpöfep, find ebeufalls fschfe. Dit wie dorta mand 
haben, im Ganzen ‚genommen, au: dieſelbe Cinrichtung, 
Nur finden dabey ‚bie nöthigen.. Abaͤnderungen. xn.den 
Feuerheerden ſtatt, da das Schuͤren mit Steinlohlen gu 
ſchieht,. Die fünf. am die Peripherie. des Dies hgrunme 
liegenden, Heerbe. find mit eifernen Roͤten upnfehen,- die, 
unter Sich. einenstigfen Aſchenfall und Luftzug bakaya apels, 
Ger da, wo,er ſich auf die Huͤttenſohle zugmuͤndet zum 
Theil mit Brettext zugedeckt iſten 5Die außern guy Deffe 


mungen der. Seusrheerde müffen ‚hier, maͤhrend Dem, Bren⸗ 


nen, mit fieinggugsnen Deckeln verſchloſſen perden damit 
ber Luftſtrom das Feuer nicht. open hexgus ſtoßen Lanz, 
fondern gezwungen ‚wird, ‚ed in bey. Öfen hineinzufähmn.; 
Auch wird in diefem, fen, bey jedem, Brande,, im, Mit⸗ 
telpunkte der Sohle der unterften Etage, eine runde, 5 
Zuß hohe und.. a Buß.karfe Säule von Kapfeln aufgeſtellt, 
damit die hier, mit Heftigfeit, aus allen Feueroͤffnangen 
hervorſtoßenden Sfammen, einander nicht qutgegen wirken, 
fondern fie sielmehr an diefer-Säule.bregen,. und dann 
im ganzen unters Nenraume gleichförmig vertheilen muͤſ⸗ 
ſen. Ein jeber Brand. dauert uͤbrigens, bey der Schu⸗ 


Br Eee 


fohlenfeherung ‚19 bis 20 Stinden! Die Uifafſungs | 
mauern eines ſolchen Ofens find 4 Far: Hart, kb dur 
der Sohle ber unterften Etage ſtud duvch ſelbige, 'in ho⸗ 
rizontaler Richtung, einige theils ganz vieredigte, theils 
rechteckigte, etliche Zoll große Canäle dürchgebrochen, die 
au Probeziehen dienen. 
Ein beſonderer Zweig der! Mafleie; bẽy der lin Reve 
ſtehenden Fabrik iſt ber, kleine Kupferſtiche vwrnchiclich 
auf Pfeifenſtummel zu uͤbertragen. Dieſe Küpferſtiche wer⸗ 
ben durch eine Kupferdruckerpreſſe mit, Warzen zuerſt auf 
Papier, welches mit Seife beftricyen if, abgezogen: Die 
Sthwaͤrze bereitet man ſich auf die jetzt jeden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Technologen biefeß: Fabrikenzweiges befannte Az 
nehmlich: durch Bufammenfegung ° aus Braunſtein⸗ und 
Kobälboryb mit einem paßlichen Glas ftuſſe, welches alles 


J aufs zaͤrteſte praͤparirt werben muß, zu. Die ſo bedruck⸗ 
ten Papierblaͤttchen werden / vermittelſt eines Griffels von 


Elfenbein, behutſam und egal auf den Pfttfenſtummel, 
aufgelegt, und gleichfoͤrmig angeſtrichen. Nnimt man ſie 
nun wieder weg, ſo findet man, daß die Zeichmung von 
ihnen auf den Pfeifenſtummel übergegangen if. Durch 
Bas Beſtreichen des Papiere mit Seife nehmlich, wird 
eine innige Vereinigung des erſtern mit ber Zeichnung vers‘ 
bindert, und fo das Uebertragen möglich gemacht. Man 
brennt nun dieſe Kußferſtiche, auf die gewoͤhnliche Weiſe 
ein; Bon andern Arten der Blaus und Bunt⸗Mahlerey 
' wird bey ben hier erzeugten Gelcirren sehr venig air | 
brauch gemacht. 242ꝛ 
Zum Einbrennen der bedrudten wphltennurk iſt An: 
Befondere Anſtalt eingerichtet; eben fo Anh ein eigner 
Emailir;Dfen zum Einbrennen größerke® und bifferer 
Stüde: Jene beficht aus zwey vieredigten, ſentrecht uber⸗ | 


% 
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neinander geſtelllen iiinfeln., -bie- in ee Exfen.fe: Anger 
hracht ind, haß bad Fener unter. dem Bohden Der erſten 
‚auf einem Npfte ‚brennt, nach: hinten zu zieht, dann indem 
Zwiſche uraume zwiſchen ber. enflen. und zweyten zuraͤch⸗ 
kommt, ‚unb endlich oben uͤher bie-zmente Muffel bins 
ſtreicht und in den Schornſtein entweicht, Beheitzt wird 
‚biefer Ofen ebenfalls mit Steinkehlen. Die Muffeln find 
ans Capſelmaffe gefertiget. Born" find beyde mit Thuͤren 
von Eiſen verſehen. Die Pfeifenſtuwmel werden, nad 
„ben Bedrucken, auf eiſerne Stifte aufgeſteckt, weiche rei⸗ 
henweiſe anf rechteckigten, duͤnnen Unterſetzern von. fener⸗ 
ffſter Thonmaſſe befeſtiget find: Die ſo mit Pfeifenſtum⸗ 
meln garnirten Unterſetzer bringt manı erſt in. die. obere 
Muffel, wo die Hite etwas ſchwaͤcher iſt, und welche eine 
faſt noch einmal ſo große Länge bat, als die untere, audı 
an ihrer hintern Seite mit einer Thuͤr verſehen iſt. Durch 
letziere Werden zuerſt die Unterſetzer hineingeſchoben, und 
allmaͤhlich immer ‚weiter nach vorn zu geruͤckt,ſo daß fie 
nach und nach in Hitze kommen. Sind fie auf diefe Art 
bis’ an die vorderſte Thür der Muffel angelangt, ſo wer⸗ 
den fie ſchnell herausgenommen, und: in die unterſte Muß 
fel eingeſetzt. Sn dieſer bleiben He nur. Minuten, ſo iſt 
die Farbe aufgeſchmolzen, daher ſie nach Verlauf dieſer 
Zeit herausgenommen und in einen darneben befindlichen 
Kaſten von Kapſelmaſſe zum Abkuͤhlen geſtellt werden. 
Der Emaillir⸗Ofen beſteht and. eier gewoͤhnlichen 
großen Muffel, welche auf eine beſondere Art erhitzt wird. 
Dieß geſchieht nehmlich nicht, wie gewoͤhnlich, durch Um⸗ 
‚geben mit gluͤhenden Kohlen von allen Seiten, ober. durch 
nunnter ihrem Boden anf einem Hofe“ drennendes Feuer, 

ſondern durch einen an der äußern Seite befinblihen 

Feuerheerd. Die Muffel ift in ein .aparted Ofen⸗Gemaͤner 


# 


\ 
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ARSTER AB’ der Roſt ent 'ooh außen parallel inte 
Er dinen Aangen Seittder Muffe hin; -Äberhanpr' aber 
a der: gunze Fenerheerd' auf diefelbe Ark conſtruirt, wie 
deg ben Berliner Potzelluin⸗ Brennöfen; die ich oben bes 
ſchrieben häbe, ſot daß vbas Feuer, welches ebenfalls mit 
But unterhalten wirdi/ die Muffel auf Allen Seiten gut 
Unipielen"Fanti Wi 'denm Horbern: Ende · iſt Jier mit einem 
Deckel, aus Saplefinäfft: ‚geformt‘, verſchloſſen, welcher in 
Feten Mirtelpantre ein: etwa‘ a" im“ Gevierte! haltendes 


Röhre von der Laͤuge der ganzen Müuffel trägt: Es Hat 
der Zrded, HE Prvoben Mirein- zu ſchleben, unbd wird vorn 


vin ‚fehler Mundung⸗die⸗ noch che: Paar Foll über den 
Deckelꝰder Muffel worſteht deym Sebrauche ebenſalis zu⸗ 
gemaut. sr * 793 —æ - 


Dad Damptiäif,non Berlin nad) Charlottenburg, 
.. Dieſes Bihkeigı Luſtfahtten beſtimmte und darauf 
eingerichtete :Dampffpiff: tft bereits ſeit 1815: im Gange. 
Es ik auf 15 Jahre Yatentixt, „und ſoll 42000 Thaler (!) 
zu. erbauen gekoſtet habell. Die Bauart folcher- Dampf 


boeote ik jet: bekannt. Es beſteht aus ‘2 Sähnen ober 


an wärts, in 3 Stunden zuräd. 


Montond,:.auf denen die ganze uͤbrige Einrichtung ruht. 
ih ‚der. Mitte gwifchen enden · haͤngt · ein 9 Fuß hohes; 
etfeuned Rad, mit, 8 reisen: Schaufela -ind Waffer, wei 
che Tetstere: als eben.fo: viele AnderDienen, wenn erſterch 
une.Teine Achfe:hewegt wird. Dieſe Bewegimg erhält es 
durch einerim: Schiffsraume befindliche Fenermaſchine, mit 


ahzdlligen Dampfoylinder, mittelft eines an feiner Welle | 


befinplichen Rrummwzapfens. Das Rad bewegt fich ſtrohm⸗ 
abwärts, bey mittlerm Gange, Zomal um feine Achfe, und 


legt.den Weg van Berlin nad Charlottenburg, ı4 Meile 


zu Waffer, hinwuͤrts in 3 Stunden, zuräd aber, alfo ſtrom⸗ 


% 


J 
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Sin Aqes, ABER: Bock nie Rh N 
bern sifk auch Beſtuͤndigzwifchen Magbeburg UnbBitin, 
aim Tranopsẽt won Fruchtgutern, in Bewegung. ——— 
auf her Vondur itegt⸗ ein Dampfſchiff unterhärs‘ tet 
jegt vor Her: lad“ auf der Elbe, bey Haͤmburg/ dieng 
ia Sohh“ eisie& folchenn, um Yon biefer Stadt nach F 

gſeniber fiegenben Saarburg überjufegen, als wözu —7 
| biges berierknt in 36 


‚Dan, | isht, hieraud, bag dieſe Art Fahrzena aifwo⸗ 
lic in Gebrauch kommen. Auf ruhigen Gewaͤſſern iſt die 
Zwedmaͤßigkeit derſelben außer. allen Zweifel und; durch 
Erfahrung beſtaͤtigt. Schwer oder nie anzumendan:hürfs 
ten ſie jedoch auf zeiſſenden Stroͤmen ſeyn. 7 


Das Kalfgebirge bey Rudersdorf unweit Venlig — 


Eine in jhrem Betriebe eben ſo ‚einfachen ais na 


den pelyniären- Gewinn von: ihren Erzengniffen: mihug? 
Parthie; fie folf, ein. Jahr ind andere genehnetziheg airan 
Einnahme von zp9000 Thalern - pinen Teinen Nedetſchich 
von 40900, big ‚59900. Chaler abwerfen. Welch en 
bau! — rue eu! amount DE 

Das Lager ar. —* graͤuem Battnine; werd 
auf man bant, Liſt zwiſchen 70 bis g0 Fuß mädtig,'; and 
von einer fo.bedewienden Erſtredung, daß man dey veinem 


nicht ſtaͤrkoren: Debit, als der jetzige iſt, auf eine Ausbdanuer 


von wenigſtens noch 500 Jahren rechnen kann. Es iſt un⸗ 
mitelnur unter Die. Dammerbe gelagert; fein Liegendes iſt 


v rt . 





9 B. v. Hagen Beſchreibung es Kalkbruͤche bey Müdersdorf, 
der Stahl⸗Eiſenfubriken, Reſingw. und des gupfetham⸗ 


by mit Kupf. Berlin, 1785, 


— — — 
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sin blauen sehe thowigter. Walker, bes-mblih.gun in 
Thon⸗abergeht, uud unter felbigem finbes.fich Sippe, von 
größerer und geringerer Mächtigleit. Bey dieſen Umſtaͤn⸗ 


en. iſt die Gewinnung fehr leicht und einfach. Es if 
nichts weiter ald Aufdeck⸗ und. Steinbruchsarbeit. Zur 

ewinnung bedient man ſich der Keilhaue. Im Verlaufe 

173 Jahres 3817 find debitirt worden: 33000 Tonnen ges 
Brännter Kalt ä ı Thaler 4 Gr. oͤpf. Cexcluſive des Ges 
faͤßes zu 14 Gr.) und 15000 Klafter Kalkſteine, roh. Von 
dieſen wird bie Klafter der größer Baufleine-gu 5 Thaler 
12 Gr., die mittlere, zum Kalfbrennen beftimmte Sorte, 
u 5 Thaler, und bie ganz fleinen, ebenfalls zum Kalt 
brennen, zu 34 Thaler, die Klafter, verkauft. 

Die hieſigen Kalkdfen find die ſogenannten Rumfor⸗ 
diſchen. Jetzt befinden ſi ſich dexen drey hier, der vierte ſoll 
erbaut werben. Auf Tab. 15., Fig. A, B, C, D ſieht 
man eine erlaͤuternde Zeichnung davon.Es ſind runde 
Schachtoͤfen, vom Grunde bis zur Gicht 34 Schuh Hoch, 
unten G und oben 7 Schuh im lichten Durchmeſſer. Acht 


Schuh hoch Aber. dem eigentlichen Grunde des Dfens be⸗ 
findet ſich erſt Die Huͤttenſohle b, die hier von einem fla⸗ 


chen Gewölbe gebildet wird, womit der untere Raum 


überbedit if. In felbigem liegen bie Deffuungen a zum 
. Yusziehen des gebrannten. Kalkes, welde au ihren vor . 


dem Muͤndungen mit Thuͤren verfchloffen find. Es be⸗ 


finden ſich deren drey an jebem Dfen. In einem Buß 
Höhe über der Sohle ‚b liegen um die Peripherie des 


Dfens herum 3 Feuerheerde. Dieß find 4 Fuß. babe und. 
3 Fuß breite Candle c, welche in ber Mitte ihrer Höhe 
mit einem. eifernen Roſte d verfehen find. Der. obere 
Theil, oder der eigentliche Brennraum geht durch bie 
ganze Mauerſtaͤrke durch, bie auf ben Dfenfgact, und ir 





| 
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«an feiner aͤnßern Mündung mit einer Blechthuͤre f ver⸗ 
wahrt. Der untere Theil des Canals dient als Aſchenfall 


und Luftzug, geht alfo nicht bis auf den innern Schacht 


durch, Bey ben Altern Defen waren 5 Feuerheerde; j allein 


fie forderten mehr Aufſicht und mehr Brennmaterial, ohne 
jedoch mehr zu leiſten. Die Anlage der Schachtmauerung 


beſteht aus einem Rauchgemaͤuer g und einem Kutter h. 


Eernſchacht h aber von feuetfeſten Ziegeln, welche beſon⸗ 


ders dazu aus geſtoſſenen Kapſelſcherben von der Berliner 
Porzellainfabrik und reinem unſchmelzbaren Thone angefer⸗ 
tigt, gut gebrannt, und gleichfalls mit feuerbeſtaͤndigen 


Moͤrtel aufgemauert werden. Der Zwiſchenraum i zwi⸗ 


ſchen Rauchſchacht g und Kernſchacht h. iſt mit Aſche aus⸗ 
gefüllt. k ift der eigentliche innere Ofenraum, der mit 


den zu brennenden Kalkfteinen beſchickt wird. Die Sohle 
desfelben 1 ift nicht eben, fondern Fonifch, damit der, 
ſchon die Rofte yafjirte, gebrannte Kalk von allen Seiten 
den Auszugsoͤffnungen a zufalle. Die Stärke der ganzen 
Manerung des Ofens, nehmlich Rauchſchacht g, Zwiſchen⸗ 
raum i und Kernſchacht h zuſammengenommen, beträgt 
ungefähr 5 Fuß. _ Steht ein folder Ofen unter freyen 
Himmel, fo muß er fehr ftark mit eifernen Bändern vers 
anfert werben. Gewöhnlich aber ift er noch mit einem 
Heinen Gebäude umgeben, welches ald Turfichuppen Dient, 
und an welches der Dfen durch zwifchengemauerte flarfe 


bat Aehnlichkeit mit der bey einem Eifen-Hohenofen. Sie u 


Erſteres ift von gewöhnlichen Baufteinen aufgeführt, ber u 


Bogen fich anlehnt, und fo Fefligfeit erhält. Alle 3 Oefen 


find an einem Bergabhange gelegen, ſo daß man auf: die 


Sicht ohne Schwierigkeit und befondere Vortichtuns a auf⸗ 


laufen kann. 


N 


a | 9 \ 


a 


Ueber den Betrieb eines ſolchen Kalkofens füge ich 


u f , j . , . | 
g \ j S 4 ) 2 j 

| “ 6.19% . 6 

| 

| 

| 
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chen Zuge, einmal ind andere gerechnet, 9 Tonnen. | 


noch folgendes bey. Als Brennmaterial bedient man fich 


blos des Turfes, welcher theild aus dem nahe gelegenen - 


Orte Hennidendorf, theild aus dem Magdeburgifgen bes 


‚'zogen wird, Was den Aufgang davon beym Brennen 


anlangt, fo wird etatömäßig auf ı Klafter Kaltftein 4 = | 


‚ Klafter Torf gerechnet. Alle 12 Stunden wirb aus den 


untern Ausziehöffnungen a der gebrannte Kalt, ungefähr 
+ ded Ganzen im Dfen.befinblihen, mit Kräden heraus⸗ 
genommen, und dabey die Gichten regelmäßig, fo wie fie 
nieberbrennen, friſch gefühlt, Man erhält von einem fols 


Es werden auh auf dem Werfe Sliefen, Eckſteine 
und andere Bauverzierungen aus bem Kalfflein ausge⸗ 


: hauen uyd verfandt. Der erzeugte gebrannte Kalf wird 


übrigens nicht nur in die ganze umliegende Gegend weit 
und breit, fondern auch ſogar bis nach Hamburg und Pos 
fen verführt. _ 


- Bon dem biefigen Gypſe, welcher unter dem Kalk⸗ 


‚fteine vorkommt, rüßmen die Landwirthe eine außerors 


dentliche Düngefraft. Man braucht ihn dazy in rohem, 


“aber feingemahfnem Zuftande, wo er auf. bie zu verbefs 
ſernden Wiefen und Felder, wie Getraide, auögefät wird. 


Auf: breitblättrigte Früchte (als Klee, Bohnen ꝛc.) nimmt 
man auf einen Magdeburger Morgen (à 180 Quadrate 
Ruthen) ı Scheffel; auf Wintergetraide‘ Cald Roggen, 
Weitzen, Gerſte u. ſ. f.) auf einen Magdeburger Morgen, 
zwey Scheffel. Daher wirb auch der nur in geringer 


Menge hier gewonnene Gyps außerordentlich von den 


Oekonomen geſuct u und haͤufig verbraucht. 


| (5 ) 
:  Rönigliches Alaunwerk bey Freyenwalde ). 


Der Weg von Rüdersdorf nad Freyenwalde if, 
mie bie Umgebungen von Berlin, fehr einförmig und fans 


dig. Deſto angenehmer wirb die Ueberrafchung für dem u 


muͤden Wanderer bey Freyenwalde ſelbſt, welches eine 


vorzuͤglich fchöne Lage hat. Auch iſt die ganze Gegend 


gwifchen Sreyenwalde und Neuftadt Eberswalde vr an⸗ 
muthig und intereſſant. 


Das ſonſt ſehr beruͤhmte Alaunwerk liegt eine kleine 


I halbe Stunde weſtlich von der Stadt, an einem roman⸗ 


tiſchen Gebirgsruͤcken, der vom Werke aufwaͤrts in mehre⸗ 
ren Erhoͤhungen ein bedeutendes Anſteigen hat; welche 

Lokalitaͤts⸗Verhaͤltniſſe zur Crſparung der Pumpen, der 
Hütte ſehr zu ſtatten kowmmen. Die Erze beſtehen aus 
Alaunerde. Der Punkt der Gewinnung und Foͤrderung 
derſelben iſt von der Huͤtte im Gebirge aufwärts 4 Stunde 
weit entfernt. Um einen Eoftfpieligen Xransport zu vers. 
- meiden, werben fie auch gleich dort ausgelaugt. Die Lauge 
muß daher auf die weite Entfernung bie zur Hütte mit, 
gel einer hölzernen Rinnenfahrt, die fogar eine Strecke 
weit durch einen Berg geleitet, und dann wieder auf 
hölzernen Pfeilern, überein Thal weggeführt iſt, zus 
nähft in den Rohlaugenfunpf, und aus biefem in bie 





*) Aeltere Beſchrelbungen dieſes Werkes, ſ. Joh. Gottl. Leh⸗ 
mann hiſtor. und phyſikaliſche Nachricht von dem Freyen⸗ 
waldiſchen Alaunwerke; ſteht im ten Stüd derl ſphyſilal. 
Beluſtigungen. Berlin, 1751. 8. ©, 495 bi 506. — Ferner 
von der Hagen, Befhrelbung bed Alaunwerkes zu Freyen⸗ 
> walde in ſeiner Beſchreibung der Stadt Freyenwalde. Berl. 
2784. — Auch Beckmanns öfonom. por ital, Sistiothet XI. 

563, 


> 
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Siedepfannen gebracht werben. Um die Rinnen gu vers 
Dichten, damit fie feine auge durchlaſſen, werden fie wit 
Theer und Kalk verpicht. 

Die Alaunerde bildet ein 5, 6, 7 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt, an manchen Punkten aber auch 13 Fuß maͤchtiges, 
weit verbreitetes Lager. Haͤufig kommen darinnen Frauen⸗ 
eiskryſtalle vor, und mit dem mehrern Vorhandenſeyn 
derſelben, waͤchſt auch die Reichhaltigkeit des Erzes an 
Alaun *). Es wird, wenn ed gewonnen iſt, aus der 
©trede, mitteld eined großen Karren, in den go Bentner 


geladen werben, durch ein Pferd, auf einen eifernen Schie⸗ 


sienwege, biö zu den Laugeläften gefördert. 

Solcher Langefäften find 84 in 5 Reihen, wie ges 
wöhnlich, hinters oder übereinander teraffenförmig anges 
Nlegt. In den 4 oberften Reihen befinden fich in jeder 18 


(wovon jedoch bey mehrern s zu einem verbunden find, . 


als wodurch die fogenannten Doppelfaften entftehen) . in 
der unterften aber ı2. Der Betrieb des ganzen Werkes 
ift fo eingetheilt, Daß man mit demfelben Arbeitsperfonale, 
womit man im Sommer die Auslauge⸗- und Stedearbeiten 
‚verrichtet, im Winter, wo diefe Arbeiten ohnedem liegen 
muͤſſen, den Bergbau betreibt. -Die gewonnenen und ‘ges 
‚förderten Erze werben in große, Tänglicht vierfeitige, py⸗ 
ramidale, Haufen aufgeſtuͤrzt, und bleiben, theils unter 
auf Pfeilern aufgeführten leichten Schuppen, -theild aber 
auch ganz unter freyem Himmel liegen, da man einerfeite 
nicht fo viel Schuppen kat, als noͤthig waͤren, anderer⸗ 
feitö aber auch die Erze an der freyen Luft, bey wechſel⸗ 
. feitiger Einwirkung der Sonne und des Regens, beffer, 





) Sollte bieß nicht vielleicht ben Geognoſten einen Wink über 
die Entftehung der Alaunerde geben koͤnnen? 


⸗ 


I GE Zu — 
als in den Schuppen, aufgeſchloſſen werben. VJedoch ent⸗ 


zünden ſie fidy hierbey zuwellen, und |weun die Haufen 


alsdann nicht ſogleich ganz anseitiinbergeriffeh- und nt 


Waſfer geloͤſcht werden, fo verbrennen fie zu tunber Aſche. 


Zwar hat man jetzt auch einen Verſuch etngeleitet, die 


emzünderen Erze mit alten, ſchon abgelaugten, dergleichen 
zu bedecken, fo allmaͤhlig verbrennen zu laſſen / und bie 
fiy: bildende Rinde von Zeit zu Zeit abzufragen und zu 


benutzen, gerade fo, wie man in Oberfchleffen: und Poh⸗ 
len bey’ der. Erzeugung der. AMaunerze ans dem Steinkoh⸗ 
Ienftaube. verfährt:“ jedoch war der Ausfall dieſes Verfuches 


bey meiner Anmwefenpeit noch nicht bekannt. Die anfges . 


flärzten Erze bleiben ein Sahr bis z Jahr an der Luft zum 
Berwittern liegen, che ſie zum Auslaugen in die Käften 
fommen, ", 

Diie ſchon erwähnten Laugekaͤſten ſind aus hoͤtzernen 


Bohlen zuſammengeſchrooten, etwa 12 — 24 im Quadrat 


groß und 2 tief. Auf dem unterſten, waſſerdicht ge⸗ 
machten Boden derſelben ſind, parallel mit den Seiten⸗ 


waͤnden, einige, anderthalb bis 2 Zoll hohe, Latten aufs 
genagelt. Auf dieſen Latten, und zwar nach der Queere 


derſelben, liegt eine Schicht gewoͤhnlicher Bretter, die nur 
da, wo ſie mit ihren Kanten zuſammentreffen, Fugen, 


oder leere Zwiſchenraͤume laſſen, um der abtroͤpfelnden 


Lauge einen Durchgang zu verſtatten. Ueber den Brettern 


iſt eine dünne Lage Stroh ausgebreitet, und auf dieſe 
nochmals eine Schicht Bretter in paralleler Richtung mit 


den Latten, oder in rechtem Winkel mit den untern Bret⸗ 
tern gelegt, ſo daß die ganze eben beſchriebene Boden⸗ 
Vorrichtung gegen 6 Zoll hoch iſt. An einer der. vordern 
Eden des Laugekaſtens geht ein Ständer von ‘oben, durch 


den Filtrirapparat, bis anf den unteriten Boden bed 


x 
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Kaflens nieder. Er beſteht aus zwey, umter einem Piblgen 
Winkel zuſammengenagelten Brettchen, ſo daß dadurch ein 
dreyſeitiges Prisma gebildet wird, deſſen Vorderſeite die 


Wand des Kaſtens ausmacht. Am Boden dieſes prisma⸗ 
tiſchen Staͤnders ſteckt der Zapfen zum Ablaſſen der ges 


ſaͤttigten Zange, und wieder unmittelbar unter dem Zapfen⸗ 
loche iſt die Riune angebracht, welche bie Lange abführt. 
Die friſchen Erze werben 4 bis zmal, bis zur Erſchoͤpfung 
ausgelaugt, dann, wie erſt, in große, pyramidale Haufen 


geſtuͤrzt, und ein Jahr liegen gelaſſen, nach Verlauf wel⸗ 


cher Zeit ſie unter dem Namen: Mittel⸗Erze einer 
neuen, zweymaligen Auslaugung unterworfen, und nach 
dieſer als unnuͤtz abgeſetzt werden. 
Das zu allen Arbeiten des. Ablangens und Siedens 
gebraͤuchliche Areometer bereitet man ſich aus einer ge⸗ 
woͤhnlichen Soolſpindel, an der man bie Differenzpunkte 
durch Einfenten in reines und dann wieder in mit 10 Theis 
len Kochfalz gefättigtes Waſſer auffindet, und ben Zwi⸗ 
ſchenraum in 100 gleiche Theile abtheilt. 
Beym Auslaugen geht man folgendergeftalt zu Werte, 
Die erſten Ertraktionen der Erze geſchehen immer mit 
fhwader Zange, und nur das letztemal wendet man dazu 
bloſes Waſſer an. Has man friſches Erz in der Arbeit, 


ſo wird zuerft eine ſchon vorräthige Lauge von nur einis - 


gen Graden Stärke (etwa von 4 Grab nach der befchries 
benen Dichtigfeitöwange), welche man ſich freylich jedes» 
mal im Frühjahre, bey. dem neuen Anfange der Opera⸗ 
tion, immer wieder von frifchen bereiten muß, Darauf ges 

laſſen. Durch Digeflion auf dem Erze erhält fie eine 
Stärke. von 7 bis 8 Grab, - oder ein fpecififches ‚Gewicht 
von 1064, das bed Waſſers zu 1000 angenommen, und 

wird in biefem Buftande, als ſetewürdige Rohlauge in 
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ben Sumpf geleitet. - Das-verfclebentliche Auslaugen übers 
haupt, nennt man hier Belaffen, und ein Auslangen, eis : 
nen Belag. Zum zweyten Belag auf das ſchon einnral 
- belaßene Erz wendet man wieder eine ſchwache Lauge von 
»— 5 Graden an, welche ſich dadurch etwas ſtaͤrker ans 
ſchwaͤngert, und nun zum Auslaugen des friſchen Erzes 
gebraucht wird. In dieſer Ordnung faͤhrt man durchge⸗ 
hends fort, fo daß nehmlich der Belaß des vorhergehen⸗ 
ben Grades wieder als Belaß des nachfqlgenden dient. 
Was zweyter Belaß des erſten Grades war, wird erſter 
fuͤr den zweyten, der zweyte Belaß des zweyten Grades 
erſter für den dritten und fo fort. Nur das Iegtemal 


nimmt man, wie fchon erinnert, blofes Waffer, um die _ 


an den Erzen noch mechaniſch anhängenden Theile der 
Lange abzufpühlen, und das Erz zu edulcoriren. Mit den 
Mittelerzen verfährt man beym Ablaugen eben fo, nur 
daß may fie zweymal, einmal mit ſchwacher Lange, das 
anderemal mit Waſſer belaͤßt. Um dieſe gut befundene 
Ord nung in der Extraktion der Erze zweckmaͤßig befolgen 
zu koͤnnen, ſind an dem Fuße der ganzen Ablauge⸗Anſtalt, 


3 hoͤlzerne Suͤmpfe von Bohlen angelegt, in welchen Pum⸗ 


pen ſtehen. In jeden wird nur die Lauge von einem ges 
wiffen Grabe der Stärfe.abgelaffen, dann durch die Pums 

pen gehoben, und mittelft einer Finnenleitung wieder auf - 

Laugekaͤſen hingefuͤhrt, wo man ſie gerade braucht. Auf 


der Tour, welche die fledewärdige Nohlauge von den . 


Eangefäftgn an bis zu dem großen, dicht bey ! der Hütte 
befinpfichen - Rohlaugenſumpfe zu durchlaufen hat, liegen 
zwey Zwiſchenreſervoirs, ein kleineres und ein groͤßeres, 
die beyde mit einem Haͤuschen uͤberbaut find, um den Res 
gen abzuhalten. Sie dienen zum Auffammeln für die Lau⸗ 
ge, um. aus ihnen den Gebrauch. für die Hätte zu regulis 
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den, Der erwähnte große Rohfaugenfirmupf if ebenfalls . 


in ein Haͤuschen eingefchloffen, ımd liegt anf ber Anhöhe, 
oberhalb der. Hütte, fo daß aus ihm dit kange von fſelbſt 
in die Tropffaͤſſer abfließt. Ze 

Die Hätte iſt von rechtedigter Gefkalt, maßi und 
mit Schindeln bedeckt. Denkt man ſich dieſes Gebaͤude, 
feiner ganzen Ränge nad, in 3 Abtheilungen zerſchnitten, 
fo faßt-der-vorberfte, Heinere Raum, 8 in einer Linie nes 
ben eirrander angelegte Pfannen» Defen, der mittelfte ein 
Waſchlaugen⸗ und ein SchlaminlaugensRefervoir, nebſt 
noch zwey fehr großen, ovalen, aus 2 Zoll ftarten Dau⸗ 


ben zufammengefegten Bottichen, zum Abklaͤren, und der. 


binterfte endlich eine ganze Reihe von den fogenannten 
Schuͤttelkaͤſten. Die. Wafchlaugen, und Schlammlaugens 
Mefervoirs find verbohlte, vieredigte Suͤmpfe, mit Pum⸗ 
pen, um ihren flüfigen Innhalt jederzeit auf die Tropfs 
fäffer heben zu koͤnnen. Eben fo find auch die Schuͤttel- 
faften angelegt, jeboch ohne Pumpen. Gie haben ihrer 


Namen davon, weil in ihnen die mit dem Niederfchlages 


“mittel verfegte Lauge fortwährend mit Krüden unter eins 


ander gerührt wird, nach dem fie in ben Pfannen bie zum 


Eryftallifationspunfte eingedampft worden ifl. Die ers 
wähnten ovalen Klärbottiche aber hat man flatt der ſonſt 
gebräuchlichen vieredigten,, ausgebohlten Suͤmpfe, von 
Bötticher anfertigen und mit eifernen Reifen zuſammen⸗ 
ziehen laſſen, weil fie die Lauge beſſer halten, und dichter 
ſind, als jene. Zu groͤßerer Vorſicht ſtehen ſie auch, nach 
der Angabe des Hofrath Wuttig, nicht auf der bloßen 
Huͤttenſohle, ſondern auf zwey aus Pfoſten gefertigten, in 
der Mitte gegen einander geneigten, und eine Rinne bils 


benden fehiefen Ebenen, die noch dazu mit Blepplatten . 
überzogen find. Unter ber Muͤndung der durch Die bey⸗ 
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den gegen eitander‘ geneigten ſchiefen Ebenen gebildeten 


Ninne iſt ein Faß in die Huͤttenfohle eingelaſſen, welches 


Die etwan noch abtt anfelnde Lange aufnimmt, Unmittel⸗ 
bar hinter den Stedepfannen, in dem Raume über dei 
Sampfen aıd Klaͤrbottichen, welther durch eine' Mauer 


\ 


erhöht iſt, ſtehen die ſogenannten Tropffaͤſſer zur Spei⸗ | 


- füng der Siedepfannen. Es ſind dieß Kübel von Holz, 


eiwa a Ellen hoch und 13 Elle weit. Von ihrem Boden 


ift eine mit einem Spunde zu verfchließenbe Röhre zu den. 


Pfannen ‚gefähtt, die aber nicht horizontal'herabläuft, fons 
dern in der Mauerung NW und zweymal unter 


einem rechten Winkel gebogen iſt, ſo daß ſie erſt ſenkrecht 
vom Faſſe niedergeht, dann in einen rechten Winkel ges 


bogen horizontal fortlaͤuft, und das zweytemal wieder fo 
gebogen zur Pfanne ſenkrecht emporſteigt. 

Der Raum, ber auf beyben ſchmalen Stoͤßen des 
Hättengebäudes noch uͤbrig bleibt, wirb auf der einen 
Seite, zu einem Braunkohlen Magazin benugt, die hier 
zu Ziegeln geftrichen und ald Brennuraterial verkauft wers 


und die Käften zum Aufbewahren‘ des Alaunmehls auf. 
Außerdem werben noch einige andere Vorrichtungen und 


Geraͤthſchaften darinnen aufbewahrt: Die beyden Wafche 


‘den, auf der andern Seite aber nimmt er die Wafchbänfe 


baͤnke find rechtedigte, hölzerne Kufen, mit Zapfen unten : 


"am Boden, von denen eine Rinne bie ablaufende Flüffig: 
keit bis in den Waſchlaugenſumpf, deffen oben fhon ers . 


wähnt ift, fortführt. Die Käften zum Aufbewähren des 
Alaunmehls, find, zur Abhaltung des Schmuges, von oben 


bebeckt, von außen mit Thüren, unten aber mit einen 


durchloͤcherten Boden verſehen, und ſtehen auf einem eig⸗ 
nen Sumpfe, damit die dem Alaunmehl noch anhaͤngende 


Feuchtigkeit rein ablaufen, und ſih ſammeln koͤnne. 


(ma)... 

Jetzt will ich noch einige. Worte über den Pfaune u⸗ 
und Kenerbau fpreen. Es befinden fih 8 Pfannen 
auf dem Werke, von denen fieben zum @gemöhnlichen Sie⸗ 
ben, die achte aber zum Auflöfen des Alaunmehls und Fer⸗ 
tigung ber Wachslauge dient. Sie find non Bley ans 
einem Stuͤcke gegoffen, wovon bie vier Seiten aufgebos 
gen, und an den Kausen mit Bley verlöthet, ober zuſam⸗ 
mengefchmolzen werben. Ihre Dimenfion beträgt 14 Fuß 
in die Länge, 9 Fuß in die Breite, und.2 Fuß in die Tie⸗ 
fe; dabey find fie am Doben.4 Zoll, und an den Seitens 
wänden 4 Zoll ſtark, und eine wiegt. 106— 108 Gentner. 
Alle 3 bis 4Iahre muͤſſen fie umgegoffen werden, und im 


“ Winter, wo fie ohnedem kalt ſtehen, nimmt man. bie noͤthi⸗ 


gen Ausbeſſerungen damit, fo wie mit denen darunter in 


Feuerraume befindlichen Zungen vor, bie ebenfalls öfterer 


Reparatur bedürfen, Zu dem Ende werden die Pfannen . 
an einer Seite in bie Höhe gewunden, gehörig unterfläzt, 
die ſchadhaften Stellen unterfucht, aufgehauen, ein Eifens 
blech darunter gelegt, und zulegt gut mit glühend gemach⸗ 
ten Bley vergoſſen, oder zugefhmolgen. Der Feuerbau if 
nad der Fraͤnklinſchen Angabe eingerichter, die zwar eis 
gentlich für Steinfoplen berechnet, mit wenigen. Abaͤnde⸗ 


rungen aber auch zu Holz⸗ und Torffenerung anwendbar 


it. Man nimmt dabey den Quadrat» Innhalt ber Pfane 
nenbodenfläche zur. Einheit an; nun fol der. Rofl „1, ders 
felben betragen, und davon wieder den vierten Xheil fugen; 
das heißt: 2 diefer Roſtflaͤche foll durch Roſtſtaͤbe ausge⸗ 
fuͤllt, und 4 für ben Euftzug frey ſeyn. Bey. Holzfeuerung 
kann der Roft und bie Fugen beffelben noch etwas Heiner 
gemacht werben. Die Höhe bed Feuerraums vom Rofte 
bis an den Pfannenboben. muß für Holzfeygerung, wie hier 
in Freyenwalde zum größten. Theil noch Stats findet, 26 bis 
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30"; für. Steintohlen, Braunkohlen und Torf hingegen 
nur 33 bis 33 Zoll betvagen. Die Summe der Flaͤchen ber 


Quadratſchnitte von den Einmuͤndungen ber Züge in den 


Scoruftein ſoll der vier und zwanzigſte Theil.ber ganzem 


Rofifläche ſeyn. Hieraus ergiebt fich von ſelbſt, dag nicht 
nut die Zungen, unter ber Pfanne, weiche Die Züge bilden, 


Daß auch die Flaͤche des Feuerheerdes unter dem Pfaunens 
boden ebenfalld nach derſelben Richtung, anfteigen müfle. 
Hier ift die Anlage ſo gemacht, daß 3 Zungen unter jeher 


nach der Seite des Schornſteins zu ſich verengen, fondera . 


Pfanne find, In den Räumen, gwifchen der mittelſten. 


und den beyden aͤußern, mo auch der Roſt liegts giebt das 
Feuer nach hinten, bricht ſich an der Rücdmauer, und wird 
gezwungen, zwiſchen ben beyben Außern und den langen. 
Geitenwänden bes Ofens nach vorne zurüchufehren, we 


es fih dann in den, in der Mitte aufgefehten, ziemlich 
hoben Schornftein wieber in einen. Zug. vereinigt, und 


sen derfelben liegenden, ein bis anderthalb Zoll breiten, 
eifernen Schienen, bie in ihren Endpunkten durch zwey in 
Die Länge gelegte, dergleichen Balfen unterſtuͤtzt werben, 


auf. Der Roſt iſt mit feiner vorbern Geite 5a Z0N von 
ber Borwand der Pfanne nach deren Mittel zu entfernt, 
bamit nicht aus dem Schuͤrloche zu: viel Hitze unbenutzt 


entweiche,. Zu Roſtſtaͤben bedient man ſich der gchoſſenen 


ab der geſchmiedeten eiſernen Schienen. 


Einiger wichtigen, auf dieſem Werke uͤber Sicher 
pfannen und Sieben angefellten Verſuche, die mir. von 


dem geſchickten Huͤttenmeiſter Thomas mitgetheilt wurden, 


muß ich doch hier noch erwähnen, ob. man glei damit 


entweicht. Die Pfanne ruht auf vielen dicht neben einane ⸗ 
der, nach der Queere, ober parallel-mit den ſchmalen Ser 


nicht zu: dem gewuͤnſchten Endzwecke fam. Das 'erfte iſt 
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die ſogenannte Troͤpfelyfanue.. Eine ganj-Hache-M anne. 


son genietheten und-verfättetenbännen Platten; aud weis 
Gem, grauem Gußeiſen, wurbe über einem Fenerheerde 
und Roſte aufgerichtet. Die zu verſtedende Lange ſtand 


nur ein paar Zoll hoch barinnen, fo daß affe Bie Abdun⸗ 


ſtung ſehr ſchnell haͤtte von Statten geben: ſollen. In 


gleichen Niveau mit der Dberflaͤche der Fluͤſſigkeit war 
eine kleine Rinne, in einer der ſchmalen Seitenwaͤnde der 


Pfanne angebracht, durch welche die ſchon etwas einge⸗ 


dampfte Alaunlauge ununterbrochen in eine zweyte, dar⸗ 


unter beſindliche, tiefere: Pfanne abfloß, Die zum Theil 
mit Lange angefüllt war, welche durch unter dem Pfan⸗ 
nenboden brennended Feuer: im Kochen erhalten wurde. 

Der Abgang aus der obern flachen Pfanne erſetzte ſich 
auf einem daneben befindlichen Tropffaffe "fortwährend. 
Man verfprach fi fowohl vom ber fchnellen Verbampfung 
der. niebrigen Fluͤſſigkeitsſaͤule: in der erflen, als auch von 
dem Zulaufen ſchon concentrirter und kochender Lauge in 
Die zweyte Pfanne fehe viel. Allein bey wiederhohlten 


Verſuchen fand fi, daß die Gaare der weten Pfanne, 


ſich Doch nur unmerklich einftellte, und DaB auch das fchnelle 
Berbunften in der erftern, flachen, gar nicht von fo großer 
Erheblichkeit fey. Diefe mit aller gefinden Theorie im 
Widerſpruche fiehenden Refultate befrembeten mich fehr, 
"und mit ber fonderbaren Erflärung, die man mir hier dar⸗ 


‚Aber gab, daß nehmlich bey einem höhern Stande ber 


Fluͤſſigkeit in einer tiefern Pfanne, die unten am Boden 
fig zuerf bildenden Dämpfe im Auffteigen die obern 
Schichten von Flüffigfeit mit erhitten, und alfo dadurch 
die Wärme zweckmaͤßiger benugt wurde, als bey niedri⸗ 


gem. Släffigfeitöftande, Tonnte ich mich woht nicht begnuͤ⸗ 
gen, wie leicht zu erachten iſt. Zu. meiner Beruhigung’ 
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fand id; im weitern Derfolg meiner Reiſe, das Original⸗ 
Alaunwerk, von dem die hier befchriebene, verſuchte, aber 
nicht gelungene Methode copirt war, zu Friesdorf unweit 
Bonn am Rheine, im beßten Gange, und bie Bortheile 
dieſer neuen Siede⸗Methode waren fo groß, daß fie das 


Andbringen nach ber gewöhnlichen Art, und im tiefen 
Pfannen, unter übrigens gleichen Verhältnifien, um das 


fihreibung des Friesdorfer Alaunwerkes zurädtommen. 

Ein zweyter Verſuch wurde zu der Einführung eiſer⸗ 
ner, vernietheter, und im Falle des Zerſpringens mit dem 
gewoͤhnlichen, in Oberſchleſien dazu gebraͤuchlichen Kitte, 


verfitteter Pfannen, ſtatt der foftipieligen bleyernen anges 


ſtellt. Allein, trotz aller darauf verwandten Sorgfalt, 


blieben dieſe Pfannen doch nie ganz, ſondern jedesmal ber 


kamen fie, bey 6 bis 8 wiederholten Verfuchen, ‚große, 


durch Kitt nicht unſchaͤdlich zu machende Sprünge, jeboch 


niemals am Boden, fondern allemal an den Borden oder 


Nändern. Bey einem geringern Drude der Fluͤſſigkeits⸗ 
fäule,' wie in den eben befchriebenen Tröpfelgfannen, hiels 
ten ſie ziemlich gut aus. Sollte daher nicht die größere 
‚Dauerhaftigfeit der oberſchleſiſchen Alaun⸗Siedekeſſel von’ 


v 


:Sfache uͤberſteigen. Sch werde auf biefen Gegenſtand noch 
mals weiter unten,. in meinem Reiſe⸗Berichte, bey Bes 


ihrer Form, und befonderd aus dem Umſtande ıherzuleiten 


ſeyn, daß fie nicht blos am Boden, wie die hiefigen Pfan⸗ 
nen, fondern auch an den Rändern, von der Flauıme ums 
Spielt, und alſo weit steissförmiger erpißt werben, ale 
ine? — 

Eine dritte verfuchte Einrichtung endlich, wie ſi ſie auf 
den beſſern ſchwediſchen Alaunwerken ſi ſich finden ſoll, iſt 
folgende: Der Feuerheerd unter den Pfannenboden wird 
von eiſernen Platten zuſammengeſetzt. Unmittelbar unter 
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denſelben it ein Canal ausgeſpahrt, welcher von der einen 


Seite ſich in den Aſchenfall ausmuͤndet, mit dem andern 


Ende aber hinter der obern, ſchmalen Seite der Pfanne 
in die Hoͤhe gefuͤhrt wird, und uͤber der Pfanne ausgeht. 
Letztere iſt in diefem Falle nicht, wie gewoͤhnlich, frey, 
ſondern mit einer vierſeitigen pyramidalen, vbon Brettern 
zuſammengeſchlagenen Haube, die nach oben einen Schlot, 
zum Abfuͤhren ber Waſſerdaͤmpfe hat, überbant. Hierbey 
wird die ſchon im Aſchenfalle etwas erwaͤrmte Luft, beym 
Durchziehen durch den Canal, von den eiſernen Platten 
noch mehr erhitzt, und ſtreicht in dieſem, die Verdampfung 
ſo ſehr befoͤrdernden Zuſtande, uͤber die Fluͤſſigkeit in der 
Pfanne weg. Allein der Vortheil von dieſer Anlage war 
hier auch nicht ſo bedeutend, wenn man die dadurch noͤthig 
werdende, koſtſpieligere Vorrichtung des Feuerbaues, und 
die beſtaͤndigen Reparaturen an der hoͤlzernen, durch die 
ununterbrochenen feuchten Dämpfe erweichten, und abfal⸗ 
lenden Haube, in Anſchlag brachte. Bey Salz⸗Cokturen 
hat man wohl auch die Einrichtung verſucht, ſtatt ber er⸗ 
wärmten Luft geradezu die Flamme, auf diefelbe Art, wie 
hier, über die Fluͤſſigkeit von oben wegftrejchen zu laſſen, 
wobey Dämpfe und Rauch, zu gleicher Zeit, durch eine, 
Aber der Pfanne errichtete, Haube, abgeführt werben. 
Allein, fo wenig es geleugnet werden kann, daß dadurch 
die Verbunftung außerordentlich fich befchleunigen laͤßt, fo 
iſt doch, von der andern Seite, ein großer Webelitand 
diefer Methode fehr zu berüdfichtigen, ber fie in den mehr, 
ſten Fällen unanwendbar machen muß, nehmlich: daß die 
in der Pfanne befindliche Lauge von ben einfallenden Ruß 
und Schmutz, der dabey durchaus auf keine Weiſe zu 
vermeiden iſt, ungemein verunreiniget wird. 
Jetzt noch einige Bemerkungen über den techn i⸗ 
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ſchen Betrieb bed. Freyenwalber Alaumwerkes. Die 


Mohlauge wird aus dem Sumpfe, durch Rinnen, unmit⸗ 
telbar in die Tropffaͤſſer geleitet, und von dieſen wieder, 
fo viel noͤthig iſt, in die Pfannen abgelaſſen. Jedoch bärs 
fen dieſe letztern nur auf 20 bis sa” Höhe damit angefuͤllt 
feyn, weil die Flüffigleit, befonderd beym Zufage bed Nies u 
derfchlage, Mittels, fehr Teiche Äberwallt. Außer der Nobs 
lauge wird noch Schlammlauge, Wafchlange und Wachs⸗ 
lange beym Verſieden mit zugeſchlagen. Uebrigens muß. 
die kochende Flüffigfeit, während des Siedens, von Zeit zu 
Zeit, mit Kruͤcken gut umgeruͤhrt werden, weil ſich ſonſt 
der daraus njederfallende Schlamm feſt auf den Boden 
anſetzt, und dadurch dieſen ſchmelzen macht. Als Brenu⸗ 
material bedient man ſich des Holzes, und nur erſt ſeit 
Kurzem hat man einen Verſuch mit Braunkohlen, zu Zies 


geln geſtrichen, gemacht, deven Anwendung gewiß auch 


erweitert werven wird, da das Holz in ſehr hohem Preiſe 
ſteht, nehmlich 4 Thaler die Klafter. Ein Sud dauert bey 


Holzfeuerung, 168 bis 180 Stunden, und der Verbrand 


beträgt, in 24 Stunden 5 Klaftern Tannenholz. Die Lauge 


‚wird bie zu 36 Grad bes hiefigen Areometerd,; welches 
einem fpezififchen Gewicht von 133 entfpricht, das des 


Wafferd zu 100 angenommen, eingefotten, und hierauf 
Seifenfiederflug, in Subflanz, zugefegt, weil er'fich, bey 
fleißigem Umruͤhren, leicht auflöfet. Der dabey entftchen, 


de Schaum wird mit einer Kelle abgenommen, und, fos 


bald die Auflöfung volftändig erfolgt: ift, der Zapfen, wels 


er ſich am Boden jeder Pfanne, und zwar von innwens 
dig befindet, berandgefihlagen, fo daß die Lauge, mittelft- 


einer von der Pfanne weg bis in die Klaͤrbottiche geführs 
ten Rinnenleitung, in Iegtere hinein Läuft. 
Eine Pfanne vol am gefottener Lauge giebt circa 


s 
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30 Geutuer Alaun, und man rechnet ‚hier pro Centner 7 


bis go W. Fluß, als Zuſchlag. Sonſt wendet man in 
yeuerer Zeit auch, ſtatt des letztern, Häufig die Ruͤckſtaͤnde 


aus den Schwefelfäurefabrifen, bas reine ſchwefelſaure 
Kali und dad Caput mortuum aus den Scheidewaſſer⸗ 


Brennereyen, ald Niederfchlagungdmittel an. Bon dem 


Ruͤckſtaͤnden aus hen SchwefelfäuresFabrifen follen 5.Gents 
ner ein Aequivalent ſeyn in der Wirkung für 7 Gentner 
Fluß, und vom fchwefelfaurem Kali natürlich noch weni⸗ 
ger. Beym Ablaffen der Pfanne muß immer nod ein 


paar Zoll hoch Fluͤſſigkeit Darinnen bleiben, weil fonft ber’ 


Boden ſchmelzen würde: Sobald die Gaarlauge aus der 
Hanne heraus if, laͤßt man fie voll ſchwacher Lauge lau⸗ 
fen, oder fuͤllt ſie, in deren Ermangelung, mit Waſſer, 
um fie abznkuͤhlen, und zu gleicher‘ Zeit dadurch auch den 
Schlamm, der ſich, während des Siedens in bedeutender 
Menge niedergefchlagen hat, wohl auszufüßen. 

: Sn den Klärbottichen bleibt die Lauge eine halbe 
Stunde, um dem fie noch verunreinigenden Schlamme Ges 
legenheit zu geben, ſich abfeßen zu koͤnnen, und doch die ' 
Lauge noch nicht bis zum Erpftallifationspunfte erfalten 
zu lafien. Nach Verlauf diefer Zeit wird fie, noch immer 
: fehr heiß, aus den Klärbottihen, mittelft einer Rinnen⸗ 
leitung -in die Schättelfäften abgefchlagen, und in felbis 


gen mit Krüden fo lange in beftändiger Bewegung erhal⸗ 


ten, als noch Alaunmehl gu Boden fällt, dad Mehl hier, 
anf herausgenommen, und in den ſchon beſchriebenen Bin 


ten mit Waſſer gewafchen. 


- Der in den Klärbottichen bleibende Schlamm wird 
ebenfalls mit Waſſer uͤbergoſſen und ausgelaugt, und die 
davon erhaltene Fluͤſſigkeit, in Verbindung mit ber 
Schlammlauge aus der Pfanne, in ein gemeinfchaftliches 
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Refernpir, ben. Schlammlaugenfunpf, deffen ich ſchon oben 
erwähnt habe, durch Rinnen geleitet. . Sämmtliche Raus. 
gen, werben, fo wie auch die Wafchlauge (vom Waſchen 

des. Alauumehle) und bie, Wachslauge, aus ihren Suͤm⸗ 
pfen durch Pumpen auf die Tropffaͤſſer gehoben, und beym 
u Verſisden der Rohlauge wieder mit zugefchlagen. | 


Die. Mutterlauge aber, welche über dem Mehle in 


den Sppütteltäfen Rehen bleibt, wird ebenfalls in einem 
beſondern Sumpfe aufbewahrt, und, wegen ihrer arößern 
Upreinigfeit,. für ſich allein verfotten. Sie. liefert babey 
‚einen ſchwarzen Alaun, und bey nochnaligen Verſieden 
der davon fallenden Mutteriauge, gruͤnen Vitriol. Dey 
erhaltene ſchwarze Alaun wird zweymal gelaͤutert, und ſo 
noch eine etwas geringere kaͤufliche Sorte daraus hergeſtellt. 
Das gewoͤhnliche Alaunmehl, wenn es gewaſchen, 
und die ihm noch anhaͤngende Feuchtigkeit in den beſchrie⸗ 
benen Aufbewahrungskaͤſten abgelaufen iſt, macht man in 
einer. bleyernen Siedepfanne zu Wachs, das heißt: man 
IöPt es in wenig kochenden Woſſer auf, und ſchlaͤgt die 
Anfloͤſung davon, noch ſiedend heiß, in die Wachsbottichẽ⸗ 
Aab. Von ben letztern hat man bier zweyerley Arten, 
nehmlich kleinere und groͤßere, wovon die groͤßern zmal 
ſo viel faſſen, als die kleinern. Dieſe werden nad). ei⸗ 
Ffoigter Cryſtalliſation des Alaunes, aus einander genom—⸗ 
‚mep,, bex. an ben Seiten und am Boden haͤngende Anie ine 
Alaun ausgehaiten, in ſehr kleine Stüden serflagen und 
noch "einmal gut gewaſchen, um bie, anklebende ‚braune 
‚Mutterlauge ganz davon wegzufpühlen. Der ı reing, weiße 
‚aber kommt ins Magazin. auf die, an den beyden ‚Seiten 
‚besfelben, ; nach, befannter Art, mit einiger Neigung apger des 
‚legten, 4 1. einer Rinne an dem tiefiten Ende verfehenen 
Trodenb nie, auf weichen er fo lange liegen bleibt, ‚bie 
| O 
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tr vo. aller Naſſe befreyt iſt, worauf er in ‚gar ver⸗ 
packt wird. 

Die groͤßern Wachsbottiche werden nicht aud einan⸗ 
der genommen, ſondern nur umgelegt, und ber: Alaun 
heraus gehauen. 

Während dem Sieden ber auge seht fd, wie ſchon 
erinnert, eine große Menge brauner Schlamm ab; der aus 
Eifenorydhydrat, bafıfdjem, ſchwefelſaurem @ifensryd, und 


neutraler, oder baftfcher ſchwefelſaurer Thoͤnerde, die ſehr 


ſchwer loͤslich iſt, boſteht. Diefen macht! man hier, auf 
folgende, fehr ſinnrelche Art, noch zu Gute. Wenn er 
durch Uebergießen mit vielem Waſſer in der Pfanne auds 
gefüßt worden ift, fo formt man Ziegeln (von ber Geſtakt 


und Größe der gewöhnlichen, aus Lehm’ gebildeten) dar⸗ 


aus, trocknet ſelbige und brennt ſie, in einem ordinaͤren 
Ziegelofen, jedoch nur ſo gelinde, daß die dem Feuer am 
naͤchſt gelegenen, ſchwachroth gluͤhen. Es bilder ſi ſich dabey 
ſaure, ſchwefelſaure Thonerde, aus dem ſchwefelſauren 
Eifen, welches die Säure durch die Hitze fahren laͤßt, die 
nun an die Thonerde aͤbergeht. Daher werben‘ die Zie⸗ 
geln, nach den Roͤſten, in Stuͤcken zerſchlagen, und in 
einer Heinen, bey der Hütte befindlichen Laugen⸗Anſtalt, 
mit mehreren teraſſenfoͤrmig uͤbereinander angebtnipten 
Kaſtenreihen, ausgelangt, ugd die Lauge auf Alaun verſot⸗ 
ten. Aus den Ruͤckſtaͤnden wird dann weiter dus ˖ Caput 
mörtuum, ober Colcothar, zum Anſtreichen und’ Spbiegel⸗ 
' Poliven, durch Abfchlemmen bereitet. , . 

. Man erzeugt jegt jährlich, wegen Mangel ih Aibſatz, 


nicht mehr als Zooo Centner Alaun, wovon ber Gentner _ 


mit 10 Thaler verkauft wird, Der etatsmäßige Selbſt⸗ 
koſtenpreis fol ſich, erchufine der Generalien, auf 6 Tha⸗ 
ler belaufen. 
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Schidlerſche Meſſerfabvik bey Reuſtade⸗ Serswalde 

Die betraͤchliche Mene von Colonied fer; welche 
zu dein Werke gehören,“ liegen Dicht vor’ dem Thore von 
Neuſtadt Eberswalde,’ “antb’ Silben fo gevötfferitlaafeit‘ eine 
Borftadt davon. In dem, "wegen Mängel“ An Behte, ‚fehr 
ſtark angefuͤllteni Magazine, fand ich; nächft einer inan⸗ 
nigfaltigen Auswahl: von Meſſern aller Art)“theils. nug 
engliſchem, theils aus deutſchem Stahl geftrtigt, noch eine 


bedeutende Menge anderer" Lieiner Eiſen⸗ unid' Stahlwaa⸗ 
ten, Drathzangen, Schuͤſſer/ Saͤbel, Scheeren und dergl. 


— 


Die ganze Colonie wird blos von Mefferfchmiebeh 
und Schloſſern bewohnt, die ihre Arbeiten, für“ Konttapiree 
Preiſe an das Werk ablaſſen. ' "" | 

Fabrifmäßtg wird eigentlich nur baß Schleifen und 
Poliren betrieben. Die Einrichtüͤngen ind Apparãtẽ fuͤr 


beyderley Arbeiten ſind auf die bekannte Art anpvlept. 


Die großen, durchs Waſſer bewegten Schleifſteine kom⸗ 
men aus Schleſien; die Scheiben zum Poliren beſtehen 
aus hartem Holze, und werben vermittelft 'eine® Riemeüs, 
ber Äber ein an der Waſſerrad⸗Welle befeſtigtes Sqhwung⸗ 
rad gelegt iſt, um ihre Achſe getrieben? Zum Phliren 
der feinern Arbeiten find dieſe Scheiben auf hrer Peris 
pherie mit Leder bezogen, weiches man beym Gebruuche; 
mit Smirgel, und Baumdl beftreicht.. un. 

Die einzelnen Theile eines Meffers, als die Klinge, 
bie beyden Baden, bie hintere Feder, worauf es liegt ꝛc. 
werden alle erſt aus dünnen Stäben Stahl vorgeſchmie⸗ 
bet; dann geſchliffen, polirt und aufammengefegt. ae 

"Die weiſſen und gefaͤrbten Meſſerſchadlen von Bein, 
weiche man ebenfalls hier anfertigt, werden aus den fuͤr 
dieſen Zweck ſchon vorbereiteten Platten von Knudchen ge⸗ 
rafpelt ‘und gefeilt, und dann in Glaͤſern mit fluͤſſgen 


/ . 
b ⸗ 
Du ur \ 


( a8 ) 
Bellen: zur gruͤßen Farbe, mit Unter Auſtoͤſung don 
Grünfpan, ana GSqhmjgky. warn digerirt. — 
Auch fahr ich Baponezte und Ladeſtoͤcke, —* Hand⸗ 
hämmer,. in, Ambofen. mit Geſenken ſchmieden.. in 
Ferner fabrigiet ı man.hier noch elfenbeinerne Lime 

May ‚serfägt.- dazu. die Elephantenzähne,. erſt. in. ‚tleine 
Klöger, ‚und_zertheilt biefe Dann weiter, bugch,.eine. Mae 
ſchine, ‚Die. gant. einer Saͤgemuͤhle i im Kleinen gleicht, in 
dünne Sgeiben., Die: Scheiben, werben nun nach der ver⸗ 
langten Korm.t des Kammes zugerichtet, auf beyden Seiten 
die Zähne derſeiben wittelſi einer ſehr feinen Säge-- einges 
ſchnitten⸗ und mit einer x geile qugefpibt, zulegt. aber der , 
koſtet der Fabrik 3 Thaler, 1 daraus werden "aber nit 
mehr, als 15. Loih Kimme.. Ein Pfand. Kämme ‚hat circa 
48. Stäg. . 

: Die hieſigen Sdloſer bellagten fh fehr Über, die 
gewalzten, Eiſendleche, welche ſich durchaus nicht, fo, ‚wie 
die ‚gefchlagenen, mit Meffing..löthen laſſen. „Man. mag 
" fie auch ſchaben, beigen, glühen, oder fonft. behanbet ,. ‚fo 
will ß9 doch das Loth nicht mit der Eifenfläce verbin⸗ 
ben... Yu zu den Dawyfleſſeln fuͤr die Feuermaſchinen 
ni, man. bad Walzenblech ‚nicht, gerne. 


. Rupferhanımer bey Neuſtadt Eberswalden⸗ 


J "Die. Stadt. Neuftadt Eberswalde pflegt für. ben, rei⸗ 
ſenden Technologen immer ein Ruhepunkt zu werden/ von 
wo aus er die vielen wichtigen, in kleinen Entfernungen 
um ſie herum gelegenen Fabriken, mit Muße beſuchen 
tann. Das in der Ueberſchrift erwaͤhnte Werk iſt nur 
eine halbe, Stunde von der Stabt entfernt, und heſieht 
aus zwey Anlagen. In dem aͤltern Huͤttengebaͤude fnder | 
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1 eiac Sipmehieile ; aabrere Kunft rrEunchamer an 
Ttefpämmer - and einige: Woͤrme feuer.In einem. zwe⸗ 
ten, erſt nen esbanten, fi AR. wen Wetzwatisn un 3 Gluͤh⸗ 


| den. ‚enihialten. FE En re 


Die Schmelzeſſe Sat. einens ungefähr. 2 Bob en | 
und chen fo-tiefen Geſtuͤbbe⸗Heerd, ver feinen Winddurch 
zorey vorgelegte hölgerne, : prismatiſche Bighälge erhält 
Es wird darinn Manusfeldſſchas Gaorlunfereamd ait® - 
erkauftes Kupfer, in Verbindung, zur: Hanvnergaave ein⸗ 
geſchmolzes. Wenn em ben gehoͤrigen Grad dern Mare 


erreicht hat, welches man aus einen, uptteift. eines: giſenn 


en Spelts genommenen Probe, beursheilt; fo: wind es in 
$ Fuß im Durchmeſſer halzende, und etwas Aber: 3 Zoll 
ſtarke, theils runde, theils vieretligte eiſerne Jormen/ Die 
vorher. mit Lehmbrey oͤberſtrichen uind Zettvcknet worden: 
find, eingegoſſen. Dieſes Eingießen geſchieht: mittelfk einer 


großen, ebenfalls mlt;;Schm uͤberſtrichrnen; Kolle chis in 


einer, Bora am Heerde befindlichen Kette eiagehaͤngt wird, 
nur kamit: bequem :and dem Heerde ſchoͤpfen zu Then: - 
Die runden Metalllugen werben noch gluͤhend qus dern 
Form herandgenommen; und ſogleich unter den Breithamy 
mer gebracht, wobey men’ fie anfänglich mir: Waſſer be⸗ 
fprengt, damit fie auch im Junerxti ganz erſtarren, Sind _ 
fie zum Verwalzen befiimmt;: ſo werden fie zuvorderſt etwas 
ausgereckt, ober gebreitet und dunner gerieben Sollen 
aber daraus hohle Geraͤthſchaften, als Kefiek,. Blaſen, 
Töpfe u. ſ. w. gefertigt werden, ‚fo zerſetzt man ſie in 
mehrere kleine Stuͤcken. Im letztern Falle ſchmiedet man 


aus den einzelnen Stuͤcken runde Scheiben, bie man zuerſt 


unter dem Tiefhammer: contav aushoͤhlt, dann xa, as bis 
16 dieſer Scheiben aufeinander legt, und in: eier. einziges 
Packet vereinigt, indem man den Mand der. untern Scheibe, 
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welche · ern groͤßer ſeyn muß, wie die uͤbrigen, über bie 
oherfe zufammenbiegt, und dieſen Falz gut. auhaͤmmert. 


Ein ſolches Packet wird nun zauf einmal unter den gehoͤ⸗ 


rigen Haͤmmern, zu Keſſeln ausgetieft, wobey jedoch ge⸗ 
wohntich ver nͤußerſte: und itine rſte zu Grunde geben. — 
In vem Falle, daß die Scheiben ganz bleiben, und zum 
Watzen veſtimmt find, Außt? man ſie das einemal bie 
Laͤnge bad: anderemal die Queert durch die Walzen ges 

hen, damit fle:immer, ſo viel möglich, eine runde Form 
behalten· : Aus dieſem Grunde werden Se auch, nach mehr⸗ 
maligein Durchgehen durch die Walzen, wodey fie an den 


Rändern: gewoͤhnlich Heine Spruͤnge bekommen, mittelſt 


diner Davis Waſſer bewegten Blechſcheere, nach einem an 
igrer Peripherie: mit Kreide vorgezeichnetem Zirkel, rund 
beſchnitten. Die Scheibe ruht; bey bisfer Operation, auf 
" einer: neben. der Scheere ſtehenden Bauk ſentkvecht auf, und 
wird Don: 4-Mvdeitern, ‚bie fie mit: Zangen angefdßt Hals 
ten, nach Der Richtung des Kreidezirkels, indie Scheere 
hinelnbenggti-. - Aus :derpfeigen duͤnngewalzten, runden 
Kupferſcheiben ſchmiebet man daun große Keſſel⸗ ober 


Braudweinblaſen⸗ Boͤden ia den Haͤmmern, indem denſel⸗ 


ken eine concave Geſtalt gegeben wird. 
I. Bow den beyben Walzwerken hat eins 6 Schub, das 


andıre 4 Schuh lange Walzen. Zu beyben Seiten ber- | 
Walzen find. Eiſenblech⸗Baͤnke mit Schienen, von ber Höhe, 


der waterfien Walze, vorgerichtet, damit bie Bleche, beym 
Durchgehen, darauf aufruhen koͤngen. Die Dazu. gehhri« 
gen Glichoͤfen, zum Anwärmen.der Bleche, ſtellt die Fig. 
A, A und O auf Tab, 16, vor. Es find dieß Reverberir⸗ 
Defen von rechteckigter Geſtalt, 10 Fuß lang, 5Schuh 
breit, und’ .6 Fuß had. Au. der einen ſchmalen Geite 
derſelben if: per: Roſt a von Eiſenſtaͤben, mit: Afchenfal 
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und Enftyug b, auf welchen das Brennmaterial burch die 


Schuͤroͤffnuug c eingetragen wird. An ber andern gegen⸗ 


uͤberlie genden ſchmalen Seite ſteht bie ziemlich hohe Eſſe d. 


Die darunter beſindliche Bruſt des Ofens ift. mit einer in 
Ruten anf unb nieder, mittel eines Hebels, beweglichen. 
Schuͤberthuͤr £ verfchloffen, welche zum Einlegen und Auss 


"nehmen der Bleche dient. Der Heerb ſelbſt wird der Länge 


nach mit zwey Reihen hinter eindnder liegenden converen ' 
eifernen Schienen g, zum bequemen Auflegen und Wegneh⸗ 
men der Bleche, verfehen. Die übrige Einrichtung des j 


Dfens: ergiebt ſich aus der Figur, . . 
- Außer dem Kupfer. verwalzt man auch hier noch 


Zink zu Blechen, wozu er nochmals in eiſernen Keſſeln 


umgeſchmolzen, abgeſchaͤumt, und. in duͤnne Tafeln ausge⸗ 
goſſen wird. 


In Linem wweyten Flügel der Waigpätte fon Künftig. 


ein canelirtes Walnvert “und ein Saleifwert aufgebaut 
werben. oo 
: Bey :biefer Fabsit<hefinäet- A. zugleich eine: Wert⸗ 
ſtatt für. Handkupfer⸗Schmiede. Sm Magazine. fa’ ich 
außer. verſchiedenaxtigen Keffelbühden, - noch Keſſel, Bleche 
von: mannichfaltiger Geſtalt und Graͤße, Schmelzformen, 


die aus der Hand gearbeitet werden muͤſſen, Scheiben und 


mehrere dergleichen Waaren. 

Da die hieſtge Walzhuͤtte ganz mit tZink gebedt if 
fo fey es mir erlaubt, noch eine: dabey gemachte. Bemer⸗ 
kung zu dem. früher ſchon vorgetragenen, nachzuholen. 
Die; Befeſtigung der. unterſten Zinkblechtafeln, welche 


zunaͤchſt an der Mauer aufliegen, iſt folgendergeſtalt 
bewerkſtelliget. Man bat einen ſechs Zoll breiten Zink⸗ 


blechſtreifen auf dem unterſten Balken des Dachſtuhls an 


der einen Seite mit eiſernen Nageln angenägelt, ‚an ber 


. 


N 
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ur andern Seite aber mit ber unterſten Säit Zinftäfeih fu⸗ 


ſammengefalzt, damit, wenn auch ja der Zink, if die 
eifernen Nägel herum, fi ſich oxydirt, doch nur dieſer ſchmale 


| Streif; nicht eine ganze Schicht Zinkbleche dabey· verloh⸗ 
ren gehe, und doch auch das Ganze hinlaͤngliche Feſtigkeit 


habe. Die Dachrinnen und Waſſerxohren find zuſammen⸗ 


geloͤthet. 


Königlihes Meſſingwerk Heegermuhle be. Rerſtabi 
Eberswalde J. 


Unter den vielen um Neuſtädt Eberswalde herum bes 
findfichen Fabriken, gebuͤhrt bieſer weitläuftigen und mus 


ſterhaft eingerichteten Anlage unſtreitig?mit der erfie Rang. 


Sie befieht außer einer bedeutenden. Menge von dazu ges 


‚hörigen Wohngebäuden für die Arbeiter und einzelnen 
Verfeinerungs⸗ Werkſtaͤtten, z. B. wo bir Muth gebeitzt 
und getrocknet, Latunblechegeſchabt, Handkeſſel unb Becken 


geſchlagen, Tiegel angefertigt und dergleichen andere Ar⸗ 
beiten noch verrichtet werden, und dem Magazine, beſon⸗ 
bers aus drey, nur in kleiner Entfernung hinter einan⸗ 


der liegenden Hüttengebäuben. In dem. erften derſelben | 
befinden fidy die Schmelzöfen mit den Gießſteinen, in: dem 


, zweyten die Dratbhzüge und Hämmer nebft Glähöfen, bes 


wegliche Schabebänfe und ein Drehwerk, zum Abbrehen 


eiferner Walzen, fo wie eine Schloffer und Schmiede⸗Werk⸗ 


ſtadt, und in dem dritten endlich vier Walzwerke und bie 
dazu gehörigen Gluͤhoͤſen. Das ganze bildet mit den nets 


ten und ‚bequemen: Beamtemuohmingen seine r angenthe 
ine Kolonie. | 





4) T.Ph. Hagen, Befreiiung der gallbruͤch⸗ bey drüdere⸗ 
dorf, der Stadt Neuſtadt Eberswalde und der. daſigen Ei⸗ 
ſen⸗ und Meſſiugfabriten. Berlin, 1785. ar. 4. mit Sept‘ 
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Bremoͤfen ſnid 12 im ber. erſten Hätte, wopon gehen 
immer nur zwey im Betricbe: ſtrhen / weil biefe fün.den,; 
ſeit einiger Zeit. leider Fehr. ſchmachen Debit, eintchinhinga 
liche Quantität. Gußmeſfing liefern: koͤnnen. Es ſchainß 
mir nicht unſchicklich⸗ hier einiges’ Wenige üben bie Une 
Tage md: Bauart ſolcher Deſen im Atgemeinen eiuzufchgle 
ten, da diefer Gegenſtand gewoͤhnlich in:bey. Schrhächern, 
Der Technologie und Huͤttenkunde mit Stillſchweigen uͤhert, 
gangen, und doch dabey von einem unleugbar pekestenn - 
dem Einflaffe auf den Setrieb: ſowahl, nid am Huͤtten⸗ 
haushalt iſt. Wenn die Anlage reinta· Meſſing ⸗ chmeine 
ofens beabſichtiget wird, ſo muß zuerſt in der Hüttenfohle 
eine 6 Fuß breite, 8 Fuß lange, und 6 Zug: ‚tiefe: Grube 
ausgeimanert werben, Fuͤnftehn Zoll uber den Grund 
dieſer Grube, und zwar ganz vabe an die ſchmale Hin⸗ 
terwand derfelben, kommt die Roſtplatte zu liegen. Fie 
HR: kreisruud, 33 Fuß im Durchmeſger 3.308 ſtark and 
von Sußeiſen angefertigt. Selbige verſchließt bein. unter 
ihr beſindlichen, 15 Zoll hohen, ceyliudriſchen Afcheufal, 
welder mit einem Hauptlanal, ber. laͤngſt der ganzen, 
Reife neben einander liegenden Oxfen durchgetriehen ift, 
und ſich am Tage, außerhalb der Hätte, ausmaͤndet, durch⸗ 
ſchlaͤgig gemacht wird, und. ſo zugleich den Luftzug bildet. 
Auf dieſer Platte nun wird der. eigentliche Dfenfchadit, 
34 Fuß im Durchmefler, bey 6-3 Mauerftärke, 4: Fuß, - 
hoch, völlig cylindrifh, aufgeführt. Bon da: an bis px, 
Huͤttenſohle aber wird ber Schacht gewoͤlbt zuſammenge⸗ 
zogen, fo daß er oben noch eine Oeffrung von. ı 4 Fuß 
im Durchmeſſer behält. Dieß iſt der innere oder Kern⸗ 
ſchacht. des Ofens, welcher deshalb durchaus von guten, 
feuerfeſten Ziegeln aufgemauert werden muß. Um ihn her⸗ 
um ſetzt man, jedoch Dicht am ihn anſchließend, ohne Zwi⸗ 
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ſchenraum, noch eine: Schicht gewöhnlicher Ziegelmauer, 
bis zu Fuß Höhe vonder: Sohle an, ober bis dahin, 
wo ſich die gewoͤlbte: Kappe anfängt, auf, füllt ham bw 
ganzen noch uͤbrigen leeren Raum der Grube mir: Sanb 
ans, und-gleiht vas Pflifter In die Hättenfehle bi, 
die Mandbung des Ofens aus. . Endlich wird die letztere 
mit einem breiten gußelſernen Ringe von gleichem Durch⸗ 
meſſer mie bleſer Muͤndung bedeckt, und ſelbiger mit ein⸗ 
gepflaſtert. Außerdem iſt zum Verſchließen der obern 
Deffnung: ves Schachtes ein darauf paſſender, gußeiſerner 
Deckel mit einem kleinen, runden Loche im Mittelpunkte, 
zur Befoͤrderung des Zuges vorhanden. Will man den 
Dfen anlaſſen, fo wird er erſt einige Tage mit Kohlen ges 
linde ausgewärnst, daun etwan anf + feiner. Hehe mit tod⸗ 
ten Kohlen vollgeſchuͤttet, die vorher gebrannten Ziegel 
— je acht in einem Ofen — hieingeſtellt, and nun. der Ofen 
gan; mit Kohlen angefuͤlt. Auf bdieſe Art kommen bie 
Kohlen allmaͤhlig ins Gluͤhen. Nachdem alles niederge⸗ 
gangen iſt, ſetzt man bie Ziegel auf ber Roſtplatte gehoͤ⸗ 
rig in Ordnung und beſchickt ie mit dem Meſſing⸗Gemiſch. 
In jeden Tiegel konmt: 3 Centner und etivad:bars 
über von der Compoſttion aus Zink und Kupfer (Roh⸗ 
meeſſſing, Arko). Dieß ‚beträgt alſo für fieben Tiegel in 
einem Ofen (denn der achte bleibt, wie gewoͤhnlich, zum 
Eingießen leer) ein und drey viertel Ceuiner. Man gießt 
auch immer aus 4 Tiegeln eine Platte, die dann 113 Pfund, 
(den Eentner zu 110 Pfund gerechnet) durchſchnittlich, 
wiegt. Da man fehon feit längerer Zeit’ fich bier bad mes 
talliſchen Zinkes zur Meſſingfabrikation bebjent, fo hat 
man. babey für noͤthig befunden, zunaͤchſt Rohmeoffing. oder 
Arko zu erzeugen, und dieſes erſt in bie Tiegel einzu⸗ 
feßen, da eine unmittelbare Berbindung: des Kupfers mit 


u En 2i99 
den: Zink in dem: Schmelstiegeln, ein sahes, uud ſproͤdes 
Meſſing gab. : Man ſoll bey dieſem Rohſchmelzen folgen. 
dergeſtalt verfahren. Zufoͤrderſt richtet: man ſich einen 

| Geſtuͤbbeheerd inter Art, wie einen kleinen Gaarheerd. 
vor, und ſchmilzt nun darauf ſo · viel Kupfer, ala woͤglich 
iſt, vor dem Geblaͤſe ein, worauf man auf jeden Centner 
GR 110 Pfund gerechnet) ‚Kupfer, 60: Pfund w)y. metalliſchen 
int *2) zuſetzt, uns alles gut eingehen daͤßt. In dieß ge⸗ 

ſchehen, fo ſchoͤpft man die ganze: flaͤffige Metallmaſfe, mit: 
| ben Kohlen, auf eine neben dem Schmelzheerde befindliche, 
mit Steinen belegte, ebene Flaͤche. Es bildet fich:atf 
biefe Art aus dem Rohmeſſing eine unregelmaͤßige Platte, 
welche man ſogleich, ‚and noch im. glähenden Zuſtande, it 

' Heine Städen zerſchlaͤgt. Da man jeboch dad Kupfer. 

zum Rohmeſſing anwendet, ohne ihm zuvor die Hammer⸗ 

gaare zu. geben, fo erhält man davon öfters, beym weis 
tern ‚Berfeinern bed: Arlo in: den Schinelzoͤſen und dem 
Bergieben, wegen‘ ben Bieygeranr beſſelben, etwan un⸗ 





4 
2) Auch un man ae Ind’ weise w # sten — * 
gum Kupfer wie ir. zu 3 an. 


“). IS vor elnigen Jahren Birk Verſuche — gemacht wirden Star 
0b Kupſer erſt dann unker einander gu miſchen, wen. 
‚ bepde im Fluſſe wären, ſo ergab ſich bey dieſer für den Up: 
beiter ſehr gefahrvollen Operation, folgende ſonderbarxe Exr⸗ 
ſcheinung; nehmlich: wenn man dag Kupfer in den Zink 
goß, fo erfolgte eine lebhafte und glänzende Flamme aus 
Beyden, goß man aber umgekehrt den Zink in das Kupfer, 
ſo brachen daraus glaͤnzende Funken bevor, | 

Auch bey den Walzwerten/ wenn beyde Walzen nahe 
ane inander gehen, bemerkt man ein immerwaͤhrendes Fun: 
keunſpiel mit einem ſtarken Ruiftern und Knadern Vegleitet,” 

ben fo, wie ans dem Eonbnttor einer. Elektriſirmaſchiur. 
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Zong Tafein, aus weichen moanfthicchaft⸗ —E ber⸗ 


aus ſchneider maß. Dis Gaarkupfer bezieht· man vor 

der Königlichen Skigerhiikte. choheht Ofen) hey Neuſtadt au; 
ver Doffes 'untr ben Binhank-Dherfchlefen:; Die Schmelge 
zeit bey jedem Ofen. IBBBBBB Sinti werden 
| 3660 ECentner Mefſſing hier fahrisiele ;:; 2:7 & 


Moch:wnß ich eines ‚befondern: —e den mam 2 


8* unögee- Zeit in: Der. -Abficht erhanut hatte, um mehr. 
Bequemlichkeit und dabey eine groͤßere Kobhlenerſparniß 
zu srlängen,: kuͤrzüch Erinähnung: thun. E&8-war dazu eim 
Schacht; wie gewoͤhnlich, Indie Hüttenfohle, 23 Fuß tief,: 
vorgerichtet. Oben darüber fäm eine 24 Fuß habe, von: 
Thon geſchlagene Haube, die den Schacht bebedte und ers- 


dohte. Cie war beweglih, unb Tonnte mittelß- eines: 
darinn dugeßrahten Hackens, durch ‚einen an her Seite: 
befindlichen Krahn, leicht weggehoben. werben: In⸗ dieſen 


Ofen wurde ein einzizer⸗ vFuß hother und eban ſo · weiter 
Tiegel eingeſetzt. Ir ihrem obern Theile hatte die Kappe 
die, auch bey deu andern Defen beſindliche, runde Deff 


unng, und an ber Seite derſelhen war: sine vierecigte, 
ı Fuß im Quadrat haltende Thuͤr, zum Ausicöyfen des 


fluͤfigen Metallgemiſchas, angeblacht. Da man aber: je 
desmal, um Kohlen nachzutragen, bie, Haube abuchmen 


mußte, {0 erkaltete Babey der Dfen- bergeftals; var man 


durchaus das Meſſing nicht in Fluß bringen kounte. Man 


. 
BD 
„ra de." 


Die innere Einrichtung der Schmelzhätte iſt fo be⸗ 


fchaffen, daßan ihrer langen Hinterfeite ſaͤmmtliche Brenn⸗ 
oͤfen liegen, auf der Vorderſeite aber „welche durch eine 
Bogenmauer mit Caminen yon erſterer getrennt iſt, die 


Gußſteine. Da: jeboch- nicht alle 12. Oefen im Betriebe ° 


ſtehen, fo: wirb ber dadurch anf: beyden fhmalen Seiten 


Can d 
Der Heli elbende Han g aichern: Frist 
werden ‚intel nehmlich iſt eine Magtzinkanmer undrechts 
ein Wehaͤltnißz, "wortänen in der Huͤttenfoble weyugroge 
Hoͤſgernue, wit antinanber gefalzten Bieyblechen; aacrfur⸗ 
‚terte,. MReſervoirs liegen, und darneben beſtudet ſſich eine 
Woͤrkſtaͤtte file: die Keſſel⸗ und Beckenſchlaͤger, welche? mit 
der Hand ech: vollendo: die Keſſel, Durch hölzerne Echte, 
"He, gerade NR : Die icvochaten Reſervoirs dienen 
zum Aufbrioahren: der Mutterlange· von⸗Alaun, als womit 
smart hler: Bleche und Death Det = iſt das Hülten, 
Lokale abgetheilt. “ a Rt u 27985 
... Die SuöReite- ‚besteht: man von wirm in: Guchſen. 
Bie find, wie gewoͤhnlich, mit eiſernen Schienen eingebun⸗ 
den, und jeder, wohl ber obere, als der unterenäifkir ' 
Schuh did. Auch Tiegen fie, auf'vie-aler Orten gehraͤuch⸗ 
Räye Art, auf einer Ruͤſtung vor: Holz;--Aber: einer fäng- 
Micht viereckigten, in der Huͤttenſohle ausgemau⸗erern Brabie. 
Dabey tft: die Earrichtung fo: gotroffen, daß ſie Tui Matel⸗ 
Mpunkte Der. Schwere auf einer beweglichen Achſe aufſe nher, 
auf welcher man ſie, mittelſt des daruͤber beſinvlichen 
Rabes, an einer Welle‘, nicht nur auf und nieberlaſſen, 
ſondern auch auf ihre hoher Kaute ſtellen kann. :+Afe:ge- 
goſſen wird, muͤſſon fie erſt erwatnt iwerden, welches auf 
edie Art geſchirhi DAB man beydr Stetice in: eine, öde 
einem ſcharßen Winkel geneigte Layer gegeneinankier-Mieiks, 
Kohlen! innden Zwiſchenraum Tegt,hiund” biefe:ängänitet. 
‚Ein paaro ſoiche Gußſteine halten: bey rimmerwaͤhrenlen 
Gebrauch zuweilen 5 Jahr wid laͤnger, zuweilen aber auh 
kaum ein halb · Jahr ans; Wenn ſie auf ihrer Oberftarche 
unegal und rauh werben: laß man ſie amit ſpitzigen / ver⸗ 
ſtaͤhlten Schlaͤgeln wieder glatt arbeitew.Taffen,. .::1:..9. 
Wegen daiıiopen Preiſes,nund ıber Unſicherhetein 


| J. RUN ) 
Der Dener ber. Gußfisine, hat man Ph, in;weberhakten 


Verſuchan, viel Muͤhe gegeben, gegoffener.«ifuyur- Platten, . 


von den Dimenßone⸗ Verhaͤltniſfen ben Neint tnen⸗ bey der 
Meſſing⸗ Fabrikation anmendbar zumachen: Allein ob 
man Ihe Flaͤchen gleich aufs ſorgfaͤltigſte abgeſchliffen, 
und oben fee glaich vor dem Gießen gut durchwaͤrmt 
batte⸗ ſo gerieth doch der Guß der Mefiingtafeln:harinnen 
nie.: Dieſe Tafeln beſamen nirht wur. eine ſehr unebne 
Mboerflaͤche, ſonders liefen auch öfterö ſtellenweiſe gar nicht 
ans Am beßten gelang es immer noch, wenn die Guß⸗ 
platten, vor dem Eingießen, mit Pech oder Kolpphonium 
deſteicyn; wurden. Doch Tonnte man; andy: dabey eine 
bunrchaus :untabeihafte Meſſingtafel nie erziolen, ſondern 
amßte wia· einer ſalchen zufrieden Top. qus der noch meh⸗ 
rerte gute Stuͤche hexmurs zu ſchneiden waren. Auf dem 
Mafingwerte: ben Roͤhr fell-man ſich indeß bach, nach der 
Verſicharung eine; Arheiters von doriher, ſolcher eiſerven 
Augſteinr bedienen / jedach bey Anwendung derſelben im⸗ 
mer: guun Theil · auch vut den aufgezahln Schwierigleiten 
—*R hahen⸗ FE 


"BR von den-Werfußen- mit gußeifernen Pattenfo 
‚wenig: genägende-Nefulinge zu. erhalten waren, unternahm ' 
ine chieſige, geſchickte: Merta⸗ Inſpeltor, Bere Echirrmei⸗ 


-Rer, anderweitige Arbeiten, mit der Anfertigung kuͤnſt⸗ 
ferit: dabey zeigte ſich darinnen, daß ſie / auch: bey dem 
alleruoꝛſichtigſten Trocknen/ immer Spröuge: belamen. 
So wich indeß gieng aus einigen, noch mit den Stuͤcken 
Aangeftelllen Verſuchen hervor, daß ſich das Meſſing vor⸗ 
trefflich darinnen goß. Anuch; follen "nah der. Herrn 


Schirrmeiſter muͤndlich gegebenen Verſicherung eines reis 


Tender ſchwediſchen Huͤttenmannes, Herrn Schwarz, in je 
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nem Enunde, auf! den Beten Meſſingwerken, Kipffierpbs 
unerne Gußſteine allgemein in Gehrauche ſeyn, Das Reiſ⸗ 
fen der Thonplatten ſoll man,; abenfalls nach daringabe 
des Herrn Schwarz, if. Sgyweden dadurch verhindegn⸗ 
daß: man dad Thongenenge zu ben: Steinan ut Syrup 
anmacht: Seftägt auf dieſe Angaben, ließ Hey Jnſpeltar 
Schlrruneiſter Zin. eine ſolche Grube in ber. Duͤtatnſohle 
modrini ſouſt iii Schmelzofen. ſtand⸗ die aber jett gerade 


ueer war⸗ einen: Heerd von Ziegtin, und: anf. felbigeng.a 


Zwiſche araͤumen von 2 Fuß zu 2 Fuß Chu; Bie;Stärle 
einer Pluttey, inf. Scheldemauern, ebenfalls von Bienely, 
aufführen. : Dadurch entſtinden: vier leere Räume; san 
"der Form der gewoͤhnlichen Außkeine. Den einen;bays 
felben Tieß er mir Thon, Dan andern wit, einen Zeige 
"and Thon: und Syrap, bemsdsisten mitwiiem Teige, and 
Thon und Hefe, und den vierten endlich mit. einen Men 
"gung aus Thon und Kohleuſtaub, feſt aueſtamxic Go 
viel ergab fich bey meiner Anweſenheit, nach. Berfaufinp u 
einem Jahre nach Einleitung — — 
Platten, wobey Zuſatz gebraucht wurde, nah. uneer ſthrt 
waren, waͤhrend die von bloßem Thon gefertigte: ſchen 
wieder groͤße Spruͤuge hatte. ¶ Adech stotfnen. erſgere auſ⸗ 
ſerordentlich langſam. Sokalb: Fe vollig luftiraden Gnb 
ſollen die Scheibenauern heramgenotamen,undhber ‚bie 
: Stube et Gewoͤlbe geſchloſſen werktn; um He altich 
darinnen breanten line: ei, Trans hip 
In dem zweyten Huͤttengebaͤude lirgen 8: Banaen, 
zum Ziehen des Meſſings⸗ und: Eiftnbratheg, welchez kp 
tere bier ebenfalls verfertiget Wird, mehrere, Anßtiefhäns 
mer, und-eine Schmiede⸗ Maſchinen⸗ und Farpanerkitatt, 
nebft einem Drehwerle, wo eben ein Paar caneige Mal⸗ 
zen fuͤr bie Gſenſpe palterey-ab sr wurden. ae 


w 
, 
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Ä EEG · dleſenn Volale zwen bewegliche Shahrbint, 


pin Poliren des Vattuubleches / und. mehrere Glühöfen.. 

Beer Beſchreibunge der Drathzuͤge und bey. dabey 
re Manipulation werde⸗ ich mich nicht: aufhalten, ba 
cdleſes allgerürin befandte: Sachen find... Bon Haͤmmern 
fundrich vier Arten hier⸗ welche alle zum: Austiefen die⸗ 
Nenndi heren Einrichtuug die Tab. a7. BOG D exlaͤu- 


, Ya Der Hammer ariſt in A Bund C ein nerſchiedenen 


inſigtuen au ſgeſteit, nRguß 3 Boll lang, und eudiat. ſich in 
HE Jwnef zulaufeude, aber abgerundete Bahn... Ran der⸗ 
RATE · der Ambotza:Die Keſſellabrikation fängt 


"te venn · Ausſchnelden: von runden Scheiben aus, ein Paar 
MNſmnien iſtarken/ gewulzten, ober gehaͤmmerten Bleche an. 


[2 


giter bis:funf: derſelben werden aber einander gelegt, der 
Sant: ver unierſtem⸗ welche / etwas guhfer iſt. uͤrer die au⸗ 
Wern hecringebbgen umgelegt und angeſchlanen, ſo da. ein 
spe zaſamimehangeades: Pabet dataus eusfieht. Aus der⸗ 
Iltichen · Blechpileten werden nun die · Keſſel geſchmiedet. 
Biererſteꝰ Beſtaltung gleht mon ihnen rwttr Den eben be⸗ 
rſcyrteben Hammar a, wo ſie durch wiederhelte Schlaͤge von 


. TE Peripherie. nach vem Mittelpunlte zu, ſchon eine etwas 


meine Form bekommen. worauf man ſie unter. den Ham⸗ 
Hill bebringt. Er iſt Kuda. Lang und auf byz Bahn ⸗ 
ie Durchneſſer· Der dam gehörige. Anhas a iſte fo. wie 
ddl die Bahn des Harumurs, eben. Der Hammere iſt 
gleichfalls x Fuß 8" lang, und bie. Bahndesſelben und, 
Bee Ab ae. Der Hammer ;d endlich 
I Bolt hoch,hat eine runde Bahn, und, einen laug 
"eonifhei loben: ebenfalls: zugerundeten Ambos . ‚Dee 
Durchmoſſer ber Bahn des Hammwers ſowohl, als des Am⸗ 
bofes betraͤgt aur » Zofl.;.: Er dient zum letzten Ausglaͤtten 
Ge Klee Hammer ſind. Schwanzhaͤmmer, ‚gyb.ber 


“ 
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Bewegimgt⸗Mechanismus ſehr einfach. Deßhalb if die 


Einrichtung auch nur von dem Hammer a in verſchiedenen 


Anfichten A B und C gezeichnet, von den uͤbrigen Haͤm⸗ 
mern b. co und. .d aber, welde eben fo. angelegt find, weg, 


gelaſſen. Dieſe Einrichtung ſelbſt ift übrigens aus ber 
Figur, ohne weitere Erklärung, vollkommen deutlich. 


gen, anf der Oberfläche converen, faſt balkcylindrifchen 


Pfoſte, die auf einem Schlitten befeſtiget tft, welcher ſich 
mittelſt der, an den Krummzapfen ber Waſſerradwelle an-⸗ 


gehangenen Scheere, in Fugen oder Nuten, in horizonta⸗ 


ker Lage, hin und her bewegt. Das Lattunblech wird dar⸗ 


auf, durch zwey-eiferne Queerbaͤnder, feſt mit Keilen aus 
geſchlagen. Zum Schaben ſelbſt bedient man ſich eines 
ſcharfen, ſtaͤhlernen Inſtrumentes, von der Geſtalt eines 
Stemm oder Hobeleiſens, mit einem, unter rechtem Winkel 
daran befeſtigten, hoͤlzernem Griffe. Dieſes Inſtrument 


haͤlt man, mit etwas Schmirgel beſtrichen, gegen das ſich 
hin und her bewegende Lattunblech feſt angeſteumt, und 


ſo ſchabt ſich die Oberflaͤche ganz ab, daß ſie blank und 
glaͤnzend erſcheint. In einer beſondern Werkſtatt wird 


am noch, auf andere Art, das Lattunblech, nehmlich auf. 


feftftehenden Bänke, die nicht bewegt. werben, mit Ins 
ſtrumenten, weldse den gewoͤhnlichen Schnittmefjern der 


Ziimmerlente gleichen, nur etwas größer und ganz von 
Stable find, abgefchabt oder abgehobelt. Von dem Beigen ! 
der Bleche, wodurch man ihnen ebenfalls eine blanke Ober⸗ 


fläche verfchaft, werbe ich weiter unten noch fpreden. 
Es fcheint mir nicht unſchicklich, am diefem Drte die 
Beſchreibung fAmmtlicher in Heegermühle eingerichteten 
Stäpsfen, zum Anwärmen der Meſſingbleche fowohl, als 
der Blechwaaren, des Drathes und der. Zinlbleche folgen 


N 


7 Die beweglichen Schabebänfe beftehen aus einer lans . 


( ab ) 
’ . 
zu laſſen. Ich habe hier viererley in ihrer Einrichtung 
von einander abweichende Arten von Blähöfen beobachtet, 
wovon zweyerley, in ihrer Konſtruktion am meiften von 
den gewoͤhnlichen fich unterfcheidende auf Tab. 18. u. 19. 
vgrzeichnet ſind. Der zuerſt zu beſchreibende derſelben 
Coergl. Tab. ı8. A B O) findet ſich von doppelter Eins 
richtung. Er if mit der Kappe 6 Fuß bo. In 24 Fuß 
feiner Höhe von. der Hüttenfohle an, ift felbiger, feiner 
ganzen Länge nady, in drey Theile abgetheilt, wovon die 
auf beyden Seiten befindlichen aa ein wenig ſchmaͤler als 
ber mittelfte c find, und Roſte bilden, die que ‚mehreren 
eifernen, der Länge des Ofens nach gelegten Staͤben ber 
ſtehen. Der Raum b bildet den Afchenfall und Luftzug. 
Der mittlere Theil, oder ber eigentliche Gluͤhheerd c, iſt 
etwas über die beyden Nofte erhaben, und auf beyden lan⸗ 
gen Seiten, wo er mit ben Roften gränzt, entweder mit 
gemauerten, einen halben Fuß flarfen Pfeilern d, oder 
mit gußeifernen Säulen, die oben am Gewölbe des Ofens 
bogenförmig zufammen gezogen find, eingefaßt. Beyde 
Einrichtungen dienen, wie man leicht. bemerkt, Dazu, um 
das zu Glühende vom Brennmaterial abzufondern. - Die 
Hoͤhe vom Heerde c bis an die flachgewölbte Kappe f- bes 
trägt 24 Fuß. In defien eben befchriebenen mittlern Gluͤh⸗ 
heerde c liegt auch die fhon erwähnte Verſchiedenheit bes 
Dfend. Nehmlic, diefer Heerd war bey einigen Defen fo 
eingerichtet, daß er unten auf 4 Mädern g ſtand, welche 
in einem Schienenwege .h liefen, fo daß alfe der Heerb 
aus dem Ofen herandgezogen, und wieber hineingefchoben 
werden konnte. Bey andern dergleichen Defen fand dieß 
nicht ftatt, fondern der Heerd war im Ofen unbeweglich 
anfgemauert. Die ganze Länge deffelben betrug übrigend, 
jo wie die der Seitenrofte und des Ofens Überhaupt, 64 


\ 


( aa) 

bis 7. Buß. Geſchuͤrt wurde mit Holz, welges heile ums 
ten im ben Afchenfällen b verbrannt, teile, und am mehr, 
ften, auf die Roſte a aufgelegt wurde. Diefe Defen ftes 
ben mit ihrem vordern Theile gewöhnlich unter einer Eſſe. 
Sie werden zum Ausgluͤhen der Keſſel, Bleche und der 
Platten, woraus man die Keffel ſchlaͤgt, während bem 
Schmieden, gebraucht. Ä | 

Eine zweyte Art Gluͤhoͤfen iſt aus Tab, ıg. Fig. r., 
ABC erfichtlich, Diefer bildet eine Niſche mit Afchens 
fol, Roft, Heerd und vorn aufgefegter Cſſe. Er wird 
blos zum’ Ausgläpen bes Drathed gebraucht. Auf dem 
Aſchenfalle a, welcher von der Sohle 14 Kuß hoch iſt, 
legt ein Feuerroſt von eifernen Stäben b. {Fuß über 
dieſen erftern befindet ſich ein anderer, ebenfalls aus Schies 
nen von Eifen zufammengefegter Roſt d, auf weldgen ber . 
auszuwärmende Drath aufgelegt wird. An ber vorbern 
Seite des Ofens ift die Eſſe g aufgeſetzt, und der Ofen 
mit einer eifernen Schieberthär verſchloſſen. Das uͤbrige 
wird aus der Zeichnung deutlich. 

Die dritte Gattung iſt ganz einfach in ihrer Einrich⸗ 
tung. Ein 'aus eifernen, der Länge nach gelegten. Stäben 
befiehender,. etwa 5 Fuß langer und 24’ breiter Roſt, 
über einen 1’ bis 1 47 hohen Afchenfalle errichtet, iſt von 
alten vier Seiten mit einer 3’ hoben Mauer umgeben. 
Man kann fidy eines folchen Gluͤhheerdes zu verſchiebenen 
Zwecken bedienen. 

Ein vierter Gluͤhofen endlich ſteht in der Walzhuͤtte 
und wird zum Anwaͤrmen der Zinkbleche gebraucht. Die⸗ 
ſer iſt im Ganzen von einer ziemlich kubiſchen Geſtalt, de⸗ 
ren Dimenſionen nach allen Richtungen 6 Fuß betragen. 


In anderthalb Fuß Hoͤhe von der Huͤttenſohle an, gehen 


queer durch ben ganzen Ofen drey Aſchenfaͤlle, mit drey 
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Moſten von Eifenfäben überberft, worauf mit ſchlechten 
Turf gefenert wird. Anderthalb Fuß hoch über denſelben 


liegt. der eigentliche Glühheerd, der auf ber pintern Seite, 
wo auch eingefchärt wird, nur aus breiten eifernen St» 


‚ ben beſteht, vorn aber, wo man bie zu waͤrmenden Zink 
tafeln einteägt, mit flachen ‚Ziegeln, und einigen wonveren 
eiſernen Schienen ausgelegt iſt. An diefer vorbern Seite 


ift der Heerd auch nicht mit Manerung, fonbern mit einem. 


in Nuten auf und abgehenden eifernen Schieber verfchloß 
fen. .Dad.Gemwölbe über dem Glühheerde iſt 24 Zug 
hoch, :und die Efie ebenfalß. an der vordefn Seite desſel⸗ 
ben aufgelegt. u 

. Sn ber. mittlern Hütte, wo die Drathzüge, Hämmer, 


Schabebaͤnke ꝛc. liegen, befinden ſich etliche Glühöfen von- 


der Konſtruktion der zuerft ;befchriebenen und auf Tab. 18. 
vorgefteliten, fowohl mit beweglichen, als unbeweglichen 
Heerden, und ein Dratholuͤhofen, wie Tab. 19. Fig. 1., 
ihn zeigt. 


dem Heegermuͤhler Meſſingwerke befindlichen Huͤtten⸗An⸗ 
lage, oder der Walzhuͤtte. Sie iſt in zwey Abtheilungen 
getheilt. In der erſten bemerkte ich drey Gluͤhoͤfen, zwey 
Walzwerke und ein Schneidewerk; in der andern Abthei⸗ 
lung, einen Gluͤhofen, einen Ofen zum Umſchmelzen des 
Zinkes, und ebenfalls zwey Walzwerke. 

Die Gluͤhoͤfen der erſten Abtheilung ſind die von 
Tab. 18, aber mit unbeweglichen Heerden. Von den Wal⸗ 
zen iſt das eine Paar 3 Schuh lang und 15’ im Durch⸗ 
mefjer, das andere, 4 Schuh lang und 13" im Durchmeß 


fer. Beyde dienen bloß zum Walzen der Meſſingbleche. 
Das Schneidewerk, welches ſich noch in dieſem Tofale fürs 
det, ik zum Zerſchneiden der gewalzten Meffingfireifen in i 


Sch wende mich jest ur Beſchreibung der dritten auf 


J * 
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ſchmale, zoder z Zoll dicke Staͤbchen, zum Drathziehen, 
beſtimmt. GEs iſt wie ein gewoͤhnliches Walzwerk con⸗ 
ſtruirt, und wirb auch eben fo, wie dieſes bewegt. Die: 
- Balzen.find.ı Fuß lang, und durchaus mit mehrern, et⸗ 
Uche Linien ſtarken Ringen oder Sceiben von Stahl bes: 
fegt, weiche über beyde Walzen fo aufgeftedt-und in.uns. 
beweglicher Lage-befefliget werden, daß die Hervorsaguns. 
gen ober Scheiben der obern Walze genau in die: Zwi⸗ 
ſſchenraͤume ber untern eingreifen,. und fo. uingefeßrt: : Das 
durch erhältdie Meafchine das Anfehen einer. mit Einfchnits . 
ten verfehenen Walze. Dergleihen Echeiben oder Ringe, 
“fiat; immer mehrere Beſtecke oder Säge zu einem Schnei⸗ 
bewerte nöthig, nach Maasgabe der: verfihiedenen Dimene ; 
fionen der Breite bey dem zu fhneidenden Staͤbchen. Beym 
Durchgehen wird der Meflingfireifen ſchnell in eben fo" 
viele Staͤbchen, als die Walze Ringe hat, zertheilt. Waͤh⸗ 
rend des Schneidens muͤſſen bie Scheiben fleißig mit: Def: 
leſtrichen werben. Es ſind uͤberhaupt bey- dieſer Dperäu., 
tips immer. vier. Mann beſchaͤftigt; nehmlich "einer, der 


denn gluͤhenden Meſſingſtreifen einlegt, ein zweyter ber. 


fortwaͤhrend bie. Walzen einſchmiert, und zwey, welche bie ; 
geſchuittenen Drathſtaͤbchen, fo.wie.fe durchkommen⸗ gleich‘ 
in-Enpfong nehmen, und in eigen großen Ring: luſam⸗ 
menrellenn. 5 
re Van ‚Yen Watzwerten in ver auehten Nen⸗ilum bat: 
das eine 5: Fuß lange und, 18-30:im Durchmeſſer halten⸗ 
be, das gwente 34. Fuß lange ‚und. 18. Zoll ſtarke Maltzen. 
Cie werericheiden: fi) von benen in ber erſten Hälfte die⸗ 
ſer Shore befindlichen harigne,. daß fie mit einer beſondern 
Stellung, verſehen find. Oben Über dem Walzen liegen 
zwey horizontale eiferne. Wellen. neben. einander, welche. 
an. beybeu ‚Seiten in Schrauben, ohne Enbe audgehen, bie 
SE 
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in die Meine; an den Stellungsihrauden der oderften. 
. Walze befindfiche Stirnräder. eingreifen. Vorne iſt an 
eine dieſer Wellen ein Schwungrade mit Griffen angebracht, 
um ed mit ber Hand umdrehen: zu koͤnnen, untchinten,: au 
dem entgegengefegten Ende, hat jede Welle ein gezuͤhntes 
Rad, woven eind in das: andere eingreift, und fo, mens 
‚die eine Welle, durch Bewegung des Schwungrades, ums 


‚gedreht wird, auch die andere fig dadurch mit —** 


Mittelſt dieſes einfachen Mechanismus laͤßt ſich Die Stellung 
der Walzen ſehr gleichfoͤrmig und leicht bewirken. Allein, 


—da ein eigner Arbeiter, blos zu dieſer Bewegung/ noͤthig 


iſt, fo wird die Sache etwas koſtſpielig, und mein ſchien 
daher dieſe Einrichtung nicht für ſehr zweckmaͤßig zu halten“ 

Diefe beyden Walzwerke, nebft den Dazu gehörigen 
- Defen, fo wie das ganze Lokale uͤberhaupt, ſind ausſchlirg⸗ | 
ich für den Zink beftimmt, von dent man hier eh Durch⸗ 
ſchnitte jährlich. 2000 Centner verwalzt. Zu dieſeni Des: 
hufe wird der von den Huͤtten abgelieferte Gaarzint: fe; 
in einem eifernen Keſſel, welcher in einem ganz einfachen 
Ofen eingemauert iſt, eingeſchmolzen, abgeſchauint und 
dann zu duͤnnen, 4 Juß langen, und 3% Fuß breiten Ta⸗ 
fein ausgegoſſen. Außer der mehrern Reinigkeit und der: 
zum Walzen bequemern Farin, bie der Zink dadurch -ers 


haͤlt, Tann vielleicht wohl auch der Umſtand zur Verbeſſe⸗ 


zung desſelben beytragen, daß Tan dieſes Unmſchmelzen 


> bey einer geringerk Temperatar vorkimmt, als das erfte” 


Gaarſchmelzen. Denn’ ed iſt eine durch Erfahrung boſtaͤ⸗ 
tigte Thatfache, daß ber, in einer hohen Temperatar ge⸗ 
ſchmolzene Zink einen merklichen Grad von Sprösigtelt. 
annimmt, und im Gegentheil eine mehrere Reigung we 
Duttitität, bey einer geringern Hige, in ihm hervorge⸗ 
bracht wird. Man hat ſich ver p zum unſchnetzen ‚des 
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Zinkes gußeiferner fowohr, als geſchmiedeter eiſerner Keſ⸗ 
fel: bedient; allein beybe erlagen, beym Gebrauche, dem⸗ 
ſelben Uebelſtande, nehmlich einer zu fchneflen Zerſtoͤrung. 
Wenn die gegoſſenen Tafeln ſchon durch das Walzen eine 
riemliche Groͤße und Duͤnne erlangt haben, fo werden fie 
‚Roppelt, auch wohl vierfach zufanmengelegt, und durch 
bie Walgen gelaſſen. Bom Anfange, wenn bie Tafeln, 
‚ach dider find, müflen fie ‚öfters aufgewaͤrmt werben, 
Mad erlangterer gröfferer. Duͤnne aber cbey einer Fläche 
von 14 bid 3 Quabratfuß):Tönnen fie wohl zehn und mehr 
rere ‚male durch bie Walzen gehen, che man fie aufs neue 
wie der anzuwaͤrmen braucht. Dieſes Waͤrmen geſchieht 
Awbrigens in dem zuletzt beſchriebenen Gluͤhofen, in welchen 
‘fie ſo lange eingelegt werden. bis ein darauf gebrachter 
Tropfen Waſſer, ober Speichel, ziſchend verkocht, welches 
auch hier, wie bey den Dachdecken mit Zink, Die Prohe 
‚der gehörigen Temperatur iſt. Man wendet jetzt bie Ble⸗ 
cho aus Zink zum Dachdecken etwas dicker an, wie ſonſt, 
nehmlich 5 bis » Linie ſtark. Haben fie daher durchs Wal⸗ 
zen dieſe Staͤrke erlangt, fo werden fie nad) den vorge⸗ 
Ichriebenen Maaßen, gewöhnlich a Fuß 8 Zoll lang, und 
‚a: Fuß breit, an einer fenfrecht fiehenden Scheere, die 
wit telſt eines horizontalen Hebebaumd, dur einen Are. 

ibeiteg, : bewegt wird, befshnitten. Nach dem Befchneiden 
wärmt:man bie fertigen Bleche noch einmal im Glühofen 
auf, wodurch fie eine mehrere Gefgmeibigfeit zum Ber 
‚arbeien ‚erlangen. 

Uebrigens werben beym Waljen ſowohl der Zink⸗ 
als Meſſingbleche, Wolzen und Bleche, bfters mit Un⸗ 
ſchlitt, oder Oehl beſtrichen. 

Außer den eben jetzt beſchriebenen drey Huten in⸗ 
kagen, gehören noch zum Werke: ein Beitzhaus, eine große 


Li 
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Keſſelſchlaͤgerworkſtatt und bad Magazin. Klempner Waa⸗ 
ren von Meffingblech werben aͤbrigens, ſo wie mancher⸗ 
ley Gußwaaren, is mehrern Kolonichaͤuſern verfertigt. 
Das Beitzhaus iſt in zwey Hälften getheilt. In Der. each 


find etliche feſtſtehende Schabebaͤnke angebracht, auf wel⸗ 


chen das Meſſingblech mittelſt großen, Schnittmeſſer aͤhn⸗ 
lichen Inſtrumenten, blank geſchabt wird, wovon ich ſchon 
weiter oben Nachricht gegeben babe. In ber weyten Abs 


theilung wird eigentlich. bad Beigen vorgenommen. : Es 
geſchieht ſolches in großen hölzernen Faͤſſern, mit. ber 


Alaunmutterlauge von Freyenwalde. Iſt biefe noch gang _ 
friſch, fo dürfen bie zu beitzenden Bleche und Drath wur 
eine halbe Biertelftunde barinnen liegen bleiben, ift fe 


aber fchon einmal gebraucht, ſo iſt auch bie Wirkung na⸗ 


tuͤrlicherweiſe langſamer. Man bat. den Verſuch gemacht, 
ob ſchwache Lauge nicht durch Einkochen in-einer:bleyes- 


‚sen Pfanne, bie im Beighaufe uͤber einer Feuerung anf 


geftellt war, zu concentriren feyn moͤchte, allein fruchtlos. 
Merkwuͤrdig iſt es auch, daß die Mutterlauge, ‚we fie 
im Winter gefriert, ihre Beigkraft, nachdem Wieberaufs 
thauen, total eingebüßt "hat, baber-man bie bleyernen Res 


ſervoirs, worinn fie aufbewährt wird, im-Winter mit Miſt 


bedeckt. Sonſt beigte man auch mit Holzeſſig, weiches 
vortrefflid von Statten gieng. Da ed warm gefchehen 


‚mußte, fo befindet ſich noch in Dom Beighaufe ein großer 


kupferner Keſſel, der zu dieſem Zwecke diente. 


Im Magazine ſah ich Drath von verſchiedenen Gat⸗ 
tungen, Töpfe, einige Gußwaaren, als Moͤrſer u. dgl. 


C(Giedoch nur wenige), Stuͤckmeſſing, Satunbleche, Klemp⸗ 


nerwaaren (beſonders Leuchter sc), hauptfächlich aber: eine 


große Menge. von Keffeln allen. Art. Letztere ſind unpo⸗ 


lirt, und mit einer dünnen age Thon überftrichen, auf 


welche Weile fie im Handel verlangt werben, 
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‚Die in ber Nähe von Reuſtadt Eberswalde gelege⸗ 
nen ftarlen, kohlenſauren Eiſendaͤder, ſo wie die dazu ge⸗ \ 
hoͤrigen, recht artigen Anlagen. . verdienen. wohl hier mit 
ewotet. und enn. einem Reiſenden beſucht zu ven 


Povierfabrik zu Wolfswinkel. 


Sie hat gBütten, 4 Hoffänder,. & goßgefhitre; 1 
Haderſchneider und 1 Waſſerklaͤre. Letztere iſt nichts: web 
ter, als ein großer höfzerner Kaſten, der mit Stroh und 
Kieſelſteinen ausgefuͤllt wird, fo daß das Waſſer ſich erſt 
hier durchſeihen, und dann noch durch Filztuch abflieſſen 
muß. Früher befanden ſich auch in dieſer Fabrik: eine 
chemiſche / Bleichanſtalt und ein Gasbeleuchtungs Apparat. 

Beyde aber hat man wieder eingehen laſſen, weil fie ihrem 
Zwecke nicht entſprachen. Von befonderem Intereſſe fuͤr 
mich war die Papierfaͤrberey, ‚uber die Operation, wo⸗ 


- Birch man den feinern Sorten ben blaͤulichten Schein giebt. 


‚Mer da ans eigner Erfahrung: weiß, mit wieviel Schwuͤ⸗ 
- rigfeiten diefer Gegenftand in ber Ausuͤbung verknuͤpft iſt, 
wie der Fall bey mir ſtatt ſindet, Da ich mich ſelbſt Das 
< mit beſchaͤftigte, dem wird es chen fo angenehm ſeyn, zu 
erfahren, daß die Faͤrberey ganz einfach hier mit Smulte 
>» gefdieht. Man nimmt: Suralte auf eine Holländen, - 


leere Zeug, und wirft fie in Subſtanz in den Holländer. 


Hierdurch wird bie Farbe hinl anglich fin zertheitt, nod 
"von dem Papierbrey augenom̃en. 


In einer Entfernung von ungefähr einer Meile von 
Wolfswinkel liegt der Zainyammer Karlsfetbt⸗ wo 
eine Gußſtahlfabrik für koͤnigliche Rechnung erbaut werden 
ſollte. Jedoch fanden bey meiner Anweſenheit daſelbſt u 


noch: nichts als ‚die Umfafungemäuern. 
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itenfanltereg bey Reuflabt Eberdwalde 4. 


Auf dieſem Werke fand ih zwey Hütten,  in-beren - 
“einer etliche Stäabhäminer, ein Zainhammer und mehrere 
Feuer, im det andern aber zwey Walzwerke angekegt wa⸗ 

ren. Letztere hatten Walzen, von 3 Fuß Laͤnge und 18 
Zoll Durchmeſſer. Auch enthaͤlt die Walzhuͤtte ein Dreh⸗ 
und Schneidewerk. Die zu den Walzwerken gehoͤrigen zwey 
Glaͤhoͤfen find im Ganzen von derſelben Einrichtung, wie 
die anf Tab. 16. vorgeſtellte, weshalb. ich darauf hinver⸗ 
weiſe. Auſſer diefen wurde noch ein befonderer Ofen er⸗ 
bant, worinnen bie Scherbel zu den Blechen geſchweißt 
werden ſollen. Er iſt den eben erwaͤhnten —— | 
Stähöfen der Hanptfache nach, nicht ganz unaͤhnlich. 
Der einen ſchmalen Geite befindet fich,. wie dort, ber —* 
und Aſchenfall, an der andern, gegenuͤber liegenden Seite 
aber ‚it eine hohe Eſſe aufgeſetzt. Die Flamme ſtreift vom 
Roſte uͤber den etwas höher liegenden Heerd, welcher port 
-fenerfeften Ziegeln erbaut, etwa: 6 lang, und 23 Fuß 
breit iſt. Selbiger hat von der hintern langan Seite, 
-oder der Brandmauer weg nach vorne zu, einige Neigung, 
An der vordern Seite ſind 3, in Nuten, durch einen He⸗ 
bel mit Gegengewicht auf und ab bewegliche, Thüren ans 
gebraͤcht. Der Heerh ſelbſt ruht nicht auf feſten Gemäner, 
ſondern auf eiſernen Platlen, die umer ſich, zur beque⸗ 
mern Aufwechſelung, einen Aerren Ran Tafien; welche 
Einrichtung darum getroffen morden Wr ham: man: bey 
ar Pen 

% Sprengeld Wefüreibung. ‚eines eilenhammere zu Neuſtadt 
Eberswalde. GS. deſſen Handwerle und Kuͤnſte öte Samm⸗ 
ü kung, Seite bin, 0 0207000, 

"Ch. Ph. von Sagen, Beſchreibmng der‘ galtbruche bey 


Handeeber⸗ ‚der. Stadt N, E. und der daſigen Eilen⸗ und 
Meffingfabriten. Berlin, 1786. gr.4. mit Kupf. 
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entſte henden Reparaturen des obern Heerbes, durch Weg⸗ 


nahme ber eifern-Platten, leicht dazu: Tahn, ohne ben übe‘. 
zigen Ofen abtragen zu müffen:-- Bon ’oben iſt ver Ofen 


‚ mit einem flachen Gewoͤlbe geſchloſſen. * 


In dem in ver erſten Huͤtte beſindlichen Eſchfeuer | 
wird allerhand altes Gußs und Schmiedeifen eingeſchmol⸗ 
zen, und zu Stabeifen und Zaineifen verarbeitet. .. Su den _ 


Walzwerken werden Eifenblecke gemalt. Da man dabey⸗ 


wie bey allem Walzen, mehrere Bleche auf einmal durch⸗ 
geben läßt, fo. hatte man. ſonſt die Gewohnheit, ſolche 
mit Lehmbrey zu beftreichen, um das Schweißen. berfelben 


zu verhindern... Wein der Lehm wurde: beym Walzen in 


die Maffe der Bleche eingepreßt und gab ihnen eine ſo 
üble Eigenſchaft, daß ſie zu vielen Operationen, wo es 
auf eine Oberfläche anfam, wie 5.8. zum Läthen ıc. gar 
nicht gebraucht werden Fonnten. Deshalb vermeidet man 
jest auch forgfältig diefen Ueberzug, der gar nicht einmaf | 
nöthig iſt, und fchlägt jedesmal von den Blechen/ wenn 


fe aus den Glaͤhofen kommen, die daran hangende Rinde 


von Glähfpahn ab, wodurch man vollkommen reine Bleche, 
die zu jeber Arbeit, ‚taugen, erlangt. u 


¶Schwefelſaurefabrik zu Brinlanbiig, 


va— die Veſi tzer der Fabrik... die „Herrn, Hempel, un 
Medizinalaffefor Stabro, . ‚megen der .bebeutenben barauf 
verwandten, Koften, ben größten. Theil ihrer Einrichtung. 
geheim halten ,, fo konnte ish. nur ‚eine {ehr oberflaͤchliche 
Kenntniß von dieſer ſchoͤnen Anlage . mir verfchaffen., 

Ob fie gleich in der Hanpteinyichtung, nach ben von, 
Wuttig angegebenen Vorſchriften (ſ. deſſen Bud: Grind⸗ 
liche Anleitung zur Fabrikation der Schwefelſaͤure ꝛc. von 


DEE Be 
wurt.. zu 


Be Wuktig. Berlin, 1814.) gebaut ift, fo wurben 
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doch, bey der wirklichen Ausführung, nad ber einſtim⸗ 
migen Berficherung beyder Herren Beſitzer, ſehr wefentliche 
Abanderungen von den Wuttigſchen Angaben noͤthig, au 
deren Kenntniß man nur erſt durch niele, wißlungene, 
and koſtſpielige Verſuche, mit bebeutenbem Schaden und 
Anfopferug, gelangfe. ER: 

Trotz dem, daß man ro Bleysimmer auf 3’ Brerms 
fen hat, (mo nach Wuttig B genug wären) entweicht ben» 
noch aud dem legten Zimmer ungerfeßte Säure in Dampf⸗ 
geftalt. Mit diefen Apparate ſoll man jährlich 200,000 FE 

Schwefelſdure verfertigen, wovon das 5 vom Platze, 
and Iranco Berlin, zu 34 Groſchen ara Sonrant ver⸗ 
Fauft wird, 

\ Beym fehr ſchnellen Durchführen durch bie Gabe be⸗ 
merkte ich zwey dergleichen Brennoͤfen, wie fe Muttig 
angfebt, die mit eifernen Tpüren verſchloſen waren. Der 
Schwefel perbrannte in ihnen ziemlich ruhig/ “ind zwar 
anf einem in ber Haͤtfte der Höhe des Dfeng angebrach⸗ 
ten, Heerde elwa 3 Fuß von der Huͤtlenſohle. Mit der 


.  erften von den 19 Bleykammern. and der Dfen durch ei⸗ 
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ging aus mehrern biejex Kammern, eine,. etliche —* lange 
und a Zoll weite Röhre heraus, die, wie mir gefägt wurde, 
zur Befoͤrderung des! kLuftzugeo dienen: Tolle! Bon der 
Zuginaſchtene t mar nithts’zu fehen: Auch wurde mir das 
Bey bemerkt, daß die von Wuttig vorgefchlagene nicht 
inuglich ſey. NUebrigens verſicherte mich Herr Hempel, da⸗ 
durch in dem ganzen Apparate eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rüng hervorgebracht zu‘ haben/daß in den Bieylammern 
eine’ Menge Kanäle herumgefuͤhrt waͤren, wodarch bie. 

ſauern Dampfe cirkuliren unhptert, und‘ ihnen alſo die 
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“ größtmögliche Flaͤche, Me zu comerſten- —*0* 


wuͤrde. | 

Ihren Sgwefelbedarf bejieht die Fobrit us Shi 
fien, von woher ihn englifche and andere Schiffe als Bal⸗ 
laſt mit in die Seehäfen bringen; aus dieſem Grunde if 
er um einen fehr billigen -Preis zu haben. Der Salpeter 
kommt aus London, und wird mit a9 Thaler ber Gentner 
bezahlt. Was das Berhältniß des dem zu verbrennenden 
Schwefel zuzuſetzenden Salpeters anlangt, ſo bemerkte 
mir Herr Hempel, koͤnne man noch weniger, als den zehn⸗ 


ten Theil des letztern gegen den erſtern (welches Wuttig 


als das Minimum angiebt) nehmen, und muͤſſe es ſogar 


thun, wenn man das Fabrikat preiswuͤrdig liefern wolle. 


Von einem meiner Bekannten, der ſich in dieſer Fa⸗ 
brik umgeſehen hatte, bekam ich noch folgende Mittheilun⸗ 


gen daruͤber. Das Schwefel, und Salpetergemiſch brennt 


im Ofen auf einer ı2 Fuß langen und ı2 Fuß breiten 


: tifernen Platte, welche durch. Darunter auf einem. Roſte 


liegendes, angezuͤndetes Holz roth warm, gemächt wird: 


In ꝛinem Tagewerden a Eentner:ded Gemiſches verbrannt. 
Die Bleykammern find ungefähr g. Fuß lang, 7. Fuß hoch 
und 4 Fuß breit, und haben an der Seite einen Trichter) 


in weldem die Stärke der. Schwefelfäure mittelft: eines 
Areometerd gemeflen werben kann. Webrigend: find fie aus 
Bleyplatten zufammengefegt, die zweymal gefalzt, und 
dann erſt gelöthet werden. Auf eben diefe Art werben 
die beyden, 6 Fuß langen und 3 Fuß tiefen Pfannen ans 
gefertigt, worinnen man. die ſchwache Lange aus den Bleg⸗ 
kammern durch Abdampfen concentrirt. 

Das Entfaͤrben und die letzte Eoncentration der 
Säure nimmt man in großen glaͤſernen Retorten vor, 
welche in. zwey Reihen Sandfgpellen, in einem gewoͤhnli⸗ 
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din Galerem Ofen, Itegen. Unter die. Haͤlſe her Retor⸗ 
ten fett man bleyerne Kruͤge ald Vorlagen. Die Kapellen 
find übrigend unbeweglic, weil bey ben beweglichen, wie 
fie Wuttig vorſchlaͤgt, mehr. zerbrochen werben fol, ob 
man freylich wohl etwas an Brennumaterial babey eripart. 
Auf diefelbe Art iſt noch. ein zweytes Sandbad, zur 
Deftilation von Salpeter⸗ und Salzidure bieuend, vor⸗ 
gerichtet. | 
Auch bereitet man aus den Ruͤckſtaͤnden diefer De⸗ 
ſtillationen, ſchwefelſaures Kali und Natron, durch Auf⸗ 
köfung derſelben in Waſſer, Abſtumpfung ber freyen Saͤure 
mit Kreide, Einkochen und Eryſtalliſiren ber Lauge. j 


Herr Hempel uerfiherte mi, daß er es, feinen Era 


fahrungen zu folge, gar nicht für unmöglidy halte, den 
Schwefel, ohne Salpeterzufag, in Säure umzuaͤndern, 
nur gebe es dann fehr langfam damit. Durch Einwiks 
Bung verbichteter Wafferd ämpfe auf den brennenden Schwe⸗ 
fel, oder Vermiſchung desſelben mit feuchten Thone, glaubt 
er die Saͤuerung am erſten bewerkſtelligen zu koͤnnen. 


Sn: einem kleinen, neben ber Fabrik aufgeſtellten Ge⸗ 


baͤnde, befindet ſich eine anf ſaͤchſiſche Art eingerichtete 
Oleum-Brennerey, wo in jedem Ofen zwey Reiben von 
Retorten übereinander liegen. Der Vitriol koſtet hier zur 
Stk ⸗ Thaler 20 Brofchen. 


Glashütte bey Zechlin. 


, Wenn ich bereits in Defterreih und Böhmen bie 
Glasmacherkunſt in ihrer hoͤchſten Vollendung gefehen und 
beobachtet zu haben glaubte, fo war ich nicht wenig ers 
ſtaunt, au der hieſigen Glashuͤtte ein Werk zu finden, 
welches in der Schönheit und Vollkommenheit feiner Fa⸗ 
britate wicht nur mit den boͤhmiſchen Eryſtallglashuͤtten 


.. a) 
wetteifern Tann, fondern in mancher. ‚Hinfiht fie vieleicht 
noch. übertrifft. Zu dem befömmt es noch ein befonderes, 


Intereſſe dadurch für den chemifchen Technologen, daß 
es, wie die Sage geht, hier iſt, wo der Vater der beuts 


ſchen Glasmacherkunſt, der au ald Chemiſt fo heräpmte.. 


\ 


Kunkel, feinen Sie hatte, und feine Verfuche anfellte. 


Ach ſoll hier noch das aͤchte Kuntelſche Rubinglas ver⸗ 


fertigt werden. 
Man ſchraͤnkt ſich auf die Produktion der feinſten 
Glasſorten ein, nehmlich Cryſtallglas, Kreidenglas uud 


etwas weniges weißes Tafelglas. Das Cryſtallglas hat 


vollkommen die Güte des engliſchen Fintglaſes, und ſoll 
auch kuͤnftig zur Anwendung von optiſchen Inſtrumenten 
gebraucht werden. Auch werden alle Sorten gefaͤrbter 
Glaͤſer in ausgezeichneter Schoͤnheit augefertiget. In ei⸗ 
ner eignen Schleifwerkſtaͤtte, welche uͤbrigens auf dieſelbe 
Art eingerichtet iſt, wie ich ſchon weiter oben ausfuͤhrlicher 
beſchrieben habe, erhalten die Glaͤſer durch 8 daſelbſt arbei⸗ 
tende Glasſchleifer, noch einen hoͤhern Grad von Vollkom⸗ 
menheit. Eine beſondere Art von Kunſtwerken ſah' ich auch 
hier, nehmlich Portraits aus einer Maſſe von weißem 
Porzellain⸗Biscuit geformt, welche in dicke, abgeſchliffene 
Scheiben von Cryſtallglas eingeſchtoſſen, und von vorzuͤg⸗ 


licher Eleganz find. Kurz, das Magazin ber hier verfer⸗ 
tigten Glaswaaren feheint eine Sammlung eben fo vieler . 
Meifierftäde dieſes Theild der Glasmacherfunf zu ſeyn. 


In der Hütte iſt blos ein einziger Dfen mit 8 Häfen 


im Genge, wovon in fieben Chriftalls und Kreidenglas, 


im achten aber Tafelglas gemacht wird. Der ganze Ofen, 


fommt der Kappe ift nicht aus kuͤnſtlichen Steinen,- wie 


gewöhnlich, fondern ans Werkſtuͤcken von Sanbfein ges 


baut, und geht ein volles Jahr ununterbsocken, che er 
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des Umbanens bedarf. Noch unterſcheidet ſich dieſer Ofen 
von andern dadurch, daß er eine ſehr flache Kappe hat. 
Auch iſt der daran gebante Kuͤhlofen etwas groͤßer, wie 
gewoͤhnlich, und mehr laͤnglicht rund, als viereckigt. Er 
iſt durch. eine Scheidewand in ber Mitte in zwey, von 
“einander abgefonderte Hälften getheilt, in deren jebe ein 
Befondertt Fuchs and dem Glasofen führt. Die Dauer 
des Schmelzen fol von Sonnabend früh bis Dienſtags fich 
erſtrecken, hierauf wirb gearbeitet, . Mittwochs werben 
Broden geſchmolzen, die aber ſchon nady Verlauf von ı2 
‚ Stunden blank find, worauf wieber bis Freytags Abende 
gearbeitet wird, in welcher Ordnung € es das ganze dabt 
fortgeht. | 
Den Hafaenthon beſieht man aus dem Magdeburgi⸗ 
ſchen; die ruſſiſche Pottaſche wird mit 13 Thaler pro Cent⸗ 
ner und die Klafter Holz mit 13 Thaler bezahlt. Da letz⸗ 


reres jedoch itzt ſchon bereits 3 Meilen weit angefahren 


werden muß, fo konnnt es der * ſehr theuer zu ſtehen. 
Gluͤcklicherweiſe wird zu dem Betriebe des einen Ofens 
nicht ſo gar ſehr viel verbraucht. 


Sqhiclerſhe Spiegel⸗ Manufaktur bey Neuſtadt an der 
== Doſſe. | 


Es werben bier Spiegel von mannigfaltiger Form 
und Größe gegoffen und geblafen; letztere nur im Kleine» 
ven Formate, erftere bis zu 200 Zoll Länge und 54 Zoll 
‚ Breite. Die Einrichtung der Hütte ift von der Art, daß 
fe in einem länglicht wieredigten Raume, vorn, ben eis 
gentlichen Schmelzofen, von beffen Einrichtung weiter uns 

ten bie Rebe feyn wird, an ber ganzen Tangen Seite hin, 
Iinter Hand, eine Reihe neben einander liegender Kühls 
Öfen, auch einige Holzdarröfen, und anf ber langen Seite 
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rechts, einige Kammern zum Aufbewahren von Materia⸗ 


ken, ſo wie etliche Temperiroͤfen enthält. Hinten, nach 
ber: andern ſchmalen Seite der Hütte zu, befindet ſich ein 
zweyter Glasſchmelzofen, welcher jedoch bey meiner An⸗ 
weienheit Talk ſtand. Die Kühldfen find theils einfach, 


‚ Sheild doppelt. Letztere entſtehen dann, wenn zwey eins 


fuche an einander gebaut werden. Einen ſolchen Doppel⸗ 
Kuͤhlofen ſindet man anf Tab. ı9. Fig. 2. A und B, vers 
zeichnet. ::Der eigentlihe Heerb besfelben ift etwa 24 


Zuß von der Huͤttenſohle erhöht, und auf feiner obern 
Flaͤche a a mit gebrannten Thonplatten überlegt. Der : 


Benerungsranm b und der Roft d mit dem Afchenfalle e 
iſt bey dei. doppelten Defen ‚mitten inne, bey ben einfas 
Gen aber von der einen Seite angebracht, und geht ber 
ganzen Länge des Ofens nad durch, fo daß von beyden 
Enden, und zwar mit Holz, gefhirt wird. Die zwey 


ESeiten des Dfend, über den beyden Schuͤrloͤchern, dienen 


zum Einfpieben und Ausnehmen ber Spiegel. Sie find 
deshalb mit einer Bruſtmauer verfchloffen, die:aber nicht 
ganz. bis auf den Heerd niebergeht, fondern einige Zoll 


Zwiſchenraum laͤßt, welcher jedoch nach dem Einfegen ver. 


Spiegel ebenfalld vermäuert wird. Oben: befinden ſich, 
nach ‘der. Kappe zu, in jeber.diefer Bruſtmauern, der hin⸗ 
teen ſowohl, als ber vordern, poey, einige Zoll im Qua⸗ 

drate haftende Zugloͤcher. Der gewölbte Feuerraum b 


möndet ſich in ber Heerdflaͤche a.in 3 Deffmungen, oder 
Fuͤchſe TLE aus, wovon. die Außern beyden jede anderte - 
dalb, Schuh, die mittetſte ader 1:Schäß im-Quabrat hat. 


Bey ben einfarhen Oefen find nur die beyden aͤußern 
Fuͤchſe da, der mittelſte fehlt. Oben find die Heerde mit 
einem flachen Gewölbe K’gefchloffen, Die Länge des gan⸗ 


zen Ofens, von bem vorbern bis zum hintern Schuͤr⸗ 


Q 
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loche, Beträgt a0 bis 34. Fuß, und die Breite eine ein⸗ 

fachen Dfens 6 Fuß, eines doppelten aber 12. Fuß. Den 
Abend’ zuvor, ehe gegufjen werben fol, fängt man: an, 
. den Kühlofen zu bebeigen; fp daß er rothwarm ift; .menn 
die Spiegelltafel eingefchoben wirb, morauf man bie Zins 
- feßöffnung in der vordern Brufimauer mit Ziegeln zuſtellt, 
and mit Lehm. verſtreicht. In dieſem Zuftande bleibt der 
Dfen, wenigſtens acht Tage, zum ruhigen Erkalten, fichen. 
Ehe ich die Manipulgtion beym Gießen der. Spie⸗ 
gel befchreibe, muß. ich, zuvor noch bie Einrichtung und 
den Gebrauch der Gußplatte etwas näher erläutern. Sie 
it von rechtedigter Geflalt, aus gelber Metal. Eompofls 
tion gefertigt, 6 Zoll Did, und 14.FuRß unter füh mit eis 
‚ nerizweyten, ganz. bünnen Platte verfehen, woranf jedes⸗ 
mal vor dem Guße, glühenbe Kohlen gebracht werden, 
am die oberfte Platte zu erwäruten. Uebrigens fteht fe 
auf Rädern, um fie bequem vor jeden Kühlofen hinbrin⸗ 
. gen zu koͤnnen. Ihre Oberfläche liegt genau in einer 
Ebene mit den Heerben der Kühläfen, und zum Gebrau⸗ 
che wird fie. mit einer ihrer: ſchmalen Seiten dicht an den⸗ 
- jenigen Kühlofen angefchoben, worein. die gegoffene Spies 
geltafel kommen fol, Zur Beftimmung. ber Form, oder 
der Größe und Stärfe ber zu gießenden Spiegeltafel iſt 
folgende Borrichtung: Air:ihren. vier Ecken hat die Guß⸗ 
platte eben ſo viele, einen. Biertel Zoll tiefe, nach der gans 
gen Dice ber. Platte ſenkrecht burchgehende Einſchnitte, 
welche dazu dienen, um zwey eiferne, & Zoll breite Schie⸗ 
nen aufzunehmen, die etwas Länger als die Gußplatte, 
und an ihren beyben Enden, unter einen rechten Winkel, 
ſo umgebogen find, baß bie Entfernung beyder Umbiegun⸗ 


gen an ber. Schiene, genau ber Entfernung zweyer Gin 


ſchnitte an. bey. Kanten der Gußplatte entſpricht, und daß 
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Te alfo bequem mit ifren Umbiegungen in:!tie Einſchnitte 
der Platte befeſtigt werden koͤnnen. Zu gleicher Zeit find. 
dieſe beyden Schienen noch einmal, und zwar: nach ihrer 
"ganzen Laͤnge, JZoll hoch, d. t. fo viel als die Staͤrke ber 
Spiegeltafel betragen ſoll, unter einem rechten Winkel 


aufgebogen. Sie liegen an den beyden langen Seiten-ber 
Gußplatte umd war bergeftalt, daß fie mit ihter groͤßern, 


einen: Zoll breiten Flaͤche, auf der Gußplatte aufruhen, 
“ihre kleinere, nur ein Viertel Zoll hohe Seite aber ſenkrecht 


in die Höhe fieht. So wird durch felbige :die Breite und 
Dide ber Spiegeltafel beſtimmt. Zwey kuͤrzere dergleichen, 


mit der Breite der Gußplatte Übereinftimmende Schienen 


werben unter die laͤngern, in einer Entfernung von einan⸗ 
der, welche der verlangten Länge ber Spiegeltafel gleich 


ift, gelegt, fo daß fie von jenen :feft angehalten werden. 
Auf diefe Art wird ein, auf allen Seiten begrängter, rechts 
‚ edigter, 3. Zoll hoher, leerer Raum gebildet; welcher Die 
zu gießende Spiegelgetafel aufnimmt... Die zür Gußplaͤtte 


gehörige Walze iſt ebenfalls von gelben Metall, 6 Zoll im 


| Durchmeſſer, cylindriſch, und fo lang, als die Platte breit 


iſt. Ihrer ganzen Länge nach, Hat fie, nad; der Richtung 


der Achſe, einen. anderthalb Zol im Durchmeffer arten, 
leeren Raum, ober eine hohle Achfe, durch welche ein F— 


Zoll dider, runder, eiſerner Stab geftecdt wird, um dem 


fi die Walze bewegt. An ihren beyden Enden ift felbige - 


noch mit zwey, 3 Zoll über ihre Peripherie hervorragen⸗ 


den Scheiben, oder Baden begrätizt, Diefe Walze wird 


auf das oberſte, zunaͤchſt am Kuͤhlofen fiehende Ende der 


Platte anf die eifernen Schienen aufgelegt, und daͤnn von 
A4 Arbeitern, wovon ſich immer je zwey und zwey auf jeder 


Seite der Walze, gegen die Enden der durchgeſteckten ei⸗ 
fernen Achſe anſtemmen, über die ganze Platte, bis nad 


! 


unten fortgerollt. ‚Der Hafen‘ mit ber geſchmotzenen oh 
benben Glasmaſſe, vonder Eonfiftenz eines dicken Breyes, 
hängt,. vermittelſt des gleich weiter gu. erwaͤhnenden 
Krahns, ebenfalls gerade uͤber der hintern, oder oherſten 
Seite der: Gußplatte. Er: wird langſam ausgegoffen, in⸗ 
dem man ibn uͤber die Platte von hinten nach: vorn weg» 
führt, fo daß ſich fein ganzer Inhalt darauf ausleert. 
Gleich unmittelbar hinter. diefem Hafen wird bie Walze 
von ben 4 Arbeitern, auf die heichriebene Art, fortdewegt 
‚und ebnet ſo den Glasbrey zur regulairen Tafel and, Se 
wie ſie das unterfte Ende der Platte erreicht, laͤßt man fie 
in einen daran geruͤckten Bock einfallen, deffen Hörner mit 
Meſſingblech befihlagen find. Die überflüffige,. von. der 
Walze abgeſtrichene Glasmoͤſſe, Tauft von der Gußplatte 
in einen daran: gefiellten hoͤlzernen Trog mit Wafler, wor, 
inneg fie erflarrt. Zum Wegnehmen des Hafens aus bem 
Glasofen, und Ausgießen desfelben Aber die Gußplatte, 
find. zwey Nüftzeuge im Gebrauche,. nehmlich ein Heiner, 
parallelopipediſcher, eiferner Wagen, nach ber. Form bes 
Hafens gearbeitet, und ein. Krahn. Lebterer. ift tragbar, 
und vor jedem. Kählofen Befindet ſich oben in einem Bals 
fen ber. Hütte, .unb unten in der Sohle, ein Zapfenloch, 
worinn man den Krahn einfegen kann. Die Häfen find, 
wie immer beym Spiegelguß, won yarallelopipedifcher Ges 
Kalt, und :haben in der Mitte ihrer Höhe, auf beyden lan⸗ 
gen Seiten, eine 1 Zoll tiefe Hohlkehle, um bie Häfen, 
wenn fie in bem Wagen fliehen, auf eben diefer Hohllehle, 
als dem Mittelpunfte ihrer Schwere, Cinbem fie ſich, auf 

eine, an:bem Wagen ber Länge nach angebrachte Schiene 
einlegen,) wit Leichtigkeit: umneigen, und ausgießen. zu 
können... Zuerſt wird ber Wagen vor den Ofen hingefahs 
ER, ein Hafen. aus felbigen Beransgenommen, und. auf 


zenden Schienen hinausgefloſſen ſind, mit Hacken ſãnft 


| Graue ber metallenen zuruͤckehren mußte. 
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den "ir heſthl et man ihn aber bis zw Dein,” ſchon 
neben der Gußplatte aufgeſtellten Krahn binbringt,. toird 
zuvor von einem Arbeiter, dur Aufſchlagen mit einem 


trockenen Lappen, über die Oberfläche des gtäßenden ( Star 


Ted, die etwa darauf liegende Aſche weggeſtaͤubt ja‘ noch 
zu mehrerer Vorſicht, um ja ganz reine Maſſe zu haben, 
ehe‘ der Hafen in die Höhe gewunden wirb, mit einer.ci- 
“fernen Kıupe nie oberſte, fchon etwas‘ erſtarrte Schicht bed 


" geſchmolzenen Glaſes abgt ge ine s- mnDd em‘ ‚Seite gelegt: 
Segt wird die Unreinigfeit von der Gußplatte ebenfallo 


mit einem Füche weggeftiebt, und num der, injwifcheh x vom 


Krapne aufgezogene Hafen vorfi chtig auf die Seite um⸗ 


gelegt, und über die ganze Platte, wie ſchon befürieben 


iorben; ausgegoffen, und bie Watze aigbeibegt." „Coparh 


die Spiegeltafel auf dieſe Art' fertig iſt, werdei | (og 
die äußern Ränder berfetben; welche uͤber die ſie AR 

als 
geſchlagen. Sie loͤſen ſich vadurch ſcharf, nad der ‚Figur, 


die von den Schienen eingefchloffen ift, ab, ‚Die vorbere 


ſchmale Seite der Spie geltafel hber wird etwas ruͤckwaͤrts 
aufgeſtüͤtzt/ und an dieſen Rinde die Tafel feld; durq 
zwey Arbelter mittelſt eiſerner Kräden; in beri Kuͤblofen 


hineingeſchoben; und ſelbiger darauf zugemauert. Beym 


Gießen einer ſolchen parte "nd 18 Arbeiter veſwaͤltiget. 
Alle daͤbty vorkommenden Operatlonen mdiſtn mit, eben 
foviel Behendigkeit, als Genauigkeit ind Akkura abet qus⸗ 
geführt werben. Einige Verſache, die ad hier t mochte, 
ſtatt der metallenen Platte zum Guß, eine eiierpe di wen⸗ 
bei zu wollen, flelch fo aus, daß man ‘wieder ; din Gr 
"Nachdem die Tafeln aus den Kuͤhlofen herausenom⸗ 
men, wexrden fie geröfiffen, pollrt und befegt. 


' “ \ 
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‚ Das Opiegelfgleifwert ift ganz won berjelben Ci 
ich es in den boͤhmiſchen Fabrilen Sal, und 
ex. Öelegenpeit ſchon genauex erlaͤutert habe. Durch 
eine ſtehende Welle nebmlich, ‚mit einem Krummgapfen, | 
werben &r. auf, jeder Seite“ um ben Krummzapfen herum 
befindligh amd an. felbigen angefangene, hölzerne, ſtarke, 
bieredig ruſte ‚oder. Rahmen, ruͤckwaͤrts und vorwaͤrts 
In, ber untern Leiſte jedes dieſer Rabw⸗m baͤu⸗ 
9 er boͤlzerne. Hafen ur oeren untern laͤche 
Spiegelaaitxi ir Gvps, wie gewoͤhnlich, feſtgekuͤttel find. 
Sie ‚rufen. entweder auf hoͤtzernen Unterlagen oder auch 
Steinplatien, auf welche die abzufchleifenden Spiegelgläs 
fer ‚pipe, mit Gypskitt befeſtiget worden. Die Baſis 
bes, Genzen endlich⸗ iſt eine ſtarke, pölzerne, horizontale 
zit „auf, deren Oberflaͤche bie Holgunterlagen oder Steine _ 
Mn laffen find. Zwiſchen beyde, ſich auf einander 
egenden Tafeln, wird etwas, feiner Sand 
bracht, um a) das Ahreiben # bes 




















Sin 
weit kei, ſo werden fe. in einem befondern Gebäude mit 
Sınirgel abpolirt. Dieß geſchieht ohne Maſchinen, durch 
Menſchenhande, und wirb.in der Art verrichtet, daß man 
die Spiegeltafel auf eine Unterlage von Holz ober Stein 
affüttet, eiwas Smirgel mit Waſſer befeuch⸗ 
bringt, und nun mit einer andern Spiegel 
über nicht. angefüstet iſt, daruͤber hin und 


leſer Oberatoh konuen bie Kofeln, ‚er ‚ins 
olispert, weiches wiederum durch Mafier. bes 
trieben wird, und in der Haupteinrichtung heut, Schleife 
werte gleicht. auf einer ſtarken, hölzernen Tafel Find. bie 
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SGSgpaegriſcheiben, ebeufalis: auf Uiterlagen vor Hol, ober 
Siein drinn feſtgemacht. Im Mictelßunkte der u 


Tafel befitbek fich die ſtehende Welle mit oberem Krumm⸗ 
zapfen, durch welchen bie 4 hölzernen Rahmen hin und 
Berbeivegt werden. Anderen untere Leiften find aber-nicht, 
wie beym Schleifwerke, Käften, fondern mehrere ı Fuß 


lange, und: z Fuß breite, auf ihren untern Flaͤchen mit I 


Filz uͤberzogene, hoͤlzerne Kloͤtzchen befeſtiget. Zum beſſern 
And ruͤcken dieſer Kloͤtzchen an die unter ihnen liegenden, 
zu polirenden Spiegeltafeln, ſind in der obern Leiſte des 
beweglichen Rahmens, hoͤlzerne, elaſtiſche Wippen mit ei⸗ 


nem Ende angebracht, waͤhrend das andere Ende davon 


in ein Im Ruͤtken der Kloͤtzchen befindliches Loch eingelaſſen 


iſt. Das Pollren felbft gefchieht mit fein geſchlemmten 
caput mortuum. Waͤhrend der Arbeit muß beſtaͤndig 

ein Dann umhergehen, um bie Spiegeltafeln und die dar⸗ 

- auf'rnhenden Kloͤtzchen, au färer untern Seite, mittelſt 

eines an einem Stode befindlichen Lappens, oder Pinſels, 


mie MWaſſer zu befeuchten. 


: Die Folie ſchlaͤgt man Ach ſolbſt hler. Dieß geſchieht 


gan: fo, wie bey der Wiener Spiegelfabrik. Gewalzte 


Folie, die man verfuht hat, fol nicht anwendbar fehn, 
Wa, beym Uebergießen mit Quedſilber, in die 


— und Blaſen bekommt. | 

.: Das: Belegen der Spiegel wird ebenfalls uf bie 
köor einigemal beſchriebene Art verzichtet, melche ich noch⸗ 
mtic turz:retapituliren wol. Die Folie breitet man rerſt 


auf einem; ringoherum mir. einer Dintie verſehenen Tiſche, 


den man. von einer Sette in die Hoͤhe ſchrauben kann, 


ans, mb macht fie mit einer Buͤrſte recht eben. Dann 


wird Queckſilber durch einen ledernen Beutel darauf ges 
druͤckt, und dieſes mit derſelben Buͤrſie gut eingerieben, 


/ 


( A ) 
ſo daß es ſich mit ber &olie amalgamirt. Nun werben, 


an, beyden Iaugen Seiten der Folie, eiſerne Saaͤbchen ge 
legt, mit darauf geſtellten bleyernen Gewmichten feſtgehal⸗ 


- gen, und noch eine größere Menge Queckſilber über die 
Folienplatte ausgegoſſen. Hierapf. bringt man auf day 
untersten, fehmalen Rand: derfekben, queeruͤber, ein firke 
fes Blatt Papier ſchiebt Aber ſelbiges hinweg bie Spiegels 
tafel, welche vorher mit etwas Zinuafche und Waſſer von 
aller Unteigigfeit und Fettigkeit durch Abputzen befreyt 
werben iſt, ganz hinauf, und ſchwert fie zit zulindrie 
ſchen Bleyfiüden ein. Zufept wird bie hölzerne Tafel; 


Durch die Schraube, in eine etwas. geneigte Lage verſetzt. 


Damit das uͤberſchuͤſſige Queckſilber ablaufen‘ faun Sa 
bleibt der Spiegel ein bis zwey Tage liegen, worauf man 
ihn von Gewichten befrept, dann wird er uoc 8: big, 14 
Tage in ein mit Rinnen verfehenss Repoſitorium aufrecht 


hingeſtellt, won immer noch: etwas Zutagter erirhun 


felt. m 

Die Fatetten an die Spiegel bringt maı-burd eine 
runde, abgefähliffene, ı Eile im Durchmeſſer haltende, und 
3 Zoll ſtarke Platte von Gußeiſen, Die ſich um iere Ale 
dreht, hervor. 


Das beym Belegen, der Spiegeln abfallende Amal⸗ 


gam macht man, nach ber Abſcheidung des uͤberfluͤſſigen 
Queckſilbers durch Auspreſſen In einen ledernen Beutel, 
mittelſt Deſtillation zu Guter ‚Die zuruͤckbleibende Zinn⸗ 


aſche ſchmilzt man in Tiegeln mit Kohlenſtaub und etwas 
Pattaſche (etwa 1 Y. auf Etr. Zinnaſche) durch. Die 


baben entſtehende Schlade: kaun key einem zweyten Schmel⸗ 
‚gen, mit nur einem ſehr geringen Zuſatz von Pottaſche, 
als Hußbeförberndes Mittel, wieder zugefchlagen. werden. 


Die Klafter Holz wirb mit 5 Thalern Hegahlt, wel⸗ 
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ches vie Spiegel Fehr vertheuert. Die tnfige Penasce J 


| us wor. dem Gebranche geseinägt werden. : ;. 


"Beh wende mich nun endlich zur —— 


Schmehefenge welche: ich mit: Fleiß bis zuletzt verſpart 
habe, um'ſiq deſto Ausfuͤhrlicher geben zu koͤnnen. Solcheq 


ſchien mir noͤthig, da diefer Ofen bedeutend von dem uͤbri⸗ 
gen feines Art abweicht. Der Abriß davon findet ſich: auf 


Tab. 20; Fig...) A. BC. Er faßt 8 Haͤfen man 


aus ſechſen ‚gegoffen, und aus zweyen geblafen; wird, unb 

iſt gang. aus Sandſtein gebaut. . Der dafige ıhlittenmidil 
ſter wollte mich nerfichenn, daß er, bey gehoͤriger Vorſicht/ 
9 bis 10 Jahr ununterbrochen im:;Betriehe erhalten mern 


den koͤnne. In der aͤußern Anſicht ſtellt er ein: Parallid . 


lopipedum, von 14 Fuß Laͤnge, 9 Fuß Hoͤhe und 8 bis: 


Suß Breite vor. Der Hauptluft. Canal geht queer Burg 


den Ofen, feinen Breite nach, und muͤnbet ſich auf bene 
den Seiten deſſelben, etlicht Shen. davon entfernt, in den 
Huͤttenſohle aus. Dieſe Ausmuͤndungen hatten: 3 bla: 
Fuß im Quadrat und find. mit eiſernen Gittern verſchloſe 
ſen. Der innere Ofenraum iſt vie reckigt. a iſt der Nof! 


unter dem ber Aſchenfall nnd Luftzug liegt, :b der Feuers 


raum, welcher zit. einem. Gewölbe. geftyiefenHiy:in dem 


ſich der Suche, oder bie Feuerdurchzugs oͤfftumg ou befin⸗ 
bet. d der Fererheerd und LE.die einen bis anderthall 


Fuß hohen Bänke. von. Sanbflein; für.bie Haͤfen. Sie 
gehen der Breite nach, unb-pavallebimit dem Luftcanale,⸗ 
und denn Fuchſe no. Durch deu Ofen;: auft jeder ſtehen: v Har 
ſen gig. Es iſt bey denſelben dier Ginxichtung getroffen 
daß ſie, ohne das Fener abgehen laſſen zu umuen, idarch 
bie Oeffnungen pp new eingewechſelt werben koͤnnen, weill 


ein Dfempon Sandſtein, wie dieſer, ſo bald er erkaltet, audg; 


gleich zerſpringt. Uebrigens haben die Baͤnle bie Dimen⸗ 


\ 
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ſienen, daß tpre: Länge gleich der Breite von ¶Haͤſen, 
ihre Breite aber gleich einer: Hafenlaͤnge iſt. Die, Genen 


gaſſe in: Tänft zwiſchen dieſen Baͤulen burdy und bie Schürs 
böcger i; welche 6’ Zain Quadrate groß. find, beſtuden 


ſich alſo auf: beydan: Inggen: Seiten des Dfepe..in bet 


Mitte; und Kegen ziemlich in einem Nivean mit ber Huͤt⸗ 
tenſohle. Da der Dfen wtererfigt if, fo hat er auch eben⸗ 


falls wineivierflägigt zugeſpitzte Kuppel I, von ber Form 


einer fehe: fiuchen vierſeitigen Pyramide... Oben ans der⸗ 
ſalben ſuͤhyt ein Canal einen Theil ber entweichenden Hitze 
in ein, mehrere Ellen. davon entferntes Holjdarrgewoͤlbe, 


auf welches eine. Effe aufgefegt iſt. Auf der hintern Stite 


iſt ein gewoͤhnlicher, aber im Verhältuiß zum Schuelzofen 


, wue; Keiner: Kuͤhlofen n. angebaut, weicher: feine. Waͤrme 


aurdy den. Canal m aus dem Schmelzofen erhält. Auf 
der andern, oorbein: Gxite befindet: fi} ebenfalls «in der⸗ 
gleichen Raum, den aber voch Heiner iſte und micht denutzt 


wird) deshalb iſt en. much. iu, der Zeichnung weggelaſſen. 


Arlbeutsloͤcher find 4 im Ofen, nehmlich: zwey auf jedem 
langen: Stoße deſſelben, ein rundes Heineres eo: Und ein 
halbriugdes groͤſſeres p. Erſteres bieut: zum Ansblaſen 
bed haduukrıfithentien Hafens, und letztexe dr gun Heraus⸗ 
nehmeno dex 3 Haͤfen, aus: denen gegoſſen: werden ſaoll. 
Diefer Deffnungen ligen! einnnder gegen Aber, mb zwar 
fo). daß / wenn man von einem zum andern eine gerade 
Linie durch bie! Breite des Oſens giehen wolſte, ſie auf 
der einen Beite had: runde, und anf: ber anbern Seite 
dad halbrunde treffen maͤcda Die Hafen aͤnlu T fohaben 
darch dia Arbeitsloͤcher p mchi außen zu wine Meine Ver⸗ 
langerung q q, zum, bequemern Herausnehmen der Hafen. 


Ein: Schmelzen dauert ‚48 big Gtunden, wenn Wird 


geblaſen und nachher: gegoſſen. 
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‚Hoi ofen - — nie Srirhäemen bein 
| ſtadt an der Bol > = "© FE 


Die uneigentliche Benennung: hoher Ofen, wobe 


jedermann eher air ein Eiſenhuͤtten⸗ als Stupferhüttenwerf 
denkt, deutet bie Gefchichte des’ Werkes in zwey Worten 
an, und deweiſet die Entftehung desſelben aus einem Ei⸗ 
fenhärten,Erabliffeent, welches ſi ich früger an biefer Steine 
befand. 
Die Schmelzhuͤtte enthält: 4 Krummöfent, ste 
heerde, 4 Hohe⸗Oefen, einen Darrofen, einen Heinen Gaut⸗ 
heerd, nebſt Spleißbeerd und 4 Saigerheerde. Vor jeden 


Dfen, fo wie au vor dem Gaͤarheerde, liegen zwey ge 


woͤhnliche, prismauſche, hoͤlzerne Blafebalgen, die. mar,’ 


. wenn fie ſchadhaft werden, und Luft durchlaſſen, mit einer 


Kitt aus Roggenmehl, Tiſchlerleim und Eiſenfeitſpaͤhuen 
verſtreicht. 


Die Krummoͤfen haben 4} gug. Site, „und Tepen, 
alle viere unter einer gemeinfchaftligen. Eſſe. Sie ſind 


aͤbrigens von allgemein bekannter Einrichtung. Die Ent⸗ 


fernung von der Sohle des Ofens bis an die Ferm ben 
- trägt 1 gu, und bie Form ſelbſt hat 3 bie ı Giad y 

gung. 
Die hohen Defen find iß duß hoch, und mit einem 
Bodenſtein von Sandſtein verſehen. Die Form liegt, et⸗ 
was höher, als bey den Krummoͤfen, und hat a Grad Fall. 


Die Treibeheerde fand ich von der Altern, Bauart 

mit unbeweglicher Haube, von welches sur bie abexſte Kap⸗ 
ps ‚abgenommen werden kann, fo ‚Dos. danurch ein chen 
hoher Kranz entſteht. Auch iſt, die Haube ziemlich Hose. 
gewoͤlht, wodurch Die Entfernung: vom Heerde bis zu ihr 
bedeutend vergrößert wird, welche Einrichtung jedoch nicht 


— 
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ee han vurfte. Man creibi anf Mergellger⸗ 
den, bie man ſolgendergẽeſtalt vorrichtel; Sobald der Vlick 
vom letzten Treiben weggenommen iſt, werden anf ben 
noch heißen Heerd mehrere Karren Ruͤdersdoxfer Kaltſtein 
aufgeſchuͤttet, damit er. gut austrockne. Dany, pocht man. 
ſelbigen unter einem Pochwerke, und fießt ihn. in der Größe 
eined. feinen Hiefe Birch, worauf man ihn mit srogienem, 
weißen. Thon deiner Art PfeifensExbe von Bennftädn gut 
vermengt. ‚Auf 14 Dolnmen. Theile Kalkſtein komm ein 
Theil Thon. Hat, män.nan bie trodene Dermeagung. ge⸗ 
härig vollzogen, fo breitet man die Maſſe. aus befprengt, 
fe. dir, eine Öießkanne mit, Mapler, doc nit, zu viel 
auf einmal, weil ſonſt der Thon im, fefte Elumpen zuſam⸗ 
‚men; backt, und’ ih nicht gleichförmig. mit dem Kalte vers, 
milch, ſchaufelt alle wieder zuͤchtig durch Finander, und 
fährt Damit ſo Tange fort, bls das Gemenge die Ganfftenz, 
der gewöhnlichen Treibeheerd⸗Liſche erreicht hat, b..p. bie 
e8 16 Saft.“ Davon with nm (. wel, als möifig iR, 
cut einmal, auf ven Treibeheerd gefaßren,, mit ben, 
Sänden dach der Form bes.Hterdes angedrhdt, nnd där⸗ 
auf mit Hölgernen Keulen ſehr feſt angefchlagen, “zulegt 
ber” mir einer‘ eifernen Halbkuͤgel noch abgeglaͤttet. 
Ein ſolcher Heerd wird nur halb.,fo dig gemacht, 
ais vin ſachſiſcher aſchenheerd, inch, wie ſchon erinnert, 
uicht ſchichtenweiſe⸗ wie jener, ſondern in einer Lage 
nifyetfagen. Zuletzt witd die Spur, auf gewoͤhnliche Art, 
gefchnikten:; ſolbige mit · ausgelaug ter Aſche beñreut/ und 
mie Beinvſche abgericber Anlerlaͤßt man dieſer letztere, 
ſoflegt ſich vas Silber gern!cinzufreſſen DR Bruſt bei 
Heerdes, worinuen die Gluͤttgaſſe angelegt Wird, muß 
man: aber demohngenchtet aus der Maſſe bon ungeloͤſchtem 
Ralt und Aſche vorrichten, denn die Mergel⸗Conwpoſttion 
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wird ſo feſt, daß ſie ſich mit Glaͤrchucken nicht freie 
läßt. Die Werke, von benen ſedesmal 229 Centner vers 
‚trieben werden, ſind Gyldtfig;.. ;soß:Emntiier werben / cuß 
geſetzt, unb werk Diefe eingegangen find, vie andern: 106 


_  Meittuer: nachgegeben. Das Eoneentrafionds Treiben iſt, 


wegen: der: Reichhaltigkeit des Werkbleyes, hier nicht ik 
Gebrauche. des Treiben dauert circa 36 Stunden; da⸗ 
bey. wird "bio beym Antreiben mit Holz gefeuett, dir | 
‚gend bebient man ſich einer guken Sorte: Torf, als Bram 
material... Weil‘ das; Werkbley nichts won heterogenen 
Unreinigfeiten bey ſich führt, ſo fällt kein Abſtrich, ſondern 
ar Glaͤtte. Als Proͤdukte des Treibens erhält mah Yon 
.218 Gentnern Werlbley, 24 bie 30 Centner Heerd und 224 
Eentner Stätte. 
Darroͤfen und Saigeroͤfen Kb ganz anf hewdhuliche 
Art gebaut, nur bey letztern iſt eine kleine Veroͤnderung 
angebracht. Die hintere lange Mauer derſelben nehmnlich 
iſtnicht gerade aufgeführt, fondern woͤlbt ſich oben etivs 


über den Heerd herein, fo daß dadurch eine Art von halber 


Kappe gebildet wird. Durch dieſe zweckmaͤßige Verbeſſe⸗ 
rung erſpart man bey jedem Saigern gegen ſonſt, 3 Schef⸗ 
fel Kohlen. Wo man font 18 Scheffel brauchte, ſind jetzt 
wir 15 nöthig, "Weym Baigern bedient man ſich der Heigl 
kohlen. Nur gegen das Ende der Operation, wenn bie 
Kuͤhnſtoͤcke anfangen ſo fluͤſſig zu werden, daß fie durch 
bie Saigerſcharte in die Saigergaffe Taufen wollen, wird 
in Teptere, die ſich durch einen: ſenkrechten Canal oben auf 
der Hintern Dfenmauer ausmuͤndet, ein paar Gcheite Hof 
geworfen. Durch die entfiehende Flamme, oder vielmehr 
den dadurch bewirkien friſchen kuftzug, Foinmt das Kuptfer 
alsbald wieder zum ⸗ Erſtarren . 

Der hier Peſindliche ane Waarheerd -umterfähtibet | 


\ 
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Aainen: dem an bee Dirtan aͤblichens in ht Befent 
lichen... Die ·Form · hat agn · Neigung, und. waͤhrend det 
Arb eit felbft ſindet in. moͤglichſt raſches Gebloͤſeſpiel ſtatt. 
Der aus ſchwerem Geſtuͤbbe geſchlagene Heerd ſaßt 7 bis 8 
 Bantner.: Hat dad Kupfer, nach oͤfters genommenen Pros 
‚han, die gehörige Gaare erlangt, fo wird es’ in den neben 
dom Gaarheerde befindlichen. Spleißheerd eingelellt, wel⸗ 
cher von derſelben Groͤhe und Form wie der Gaarheerd, 
und gbenfalls von Geſtuͤbbe, worunter jedoch ‚mad wehr 
Lehm befindlich, vorgerichtet iſt, und aus dieſem erſt zu 
Scheiben geriſſen. Aus dem Gaarheerde unmittelbar reißt 
man deshalb nicht die Scheiben, weil fie dabey leicht einen 
| Schladenraun belommen, welches man vermeiden will. 
Man verarbeitete ſonſt 5ooo Centner Schwarzkupfer, 
jetzt aber nur die Haͤlfte ſo viel, welche das Werk aus 
dem Manns feldiſchem bezieht, nehmlich and. Eisleben und 
Rothenburg. Auch macht man noch nebenbey oͤfters Ge⸗ 
kraͤtz und Geſchuͤre der Berliner und Hamburger Affineurs 
nud Goldſcheider,/ fo wie auch eeruichauise Silbermuͤn⸗ 
zen, zu Gute. * 
Als ennmateriat zu ben verfchiedenen Arbeiten 
wird Holz, Holzkohlen, Koals und Torf angewandt. Er⸗ 
ſteres braucht man zum Abtreiben und Darren, Kohlen zum 
Friſchen und Saigern/ Hoalks zum Kraͤtz⸗ und Schlacken⸗ 
ſchmelzen, Torf zum Abtreiben. Es hat ſich aus Verſuchen 
im Großengergeben, daß ber Koak gerade viermal ſo viel 
yon ber Schicht troͤgt, als bie Holzkohle. Nur muß man 
bie Borficht brauchen, ihn erſt durch einen Durchwurf zu 
werfen, damit das Kleine davon kommt, ſonſt verſetzt ſich 
der Ofen. Bey meiner Anweſcenheit auf dieſem Merte war 
man daran, Verſuche mit engliſchen Koals einzuleiten. 
Allein ob bie, gleich VE yon größerer Güte ſind 
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als Die ſchleſiſchen, deren man ſch feht:heblent; fo IE doch 
kanm zu. arwarten, daß die Refultate zu Gunſten der ewr· 
fern ausfallen werben, und. zwar wegen der bedeutenden 
Verſchiebenheit im Preiſe. Denn 2 Scheffel derſelben 
kommt dem Werke auf 23 Gr. + Pfennig. zu ſtehen, wähs 
rend von dun ſchleſiſchen ber Scheffel nur mit 7 Gr. bes 
zahlt. wird. u ern oo. 
2 An Due noch einige Lurze Bewmerkurgen Aber 
ben techniſchen Betrieb des Werkes folgen zu laſſen, mache 
ich den Anfang mit der erfien Arbeit, dem Friſchen. Dazu 
kann man keine Goals gebrauchen, fonbern muß Holzkoh⸗ 
len auwenben, weil erfiere wegen Ihres. beträchtlichen Eis . 
fengehalteö, der bis auf 15 p. C. fleigen fol, bie. Friſch⸗ 
Stüden zu fireng und unartig machen würden. 
Die Beſchickung beftcht and: Be 
3 Etr. Shwarsupfe), :- — * 
— Bley mit 73:5i8.76 Cir. Gehalt, | 
4 — Glätte —J —— | 
bey welchem man, wie bie Gefaßsung. gelehrt: hat, am 
reinften faigert, Uebrigens werden in einer Stunde 8-9 
Sriſch⸗Stuͤcken gemacht, fowie 195 Städt über ein Zite 
machen, ‚obev.as Defen u:8:@täh  - .  -: 
Zam Saigern werben jedesmal 3-Gtäd: aufgefett, 
und die Arbeit danert 24 Stunde, ſch daß fie zweymal in 
einer Sſtuͤndigen Schicht wiederholt: werben fanık-- Ar. 
Kohlen gehen dabey, wie ſchon bemertt werden, BB Schef⸗ 
fel auf. Se Pe 
Ton bem erhaltenen Küpnpkäden merben 15 Ceutuer 
auf einmal mit Holz gedarrt. Hiervon fallen · Aß Centuer 
Darroſt, 12 Etr. Pickſchiefer und 100 Etr, Daͤrrlinge. 
Von dem,Abtreiben habe ich ſchon oben geſprochen/ 
Das Gaarmachen In dem leisten Gaarheerde  weiub:. mit: 


t 
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74Str. Dätelingen: jedesnal vorgenommen,“ Es dauert 
gewohalich 6 Stunden. Schlacke wird. mir: einmal abge, 
augen, ‚nnd man erhält 5 Gtr. Gaarkupfer. 

::Die von den fimmtlichen.; bie jegt: ergäßlten Aybels 
och obtenben Produkte und Abgänge, welche poch nick, 
wie Sankfupfer und Silber, Kaufmannsgut find, werben 
nun zuſammen in Verbindung, als Gelräg,.- Aber bie 
Krummibſen verſchmolzen. Die Beſchiag n einer m 


| den Kraͤtzſchicht deſteht aus: 
90 Gentner. Darroſt, 

25 — ‚reichen Saigerdoͤrnern, 
35 — Griſchſchlacken, 
70—BKRraͤtz doͤrnern, 

223 ⸗Ftriſchofenbruͤche, 

10 — Keaqätzofenbruͤche 
260 — Pickſchiefer, 
0 — »Steinukraͤtze, 

8 — Zuͤttenſchur, 

Br .4060 — Glaͤtte, 
* —Heerd ·mit 
—Schwarzkupfer. 


Me biete Dinge werben vor dem Ofen: ſcigtweiſe 
übereinander vorgelaufen und beym Aufgeben ſenkrecht 
durch die ganze Schicht, von der Seite, mit der Schaufel 

Die geſammten Solacen, welche von dieſer Arbeit 
kommen, verſchmelzt man nun wieder für ſich Aber’ den 
Hohenofen. - Sie werben bazı mit 15 p. C; Friſch⸗Eiſen⸗ 
ſchlacken (welche man nahe begm Werke gräbt), 26 p. O. 
Flußſpaat und 4 p. O. Wafdjeifen (aus den gepochten Hoh⸗ 
‚ofen, Schlacken) aber fo beſchickt, daß man: von den Zus 
ſchlaͤgen zur Beſchickung erſt nur die Hälfte, alfo 8 p. C. 
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tzriſcheiſenſchlacke, g'p. ©. Flußſpaat und 2 p. C-Wafhr 


eiſen nimmt, und die übrige Hälfte auf bie, von dem er, 
-Rtenmale’ fallenden Schladen, die man noch einmal durch 


den Ofen ſetzt, zutheilt. Sonft, che man biefe Zufchläge \ 


anwandte, hatte man ſehr viel Noth mit der Schlacken⸗ 
arbeit.“ Nach einem neunmaligen Schmelzen mußten fle 


(die Schlacken) immer noch mit 9 tb. Gehalt abgeſetzt 
werben; jeßt aber bringt man fie, durch dieſes zweymatige | 
Schmelzen, bis auf 2 tb. berunter, wozu freylich wohl. 
auch die Anwendung der Kuats das Ihrige bepträgen 


mag, da man fich bey ben fraͤhern Schmelzprozeß der Holy 
tohlen bediente. 


Die von der Selarenarbeit erhaltenen Kupfer wer⸗ 


den auf gewoͤhnliche Art geſaigert, und 25 Centner davon 


geben 5 Etr. Werkbley. Die Kuͤhnſtoͤcke werden gedarrt, 


und dann auf dem Gaarheerde zu' Gute gemacht. Dieſes 
Gaarmarhen dauert aber 8 Stunden, ed muß 5 bis 7mal 


Schlacke abgezogen werden, und von 8 Eentnern Daͤrrlin⸗ 


gen geben nur 3 Etr. Gaarkupfer. Die abgezogene Kraͤtze 


wird auf‘ neue mit ı6 p. C. Eiſenfriſchſchlacken und iß 


p. C. Flußſpaat, ohne Waſcheiſen/ beſchickt und durchge⸗ 
ſchmolzen, und der Prozeß mit dem dabon gefallenen Ku⸗ 


"fer in derfelben Ordnung, wie ic eben hefchrieben Hibe, 


aufs neue vorgenommen. Die von biefer Arbeit abgezo⸗ 
gene Kräbe aber Tann man nicht demfelbem Berfahren 
wieber unterwerfen; fie ift dazu zu fireng und unartig. 
Der hiefige geſchickte Hättenmeifter, Here Rehbock, mein 
te, man folle ihr ein paar Röftfeuer geben, woburc fi 


! 


das in ihr enthaltene Eifen fo ftark ergbiren würde, DaB _ 


es beym Verfhmelzen ganz in die Schlade übergienge. 


Ein Berfuh im Großen folte naͤchſtens zur Eurfäreibung | 


der Sache vorgenommen werben. 
R 


* 
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von dem eben beſchriebenen Werke aus ſetzte Ich 
meine Reife, da jetzt in ber Naͤhe Fein intereffanter hunkt 
mehr zu beſichtigen war, auf der geraden Straſe nach 
Hamburg fort. 
Eihnen einfoͤrmigern, mäbfamern und traurigen eg, 
ald den yon Luckau über Berlin nah Hamburg dürfte es 
wohl in ganz Deutſchland nicht geben. Die wenigen an⸗ 
muthigen Parthieen bey Frehenwalde uud, Neuundt Eberi⸗ 
walde ausgenommen, iſt die ganze Gegend im vollkommen⸗ 
fien. Kontrakt. mit den gefegneten üppigen. Fluren von 
Deſterreich und Boͤhmen, nur.ein flaches, ainfruchtbares 
Sandmeer, deſſen Einſamkeit hie und da, durch hedeuten⸗ 
De, Haiden, noch vermehrt wird, ‚Die ganze ‚Straffe, auf . 
der .man halbe Tage. lang feinex ‚Seele, als nur. etwa - 
dem, Poſtwagen begegnet, iſt eine lange, nur ‚fehr jeltene 
unterbrochene Sanvlinig, fo. daß. man in eine. Wuͤſte ver⸗ 
ſetzt zu ſeyn ‚glaubt. Zudem. ‚find alle vebensmittel und 
alle fuͤr einen Reiſenden noͤthige Bebürfniffe.. in jo hohen 
Preiſen, daß das ſonſtige Angenehme der Reiſe auch da⸗ 
durch ſehr geſtoͤrt wird. Jedem Reiſenden von. Berlin 
nach Hamburg, iſt daher gar ſehr vom Landwege ahzu⸗ 
rathen, wenn ihn nicht durchaus ſeine Geſchate zwin⸗ 
Der N fehien enlogen.. 
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Reiſe von Hamburg über Bremen; Osna⸗ 


hruͤck und Muͤnſter, in bie Grafſchaft Mark, 
J bis Iſerlohn. at 


Bemerlungen über einige in Hambutg vorhandene 
Fabriken, beſonders. die dafi ige Eiſengleßerey. Ueber 
das Beſchlagen der Schiffe. mit, Zinkblech. Reife über 
Bremen, .:Dönabräd und Munſter. Die. Röniglih 

preußiſche Saline Konigsborn bey Unna In der 
— Grafchaft Dial. Vſerlohn. 
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Heinerfungen über" Enge ——— voha wene 
Fabriken, beſonderß bie daſige Eiengieperen. , 


E bedeutender Theil des Hamburger Fereirweſeũs / 


welcher Intereſſe für: mic hatte, wurde geheim gehalten, 
ſo z. B. mehrere chemiſche Fabriken, Farbefaͤbriken "und 
dergl. Der Goͤtze⸗Wolfiſche Verkohlungsofen, von deſſen 
Einrichtung und Wirkſamkeit it aoften Stuͤck der Ham⸗ 
burgiſchen Adreß⸗ ⸗Comtoir⸗Nachrichten vom 9. ‚März 1818, 


eine die Neugier des Technologen und’ Huͤttenmaunes im 


hoͤchſten Grade erregende kurze Mittheilung (die in Kar⸗ 
ſtens Archiv für Bergbau und Hüttenwefen Bd. J. Heft L,. 
S. 303 übertragen iſt) gegeben wurde, war leider abge⸗ 
brannt. Zudem bewachte man auch ſelbſt die Ruinen, die 
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zum Anfeuern. Durch ſelbigen wird das in dem Ofen ge 
padte Holz entzündet, und dann bie Oeffnung von auſſen 


mit einem Deckel verſchloſſen. Oben find dieſe Defen mit 


einem 3 Zoll weitem Dampf⸗Ableitungsrohre verſehen. 


Ein dergleichen Apparat wiegt 740 Pfund, und ſoll, bey. 
fortwährendem, Gebrauche, a Fahr aushalten. "Das Pfund . 


diefer Art Gußwaare koftet auf dem Werke 4 Scillinge, 
und das elte wird mit 4 Schilling wieder angenommen. 


Rotizen über die Zinfverarbeitung und beſonders das 


Beſchlagen der Schiffe mit Zinkblech, ſtatt des 
kupfernen, in Hamburg. 


Was die Benutzung des Zinkes in der Oekonomie 
und den Kuͤnſten anbetrifft, ſo iſt, abgerechnet die ver⸗ 
ſuchte Anwendung des Bleches zum Schiffsbeſchlage, wo⸗ 
von ich bald weitlaͤuftiger ſprechen werde, hier wenig 
oder nichts geſchehen. Denn obgleich eine Nieberläge von 
Zinkblech und Zinknaͤgeln, angeblich aus einer Schweitzer 
Fabrik, in Hamburg exiſtirt, ſo ſcheint doch die pomphafle 


Ankuͤndigung in den Zeitungen, von der haͤufigen Verwen⸗ 


dung dieſer Produkte, mehr auf eine Vergroͤßerung des 
Debits dieſer Artikel berechnet, als in der Wabrheit be⸗ 
gruͤndet zu ſeyn. | 

" Um über bie Anwendbarkeit des Zinkes zur Schiffds 
bekleidung, ſtatt des Kupfers, Gewißheit zu erlangen, 
ſuchte ich Gelegenheit, mit einem der beruͤhmteſten hieſi⸗ 
gen Schiffsbaumeiſter, Herrn Ruͤcker, ausfuͤhrlich uͤber 


dieſen Gegenſtand zu ſprechen. Er theilte mir Probeſtuͤcken 


von einen erſt zwey Jahr alten Schiffsbeſchlage von Zink 
mit. Sie waren aber ſchon ganz zerfreſſen, duͤnn und ſo 
muͤrbe, daß ſie ſich leicht zwiſchen den Fingern zu Pulver 
zerreiben ließen, Er ſelbſt hatte im Fruͤhjahr 1818 ein 
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noch davon ſtanden, und erlaubte nicht fie zu ſehen, wel 


ches ich fehr gern gethan hätte, da nach der Verficherung 
eines glaubwärdigen Mannes, dieſer Dfen feinem Zwecke 


J vollkommen entſprochen haben ſoll. Er faßte 80 Faden 


— 


Holz, welches nicht ganz go Klaftern ansmacht. Eben fo 
' wenig wurde mir der Zutritt zu ben drey, bey Hamburg 


befindlichen Mufchelfalt - Brennereyen geftattet. 

Die in eiger Vorftadt von Hamburg befindliche Ei⸗ 
fengiepercg . iſt von einer geriugern Ausdehnung, als Die 
Perliner. ‚Man. verfertigt jährlich 250,000 bis 980,000 
Dfund Gußwaaren. Zum Schmelzen bedient man fich der 
fhottifgen Steinfohlen von News Eaftle. Das Werk ber 
figt Bios zwey Blammiendfen, welche. auf gewöhnliche Art, 
nur. mis-demt Unterſchiede gebaut, find, daß ſie einen ſehr 
ſchmalen Heerd, und einen tiefen Sammlungsraum fuͤr 


das Eiſen haben. In 3 Stunden ſchmelzt man in ihnen 


4000 Pfund ein. Groͤßtentheils werben alte eiſerne Ka⸗ 


nonen und Munition verarbeitet. Beym Umſchmelzen der⸗ 
ſelben fol nicht mehr Abgang feyn, ald 4 p.C. beym Ka⸗ 


noneneifen, und 2 p. C. bey den Kugeln. Der Kohlen 
verhraud ſoll auf jede 1000 Pfund Eiſen, 24 Tonne, oder 


‚gleiche Theile dem Gewicht nach, betragen. Da noch bes 


ſonders :piel- Lehmfoͤrmerey hier gebräuchlich iſt, fo findet 
man. dazu ein eigned. Trodengewölbe, und einen ofen, 


zum Brennen. der Formen, eingerichtet. 


Von den mancherley gefertigten Gußwaaren bemerke 


ich rtice die. Oefen, in welchen die hie ſigen Cattundrucker 
ibre Holzſaͤure bereiten. Sie ſind cplindrifd, = Ellen hoch, 


und..ı,5 Fuß im. Durchmeſſer, ſtehen auf 3 Füßen, und 
koͤnnen an ihrer obern Oeffnung mit einer eifernen Platte: 
verfchioffen werden. Unten am Boben haben fie einen, 


1 Schuh langen, und eben fo weiten Hald, ober Anfab, 


‘ 


zum Anfeuern. Durch ſelbigen n wird das in dem Ofen ges 
packte Holz entzündet, und dann bie Deffnung von auffen 


mit einem Dedel verichloffen. Oben find biefe Defen mit 
einem 3 Zoll weitem Dampf » Ableitungsrohre verfehen. 
Ein dergleichen Apparat wiegt 740 Pfund, und fol, bey. 
fortwährendem, Gebrauche, 2 Jahr aushalten. "Das Pfund. 


diefer Art Gußwaare foftet auf dem Werke 4 Scillinge, 


and das elte wird mit 4 Schilling wieder angenommen. 
Notizen über die Zinfverarbeitung und beſonders das 


Beſchlagen der Schiffe mit Zinkblech, Rat bed 
kupfernen, in Hamburg. 


Was die Benupung bed Zinfes in der Oekonomie 


und den Kuͤnſten anbetrifft, ſo iſt, abgerechnet die ver⸗ 


ſuchte Anwendung des Bleches zum Schiffsbeſchlage, wo⸗ 
von ich bald weitlaͤuftiger ſprechen werde, hier wenig 
oder nichts geſchehen. Denn obgleich eine Niederlage von 
Zinkblech und Zinknaͤgeln, angeblich aus einer Schweitzer 
Fabrik, in Hamburg exiſtirt, fo ſcheint doch die pomphafle 


Ankündigung in den Zeitungen, von der häufigen Verwen⸗ 


bung biefer Produkte, mehr auf eine Vergrößerung des 
Debits diefer Artifel berechnet, ald in der Waprpeit bes 
gründet zu feyn. 


Un uͤber bie Anwendbarkeit des Zinkes zur Schiffs⸗ 5 


bekleidung, ftatt des Kupfers, Gewißheit zu erlangen, 
ſuchte ich Gelegenheit, mit einem der beruͤhmteſten hieſi⸗ 
gen Schiffsbaumeiſter, Herrn Ruͤcker, ausfuͤhrlich uͤber 


dieſen Gegenſtand zu ſprechen. Er theilte mir Probeſtuͤcken 


von einen erſt zwey Jahr alten Schiffsbeſchlage von Zink 
mit. Sie waren aber ſchon ganz zerfreſſen, duͤnn und fo 
mürbe, daß fie ſich Teicht zwiſchen den Fingern zu Pulver 
ierreiben ließen. Er felbft hatte im Frühjahr 1818 ein 


\ ‘ 
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Scif, anf diefe Art, mit Zinkblech burch Zintnägel bes 
feftiget, bekleiden laſſen; da es jedod Bey meiner Anwe⸗ 
fenbeit, in der Mitte Octobers deöfelben Jahres, noch nicht _ 
wieder eingelaufen war, fo wußte er noch feine Refultate, 
Sndeffen .verfiherte er mich beftimmt, daß er nach feinen 


jetzigen Erfahrungen, das Beilagen der Schiffe mit Zints j 


bie für ganz unthunlich halte, und fo gewiß bavom _ 
überzeugt fey, daß er durchaus feinen weitern Verſuch 


"darüber anfiellen werde, auch jenen erfien nicht würbe 


angeftellt haben, wenn er bazumal fchon fo gut von der 
Unzulänglichkeit der Methode unterrichtet geweſen wäre, 
als jegt. Die fohnelle Zerftörung des Zinfed durch das 
ſalzigte Seewafier iſt au übrigens, wenn man die Ers 
ſceinungen an der galvaniſchen Saͤule kennt, ſehr leicht 
a priori zu vermutben. 

Trotz alledem ging doch hier das Geruͤcht, als ob in 
Holland gluͤckliche Verſuche in dieſer Hinſicht gemacht wor⸗ 
den waͤren; ein Geruͤcht, welches ich bey meiner Anweſenheit 
in Luͤttich wiederholt, und noch mehr beſtaͤtiget fand. Von 
der andern Seite wurde mir wieder von preußiſchen Rei⸗ 
fenden, die mehrere ber vorzüglichiten Seehäfen Englands 
zu diefem Zwecke befucht hatten, verfichert, daß fie nir⸗ 
gende bavon etwas hätten erfahren koͤnnen. Ich weiß 


mir ſolche widerfprechende Audfagen nicht anders zu ers 


klaͤren, ald dadurch, daß ich mich an einen Artikel der 
Breslauer Zeitung halte, welcher behauptet, es gäbe in- 
Holland eine Fabrik, wo man eine Metall-Sompofition zu 


Blechen zubereite, deren Bafid Zinf fey, und bie fih bes 


fonders zum Befchlagen der Schiffe eignete. "Leider hatte 
ich, bey meiner Anmefenheit in den Niederlanden, keine 
Gelegenheit, mich felbft von der Richtigkeit, oder Unzuver⸗ 
täffigkeit diefer Angabe zu überzeugen. 
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Indeß iſt doch die Sa sg für die Wiederaufnahme 
des fo. fehr gefunfenen Zinkdebites von der größten Wich⸗ 


weiter oben, bey Gelegenheit der Berliner Zinkverarbeis 


tung, "über die vieleicht möglichen Legirungen des Zinkes, 
beſonders mit dem ihm ſo nahe verwandten Eiſen, be⸗ 
merkte. Denn wenn auch durch die Hamburger Verſuche 


erwieſen zu ſeyn ſcheint, daß reiner Zink zum Schiffsbe⸗ 


ſchlage nicht anwendbar iſt, ſo duͤrfte doch vielleicht nichts 


deſto weniger irgend einer Verbindung des Zinkes mit an⸗ 
bern wohlfeilen Metallen, die Eigenfchaft einer groͤßern 


der noͤthigen Duktilitaͤt, um ſie in Blechgeſtalt zu erhal⸗ 


ten, zukommen. Alle Technologen, die Gelegenheit dazu 


tigkeit. Ich erinnere hier meine Leſer an das, was; ich 


x 


Dauer und Unzerftörbarkeit im Seewaffer; verbunden mit 


haben, muntere ich vecht ſehr auf, einige Verſuche Über 


dieſen hoͤchſt wichtigen Gegenftand anzuftellen. 


Mein Aufenthakt in Hamburg war fehr kurz, ba ich. 


für den eigentlichen Hauptzwect meiner Reife im Grunde 


nur wenig Ausbeute fand. Denn einmal giebt ed bier, 


verhältmißmäßig, nach der Bedeutenheit der Stabt, nicht 


fer Theil, mehr ald andererorts, wie es fcheint, aus einer 
gewiſſen merfantilifchen Eiferfucht, vor dem Auge des wißs 
begierigen Forſchers geheim gehalten. Trotz dem zähle ich 


‚unbedingt die wenigen Tage, welche mir die außerordents 


liche Beſchraͤnktheit meiner Zeit dort zu verlieben nur ges 


ſtattete, unter die angenehmfien meiner ganzen Reife, und 
ich erinnere mid) faum einer andern Stadt in ganz Deutſch⸗ 
land, welche mich mit ihren beſondern Eigenpeiten ſo 
freundlich angeſprochen haͤtte, als dieſe. | 
Da es bier meine Abſicht nicht feyn kann, Die vielen, | 


hoͤchſt Intereffanten Beziehungen, Die Hamburg einem dens 


viel Fabriken, und zweytens wird von diefen noch ein große 
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‚kenden Reiſerden darbietet, zu erörtern, auch dieß in an⸗ 
bern Reiſebeſchreibungen hinlänglich geſchehen it, fo bee 
- mer®e ich blos, daß ich von Hamburg aus ‚über Bremen, 
Denabrüd und Miüniter, bis Unna in der Grafſchaft Mark 
ohne Unterbrechung meine Reife fortjegte, weil ich nir⸗ 
gends in der Nähe etwas bedeutendes von Fabriken vors 
fand. Erſt im letztgenannten Städtchen verfattete ich mir 
wieder einen furzen Aufenthalt, weil eine fehr bedeutende 
Saline unweit davon gelegen ift. 

Eine für den Technologen zwedmäßiger gewählte 


J Reiſeroute von Hamburg in die Grafſchaft Mark, muß 


über Nienburg, Minden, Lippe und Paterborn eingefchlas 
gen werden, weil man auf dieſer Tour einige wichtige 
Salinen, und mehrere ber ausgezeichneten hannöverfchen 
Glashuͤtten antrifft. Mid hielt die Beichränftheit meiner 
- Zeit und ein beflimmter Reifeplan von der Beſuchung die⸗ 
ſer Werke ab. 

Die Gegend, welche, wie ſchon bemerkt, von Ber⸗ 
lin bis Hamburg, und dann weiter noch, bis uͤber Bre⸗ 
men hinaus, hoͤchſt einfoͤrmig, ſandig, flach und wuͤſte iſt, 
nimmt bey Osnabruͤck wieder einen pittoresken Charakter 
an. Die Straſſe iſt, beſonders von Hamburg nah Bre⸗ 
men, ſehr ſchoͤn, auf dem uͤbrigen Theile aber, uͤber Os⸗ 
nabruͤck, Muͤnſter, Unna nach Iſerlohn mitunter ziemlich 
ſandig. Die großen und kleinen Städte, (und zum Theil 
auh Hamburg felbft nicht ausgenommen) welde ich auf 
dieſem Wege, und auch in den rheinischen Provinzen paſ⸗ 
firte, find größtentheils von fehr alter, gothiſcher Bauart, 
unanfehnlih, finfter, eng und unreinlih. Ja unter den 


kleinern Landftädtchen fand ich einige, Die, was elende. 


Bauart und Unfauberfeit aubefangt, mit den ſchmutzigſten 
Judenſtaͤdten bey und wetteifern koͤnnen. 


i 
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| Konigl. preußiſche Saline Konigsborn. | 


Sie liefert jährlich 120,000 Berliner Centner Sal. 


su 3 Thaler preußiſch Courant. Die Soole wird durch 
eine A4ozoͤllige Feuermaſchine aus dem 165 Schuh tiefen 


Schachte gehoben. Die Säge find von Gußeifen, 7 bis 8 


Zoll im Durchmeſſer, werden aber von dem Salzwaſſer 
ftart angegriffen. In dem Schachte ſelbſt ift noch ein 


Bohrloch einige hundert Schub tief gefloßen, aus weldem, 


ertiche Zoll ſtark, eine Soole quillt, die noch reicher an 
Satz if, ald die aus dem Schachte. Beyde miteinander 


— 


vermiſcht, find 45 loͤthig. Die Siedewuͤrdigkeit der Soole 


iſt bey dieſem Werke zu 134 Loth angenommen, folglich 


muß die kaum fuͤnfloͤthige erſt Durch einen ziemlich weit· 
laäuftigen Gradirungsprozeß concentrirt werben. 


Das Gradiren derſelben geſchieht hier ſechsmal, wo⸗ 
zu eben -fo viele, oder eigentlich noch mehrere Gradir⸗ 
wände aufgeführt find, deren Länge zum Theil oo, zum 


Theil 1100, zum Theil auch 1700 Fuß, die Höhe aber 


7, und bey denen zum legten Gradiren beflimmten, 70. 


Buß beträgt. Die Gradirwände von der neuern, zweck⸗ 


‚mäßigern Einrichtung, find aus zwey Wänden, deren jebe 


54 Fuß dick iſt, und die in der Mitte einen Zwifchenraum 
lafien, zufammengefegt. Diefe Anordnung dient dazu, Das 


mit man, wenn bie Dornen von der Außern Seite ſchon 


fehr ſtark belegt find, wodurd fie unbrauchbar werden, 
fie umwenden, die innere Seite nach auſſen kehren, und fie 
fo noch einmal benugen koͤnne. Die Dornen, hier Schwarze 
Dornen, werden. von ben Landleuten büfchelweife au bie 
Saline abgeliefert. Nachdem man fie zuvor mit einer Br 
gerade behauen hat, werben fie zwiſchen hölzerne Säufen 


eingelegt Cund zwar auf die Art, daß fie von dem fnnerm 
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Theile der Wand nach auffen zu einigen Kal haben, da, 
mit ·ſich die eintröpfelnde. Soole immer nach aufen ziehe) 
and zulegt noch mit einer Gartenſcheere glatt befcpnitten. 

Selbige find bey den. Gradierwänden, worauf man die 
erſten Orabirungen verzichtet, und wo fie fih -bald mit 
einem vösplihen Schlamme überziehen, ſechs bis. fieben 
Sahr brauchbar, ehe: fie weggeworfen werben. muͤſſen; bey 
‚den Gradixwaͤnden der legten Grabirungen aber, bienen 
fie wohl g bis 10 Jahr. Dben auf ber Höhe der Gradiys 
wand, laͤngſt der ganzen ſchmalen Fläche derfelben hin, 
befindet. fid, ein hölzerner, etwa 24 Fuß hoher, und 2 Fuß 
Breiter Kaften, aus einzölligen Pfoſten verfertiget, aus 
welchem die Soole durch viele, in Zwifhenräumen von 
ı Elle von einander angebrachten Hähnen, in zwey, zu 
beyden Seiten des Kaſtens, ver Länge nach, geführte, 
Gürchlöcherte Rinnen läuft, Die fie Äber Die ganze Gradirs 
wand gleichförmig anftröpfeln laſſen. Mittelft eines Mes 
chanismus in den oberften Kaften Fünnen, mit einem Zuge, 
"alle Hähne einer Seite der Länge hin gefchloffen, und die 
vers andern geöffnet werden, je nachdem ber Wind von 
der einen oder andern Seite herfömmt, und dem Gras . 
diren gänftig iſt. Gehoben wird: die Soole auf die Gra⸗ 
dirwaͤnde vermittelft Pumpen, bie größtentheild durch 
Windmuͤhlen, wovon immer etliche auf einer Gradirwand 
ftehen, zum Theil aber auch durch die Feuermaſchine, und. 
zum Theil durch eine Wafferkunft bewegt werden. Gonft 
überbaute man bie Gradirwerfe mit einem Dache, um 
‚fte für den Regen zu ſchuͤtzen, allein diefes hat man, eben 
fo, ‚wie die Einrichtung mit Jalouſien, die längft den Sei⸗ 
ten der Grabirwände angebracht waren, und bey gutem 


= 


WWetter :geöffnet, bey naffem aber niebergelaffen werben 


tonnten, als unzweckmaͤßig und unbequem verworfen. Bey 


s " \ 
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“ jebesmaligem Grabiren nimmt bie Soole’etwa a Loth au - 
Staͤrke zu; nur bey der letzten, oder ſechſten Gradi⸗ 
rung geht fie, unter den günftigften Umſtaͤnden, von g bis 
ao Loth, wohl dis auf au Loth hinauf. So ſtärk wird - 
ſie aber nicht verfotten, fondern in den gleich welter gu 
erwähnenden, unter. den Grabirwerten liegenden Reſer⸗ 
voirs aufbewahrt, um im Winter, wenn die Witterung 
dem Gradiren nicht guͤnſtig iſt, ſie mit ſchwaͤcherer Lauge 
zu vermiſchen, und dieſe dadurch ſiedewuͤrdig zu machen. 
Die erwähnten Reſervoirs beſinden ſich, wie geſagt, ums 
“ter den Gradirwaͤnden ihrer ganzen Länge nach, und 
machenegewiſſermaſſen Die Bafıs aus, worauf jene ſtehen. 
Sie find von Pforten zufammengefchlagen, und zum Theil J 
6 bis 8 Fuß, und noch mehr tief. Die aͤltere Art derſel⸗ 
ben beſteht blos aus offenen hoͤlzernen Kaͤſten; nach der 
neuern Methode aber find dieſe Kaͤſten noch mit einem, 
nach beyden Seiten von der Mitte herab inklinirendem 
Dache verſehen, auf deſſen hoͤchſten Ruͤcken Hin die Gradir⸗ 
wand ſteht. An den beyden tiefſten Kanten hat das Dach 
Rinnen, welche die herablaufende Soole aufnehmen, und 
in das Reſervoir fuͤhren. Es wird, wie man leicht ſieht, 
durch dieſes Dach eine zweyte oder ſogenannte Pritſchen⸗ 
Gradirung bewirkt, und die Soole dadurch noch mehr 
verſtaͤrkt. 
Das Verſieden der concentrirten Salzlauge geſchieht 
"in 29 Pfannen, die aber von ſehr verſchiedener Groͤße 
find. Alle haben indeß einerley Tiefe, von 21 Zoll; die 
kleinſten find 18 Fuß lang, und 16 bis 18 Fuß breit, 
die groͤßern etwa 26 Fuß lang und 23 bis 24 Fuß breit. 
Jedoch ſollen die kleinern alle nach und nach abgeſchafft, 
und mit groͤſſern vertauſcht werden, weil man dieſe fuͤr 
zweckmaͤßiger befunden hat. Alle Pfannen ſind aus eins 
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zelnen, eine Duadratelle großen, und. f Zen arten Plate 
ten von Eifen, und zwar die Boͤden von gefchlagenem, die 


Ränder aber von gegoffenem, zufammengefett, welche letz⸗ 
tere durch Schrauben zuſammengezogen werben. Fruͤher 


hatte man die Raͤnder ebenfalls von geſchlagenem Eiſen, 
allein man glaubt, daß die gegoſſenen laͤnger halten wer⸗ 
den, weil uͤberhaupt das Gußeiſen dem Roſten weniger 
unterworfen iſt, als das geſchmiedete. Die Befeſtigung 


der einzelnen Bodenplatten unter einander geſchieht fols - 


gendergeſtalt. Jedoch ‚aber muß ich noch, zur nöthigen 
Erläuterung bemerken, daß jede dieſer einzelnen Platten, 
auf allen vier Seiten, mit dicht neben einander liegenden, 
runden Löchern, von.ber Größe einiger Linien, verfehen 
if Zuerſt wird unter den Pfannenboben eine Eleine Wins 
de gebracht, und ein runder eiferner Nagel, defien Durchs 

meſſer dem Durchmeffer der Löcher in den Blechen gleich, 


und der mit einem runden Kopfe verfehen ift, von unten 


durch die Löcher zweyer, mit ihren Rändern über einans 
der gelegten Bleche eingeſteckt, ſein Kopf vermittelſt der 


Winde ſo weit angetrieben, daß die Rander beyder Bleche 
dicht auf einander liegen, und von zweyen in der Pfanne 


| befindlihen Schmieden der Nagel von oben fo zufammen« 
geihlagen, daß er ebenfalls einen Kopf, bildet, und auf. 
diefe Art die Bleche feit zufanımen hält. Dabey wird 


immer, nach jedesmaligem obern Umſchlagen des Nagels, 


die Winde, und dadurch der Nagel ſelbſt, wieder mehr 
hinaufgeſchraubt, dann oben wieder verniethet, und fo forte 
gefahren, bis alles ganz dicht an einander liegt. Die 


jetzt beſchriebene Manipulation, mit Anwendung der Win⸗ 


de, findet natuͤrlicherweiſe nur bey Reparaturen der ſchon 
fertigen Pfannen ſtatt, wenn einzelne Bleche neu einge⸗ 


wechſelt werden. Bey Zuſammenſetzung ganz neuer Pfan⸗ 


nenbdden adrigens iſt das fee Beiriiftpen cbenfalls bie 

Hauptſache, und.ed unterſcheidet ſich von der vorigen Ar⸗ 
beit nur in ſo ferne, als man ſich zum Zuſammentreiben 
der Bleche nicht der Winde, ſondern anderer fuͤr dieſen 
Fall ſchicicher Wertzeuge bedient. | 


Beym. Sieden ſetzt ſich am Boden ber anne der 
ſogenannte Pfannenflein an, welcher alle ı4 Tage bis 5 


| Wochen herausgehauen werben muß. Bevor dieg gefchieht, 


wirb unter dem Boden ber Pfanne ein leichted Teuer von 
Holzſpaͤhnen : gemacht (moburg :ber Zufammenhang des 
Steins mit ber Pfanne ſchon Ioderer wird), hierauf mit 
Schlaͤgeln der Boden gereinigt, und wenn es noͤthig iſt, 
reparirt. Solche Reparaturen finden allemal ſtatt, wenn 


die Pfanne Soole durchtroͤpfeln laͤßt; ſie fallen bey einer 


und derſelben Pfanne zuweilen alle 8 Tage, zuweilen auch 
nur alle 3 bis 4 Wochen einmal vor. 


——— 
Was den Feunerbau anbetrifft, ſo liegt der eiſerne 
Roſt, welcher bey den groͤßern Pfannen 7 Fuß im Quad⸗ 


der Seite ſchmaͤler iſt, unter dem vordern Ende derſelben. 
Unter der Mitte ihres Bodens, ind zwar feiner ange 


nach, iſt' die Hauptmuuer befindlich, welche ben. Roſt und 


idie ganze Feuerung in zwey Hälften theilt. Parallel mit 
derſelben find: noch auf jeder Seite zwey Bungen aufge⸗ 

mauert, wovon bie, beyden zundchft. au der Hauptmauer, 
. „mit ihren hintern Enden, die beyden änffern aber, Dont 
um 3 Fuß von: den ſchmalen: Ofenmoaͤnden abftehen,, „um 
dadurch den dreyfachen Zug: hervorzubringen. Auf diefen 
+5 Mauern, oder. Zungen, ruht die Pfanne; ohne weitere 


— 
\ 


rate, bey den Hleinern aber nur einen halben Fuß an je⸗ 


Unterftägung auf. Die Gntfetamng ihre. Bodens nam. 


Rofte aber beträgt 2 Fuß und etwas bräber. 


ı 


ı 
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Das Sieben. wird durchgängig nıit feinen Steinkoh⸗ 
Ien,. meiſt, Staubkohlen, verrichtet, bie aber-baden, und 
su einem. Sude gehn 150 bid. 190 Berliner Scheffel auf. 
Das. Zugutemachen einer ganzen Pfanne vol Soole, vom 
Anfange bis ju Ende, durchs Verſieden, theilt man, auf 
hieſigem Werke, in zwey Operationen, nehmlich in das 
Sieben und in das Broden, ein. Erſteres dauert bey 
kleinern Pfannen 46 Stunden, bey groͤſſern 60 bis 73, 
das ·Broben aber i20 Stunden. Während des Siedens 
Wird nichts gethan, als die ſich auf der Oberflaͤche abſon⸗ 
Vernbe Unreinigkeit, mittenſt eines flachen Holzes, abge⸗ 
ychaumt und weggeworfen Se ſorgfaͤltiger biefes- geſchieht, 
VDeſto beiner uid weißer wird das Produkt. Wein aber 
SA fo wrir Ar ſich das Salz eryſtalliſch auf den 


Byoben aͤbſetzt, vanin Wird dieſes niederfallende Salz von 


eiileh” Hrbeiter,. iriktefft einer Kruͤcke, gegen den Rand 
der Pfanne, auf einen "Haufen zuſammengezogen, und 
bleibt fo zliegen. ‚Sitnun.bie eg, ganze Soole, bis etwa auf 
ein; aan; Zoll Ind. vom Yannenboden 19, auf diefe 
Art, zu Salz anfgggrpeitet, „fo. wird, bie Pfanne wieder 


aufs wene mit Sogle nqchgekuͤllt, welches nachher auf die⸗ 


fee Arx noch zwetzmal geſchieht. 

. Vas gewennene Balz vringt · man, nitteiſt einer 
—8* in höoizgeme;⸗ zutkerhutfoͤrmige Gefäße, die oben 
een Ads‘: Selbige bleiben, zum Abtröpfeln, 
Adcheinen Tag: Mer: bir: Pfannen: ſtehen, und kommen 
dauui in beſondero Trockenkammern, welche: Durch - einen 
etfeniehj: Tanalfärwiigen: Dorpelofen ſtark geheitzt werden, 
worauf vas · fertige ig erwogen, und im ben Magazi⸗ 
nenz“ DIE glei iin: Ken Frſßboden dieler · Zrocenlamwern 
angebrucht fu agtewara wir. 
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(an). 


Von Unna: aus gelangte br: auf einem: bdan an⸗ 


muthigen Wege, in das eigentliche Fabrikenland der 
Grafſchaft Dart, . Es wird nebmlich dieſe Provinz, durch - 
die Nuhr, in zwey ziemlich gleiche: Hälften getheilt, wos 
.. ‚von. bie, dieſſeits, fich vom: Ackerbaue ernährt, die, jen« 

eits,“ aber,“ das fogenamtte Sauerland, wegen ihrer ges 

| birgigen. Beſchaffenheit, mir ſehr wenig Getraide hervor⸗ 
bringt, ünd ganz aus’ Fabriken beſteht. Die hauptſaͤch⸗ 


lichſte ER dieſes Theiles if. unftreitig. Sferlohn, welches 
eine aͤberaus mmanitifche Lage hat, und eine Menge von. 


‚Metallfabriten, Jowohl in ſich ſelbſt, als auch beſonders in 
der reigegen enthält wa und wovon: wir bie vorzüglich. 





) Anleitung zu der genntniß der hier abzudandelnden Fabri⸗ 


ten ſowohl, als ihrer Erzeugniſſe, In der Grafſchaft Mark, 
dem Groß: Herzogthun Berg und den benachbarten Gegen⸗ 
den, findet man unter. andern hauptſaͤchlich in folgenden 

— Werten: | 

F. A. A. Ebrr murrux Neberſicht der Eiſen⸗ und 
Stabi Erjerguns auf Waſſerwerken in den Laͤndern zwiſchen 

Lahn und Lippe, 2 Vde. 8, und 4. Dortmund. Gebrüder. 
Mallinkrodt, 1805. 

Metallwaaren, als Eiſen, Stahl ꝛc. des niederrhei⸗ 
niſch⸗ tentſchen Gebuͤrges in Kupferſtichen, mit Namens und 
Adreß-Regiſter der Kaufleute; herausgeg. von W. Sappe. 
as Heft. 1806. Duisburg. Baͤdecker. | 


Nachrichten von den Cifen: und Stablfabri« 


: Ten.im Herzogthum Berg, 1781. 
Deutfhes Muſeum. 178. St. 1. ©. 4429. 
Auswahl kleiner Reiſen. Bd. 2. ©, 448 56, 
Deutſches Muſenm. 1784. St. 1. ©, 56-56, 
Beptrag zur Geſchichte ber Oſemunds und Drathfar 

beiten in Weſtphalen. S. Magazin für Weſtphalen. Jahrg. 
1798. St. 1. 2. 8. 
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Reiſe von Iſerlohn uͤber Coͤlln nach Luͤttich. 


Metalliſche und andere Fabriken in und um Iſerlohn. 
Hoher; Ofen zu Sunderich. Fingerhut⸗Fabrik zu Sun⸗ 
derich. Meſſingwerk in ver Grüne bey Iſerlohn. Er 
‚Jenfabrifs-Anlagen von Göcke zu Elbelingfen. Schmier _ 
manns Bronce⸗Fabrik zu Sferlohn. Englifche Navel,. 
ſchauermühle von Altgelo zu Niederhämern. Borings 
Drath⸗Fabrik bey Limburg. Bügel: und. Spom: Fas 
Brit in Iſerlohn. Plattir- Fabrik in Iſerlohn. Na 
delſchauer⸗ und Schleifmühle von Kipper am Wefti- 
ger Bad. Papierfabrik von Eppinghaus am Weftis. 
‚ger Bad. Die Fabrifdanlagen des Bürgermeifter 
Rumpe zu Altena. Ein Wort über ven hiefigen Berg: - 
bau, Gasbeleuchtungs⸗Apparat zu Elberfeld. 'Sob 
lingen und die’ dortigen Fabrifen. Die Schleifkothe 
ded Herrn Peres. Stahlbachs Sefenfabrif bey Soh- . _ 
fingen. Reife über Cölln nad) Bonn. Notizen über 
‚die Anwendung eifener Gußſteine auf Meſſingwerken. 
Stollberg; die dafige Steinfohlenrußhütte und Glas: 
fabrik. Bemerkungen üben die Stollberge 
Meflingfabrifation. Lüttich. 
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Meialliſche und andere Fabrifen in und um’ Iſerlohn. 
Hoher⸗Ofen zu Sunderih. Fingerhut: Fabrik zu 


L 


Sunderich. | 0 


Meine erſte Excurſion von Iſerlohn aus‘ machte ich nach 
Sunderich, einem Dorfe ı4 Stunde oͤſtlich von der Stadt 
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‚m im ‚Bolgenden, kurz Burgacen wolen. 





Fagerfamidte Bemerkungen über einige metal 
Uiſche Fabriken in der Grafſchaft Mark. Durlach, 1788. 
Daſelbſt von ber Eifenhätte zu Sunderich, ©. 37. ' 
.  &benbaf. von.den Dratbfabriten zu Luͤdeuſcheid, Ar 
tena und Iſerlohn. ©. 10 ff. 
Cbendaf. von der Nähnadelfabrif‘ zu Altena. G. 29. 
uUeber Sohlinger Ciſenmanufakturen ſ. Thea- 
trum europaeum XIV. ©. 420, 
" Nachricht von der Stahl: Dratbfabrit gu Altena, ©. 
2 Goth. Handl. Zeitung. Jahrg. 1786. G. 240. 
0. Ben: der Sturzbleh: Fabrik zu Elbelingfen, 
eine Stunde von Altena, t Jaͤgerſchmidts Bemerkungen ic. 


‚oe. 
[ y y 
. . er Er Be 
’ . un 
“ ut 
F 
7 
€ 
t r 
pr, 
.Y 
" na ann mama ” . . 
‘ * 
[3 . . Ua 
5 ' . & 
1 
42 
2 ⁊ % eo eigng 
' * 
Pe L 
4 int; ‘ 3 7 
J 
ns 
. g - » 8 ia 
u ur: 4 x f % varıdaı 
F .. * 
4: ‘ 7 “rt . 
% " »9 
15 *1* 17 


‘ 


r 
—* — 


J mia VL’: . . J IJ 
Reiſe von Iſerlohn uͤber Coͤlln nach Luͤttich. 
Metalliſche und andere Fabriken in und um Iſerlohn. 

Hoher; Ofen zu Sunderich. Fingerhut⸗Fabrik zu Sun⸗ 
derich. Meſſingwerk in der Grüne bey Iſerlohn. Eri⸗ 
ſenfabriks⸗Anlagen von Göcke zu Elbelingſen. Schmie⸗ 

manns Bronce⸗Fabrik zu Iſerlohn. Engliſche Nadel⸗ 
ſchauermühle von Altgeld zu Niederhämern. Borings 
Drath⸗Fabrik bey Limburg. Bügel: und. Sporn⸗ Far 
Brit in Iſerlohn. Plattir-Fabrik in Iſerlohn. Nas 
delſchauer⸗ und Schleifmühle von Kippers am Wefti- 
ger Bad. Papierfabrif von Eppinghaus am Weftis . 
ger Bad). Die Fabrifsanlagen des Bürgermeifter 

Rumpe zu Altena. Ein Wort über den hiefigen Berg: - 
bau. Gasbeleuhtung&: Apparat zu Elberfeld. Soh⸗ 
lingen und bie’bortigen Fabrifen. Die Schleiffothe 
des Herrn Pered. Stahlbachs Sefenfabrif bey Soh⸗ 
fingen. Reife über Cölln nad) Bonn. Notizen über 
‚die Anwendung eifener Gußfteine auf Meſſingwerken. 
Stollberg; die dafige Steinfohlenrußhütte und Glas: 

fabrif. Bemerkungen über die Stollberger 
Meſſingfabrikation. Lüttih.  .. > 
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> Meialliſche und andere Fabriken in und um Iſerlohn. 
Hoher⸗Ofen zu Sunderich. Fingerhut⸗ Fabrik zu 


Meine erſte Ercurſion von Iſerlohn aus machte ich nach 
Sunderich, einem Dorfe ı 4 Stunde oͤſtlich von der Stadt 
zn S 
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abgeiegen, in der Abſicht, die beyden in der Aufſchrift 
genannten Werke zu beſichtigen. Die Eiſenſchmelzerey iſt 
ſehr unbedeutend, und beſteht aus einem kleinen, vier⸗ 
edigten hohen. Ofen, mit zwey ledernen, ‚buch. ein Waſ⸗ 
ferrad in Bewegung gefegten Spigbälgen, Mm. weißem 
man Rotheiſenſtein verfchmelst. 


Bemerfenswertber ift die unweit bavon gelegene 


Fingerhutsfabrit, Es werden in felbiger dreyerley 
Arten von Fingerhuͤten gemacht, nehmlich: 1.5) die ganz 
meſſingenen, mit converen Böden, 2.) meſſingene Schnei⸗ 
berfingerhüte, die unten offen find, und 5.) dergleichen von 
außen mit Eifen belegt. Die erſte und zweyte Art wirb 


An Formen gegofien, und dann abgedreht, und fertig ger 


macht, Die legtere Gattung wird aus Blech zufammen ges 
Iöthet. Außerdem verfertigt man auch meflingene Vor⸗ 


hängringe bier, die ebenfalls erſt gegoffen, und dann abs 
gedreht werden. Die Fabrik befchäftigt gegen 40 Arbei⸗ 


ter. Ihr Material erhält fie von bem in der Nähe von 
Iſerlohn — in der Grüne — gelegenen Meſſingwerke. Das 
angelieferte Meſſing wird zuerſt in Stuͤcken zerbrochen, 


und in Heinen, runden, etwa 3 Fuß hohen, heſſiſchen Tie⸗ 


geln 'eingeſchmolzen, die Koplen und Unreinigfeiten mit 
. einem Eifen rein abgzzogen, und darauf das fluͤſſige Mes 
tall in Die Formen gegoffen. Zum Schmelzen hat man 


. . Beine, vieredigte Winddfen, wovon immer zwey unter 


einer 'gemeinfchaftlichen Efje ftehen, welche Tegtere durch 
eine vorn befindliche eiferne Thür verfchloffen werden: 
kann. Die ganze Einrichtung gleicht den Meffingichmels 
Öfen in der Roſthornſchen Metallfabrik zu Fahrafeld bey 


— 


Wien, welche ich fchon weiter oben befchrieben habe, auds _ 


.nehmend. Das Einformen der Zingerhäte gefchieht auf 
diefelbe Weiſe, wie bey der feinen Eifengießerey, in einer 


L 


(5). 


Wet fetten Sande, ober-fogenannter Maſſe. Die gormã = 


Ken (Tab. co, Fig. 2, ABC) aa beftehen aus s eiſer⸗ 
nen Rahmen, welche 3. Fuß lang, 3 Fuß breit und 3 Zoll 
hoch find, und beym Guſſe durch —— zuſammen⸗ 


gehalten werden. In einer ſolchen Vorrichtung laſſen ſich J 


etliche 30, 40 und mehr Fingerhuͤte auf einmal abgießen. 


Zuerſt werden die Kerne aus dem beſchriebenen Sande in 


einer Form geſchlagen, und in jeden noch. ein. kleiner eiſe⸗ 


ner Nagel mit einbefeftigt: Hierauf legt.man, der Länge | 


des ganzen Formkaſtens nad, zwey Stäbe mit ein, an 
deren beyden Seiten die Fingerhutformen angefegt wers 
den. Diefe Stäbe bilden die Eingäffe b und durch Fleine, 


mit einem feinen Meſſer gemachte Queerſchnitte o werden 


dieſe Hauptkanaͤle mit je zwey Fingerhutformen,, zu bey⸗ 


den Seiten derfelben verbunden. Die beym Einſchneiden | 
„ber Queerlandle c entfianbenen Spähne werben durch Dar⸗ 
" aufblafen mit einem etwas ſtarken Handblafebalge wegge⸗ 


ſchaft, dann die. ganze Form noch mit ein wenig Mehl 
überpubert, beybe Theile berfelben über einander zuſam⸗ 
wiengelegt, und nun das geſchmolzene Meffing eingegofe 
‚ten. Auf aͤhnliche Art formt und gießt. man auch gröffere 
und Meinere Ringe zu den Borhängen ab. 

Die durchs Gießen erhaltenen rohen Fingerhuͤte, 
die an zwey Staͤben, nach der Figur der Form, zuſam⸗ 
menhaͤngen, und einzeln davon abgebrochen werden muͤſ⸗ 
ſen, dreht man nun von innen und außen ab. Es geſchieht 
dieß auf mehrern Maſchinen, welche aber alle am Ende 
darauf hinaus laufen, daß eine horizontale Achſe von Ei⸗ 
ſen, mittelſt eines Rades und eines Mechanismus, der im 
untern Stockwerke der Fabrik durchs Waſſer getrieben 
wird, ſich um ihre Achſe bewegt; kurz: eine Waſſerdreh⸗ 
‚bank. Soll ber Fingerhut nun von innen abgedreht wer⸗ 


N 


+ 


| | on 
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den, To bat bie‘ eiſerne Welle ein Geſenke, vom der Groͤße 
desfelden, im welches er eingelegt und :befeftiget wird," ſo 
daß er unbeweglich mit' ihr herum“ [Auft, und dergeſtalt 
mit einem vineingehaltenen ſtaͤhlernen Meiſel bearbeitet 
werden kann. Bey dem Adrehen "des Fingerhutes auf 
der Aupekrt Hide, wird er auf die Welle aufgeſteckt. Doch 


geſchieht dieſes Bearbeiten der Fingerhüte von innen und 


außen nicht Dutch eine, unnnterbrochene Operation, Toib- 
dern durch viele einzelne, auf einander folgende, welchẽ 
jedoch alle mit einer bewunderni wuͤrdigen Schnelligkeit 
‚und Präcifi on ausgeführt werden. So ſchafft man 3. B. 
vey der erſtern derſelben nur den Saum, der vom Eim 
gießen fi fih am Rande jedes. Fingerhutes gebildet hat, 
iveg, und fo weiter. Ganz auf gleiche Art werden auch 
die gegoſſenen Vorhangsringe bearbeitet. 

Die äußere, halb geloͤcherte Oberflaͤche des Finger⸗, 
hutes, wird auf einer ganz einfachen Maſchine gemacht. 
Eine kleine, etwa 6 Zoll im Durchmeſſer haltende Scheibe 
von Stahl, deren Stärke der Fänge ber gereiften Ober: 
fläche des Fingerhutes gleich iſt, bewegt ſich durchs Waſ⸗ 
ſer, an einer, der gewoͤhnlichen Drehbank aͤhnlichen Vor⸗ 
| richtung, um ihre Achfe. Auf ihrer Stirn ift diefe Scheibe: 
‘wie eine Feile gehauen, fü daß fie eben biefelben Erhas 
benheiten hat, als die Oberflaͤche des Fingerhutes Ver⸗ 
tiefungen befommen fol." Der Stirn derfelben ‚gerade 
gegenüber iſt eine, durch einen Hebelarm an fie anzu⸗ 
druͤckende, runde, eiferne Welle angebracht. Auf bie 
Tele wird eine hohle eiſerne Huͤlſe, die ſich leicht um 


dieſe, als um ihre Achfe herumdreht, geſteckt, und über u 


die Hülfe der Fingerhut gefhoben, doch fo, daß er feft 
anliegt, und Hinfichtlich der Bewegung nur einen Körper 
mit der Hülfe ausmacht. Drädt mar nun den, Fingerhut, 


% 


.. mdı no 
mitteiſt des ‚Sb; duvch die eichſe, kaſt am ſich her⸗ 
umdrehende Stahlſchebe an,ſo berorgt Snkcti ,- Mit der 
Huͤlfe, gegen die Stahlſchelbe, von sth}. ergtiffen, "aber 
in-entgegetigefegter Riptung am, und: sFhält fo Die ver⸗ 


luaugten Einderdefchnell und Tele: um diekiben: Ver 


Hefuigen’ auch auf: dem .conyeren Boden dves Färgerhutes 
hervorzubringen, bedient man ſich eines kleinen Umboſes, 
mit, einem concaven "Bofenfe, ‚nnd der Formedes Fingers 
Gutes, Wwelches eben fo. auf feinem. Boden sgöhanen it; 
wie bie beſchriebene Srahlfcheide aufihrer Stien.. : In-foh 
ches fchlägt man den Fingerhut, mittelſteeines darein paß 
- fenden Stempels ſtark hinein, woburd ebenfalls diefe - 


. Bertiefüngen eingepreßt, oder eingepraͤgt werden. 


- Ganz: auf Die jrtzt heſchriebene!: Art werben bie mefs 
figenen Saneiberfingesäfte ses? abgeht und ges 
locht. 
Weil ſich daB bloße Meſin, beyn Gebrauche m 
der Madel leicht durchſticht, :fo verfertigt man eine: Gong 
von Schneiderſingerhuͤten, welge von innen aus Wef 
fing, von außen'äßer nus Eiſen beſtehen und wegen ih⸗ 
rer Zroͤßern Dauerhaftigkeit ſehr beliebt find." Bey ihrer 
Aufertigung wird folgendergeſtalt verfahreneErſt ſchnet⸗ 
"der TR aus gewöhnlichen, duͤnnem Schwarzblech, mil 
telſt einer, an der Werkſtaͤtt befeſtigten Blex;iihkers,: Streis 
‚fen von der-Formi und Größe: der Fig: 3.5:D:, anf Tab. 
20., weldpe mit ihren beyden Enden zuſammendelegt, bie 
‘adgeftumpfte Kegelform des Fingerhutes haben⸗/n und auch 
genaun anf denſelben Maſſen. Um dieß Aetztero: och. voll 
rommen zu bewerkſtelligen, werben die Bleche: iAber einen 
eiſernen Dorn, welcher ganz genau Yon’: deri-Anßern Ge⸗ 
ſtalt des Fingerhutes iſt, ineinen leinen Amboß mit 
mehrern horizontale, halbeoniſchen Ooſenden, feſt zuſa⸗⸗ 


N 


: 0.86) u 
den, ſo HA diereiſerne Welle ein Gefehfe, von der Größt 
desſelben, in weldes er eingeleßt und befeſtiget wird, ſo 
daß er unbeweglich mit ihr herum laͤuft, und dergeſtalt 
mit einem hineingehalte nen ſtaͤhlerneen Meiſel bearbeite 
werden kann. Bey dem Abbreheh’bes Fingerhutes auf 
der außern Flaͤche, wird er auf die Welle aufgeſteckt. Doch 








geſchieht dieſes Bearbeiten der Fingerhuͤte von innen und 


außen nicht dutch eine, unnnterbrochene Operation, Ton 
dern durch viele einzelne, auf einander folgende, weldt 
jedoch alle "nrit. einer bewunderne wuͤrdigen Schnelligkeit 
"and Präcifion ausgeführt werden. So ſchafft man z. 8, 
bey der erſtern derfelben nur den Saum, ber vom Eim 
gießen fih am Rande jedes, Fingerhutes gebifdet Hat, 
weg, und fo weiter. ° Ganz auf gfeiche Art werden ang 
die gegoffenen Vorhangsringe bearbeitet. 


Die äußere, halb geköcherte Oberfläche bed Finger, 


hutes, wird auf einer ganz einfachen Maſchine gemacht. 
Eine Meine, etwa 6 Zoll im Durchmeſſer haltende Scheibe 
von Stahl; deren Stärke der Länge der gereiften Ober 
läge des Fingerhutes gleich iſt, bewegt fid) durchs Waſ⸗ 
ſer, an einer, der ge 
richtung, um ihre Ach 
wie eine Feile gehau 
benpeiten hat, als t 
tiefungen befommen 
gegenüber iſt eine, 1 
druͤckende, runde, e 
Welle wird eine hoh 
dieſe, als um ihre A 
die Huͤlſe der Fingerh 
anliegt, und hinſicht! 
mit der Hälfe ausmad 


langten @indokteöfch 


.. (ur 7’ Bu 
mitteilen Hobels/ duvch · die Athſe keſt an die ſich her⸗ 
umdrehende Stahlſcheibe an „: fo’ bewrgt ereiſich, hit Dee 
Huͤlfe, gegen die Stahlſchelbe, von itht. ergriffen, "über 
in-ensgegetigefegter Richtung / am, und orhaͤlt ſo Die vers 
lell und leicht. Ucn? dieſelben Ver⸗ 
Hefungen’ auch auf: dem converen Boden des Futgerhutes 
hervorzubringen, bedient man ſich eines kleinen Amboſes, 
mit, einem concaven’Wefenfe ‚iund der Form des Fingers 
Yutes, Wwelches eben fo: auf feinem. Boden gehauen iſt 
wie bie beſchriebene · Stahlſcheibe auf ihrer Stirn. In / ſol⸗ 
ches ſchlaͤgt man den Fingerhut, mittelſtreines darein paß⸗ 
ſenden Stempels ſtark hinein, wodurch ebenfalls dieſe 








Vertiefungen eingepreßt, odet eingeprägt werben. 


Ganz auf die jrtzt deſchriebene: Art werden die meſ⸗ 
ſingenen Sopneberfingeijhte wein? abserht und La 
locht. 

Weil fi daB oße Mefing, behn Bebrange mit 
der Nadel leicht durchſlicht -fo verfertigt. man eine Sorn 


von Gthneiderfingerhäten, welche vor innen aus Mef 


“fing,- von augen‘ aber aus Eiſen beten; und wegen ih⸗ 


une enmnn in Diane 





( „28 ) 
\ wengeilagen, und Daun die Figur infammengelätget. 
Diefe Hülfe wird auf den fchon fertigen meffingeneg Fin⸗ 
gerhut anfgeichoben, und durch Einlagen deſſelben, 
mitteld eines Stempels, in xinen Amboß mit koniſchem 
Geſenke fo feit daran geirichen, daß/ ſie volllommen au⸗ 
ſchließt, und nicht wieder abgeht. Die Vertiefungen auf 
der Oberfläde bringt man auf biefeibe Art hervor, wie 
ich ſchon befchrieben habe; daun wird der obere Ring yon 
Mefling, der ebenfalls aus dem Ganzen gegoffen if, ans 
) gelöthet, und zuletzt ber Fingerhut von auewendis un 
unnwendig gut abgebreht. 


| Meſſingwerk in ber Grüne bey Iſerlohn. : 

Ä Der Weg. dahin, fo. wie .gu:ben weiter abgelegenen, 
tm Folgenden gleich ‚näher zu heſchreibenden Eifenhlitten» 
‚Etabliffements zu Elbelingfen, führt von Iſerlohn and über 
‚Gebirge, and iſt daher ſehr beſchwerlich und ermädend, 
zu gleicher Zeit aber auch im Haben: Grabe. romantiſch. 
Die: Gegend in: ihrem berbfilihen Schuucke, allentpalben 
mahleriſch ſchoͤn, gewährte die unterhaltendſte WRanigfals 
tigkeit in den ſtets abwechfelnden: Anſichten. Diefer Ge⸗ 
nuß der natürlichen. Rose wurde noch um vieles durch 
dad Vergnügen erboͤht/ welches ich mus dem Mgange 
einer ſehr liebenßwuͤrdigen hollaͤndiſchen Familie, zweyer 
‚Herten und einer Frau von Brakell aus Utrecht, ſchoͤpfto, 
in deren Geſellſchaft ich dieſe kleine Exeurſion unternahm. 
‚Eine. halbe Stunde von Iſerlohn liegt das Meſſiug⸗ 
werk, welches einer Gewerkſchaft gehoͤrt. Es war früher 
ſo bedeutend, daß: ed xs· Schmelzofen befhäftigter. seht 
aber reichen. 3. vollommen hin, den geſunkenen Dabit zu 
befriedigen. Dieſe Oefen liegen in ber Huͤttenſohle, und 
rhind mit ihrem Bisßfteinen und: ſaͤmmtlichen dam noͤthigen 


\ 


(| a) 


\ 


Vebihanacc. guf /die alenthalhen gebraͤuchliche, meinen 
Leſern micht unbefanute Art eingerichtet. In jedeg Hien | 


ſtehen inmmzex 8 Tiegel, „jeher faßt a⸗ Pfund, ‚und das 
Schmelzeu dauert 12. Stunden. Man bedient fih zum 


Meſſingmachen des. in. der. Nähe yon Iſerlohn brechenen | 


Gallmenns. Zum, Schmelzen aber braucht man Heine-Steins 


Kohler mia unfpre;-hiefigen Staubfohlen. Sonſt jſt weis 


ter nichts yon Vadeutung hier zu fchen, da may bins Tas 


fee nd Chamefing verfertig, weldes Iiere. mundi 


w WON MA 
Man. bat neuerlich mit. dieſen Texts, eine Zuhfab⸗ 


| —* verbunden, um. in der Folge metallilchen Zink 
zum Meſſingmachen zu verwenden. Da man aber daß = 


tiefſte Geheinniß .Dabeg-beobadhtefz. fe, fap? ich weiter. nichte 


schalbe Srhah.lang, und 5 bie 6: Zoll im Durchmeſ er. 
Anch wit.ber-Meffingfabrifatien that man gegen uus, üns 


davon, als die dazu gehhrigen,Nöhren von Thon⸗ drit⸗ . 


noͤthiger weiſe, ſehr ſproͤde, da in ber That dabey wenig | 


nein gar nichts zu wverbergen war. nee 
© Eihenhütten Anlagen‘ z zu Eibelingfen.‘ 


 vvioi-_ 


—— Werke. liegen zuſammen in einem ne 
mutbigen,,. einfgagmen. Gebir rgäfbale uud beftehen aus: 
zwey Friſchfeuern, vier Redfguern, einem Plattenfeuer 


Gur Bereitung ber Bodenplatten zu den Salzpfannen)⸗ 


mehrern andern Hämmern,. .größtentheils Aufwerfern, 


sinem Bisgmalzwerk, einem Prathichneidewerk,. zwey 
Brasbmalsmerten, mit den dazu gehörigen Gtühöfen, eis 


‚nem Drebiperie, zum. Ahdrehen ber. Malgenz,e einer. Hands 


ſchmiede, einen, Ofenrährepklenipnerey, einer Schugidemar 


ſchine, nm Ausfchneiden der Singerputöblehhe. und noch 


. einigen andern ‚Ming Feuetn zu Aeyſchiederen. Bweten, 


Casos 
"Ein eiſernes Cylittbekgebtäfe, wis bus grohes 
Waͤſſerrad bewegt wird, verforgt zu gleicher! Jeit und anf 
einuidt beyde Friſchfeuer, alle Neckfeuer anbevas Plar⸗ 


. tenfeuer mit Wind. Eben auch gerade -bey- neiner Ans 
| weſenheit waren alle 7 Fener im Betriebe, ten. : 


. Das Gebläfe hat 2 Eyliuder, Die 4o'BoN tm- Deras 


neſſer und 6 Schuh hoch find. Mitten /intienzwiſchen bey⸗ 


den beſindet fi ſich der Windregulator,mit einen Sichers 
heiis⸗Ventike verfehen. : Gr ſtellt eine. vierſeltige Gene 
vor, die aus Eifenblegen, nah Art der Salzpfaunen 


| genietget, und mit ſtarken, eifernen Bändern‘ gebunden 


iſt. Eben ſo find auch die Windleicungerohran guſan⸗ 


mengeſetzt. 
Beym Blechwalzwerke haben die Balien‘ 3. Fuß 


“ Fänge und 18 Zoll im Durchmeſſer. Eine beſondere · Ein⸗ 


richtung daran, fo wie bey Dem weiter 'uliteit näher zu 


erwaͤhnenden Schneibewerfe, und dem Walzwerke gar 


Plaͤtten der Drathfchienen , ift die, daß beyde Waten, 
nicht, wie gewöhnlich geſchieht, durch eine eitchige Welle 
amgetrieben werben, ſondern Durch zwey, jeber Walze 


beſondere Wellen, wovon indeß jede wieder, mittelft eis 
nes an Ihrem befeftigteni Triebrades, die Walze von-einem- 


zweyten Walzwerfe mif in Bewegung fegk-: Man gab:ait; 
daß bey. diefer Einrichtung die Walzen mit weis mehr 
Kraft arbeiteten, als bey ber gewoͤhnlichen.: Noch eime 
zweyte Eigenheit dieſes Walzwerkes iſt eodaß «u nicht 


. auf die, jetzt faſt uͤberall gewoͤhnliche: Ark hft- Schrauben 


geſtellt wird, ſondern nad der ganz alten, einfachſten 
Methode, durch eingeſchlagene; eiferfii@ehe, als welches 
die hieſigen Fabrikanten vortheilhafter Für ihren: Bed. 


| befunden Haben wollen,:'ähs bie erſtere Art. Wer mitte 


fein Walzwerke gehörige Glaͤhofen iſt ein "eliifuiger Rever⸗ 


Zu Ge" Te Be 


j | bettröfen,: von bekanmten Eimichtuug di Relt: inlt· a 
Hein Aſchenßalle und Luftzuge, ein daran Koßenber: lang⸗ 


licht / veruckigter · Hoerd / mit einem flachen: Gewölbe: ges 


fchloſſen, und eine, an kesianbern Seite, denr Fenerraume 
gegenuͤber befinbliche, erhöhte: @ffe, conflitulien deitfelben, - 
Die elſerne Thuͤre, an ber vordern. Seite des Dfend, zum 
Ernlegen mb: Ausſsnehmen der ‚Becher, laͤßt ſich nicht "uw 


Naten auf: und -ab betcgen. ſondern iſt an eine Schar⸗ 
were mafguftigpen un an 2 43 
nSrheitt wird dicer Gluͤhofen, ſon wie alle, uͤbrigen 


| Defen: und Feuer, auetenorimien die tenden Brifgfeaen, 


ir reiitöhten. on Beer ERDE 
"Das: Schmieden der eifernen. Biede zw: din. Salze 
—8* geſchieht unter einem: ſchweren: find panda 
mit einer-fchmalen, oblongen Bahn. ; Mint cn 
WVas Walzwerk zume Walzen dor Draibſchienen, und 


das: Drschfägneidewertfiud: iranittelbar tr einor Linie · hin⸗ 


ter einauder angebracht, ſo daß bie Drasfichtene, ſo: wie 


ſie das eo Walzwerk verlaßt, fögletch in. das Schmeides 
wert vdingeleitet wird, durchgeht, and ir abeni Streifen 


zeufämitten wird. Beyre Aid. daher von vogaler Größe, 

Se lang, und verhaͤltulßmaͤßig A ee. 
Da das Walzen und. Schneiden: der Tifempturten 

gluͤhenden Zuſtande geſchehen muß, ſo iſtud Vazu zweyn be⸗ 


ſondere Ben vorhandriteheren Conſtrccerton ith etwas 


naher: beſchreiben in, da fie von eigner Strtchtung fit, 


und mir weckmaͤfig ſchienen. In einer Entfernung von 


34 Fuß über der Huͤttenſohle Cvergl. Tab. ds -Fig:! 1), 
AUBy liegt‘ ber eiſernue Roſt⸗· das Ofensa, deffeht Aſchenfall b 
aber ih Mauern eingeſchloſſen It, wolche nur unten’eine 
Deffnldg.d zum Luftzuge, und zum Ausarhmen / der Liſehe 
haten;: Ueber dem NRoſte fein halbeylindriſches Gewoͤlbe * 


a 


\ 


u a ) 


cbenfalls 5 654 Fob lei geſchletgen. Die ·Laͤnge oder 
Tiefe des Dfend uud des Roſtes, welcher ‚bier: zugheich den 
Gluͤhheerd vorſtellt, mag eiman. Fuß, und die Ihre 3% 
Fuß betragen. Vorn an der: Beruf, iſt die: aͤber dem Roſte 
befindliche Haͤtfte des Ofrus, oder ber eigentliche Wluͤh⸗ 
radum F,bis auf eine, in der Mitte, ber. Vorwand ſenl⸗ 
recht heruntergehende Spalte: g, bie ein wenig breiter ) 
als die Drathſchiene iſt —*7bis tz Zoll, — ganz zugeman⸗ 
ert. Durch dieſe Oeffnung werden die Steinkohlen auf 
den Roſt gebracht, und die zu gluͤhenden Schlegen un⸗ 
misſtelbtir darauf gelegt. n Die Eſſe iſt nicht am Qfen ſelbſũ 
ſondern davor angebracht, und: für beyde Glaͤhoͤten ger 
meinſchaftlich , ohne jedoch Bufammenhang- mie ihnen zu 
haben. Die Hitze wird —— Den ſeht sahne 
mengehalten, ge 
Das; Blfen zum Death —*** man aus. töten, 
ur. einem Summer, zu Schienen vor. Cine darglſeichen 
Schiene wird daun 3 bis Mah, ſchnell hinten inander, 
in eier Hitze, durch die klziven Walzen Huychgelafſen, 


daun: wieder ungewaͤrmt und ms das deßtemal gewalit 


und Gleich uRmittebbar hinterher geſchnitten. Qevdendas 
Walzwerk ſowohl, als das Sqneidewerl werhem Fa.Lange 
WE umngehen veſtaͤndig, wei einen Mine won oben Ä 
briꝙ aalus Waoſſer betraͤnſelte rd 

a — — —— 
Share. werke durch seine Welle mit: einem nzigan 
Wellfnin Bewegung gefetzt wiade Sie ſchneidet: Ciſen⸗ 
platten von Zoll Stärke mit groͤßer Leichtigleit entz wey; 
gewoͤhnlich aher werden ur die gemeliten, monen Age 
che an ihn beſchnitten. Die Absadnge dapen · benubt; m 
noch nuf Fingerhatbleche weygl. F Fal. PO. Fi 16. 35 Ai 
- Belegen. der 'meflingenen : Ssimeiberfingespite,- wavnn 


CR: ) 


ich nicht Khugfl ui geſpros eun babe Dieſe Wleqa uier 
Werdan bier ht wie in Sphere: mit TieT > 7 Sue 
\ zugeſchnitten, ſondernmittelſt MARY: Maſchine ERICH 
die einem Muͤnnaͤgeſtocke gleicht, unb: Deren DOtemnel 
ſich in einen ſtaͤhlernen Hohmeitt.. na: der Form des 
—— TE PERS DET BEER TB ER BEA SFR rd | 
Das Drethwatzwerkeiſt von pur Bröge: Dei Rich 
bemerkt. ober Orathſchienen⸗Walynarlkes; alain:htyba 
Walzen desſelben werben durch eine Welle umbemegt, Mit: 
durch zwege,..missich hen jrnem der Fall it. Mie ab: 
ſowohl, als Die unteufie Dale Ak mit Nehreran halkbankiur 
driſchen Gefenlen non abfallenbent Durchmeſſer verſehen⸗ 
welche: geisug.aufseingpber paſſen, fo daft: dadurch, wenn 
beyde Walzen dicht mmeinanher: gelaſſen And zUan.fanüele: 


krrisrunde Deffrauugen entſtebau⸗ Die Beym Durchgehhen dei 
DDruathes, die Staͤrle dosſeahen battnnen. Dieſe runden 


Geſenle, wit abfalenden aliberurlſtgen sis Veinen Dein 
ſchenraͤumen, nehewainanber,. auf ·den Nherflachen Hehe. 
Walzen hin, ſo daß au ven Aralı nmurniton-einäne ta 
anderenlaffenkann. Dosber::Drosishizuhepitücht ſaniel e⸗ 
walt aus uſtrhaan Hatirr als wie heym Zirhen, fo. reiſt vv 
weniger leicht entzwey; ‚auch gehtz die Arbeit ſchnetler bein: 
Statten. Reben Bm Watzmerke aiſt ni chgeſtumpft kegel⸗ 
foͤrmiger Hut yon Schwarzblech, auf einer eeſt vnd mr⸗ 


endikulaͤr ſtelnden hoͤlzernen Achfe ſo aufgeſteckt, Daß en 


ſich leicht darum hewegen kann. Miohirfen. Hut. wird den 
Death, ſo, wie er, kn Ringe guſaumengerollt, aud den 
Glůuͤhelen koͤmmt, anfgeiedt, ab. baupe:.in ‚die Walze 
eingelaſſen, nachdem er zuvor an einem Ende etwas Tnigig 
geſchlagen worden iſt, damit fieihmsbefier::faffen kanm 
So wie er auf der audern Seite durchkommt, nimmt ihn 
ogleich ein: dafelbſu Ahender Arbeiter mit einer Zange in 


(ey 
| Emgfang, nit: Re ehe nieich tBicher Fufamınenrelii: \ 
— —— ⏑ Ten ER iger, 2 2 798777, 
falls, während: des GebraachesBuvch ine oben ange⸗t 
brathte Rinne veſtend ig mit Daſffer: beiccufrit werben /⸗ 
20 WEHR Drashalähöfer fit 'Sohieiner" beſoudern · 
Einrichtung, die, ich etwas. näher befchtaiiien will; ſ. Tab. 
Br JADE, Ihrer Außorn Beftalt nach; Stellen 
fie‘ eitclen tiegenden ohatden Eyiiver von em rd Fuß Kanye}. 
3gup Vreite, und’ 3. Fuß Hohe vor, Toelchilr: auf einen 
ebewfo Iatigen und byeiten Moſte von Wifikäneg-b, über 
einem: 33: Inf. hohen: Aſchenfalle a⸗ satz: Un“ —* 
ſchmalen Seite iſt vas Schuͤrlochg, Eder eine eiſerne mit 
eiuer Thaͤr zu verſchließende Oeffnung, woduech vie Steinr⸗ 
kohlen anf ben: oft’ geworfea werten ‚und: unmittelbrar! 
Baranfitenimeit auch die Draihbuͤndel iltat. diefe einzule⸗ 
gen; und. herand- zu sehen / ſtad ad der vordern, breiteü 
Sue des Ofpas. watlirne Blechthaͤrru⸗cr, an-igrer. obern 
Bord durch Sqarnirre befeſtigt, und. an: ihrer: untern 
mis eiſernen Ketirn werſehen, -umife Daran aufzuziehen, 
augebriccht. Ein inf Dia. hintern, ſchutulenn Sritr ven 
Ofeno mufgeſetztes in einen . rechten Winkl igebugenes;; 
biecjant oꝛobt· bier die Eſſe dien. en ri 
cn Man wald jetzt blos dickere Dwathſorten SR 
Kaffe ſich dbiranig Tut wohl.dtermitileen Naummern end - - 
feräigen z: unbıblos durch das Schneiden nl Walzen, als 
wodurih die Druthfabrikation außervrventlich wereinfagm 
nd verwohlſritert: wird, iſt es moͤglich, beh Der geſunki⸗ 
nen Debite, und ber: auißerordeutlichen WMenge von Drag) 
fabriken, welche: fich in dieſer Gegendnbeſinden,/ wet 
Ppeiſe machen gr hömdenst Io nun nn 
tech muß öch hiet einer finntehhen‘ —e ı” 
währen, bie.mmchey: ver Berfertigkagidktxtfeunen’Ofo® 


s 
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ı pohren ahnen; a den Biechen leicht. der Eolinbeiſche 
Weſtalt zu geben. Dieß gefgicht. durch zwey: horigondae, 


* "Dir ‚neben "eitianden Negenve. hoͤtzerne Walzen, wovon 


die eine mit: etſtihen vorforingenden: eiſernen Federn, aber 
Hacken verfebem iſt. Indem bieſe/t beym· Umdtehen der 
Walze, dad daran gebrachte: Die faſſen und: feſthalten, 
wickelt eß ſch um die Wetze ih ebjrenfbtuiger Befinkt a Ä 
29 ia ern. 
Broree Fabrik von. Zrieprih Srhmiemann. ig; Aferlope. 
7. ME aus VBronce verfertigte UDaaren werden cheils 
gegoſn theils zeſchlagen. Beym Guß gelten:diecbelam⸗ 


- "geil, bey allen andern Metallguß angewendeten; Voriheile. 


L 


- Die Modelle ſind von Meffing, bus Formſand iſt fett, fo 
"daß er. eine Art von Maſſe bilder, und die Gießlaſten 
"find laͤnglicht, viereckigte eiſerne Rahmen. Zum Einſtam⸗ 
"pfen des Sandes in die. Formkaſten bedient man ſich, wie 
in Fahrafeldt bey Wien, einer eiſernen Kugel. Die Com⸗ 
yofition ; zur Bronce befieht and Maunsfelder Gaarkupfer 
und Zinf, welche man zuſammen in Meinen heſſiſchen Tie⸗ 
geln einſchmelzt. Die Defen,, worinne bie geſchieht, find 
gewöhnliche, "5 Fuß im Quadrate haltende Windoͤfen, mit 
hohen Eſſen, wovon immer. zwey und zwey ſich obem in 


eins zuſammenziehen, und einen Vogen bilben.::: 


Die geſchlagenen Bronce⸗Waaren werben. unter Ap⸗ 
paraten bereitet, welche den Muͤnz⸗Praͤgemaſchinen ganz 


"ähnlich find. Der Praͤgeſtock derſelben it von Metäll, der 
Stempel aber von Stahl, und mit einem ſchweren Bes 


wichte belaftet. Selbiger wird: wicht Beruntergepreßt, ſon⸗ 

dern mittelſt eines Hebels auf und nieder bewegt, und. fo 

das darunter liegende geſchlagen. In eben ſolchen Ma⸗ 

ſchinen werden auch die ausgeſchnittenen Figuren: allerley 

Art verfertigt, nur daß hier der Stempel unten bie Figur 
. \ 
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eines Hohlmetiſels Cnach dem verlangten Maſter), und 
Gräfe dat: Sind die Sachen fo weit fertig, fo bes’ 
@bmmt ſie ein Arbeiter, welcher unten einer gut ziehenden 
*Eſſe, eine Schäffel nit: Scheidewaſſer, ober. einer Miſchung, 
‚sort: Schtidewaſſer und: Schwefelſaͤure, eine Schuͤſſel mit 
Meinſtoin⸗Aufloͤſang ie Bager, und einige Schäfeln mit " 
bloſent veinen Waſſer: bey cher Hand hat. Er taucıt bie 
unanſehnlich und ſchwarz erfipeinenden Sachen eine halbe 
Miiniie/ in das Scheide waffer (wodurch ſie ſogleich, nach 
Anfloͤfung ihrer Ohorflaͤche blaul · erſcheinen) und ſpuͤhlt fie 
alsbaſde in veinem Waſſer ab. Hieranf legt er. fie noch 
‚ein wenig in bie Weinſtein Aufloͤſung, nimmt fie aber nach 
kurzer Zeit wieber heraus, and. ſpuͤhlt fie aufs neue in 
veinent Wafſer gut. von aller anhaͤngenden Saͤure ab. 
Die: gegoſſenen Waaren werden groͤßtentheils nicht 
auf dieſe Art behandelt, ſondern nad) Veſchaffenheit ber 
AUmſtaͤnde, theils ausgefeilt, theils abgebreht, und zuletzt 
‚mit glatten, ſtaͤhlernen Werkzeugen, ebenfalls auf Drecifels 
baͤnken, abyolirt, :mobey man die Bolir - Inftrumente in 
Bier: oder Seifenwaffer eintautcht,. und bie polirten Gas 
then, ſobald als fie von der Drehbank ‚herunter kommen, 
- ir. eine Schüffel mit reinem Wafler, zum Abfpühlen, wirft. - 
Auch. beit man einige Sachen in einer Auflöfung 
von Weinſtein in Waſſer. Heberhaupt if bie. Zubereitung 
einer guten Beitze ein weſentliches Städ bey dem Bronces 
fabrikanten, da man mittelſt berfelben ven Waaren jede 
beliebige Karbenmiance geben kaun, welche ſehr viel zu 
ihrer Empfehlung beuträgt. Man betrachtet Daher bie Zu⸗ 
-" „bereitung der Beite. auch immer als ein Fabrilengeheimniß. 
Alle Broncearbeiten legt man, ſo lange ſie aus ei⸗ 
ner Hand in bie andere gehen, in eine Schuͤſſel mit reis 
nem Waſſer, damit fie nicht roſten, oder anlaufen. Sind 
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fe aber ganz Fertig, ſo werden fie avenoe⸗a⸗welaa | 
witteln eichener Suͤgeſpahne geſchieht. per Tree He Zu 
Der’ größte Theil dee gefrimmten: Bromefokuitäsion 
AR. migenifg, und verfelnerke Guͤrtlerarbeit. Das Loͤthen 
wild; wong iſt, in einer kleinen Eſſe, mit ei⸗ 


nem Tebernen Blafesalge, wette Bora und Shiageiot 


- verrichtet. | v 


S 


‚Ein: Hauptgegenſtand der ganzen Sache it sie 


ſlebte Apretur, oder das Ueherziehen der fertigen Waaren 
mit einem guten Goldlack, wodurch ſie ein ziemlich be⸗ | 


ſtaͤndiges, gofdartiges Anfehen erhalten, Diefer Firniß 
beſteht aus Copal und Schellad in Altohol aufgeloͤſt. 


Win man ihn auf die Broncearbeiten auftragen,. fo mil u 
ſen ſelbige erſt fo weit erwaͤrmt werden, daß man eben 


die Hand noch darauf leiden fan. Dann werden fie, 


mittelſt eines Pinfels von Fiſchotterhaaren, gleichformig 


mit dem Lack uͤberſtrichen, und auf. eine warme, eifeene 


Platte gelegt, bamit fie ſchnell trocktziua. 
| Englifche Pavel: ‚Schauer ihle von Altgeld zu Aber . 


hämmern. 


Sämtliche bey ber Naͤhnadel⸗Fabrikation vorlommen— 
den Arbeiten laſſen ſich leicht und ungezwungen in zwey 


| Hauptabtheilungen bringen. Die erfte begreift diejenigen Ä 
Operationen in ſich, wodurch die Naͤhnadeln aus Drath 

| ihre erfte Geſtalt erhalten, nehmlich dag Anſchleifen der 
Spitzen, und das Schlagen der Loͤcher, oder Oehre. 
Dieſe Arbeiten, beſonders das Schlagen der Oehre, wer⸗ 
den von einzelnen Perſonen, und ganzen Familien, auf 
Rechnung der Schanermühlen-Befiger verrichtet; ic} werde 


fie weiter unten noch näher betrachten. . Die zweyte Haupts 
abtheilung der bey der Naͤhnadel⸗Fabrikation vorkommen⸗ 
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ven Baniputetionen, in das Poliven, oder. des ſogenannt⸗ 


Schauern ber Naͤhnadeiln. Dieß iſt derjenige Theil / wel⸗ 


her. eigentlich fabrikmaͤßig betrieben wird. De. vie ver⸗ 
:Beffeste Methode, aufrdieſe Art den Radeln Die: feine Pa 
Ktur zu geben; sans. England debauchirt werben iſt, fo 
nenne man die: Fabribanſtalten, worinn. fe Anegeöht wird, 
gnstiföe Schauermuͤhlen. 


Die zwey und’ zwanzigfte Tafel ſtellt eine ſoche Da 
ige in verſchiedenen Anſichten auf. In den Schauer; 
muͤhlen werben alle Unebenpeiten und rauhen Stellen der 
Nadeln, die fie beſonders an den Dehren Haben, abges 
ſchliffen, die Nadeln glatt gemacht, und polirt. Die hie⸗ 
fige Schauermuͤhle beſteht aus 16 Schauerbaͤnken, welche 
alle zu beyden Seiten einer horizontal an der Decke des 
Lokales hinlaufenden Welle q, angehaͤugt find, nehmlich 
anf jeder Seite achte. Dieſe Welle q nebſt den daran ges 
Hängten Schauerbaͤnken befindet fi int erften Stode dee - 


_ Babrifgebäudes, und iſt durch eine Scheere mit Iugftange 


an. ben Krummzapfen ber Waſſerradwelle gehangen, durch 


u welche die ganze Mafchine auf diefe Art bewegt wird. 


Eine Schauerdanf laͤßzt fi fih am paßlichften , ſowohl ihrer 
Einrichtung, als ihrer Wirkung nad, mit einer gewoͤhn⸗ 
lichen Waͤſchmangel vergleichen. Die Baſis einer ſolchen 
Vorrichtung wird gebildet durch ein hoͤlzernes, oblonges 
Geruͤſte, von viereckigten, 4—5 Zoll ſtarken Bohlen a b 
cd fgh ungefähr 6-7 Fuß lang, und 34 Fuß breit. 

Durch die Mittelpfeiler des Geruͤſtes d wird folches gleich» .. 
ſam i in zwey egale Haͤlften getheilt, deren jede eine Schau⸗ 


erbank vorſtellt, und eine Quadratflaͤche einnimmt, von | 


"welcher jede Seite 54 Ruß beträgt. Auf den unterften 
Bohlen bes Geruͤſtes, e und g welche nur etliche Zoll hoch 


von dem Boden entfernt Legen, ruhen 4 hölzerne, 3% 
Zoll ſtarke Walzen, mit eiferhen: Zapfen ı, in dergleichen 


anf den Bohlengerüften zu beyden Seiten befindlichen Zas 
pfenlagern. . Unmittelbar Aber" und anf diefen Walzen 


liegt eite 7 bis 8 Fuß lange und 3 Fuß breite, dritthalb 
Zoll ſtarke hölzerne Tafel r, die laͤngſt Ihren beypen- lan⸗ 
gen Seiten eine Hohlfehle, oder Fuge hat, womit ſie an 


die, an den Seitenbohlen des Gerüfted, hervorfpringenden- 
Ränder eingelaffen ift, ſo daß fie ih, anf den Rollen i 
aufruhend, leicht vor und rüdwärts bewegen laͤßt. Ste 


ift auf ihrer. Oberfläche ‚und zwar in der Queere, ge⸗ 
narbt, oder gerieft. Dieſe Tafeln ſind eigentlich ber des 
wegliche Theil an der ganzen Vorrichtung. Sie werben 
nehmlich mit dem, der obern Welle q zunächft liegendem 


Ende, an welches ein eiferner Bügel ı befeftigt if, dur. 
ein zwiſchen liegendes Mittelftüd mit ber Zugſtange vers - 
bunden, welcde an die obere Welle befeftiget iſt, ſo daß 
„fie ſich bey jebeömaliger Wendung der Welle, vor: und: 
rücdwärts bewegen, und. einen Raum von etlichen Fuß: 
Ä durchlaufen. Auf diefe Art find alle Schanerbänfe an die. 
7 Weile aitgehängen, mittelft-8 Iugftangen, an deren jede 
"immer 2 zu, beyden Seiten. angekuppelt werden. In eini⸗ 
‚ger Entfernung. über dieſen Tafeln befinden ſich die vier⸗ 
: edigten hölzernen Käften 1, zwey in jeber Schauerbant, 


die an einer Kette mit einem einfachen Hebel beweglich 


‚ find, um fie fentrecht auf und nieder laſſen zu koͤnnen. 


Sie find auf ihrer: untern Seite eben fo genarbt, wie bie 


bewegliche Tafel r, und werden mit Steinen ausgefüllt,- 
damit fle fefter aufdruͤcken. Zwiſchen diefe Käften Il und , 
die Tafel r kommen bie cylindriſchen Nabelpadete m zu. 
zu liegen, die ich fogleich weiter befchreiben will, damit. . 
fie Purch die Bewegung der Tafel x hin und hergerollt, 
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nnd ſo die Radeln, durch die in ihnen ſelbſt entſtandene 
Eritdion, abgeglättet werden. ' 

:Diefe erwähnten Padete werben auf bie Kt herge⸗ 
Rt: dag man auf eine Bfach übereinander gelegte, hin⸗ 
laͤnglich grofie, farffädige Leinewand die Nadeln mit 
gröblidy. zerfioßenen Quarz firatifiziet. Zuunterſt bringt 
man eine 4 Zoll hohe Schicht von Quarzſand, hierauf 
eine vier bis fünf Biertelzoll dicke Schicht von Naͤhnadeln, 
weile jedoch ganz regelmäßig, ber Länge nach, neben 
und auf einander liegen mäffen, und fährt To mit einigen 
bergleihen Doppelfhichten fort. Oben muß wieder mit 
der Quarzlage gefchloffen werben. Diefe fo entfiandene 
parallele pipediſche Schichtung von Radeln und Duayz tränft 
man durch Uebergießen mit gemeinem Ruͤboͤl, ober zerlafs 
fenen Schweinfett gut ein, widelt dann das ganze Padet 
Dicht zufammen, und ſchnuͤrt es, erſt au feinen beyden 
Enden, und dans auch feiner ganzen Länge nach, feſt mit 
ſtarkem Bindfäben ein, fo daß es einen cylindrifhen Sad . 
bildet, deffen Länge ber Breite der beweglichen Tafel r in 
der Schauerbant gleih, und deſſen Dide etwa 3 bis 4 
Zoll iſt. In einem ſolchen Padete find, nach Beichaffens 
heit der Groͤße, 150,000 bis 180,000 Stuͤck Nadeln. Zwey 
dergleichen kommen allemal in eine Schauerbank, nehm⸗ 
lich unter jeden ber mit Steinen beſchwerten Kaſten 1 eins, 
und werben 8 Stunden gerollt. Nach Verlauf dieſer Zeit 
werben fie herausgenommen, aufgemacht, und die Nadeln 
in ein hoͤlzernes Faß gethan, was ſich um feine Achſe bes 
wegt, und worinnen Sägeipäne befindlich find. Durch 
das Umgehen in dieſem Faſſe reinigen fie fich von der aus 
- Nebenden Fettigkeit. Iſt dieß geſchehen, fo werben fie 
aufs Neue, auf bie erzählte Art, mit Duarz and Del.in 
. Dadete geſchichtet, wieber 8 Stunden gerollt, und mit 
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Sageſpaͤnen gereiniget. Dieſes wechſelſeitige Schauen - 


und Reinigen wird 10 bis 12mal wiederholt. Das letzte⸗ 


mal nimmt maͤn zum-Poliren Baumoͤl, und ſtatt des 


Quarzes die ſogenannte engliſche Politur. ‚Da diefe mit 


vieler Gefahr, durch einen, von ben hiefigen Fabriken 
Abgefandten, aus England entwendet worden iſt, fo hält 
man fie außerordentlich geheim, fo daß es mir unmöglih 
war, etwas Näheres darüber zu erfahren. Allein aus 
mehrern zufanmentreffenden Umftänden iſt es mir hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe, fo wie das Polirmittel, wels 
des man fih zu den feinern Stahlarbeiten bedient, nichts, 
anders fey, als ein fehr zart präparirtes caput mor- 
tuum, oder rothes Eifenoryd, welches man zu den aller, 
feinften Waaren, vielleicht wohl auch mit Salpeterfäure 
„bereiten mag. Das äußere Anfehen eines Stuͤckchens von 
dergleichen engliſcher Politur, welches ich don Soplingen 
mitgebracht habe, fpricht fehr für meine Dermuthung; fo 
wie ſolche auch durch den Umſtand noch erhöht wird, daß 
man fi überhaupt befanntermaaßen, des caput mor- 
tuums, als Polirmittel, und namentlih des durch Sals 
peterfäure bereiteten Eiſenorydes, zur Politur ber feins 
- fen Uhrmacderwaaren, und chirurgifchen Inftrumente bes 
dient, und daß alle Werkftätte in ben Iſerlohner Schauer⸗ 
muͤhlen ſowohl, ald in ben Sohlinger Schleiflothen gang 
roth gefaͤrbt find. Eine genauere, analptifche Unterſu⸗ 
hung des mitgebrachten Sohlinger Polirmitteld fol, pe 
bald ich Zeit dazu gewinne, meine Vermuthung rechtfer⸗ 
tige | 
"at biefer legten Politur werben die Nadeln mit. 
Seifenwaſſer abgewaſchen, und mit Sägefpähnen getrod» 
net, worauf fie, zum Vervacken fertig ſind. | 


, 
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Drathfäbrik Gen Limburg von: Herrn Böning, 
| Diefe Drathfabrit iſt zwar weſentlich nicht von ans 
dern unterſchieden; allein der Mechanismus dabey iſt fo 


zweckmaͤßig eingerichtet, daß ſie eine der erſten in hieſiger 
Gegend genannt zu werden verdient. Sie beſteht aus 


zwey Abtheilungen. Die eine enthaͤlt die Zangen, deren 


Einrichtung ganz auf gewoͤhnliche Art iſt, in der andern 
aber ſind die Rollen, zum Ziehen der feinern Drathſorten, 
angebracht. Von dieſen werden immer zwey durch ein 
gemeinſchaftliches Kammrad, welches in die, an der 
henden Welle derſelben, befefiigten Getriebe eingreift, in 
Bewegung gefegt. Diefe Wellen reichen and dem untern 
Stockwerke bis in die erfte Etage. An ihrem untern Ende 
befinden fih die Getriebe, und an ihrem 'obern eine. 
Spindel, die durd die Ziehbank durchgeht, and auf wel 
cher die Rollen ftefen. Die Spindel iſt cylindrifh, und 
nur einige Zoll hoch an der tiefern, der Ziehbank zuge 
Tehrten Seite, vieredigt. Unter jeber folcher Rolle iſt eine 
eiferne Feder angebracht, die durch einen Tritt in bie 
Höhe gehoben werden kann, und burd fie, wieder die 
Mole, ‚Leptere dreht fi, nehmlich blos fo lange um Ihre 
Achſe, als fie unten, auf dem vierfantigen Theile der 
Spindel ſteckt. Drüdt man fie alfo durd die Feber in 
die Höhe, fo ſteht fie in ihrer Bewegung file, ı und bie 
Spindel geht allein um. 

% 


Bügel: und Sporn⸗Fabrik zu Iſerlohn. 
Die Steigbuͤgel, Sporen, Pferdegebiße, und andere 
dergleichen kleine Eiſenartikel werden erſt, aus dem Gro⸗ 
ben, auf Handſchmieden gearbeitet; und zwar geſchieht 
dieß auf ordinaͤren Amboſen, in die man kleinere derglei⸗ 
chen, mit verfpiedenen Geſenken, nach ber Form bes zu 
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verfertigeaden Städes, einfegen fan. "Krk bie eiſernen 
uud ftählernen Schnallen macht man ganz auf bieſelbe Art. 


Die gefgmiedeten Waaren werben dann mit der Feile 
weiter bearbeitet/ und Die mehrſten davon auch noch zu⸗ 


letzt verzinnt, welches auf Die, heym Verzinnen ber Bleche 


gebräuchliche Ars, verrichtet wird... As Veitze bedient man. 
| fi. Dee verduͤnnten @rmoefelfänts.. r @& werben. auch viele 
dergleichen -Eifenwagren, ‚mit. Gilber..plattist. Soll die 


Plattirung dauerhaft feyn, fo muß ipr-allemal Bas. Ders . - 


zinnen vorbergehen,.. Das -Plattiren felbft geſchieht uͤbri⸗ 

gend. in der Art, daß man die,bünne Silberplatte genau 
nach der. Form des Stuͤckes bearbeitet, fo daß fie ſcharf 
darauf anpaßt, and fie. dann durch Loͤthen damit bereinigt: 


Plattir⸗ Fabrik in Iſerlohn. 


Gewoöhuua wird das Kupfer mit Silber plattixt, 
ſonſt aber au, wie ich eben erſt erinnert habe, Eiſen. 
Bey flachen Sachen wird das Plattiren bergefinlt werrichs 
tet, daß man eine duͤnne Silberplatte zuerft mit dem Mes 
tall, 3. B. dem Kupfer, durch Löthen verbindet, und dann 
diefe Paste auswalzt. ‚Daraus frhlägt, oder. preßt man, 
auf gewöhnliche. Weile, durch eine Art Praͤgemaſchine, an 
welcher ber. Stempel. von Stahl, die Unterlage (der Prüs 
geſtock) aber. von Metall oder. Bley ift, die verſchiedenen, 
beliebigen. Mufter aus. ‚Bey maſſiven Sachen muß man 
eben fp nerfahren, wie .ich gleich weiter oben erfi, beym 
Plattiren des Eifens bemerkt habe, nehmlich man muß das 
Silberbleh nad. ber Form des zu plastigenden Stüdeg 
genau bearbeiten, daß zes volllommen darauf paßt, und 
dann darauf loͤthen. Alle Silberbleche zum Plattiren wer⸗ 
den gewalzt. Aus der eigentlichen, detaillirten Manipu« 
lation beym Plattiren machte man mir ein Geheimniß, 


ce % Ä 
weshalb ich etwas ganz gränbliches baräber rien —* 
Sheilen im Stande bin. 


Nadel⸗ Schauer: und Schleif⸗ Mäpie non Ana, am 
Weftiger Bache . ... 

Ä Dieſe Nadelſchauermuͤhle tft eben fo eingericnit, wi⸗ 

Die ſchon beſchriebene Altgeltſche. Siatt der zwey Hölzer 
nen, mit Steinen beſchwerten Kaſten, in jeder Schauer⸗ 
bank, zu Andruͤcken der Nadelpakete gegen bie untere, 
bewegliche Tafel, find hier and ſtarken Pfoten verfertigte 
Mötet, von der Form und Größe diefer Kaſten anges 
bracht, welche felbft fchon ſo viel Gewicht haben, duß fie 


Seiner weitern Zaft beduͤrfen. Indeß liegen boch noch einis 


ge, aber nur wenige Steine darauf. Die Gröbe des 
Duarzed, zum Schichten der Nadelpafete, richtet ſich nach 
der Befchaffenheit der Nadeln; zu feinern muß man ihn 
klaͤrer, zu ſtaͤrkern, groͤber zerſtoßen, anwenden. 

Sey dieſer Fabrik iſt auch eine Anſtalt zum Schleifen 
des Nadeldrathes vorhanden. Selbige beſteht aus Schleif⸗ 
ſteinen von mäßiger Größe, welche mittelſt einer ſtarken 
Sehnur, die über einen an ber Achſe der Steine befeſtig⸗ 
ten Wirthef geht, von einem Waflerrade in Bewegung ges 
feßt werden. An ihrer bintern Seite find biefe Schleifs 
feine mit einem ſenkrecht dicht baranfichenden - Eiſenbleche 


verſehen, welches nur eine eingeſchnittene Oeffnung von J 


Fuß im Quadrate hat, durch weiche die Nadeln an den 
Stein gehalten werben. Dieſe Einrichtung iſt zur Siche⸗ 
rung der Arbeiter getroffen, um ſie der Gefahr in etwas 
zu entziehen, welche durch das oftmalige, mit einer Ex⸗ 
ploſion begleitete Zerfpringen ber Sgleifſteine zu entſte⸗ 
ben pflegt. 


Der Drath, welcher geſchliffen werden fo, wird in 
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| Stuͤcken zerſchnitten, die zweymal die Laͤnge einer Nadel 


haben, weil man gleich an beyden Seiten bie Spitzen am 
ſchleift, und dieſe Stuͤcken daun wieder in der Mitte zer⸗ 


ſchneidet, wo ſie zwey Nadeln geben. Weil ſich dieſelben 


beym Schleifen sehr erhitzen, ſo muß der Arbeiter «einen 


Daͤumling von Leber anziehen, um fich nicht zu Verbrennen, 


So nimmt er ein Buͤndel Nadeldrath im bie- Hände, ſchleiſt 
an Aeyden Seiten die Spitzen daran, und wirft es hierauf 
in ein daneben ſtehendes Gefaͤß mit Waſſer. Da das 


Schleifen immer troden geſchieht, fo iſt es, wegen des 


dabey abfallenden feinen Staubes, im hohen Grade unge⸗ 
fund, and die Arbeiter werben, groͤgtentheils in der Ulf 


the ihrer Jahre, um fo gewiffer ein Opfer ihrer toͤdtlichen 
Beſchaͤftigung/ als ſie ſich gewoͤhnlich vertehrtet Praſerva⸗ 


tiv⸗NMittel bedienen, 


Papierfabrit von Eypinghaus am Beige Bade 
Es gehören 3 fleinerne Bätten, 4 Holländer und’ et 


Geſchirre zu diefem ſchoͤnen Etabliffement: Eine Unvolls 


kommenheit in ber Einrichtung desſelben ſchien mir der 
Mangel an Wafferpreffen zu ſeyn, weil alle Prefien wog 


mit Menfchenfraft betrieben werden. Zum Färben’ hiẽ⸗ 
dient man fi ih des Mineralblau und der Smalte. Die 
violettblauen Zuckerpapiere werden mit einer Abkochung 
von Blauholz colorirt. Die beſondere Sorte von Papier, 
deſſen man ſich zum Einpacken und Verſenden der Nadeln 


bedient, iſt von grauem, flimmrichten Anſehen, und faſt me⸗ 


Verfertigung wurde ſonſt ſehr geheim gehalten. Man be⸗ 
reitet es, indem man dem Papierbrey einen Zuſatz von 


fein praͤyarirten Graphit giebt. 


x 


Etwas befondere Snterefjanles bey biefer Babrit, iſt 


\ 


“ rallifhem Glanze. Es widerſteht dem Roſte, und feine -. 
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eine zweßmäßig eingerichtete Anflaft zux cpeinifchen Vleiche 
des Papjerzenges. Sie war folgendergefialt angeorbnet : 
In einem kleinen, neben der Werkſtube befindlichen, für 


dieſen Zweck eingeräumten Gewoͤlbe, fand an- der hintere 


Seite ein einfaches, etwa 4 Fuß langes, 3 Fuß breites, 
und 24 Fuß hohes Sandbad, mis 4 flachen, eifernen Ka⸗ 
pellen, oder Schaalen. Auf einem Roſte mit niedrigent 
Aſcheufalle ‚brennt das Feuer, ſtreicht unter den Kapellen 
din, und entweicht bonn hinten in eine Feine daſelbſt aufs 


geſetzte Eſſe. Sn ben Sandkapellen befinden ſich 4 Kolben. 


Der Durchmeſſer ihres Bauches mochte etwa 10 Zoll rhein. 
die Hoͤhe aber nur 3 fo viel betragen, weil fie mit einem 
:flachen Boden verſehen waren. Die Kolben werden zur 


Haͤlfte mit der Halogen ausgebenden Miſchung aus Koch⸗ 


ſalz und Braunſfſeinoxyd angefuͤllt, welches mit der noͤthi⸗ 


| ‚gen Menge verdbännter Schwefelfäure übergoffen, und bie 
‚Kolben hierauf mit Stöpfeln verfchloffen werden, durch 


deren Mitte eine Glasroͤhre, von der Gtärfe einer. Baros 
meterroͤhre geht. Jede ſolche Roͤhre iſt zweymal rechtwink⸗ 
licht gebogen. Mit ‚dem einen kuͤrzern Schenkel iſt fie in 
den Kork, welcher den Kolben verſchließt, befeſtiget, und 


mit dem zweyten laͤngern geht ſie bis auf den Boden des 


hölzernen Kafien hinab, in welchem fich der Papierbrey 
befindet. Zu jeber Seite ded Sandbades fteht ein ſolcher 
Kaften ; in jeden entbindet ſich folglig das Gas aus zwey 
Kolben. Die Kaͤſten ſind von ſtarken Brettern zuſammen⸗ 
gefugt⸗ 3 Fuß hoch, eben fo lang, und ein wenig breiter. 
Iy den 4 Eden eines jeben find. eben jo viele dreyſeitige 


prismatiſche Pfeiler von Holz eingefegt, um die Fugen bar _ 
ſelbſt beſſer zu verſchließen. Der Deckel iſt beweglich, eben⸗ 


falls von in einander gefugten Brettern zuſammengeſetzt, 
und mit zwey kleinen Loͤchern zum Durchſtecken der Glas⸗ 


Car). | 


roͤhren veriehen. Alle Fugen, au den Kaͤſten ſowohl, als n 
die Stöpfel an den Kalben werden mit Lehm überfirichen. 
Uebrigens war der auf die beſchriebene Art zuſammen⸗ 


geſetzte und lutirte Apparat ſo dicht, daß man nur wenig 
roch, ob ſich gleich die Operation. im vollen Gange bes 


fand, Die Käften. werben. mit, dem Papierbrey auf — 


ihrer Höhe gefühlt, und zwar wendet man immer. bem 


J Ganyeug an, wenn gr aus bem Holländer koͤmmt, weil 


er da im feinſten Zuſtande iſt, und deshalb auch beſſer 


von ber Bleichfluͤſſigkeit durchdrungen werden kann, alß 
der groͤbere halbe Zeug aus dem Geſchirre, Ohne ſelbi⸗ 


gen vorher mit Pottaſchenlauge zu behandeln, giebt map 


ihn in die Käften, verfchließt den ganzen Apparat aufs | 


beßte, und entwickelt nun das Halogen⸗Gas aus dem Its 
halte je zweyer Kolben in einem Kaſten, welde Opergs 
. tion, bis zu ihres. Beendigung, ohngefähr 4 Stunden dauert, 


Nach diefem wird der Zeug herandgenommen, und in ein | 
hohes Standfaß, welches unten am Boden mit einem Za⸗ | 


pfen. verfehen ift, gebracht, wit reinem Waſſer etlichemal 


ausgeſuͤßt, und gut gepreßt, hierauf aher noch einmal 


derſelben Bſeichoperation unterworfen, wie das erſtemaſ⸗ 
wieder abgewäflert, aus dem Faſſe herausgenommen und 
ſtark ausgepreßt. Auf dieſe Art erhaͤlt man aus ordinaͤ⸗ 
ren braunen Haberu einen fohneeweißen Zeug. - ... 
Ich kovn nicht. umbin,. hier meine Leſer, worunter 
ſich vielleich. uch praktiſche Kuͤnſtler befinden werben, 


| noch zuvor, ehe ich mich in meiner Neifebefchreibung von . 


dem induͤſtrioͤſen Iſerlohn weg, und zu einer andern Ge⸗ 
gend wende, mit ein paar Kunſtſtuͤcken aus der Metallplq⸗ 


ſtik bekannt zu machen, die mir ein hieſiger, alter, erfahr⸗ 


ner Fabrikant mitzutheilen die Gefaͤlligkeit beſaß, und wo⸗ 
von mir beſonders das letztere von Werthe zu ſeyn ſcheint. 


— 


“ 
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Das erſte iſt: eine engliſche LZLompoſation 

zu Schnallen, von vorzuͤglichen Eigenfhafterr, als: 
. Härte, Klang, ſAberweiße Farbe, und Laftbeſtaͤudigkeit. 
Um fie zu bereiten, laͤßt man 4 Loth rogulus antimomii 
im Tiegel fliegen, und -fept dann -4 Loth Kupfer zu, wel 
ches ſich auch ſehr ſchnell darinnen aufloͤſt. Sierauf-trägt 
man ı {5 feines Zinn und wenn dieſes eingegangen iſt, 
auch noch ein halbes, oder ein ganzes Quentqhen Zink 
nad. Wenn man 00 tE diefer Eompofttion bereitet hat, 
fo laͤßt man noch = Hände vol NRoggenmehl, welches vors 
her mit Del eingetränft worben ift, baräber ‚abbrenüen, 
und gießt die Maffe dann in beliebige Formen aus. 

Das zwepte, was ich mitputßeilent-verfpredsen habe, 
in: eine Methode, alle Arten von Stempeln 
auf eine fehr leichte Weife in Stahl zu bringen. 
Man nimmt die Medaille, Brufibild, ober was es ſonſt 
ſey, das man in Stahl abgedruͤdt wuͤnſcht, und befeſti⸗ 
get es an eine hoͤlzerne Patrone, von den ungefähren 
Umfangs, Berhältniffen der Medaille, und etwa ı bie = 
Zoll body, formt bad Ganze in guten, fetten Sande ab, 
und gießt ed mit einer Compofition aus, die aus ı {5 
Meffing und 5 Loth Zinn zufammen geſchmolzen worden if. 
Diefes Metall hat die Eigenfchaff, daß es ſich fehe fein 
abgießt, und body hart genug iſt, um in ben gluͤhenden 
. "Stahl einzubringen. — Nun feilt oder fchleift man bie 

Dberfläche eines vieredigten Städden Stähle, welches 
etwas groͤßer iſt, als die abgegoſſene Medaille, glatt ab, 
überftreicht ſelbige mit Terpentinoͤl, legt ein Blatt Loͤſch⸗ 
papier daruͤber, und verſchmiert alles mit etwas Lehm, 
um die Luft von der fo zubereiteten Flaͤche abzuhalten, 
"und deren Orxydation zu vermeiden. Hierauf laͤßt man 
den Stahl im Feuer kirſchroth glühen. Im diefem Zur 
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ſtande nimmt man in heraus, wacht die Bedeckung, un-· 
ter welcher bie Oberflaͤche ganz rein erfcheint, ſchnell ab, 
und Schlägt, ober beſſer, preßt nun ben obenbeſchriebenen, 
vorher mit einer draͤthenen Kratzbuͤrſte gereinigten Stem⸗ 
pel in den rothgluͤhenden Stahl ein, wovon man einen fo 
zarten Abdruck erhaͤlt, als in Siegelwachs. Auch in Meſ⸗ 
ſing ſoll man auf dieſe Art abdräden Finnen. Auf diefe 
Art wird man fich fehr Leicht alle möglige Formen zu 
verſchaffen im Standeſeyn. na 


Die Febrit /Inlegen des Burgermeiſter Rumpe i in 
Altena. 


Sie gehoͤren unſtreitig, nebſt dem ſchon beſchriebe⸗ 
nen ſchoͤnen Werke zu Elbelingſen, zu dem Sehenswerthe⸗ 
ſten, was man in der Gegend von Iſerlohn findet; in 
ihnen beſchaͤftiget man ſich mit ber Fabrikation von Fin⸗ 
gerhuͤten, Vorhangsringen, und Naͤhnadeln. Die dazu 
gehoͤrigen Gebaͤude enthalten: eine Foͤrmerey und Gieße⸗ 


rey zu den Vorhangsringen und Fingerhuͤten, eine ſoge 


nannte Fingerhuts⸗Muͤhle, zum Abdrehen derſelben, mehs 
rere Reckhaͤmmer zu der Anfertigung des Dratheiſens, 
etliche Schleifwerke, zum Schleifen des Nadeldrathes, eine 
Werkſtatt, zum Schlagen der Loͤcher in die Radeln, zwey 
Nadel⸗Schauermuͤhlen, und dergleichen. 

Sämmtliche Werke liegen an einem Berge, um wels 
chen halbzirkelfoͤrmig die Lenne herumfließt, und fo eine 
Ars Halbinfel bildet. Durch diefen Berg hat Herr Rumpe 
zwey Roͤſchen gerabe burcdhtreiben laſſen. Sie find 600 
Schuh lang und ftehen im feften Geftein. Das Waſſer 
‚ber Lenne wird durch zwey Währen gefpannt, und fließt 
nun durch die Roͤſchen hindurch, und fo erhält man zwey 
‚Bereit, wovon das oberſte 15, das unterſte »2 Schuh ber 
tr st. 
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| Bob zu ben Fingerhuͤten adthige Meſſiug berejtet 
wiay ſich ſelbſt auf ber Fabrik aus Kupfer und Zink. Dieß 
geſchieht in ber nehmlichen Werkſtatt, wo man formt und 
gießt. Die dazu gebraͤuchlichen Defen find ebenfalls nichts 
weiter, als gemeine Windoͤfen, mit einer Eſſe, die vorn 
an ihrer Bruſt mit zwey eiſernen Fluͤgelthuͤren verſchloſſen 
werben kann. - Sonft war die Manipulation. bey--der Bes 
arbeitung ber Fingerhuͤte afer Art, im Grohen and Fei⸗ 
nen, von der, wie ich ſie ſchon oben naͤher beſchrieben habe, 
in nichts abweichend, weßhalb ich dieß hier uͤbergehe. Nur 
über die Vorbereltung der eiſernen Fingerhutbleche zum 
Löthen, wenn fie zuſammengeſchlagen find, muß ih, er- 
gänzungsweife, noch ſopiel bemerken, daß dieß yon einem 
Fleinen Knaben geſchieht, welcher, vermittelſt eines Hoͤlz⸗ 
‚hend, bie breyfoͤrmige Loshmifchung auf die ‚Fugen , des 
Bleches freicht, und dann, mittelft eines zweyten Hoͤlz⸗ 


| chens Mei ingfeile barüber, wegſtreut, worauf das Loͤthen 


erfolgt. Auch ſah' ih. ‚hier zur letzten Politur der Fingers 
huͤte und Borhangsringe ein Faß, welches ſich horizontal 
um feine Achfe dreht, und worinnen man bie fertigen 
‚ gingerhüte ꝛc. einige Stunden umgehen läßt, um ſich an⸗ 
einander ſelbſt noch mehr abzuglätten, | 
- Die Wärmefener auf hiefigem Werke werben durch 

ein eifernes Cylindergeblaͤſe mit Wind verfehen, deſſen 
beyde Kolben ganz einfach, mittelff eines Balancisrd, an 
zwey Krummzapfen eines unterfplächtigen Waſſerrades 
angehangen find. Das Gebläfe ift in feiner: Gonftruftion 
dem Elbelingſer fehr ähnlich, nur iſt es etwas Kleiner. 
Die hier fogenannten Redhänmer find nichts anders, als 
eine Art. von Zainhämmern, denen fie, hinfichtlih der 
Größe und des gefchminden Umganges volllommen glei 
hen. Das ftarfe Stabeifen wird in Eleine Stüden ger 
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ſetzt, und diefe dann weiter n den dinnen.Dratpfäten 
ausgezogen. u " 
Diie Naͤhnadeln werden theils aus Eiſendrath, theils 
aus Stahldrath verfertiget. Letztere geben natuͤrlicher⸗ 
weiſe feinere Sorten, als erſtere. Die aus Eiſendrath 
verfertigten Nadeln werden zwar auch, durch Cementiren, 
in Stahl veraͤndert; allein ſie nehmen doch nie die feine 
Politur und gute Beſchaffenheit derer an, die unmittelbar 
aus Stahldrath gemacht worden find. Vermoͤge einer ber 


. fondern Uebereinfunft der Iſerlohner und Altenaer Fabris 


- 


Fanten, dürfen erftere blos Eifendrath » und letztere nur 
Stapidrath Nadeln verfertigen. Die Manipulation bey 
der erfien Zubereitung der Nadeln, die den Schauern vor⸗ 


Nausgeht, ift folgende: Zuförderft wird der Drath in 


Stüden von der Länge zweyer Nadeln zerfchnitten, welche 


.. an beyden Enden gefchliffen, oder mit Spigen verfehen-wers 


den. Nach dem Schleifer werden fie in zwey gleiche Haͤlf⸗ 
ten zertheilt, und jegt befommen fie Die Arbeiter, welche die 
Löcher, oder Dehre hineinfchlagen. Zu dem Ende breiten 
diefe zuerſt die Köpfe der Nadeln mit einem Hammer 
etwas aud, welches auf einem kleinen Ambofje, der auf- 
dem Werktifche fteht, und zwar nicht etwa mit jeder Nadel 
einzeln, fondern mit 10, 12 und noch mehr Stuͤcken zuſam⸗ 
men, auf einmal, 'gefchieht. Nach diefem Ausplätten müfs 
fen die Nadeln geglüht werden. Hierauf erft folgt das 
Einſchlagen der Oehre, welches aus drey Operationen bes 


ſteht. Bey der erſten faßt man die Nadel an der Spitze, 


legt ſie mit dem andern breiten Ende auf einen kleinen 
Amboß, und ſchlaͤgt nun mit einem Hammer und einem 
Stift von Stahl, deſſen unterſter Theil die Form und 
Groͤße des Dehres hat, das Loch ein, jedoch ſe, daß es 
io ganz burg und durch gr weßpalb man wicht hart 


302. ) | 
ſchlagen muß., Dad völlige Durchſchlagen geſchieht erſt 
bey ber zweyten Operation. Man verrichtet ed, sindem 
man den Nadellopf auf einen kleinen Amboß von Bley 
legt, mit einem, dem erſten gleichen Stahlfifte. Hierauf 
wird bad Dehr. hoch auf dem eifernen Ambofe, mit zwey 
707 Hammerfhlägen, nachgeformt. Bon ba kommt die Nas 

Ä del in die dritte Operation, wobey ſich der Arbeiter eines 


N 


an ben Werktifh befefligten dünnen Holzkloͤtzchens, einer 


feinen Stahlfäge und einer Feile bedient. Er faßt mit 

‚ einer Drathzange die Radel bey der Spige an, legt fie 
in eine Kleine Vertiefung des Holzes ein, und macht nun, 
anf jeder Seite der breiten Fläche des Oehres, mit ber 
Säge den kleinen, an jeder Nadel bemerklichen Einfcpnitt, 
worauf er zuletzt, mit der Zeile, nachdem er die Nabel 

in eine zweyte Kerbe des Holzes gelegt hat, den Kopf der⸗ 
ſelben mit 2 Flächen zuſpitzt. Die erſten beyden Opera⸗ 
tionen werden gewoͤhnlich von Kindern verrichtet, die mit⸗ 
unter noch ganz klein find, aber doch dabey eine ſolche 


Geſchicklichleit und Schärfe der Augen befigen, daß ſie, 


mit ihren Inſtrumenten, leicht das feinfte Menſchenhaar 
der Länge nach fpalten. Die dritte Operation aber ers 
‚ fordert fpon etwas mehr Gewandtheit, und wird daher 
auch nur von Geübtern verrichtet. Auf ſolche Art Können 
An einem Tage, von 3 Perfonen, die einander in bie Hände — 
arbeiten, 2000 bid 3000 Stue Nadeln gemacht (gelacht) 
werden. 
Bey allen Nahnadelfabriten- alſo auch bier, verfer⸗ 
tigt man, zu gleicher Zeit, Stricknadeln. Dieſes geſchieht 
ganz einfach, daß man den Drath, nach der Laͤnge der 
Stricknadeln zuſchneidet, die Stäbchen an beyden Enden 
ſpitzig feilt, und dann in Päden mit Quarz und Del, 
ganz wie die Vahnadeln, fgauert und-polit, 


| 
| 
| 
| 
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2. deu hiefigen Noͤhnadel⸗ Ealeit⸗ und Schauer⸗ 
muͤhlen bemerkte ich, weder hinfichtlich ihrer Bauart und 
Einrichtung, noch in Bezug auf die dabey ſtatt findende 
Manipulation, irgend eine Abweichung von den ſchon ber | 
ſchriebenen; ich kann alſo barüber hinweggehen. 


Ein Wort über dei hiefigen Bergbau. | 


| Bor Alterd muß ber in der Sferlopner Gegend ber 
findliche Eifenfteins Bergbau und das Schhrelzweien. fehr 
bedeutend gewefen ſeyn, weil man aller Orten, fügar auf 
den höchften Bergen, noch Epuren davon findet, und auch. 
der Name der Stadt felbit davon abgeleitet wird, welcher _ 
ſo viel ald Eiſenlohn bedeuten fol. Heutzutage befins 
det fi der noch uͤbrige Bergbam in demjenigen Theile 
‚des Gebirges, welchen man die Hölle nennt, unweit bes 
Dorfes Sunberid. Der Gifenfiein (Rotheifenftein) bricht 
. anf Gängen, im Uebergangskalkſteine; auch hat man Spur 
| ren von Schwarz« Weiß, und Gruͤn⸗Bleyerz auf Gängen 

gefunden, bie zum Theil von bedeutender Mächtigkeit, 
aber immer nur, wenigftens. vom Tage nieder, auf ge⸗ 
-rifige Erſtreckung edel find. | 

Was den Gallmey anbetrift, fo kommt dieſer auf 
Lagern vor, die zwiſchen den Graͤnzen bed Kalkſteins-⸗ 
und Graumadenihiefer-Bebirges Liegen, theilweife 5 bis 
6 Fuß, theilweife aber auch weit weniger mächtig find, 
und durch Gruben» Abbau gewonnen werben. Das hals 
tige Erz findet fih in Neſtern beyfammen, deren Lager 
unge Verhältnig denfelben Unregelmaͤßigkeiten unterliegt, Ä 
als bey unſerer hieſigen Olkuſcher Galmey-Formation. - 
Die Gegend um Iſerlohn ſtellt eine Mannigfaltigkeit 
Inden Metalls beſonders Eiſenfabriken aller Art auf, wie 
man fie in Deutichland nur auf wenig Punkten. findet, 


f 
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ſchlagen muß.. Das völlige Durchſchlagen geſchiedt erſt 
bey der zweyten Operation. Man verrichtet ed, iindem 
man den Nabellopf anf einen Heinen Amboß von Bley 
legt, mit einem, dein erſten gleichen Stahlfifte. "Hierauf 
wirb dad Dehr hoch auf bem eifernen Ambofe, mit zwey 

Hammerfhlägen, nachgeformt. Bon ba kommt die Ras 
del in die dritte Operation, wobey fich der Arbeiter eines i 
an den Werktifch befefligten dünnen Holzkloͤtzchens, einer | 
‚feinen Stahffäge und einer Zeile bedient. Er fapt mit. 
einer Drathgange bie Nadel bey der Spige an, legt. fie 
in eine Heine Vertiefung des Holzes ein, und macht nun, 

- auf jeder Seite der breiten Flaͤche des Oehres, mit ber 
Säge den Meinen, an jeder Nadel bemerklichen Einfchnitt, 
worauf er zulegt, mit der Teile, nachdem er die Nabel 
in eine zweyte Kerbe bes Holzes gelegt hat, ben Kopf ders. 
felben mit 2 Flächen aufpigt. Die erſten beyden Operas 
tionen werben gewoͤhnlich von Kindern verrichtet, bie mit⸗ 
unter noch ganz Klein find, aber doch dabey eine foldye 
Geſchicklichleit und Schärfe der Augen befigen, daß ſie, | 
mit ihren Inſtrumenten, leicht das feinfte Menfchenhaar. 
der Länge nach fpalten. ‘Die dritte Operation aber ers 
‚fordert ſchon etwas mehr Gewandtheit, und wird daher 
auch nur von Geuͤbtern verrichtet. Auf folge Urt koͤnnen 
An einem Tage, von 5 Perfonen, die einander in die Hände — 
arbeiten, 2900 bid 3000 Stuͤck Nadeln gemacht (gelodht) " 

werben. J W 
Bey allen Naͤhnadelfabriken, alſo auch hier, verfer⸗ 
tigt man, zu gleicher Zeit, Stricknadeln. Dieſes geſchieht 
ganz einfach, daß man ben Drath, nach der Laͤnge der 
Stricknadeln zuſchneidet, die Stäbchen an beyden Enden 
ſpitzig feilt, und dann in Paͤden mit Quarz und Dil, 
ganz wie die Raͤhnabeln, ſchauert und polirt. 
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u vey deu hieſigen Noͤhnadel⸗ Ealeif⸗ und Sqhauer⸗ | 


muͤhlen bemerkte ich, weder hiuſlchtlich iprer Bauart und 


Einrichtung, noch in Bezug auf die dabey flatt findende 
Manipulation, irgend eine Abweichung von den fon ber 


fhriebenen; ich kann alfo barüber hiaweggehen. 


Ein Wort aber den hieſtgen Bergbau. 


Vor Alters muß der in der Iſerlohner Gegend be⸗ 
findliche Eiſenſtein⸗Vergbau und das Schtuelzweſen fehr 
bedeutend geweſen ſeyn, weil man aller Orten, ſogar auf 
den hoͤchſten Bergen, noch Spuren davon findet, und auch 
der Name der Stadt ſelbſt davon abgeleitet wird, welcher 


ſo viel als Eiſenlohn bedeuten fol. Heutzutage beſin⸗ 
det ſich der noch uͤbrige Bergbau in demjenigen Theile 
des Gebirges, welchen man die Hoͤlle nennt, unweit des 


Dorfes Sunderich. Der Eiſenſtein GRotheiſenſtein) bricht 
anf Gaͤngen, im Uebergangskalkſteine; auch hat man Spu⸗ 
ren von Schwarze Weiß, und Gruͤn⸗Bleyerz auf Gängen 
gefunden, die zum Theil von bedeutender Mächtigkeit, 
aber immer nur, wenigftend. vom Tage nieder; auf ger 


ringe Erſtreckung edel find. 


Was den Gallmey anbetrift, ſo kommt dieſer auf 
Lagern vor, die zwiſchen des Graͤnzen bes Kalkſteins⸗- 
und Grauwackenſchiefer⸗Gebirges Liegen, theilweife.5 bis 
6 Fuß, theilweife aber auch weit weniger mächtig find, 
und dur Gruben» Abbau geimonnen werden. Das hals 
tige Erz findet fih in Neſtern beyfammen, deren Lage⸗ 


rungs⸗Verhaͤltniß denſelben Unregelmaͤßigkeiten unterliegt, 
als bey unſerer hieſigen Olkuſcher Gallmey⸗Formation. 


Die Gegend um Iſerlohn ſtellt eine Mannigfaltigkeit 
in den Metall⸗ beſonders Eiſenfabriken aller Art auf, wie 
man re in Dentichland nur auf wenig Punkten ſindet, 
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welche daher auch ben Aufenthalt Hier für einen Techno⸗ 
logen eben fo intereſſant als lehrreich macht. Die wich⸗ 
tigſten dieſer Fabriken habe ich in meiner Beſchreibung 
erwähnt, die. andern find theils mit den beſchriebenen gang 
gleich, theils find fle von einer überall befannten Einrich⸗ 
tung, wie 3. B. bie häufig hier an jedem Kleinen Bache 
befindlichen Drathzüge and andere... Uebrigens findet man 


in mehrern der ſchon oben erwähnten Werken, befonders 


An dem Eversmannſchem Buche: über die Eifen» und Stahl⸗ 
erzeugung auf Waſſerwerken ze. Belehrung uͤber dieſe in⸗ 
duͤſtribſe Gegend . 

.Von Iſerlohn reiſ'te ich nach Elberfeld. Die ganz 
vortreffliche Chauſſee führt in einem romantifchen Thale 
fort, welches auf der legten Hälfte des Weges, von Has 
gen bis Elberfeld, mehrere Meilen lang, eine zufanmens 
bängende, nur hie und da fehr wenig unterbrochene Haͤu⸗ 
ſerſtrecke aufnimmt, Die mitunter wegen ihre& freundlichen 
und bunten Anfehens, mahlerifche Gruppirungen bilder. 


Gasbeleuchtungs⸗Apparat zu Elberfeld. 
Öhgleich diefer Apparat ſich weder durch Größe, 


hoch bürch eine befondere Einrichtung, im Ganzen aude 


zeichnet, fo erwähne ich ihn doch einmal deßhalb, um zü 
zeigen, baß man jegt in allen Gegenden Deutfchlands die 
Basbeleuhtungs-Angelegenheit in Betrachtung zieht, vote 


ich denn ſelbſt, außer den fehon erwähnten, zu Brünn und 


Wien, and in Berlin, Hamburg, Düffeldorf u. ſ. w. eins 
zelne gelungene Verſuche im Großen vorfand, anderntheils 
aber, weil ich gerade auch bey dem Elberfelder eine we⸗ 


ſentliche Verbeſſerung in der Konſtruktion der Kalkmaſchi⸗ 


ne beobachtete, die mir fo ſinnreich und zweckmaͤßig fehlen, 


daß ihre Befpreibung für Liebhaber der Gasbeleuchtung 
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von jede Biegung 24 Zoll Länge und darauf a Zoll. Fall 


over . 
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nicht unangenehm ſeyn⸗duͤrfte. "Die hieſtge Zurüftung war 
von dem gefchidten. Blecharbeiter, Herrn Zengerl, erbaut 
worden, welchen ſich deren zur Erleuchtung feined Ladens 
unb einiger. Straſſenlaternen bebiente. Der. Gafometer 
iſt von Holz⸗ inwendig mit Weißblech ausgefuͤttert, aus 
welchem letztern Material quch der bewegliche ohere Kaſten 
desſelben heſteht, nur daß dieſer, zu mebrerer Sicherheit; 
von boppelt:gelöthetem. Bleche gemacht iſt; er faßt unge⸗ 
fähr 100 Cubikfuß. Die Retorte, oder ber. Cylinder ven 
Gußeiſen, iſt auf gewoͤhnliche Art in einem Ofen, uͤber 
einem Roſte, eingemanert. Der Deckel derſelben, vorn⸗ 
iſt eingeſchliffen, und wird dann noch, mittelſt einer 
Schraube, die in einer, queer uͤber den Deckel, durch zwey 
Henkel oder Ohren der Retorte als Riegel eingeſchobe⸗ 
nen Mutter ſtedt, angezogen, und die Fugen mit Lehm 
verſtrichen. Huf, dieſe Verſchließungsart legte Zengerl 
einen beſondern Werth, und hielt fie für. luftbichter als 


jede andere. Alle Leitungsroͤhren am. ganzen Apparate 


find von Weißblech verfertigt, und zuſammengeloͤthet. Berg 
aus bem Kopfe- ber Retorte geht: ein. eifernes. Rohr feke 
recht etliche Ellen in die Hoͤhe, und wird dann, nach einer | 
swenmgligen Ymbiegung unter rechten Winlen, abwärts, 

Ja eine; blecherne, ‚etwa 4 Bybitihuß große Theerbuͤchſe 
‚eingeleitet, bis zu deren Boden es hernnterreicht, bamit 

es beftändig von der darinnen befindlichen Sicht Fläffige 
Zeit und Theer, ſtatt eines. Hahnes, von bem.dbrigen Um 
»arate abgeichkoffen werde. Aus dem obern Theile bee 
Theerbuͤchſe geht eine zwegte Leitungsroͤhre in das Kühle 


Faß. Zum Abkuͤhlen bediente ſich Zengerl anfangs einer 


Scheibe, fand aber gar bald, daß die jepige, Vorrichtung 
wit einer Schlange, bie ſiebenmal umgebogen iſt, und mod 


e 
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gat; weit.beffere Dienfethue 11.Muß dem Laͤhtfaſſe führe 
das Leitungsrohr in eine. zweyte Cheerblichie, Und' aus Dies 


fer endlich:in:die Kalkmaſchtne, Cvergl. Fig. 0; Taban Il 


Die beſoudere Einrichtung derfelben iſt eigentlich das Ins 
tereſſauteſte a ganzen Appakate, da fie: au Einfachheit 


nnd doch vabey Zweckmaͤßigkeit alle won mir; gefehene; auch 
die Wiener Voerichtuiig \ridch? uͤbeẽtrift. Sie beſteht aus 


einem cylindriſchein Feiſſe won dem · Enbik⸗ Innhalle eines 
Eimers a. Im ſelbigen befindet ſieh eine blecherne Kapſel b 


win haha Divschmeffer des Fafſes, welche oben mit einem 


- ! 


‚Boden werſchlvſſen, unteh aber offen If, und'etliche: Zoll 
vom Faßboden mir ihrer Oeffnung abſteht. Der Waſſer⸗ 
ſpiegel im Waſſer befindet ſich einige Zolle unter dem obern 


Boden der Kapſel. Das Einleitungsrohr caus der Theer⸗ 


birhfey o muͤndet ſich etwa 2. Zoll uͤder dem? Waſſerſoiegel 
aus, Ueder ſelbiges iſt ein umgekehrter, blecherner Be⸗ 


Her digefhinst, der in der untern Haͤlfte ſeiner Seilenwam 
Ser art vielen kleinen Loͤchern durchbohrt, und mittelſt 


meer. iQluderftreber Fan das Gaseinleitungẽrohr cab 


gelſthei· iſt/ Vernio ge welcher Einrichtäng das Gas ge⸗ 
avuagen witd, durch‘ die darunter befinoliche Schicht: von 
Rıthoedfentgw Kreichen. And der Kalkmaſchine wird eß 


sr: weteto durchodie Möfte I zuerſt unter den Gaſemeter, 


‚Sn aus: herein die Leuchtunſaͤtze, wie gewöhnlich, ge— 


Jede.” Dieſe ganze Borrichnmg iR deßhalb von Werth 


ulkwaſſers. veranſtalten, ſondern auch zum Ganzen gut 
dezie fa... "Dad dabey erzeugte Gaslicht war Übrigens 
Hon:hifler.und weißer Slamme; ‚ohne Geruch und mit als, 


und vorzägliger: als andere, weil ſie einfacher iſt, and 
ww ·doch⸗ nicht nur, ſehr bequem, die Aufruͤhrung des 


len geaten Eigenſchaften verſehen, welche bey einer ſorg⸗ 
faͤltligen Einrichtung des’ Apparates, dieſes eig vor Alte 


dern charakteriſiren. .- 


— — 
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Da meinen jetzigen Zwecke bie audgezeichnete Ind⸗ 


fitie bes merkwuͤrdigen und anmuthigen Elberfeld nur we ⸗ 


nig Nahrung gab, ſo reiſ'te ich, nas eiwen m nur: fer tu Pure 
am Anfenthalte, © son da nach 5. | 


Soblingen. ze ii le 
Ehe ich zus weitern Befpreibung einiger ber wert, \ 


| —8 Fabrtlationszwoige der Stadt und Umgegend 


übergehe, muß ich uvch bemerken, daß man uͤber den po⸗ 
lizeylichen und ſtaatswirthſchaftlichen: Theil in ber Verfaſ⸗ 
ſung und Einrichtung. der. hieſigen, ſonſt groͤßtentheils 
zuͤnftigen, Fabrik in einem aͤltern Werkchen, unter dem 
Titel: Vollſtaͤndige Abſchilderung der Schwerdt⸗ und ·Meſ⸗ 
fer⸗Fabrilen und ſonſtigen Stahlmanufnkturen ig Sohlin⸗ 
gen, von Adam. Edler van. Daniels .: okiehont 2809), 
gute. Belehrung findet. = 
Das GStudium ·der Sehlinger Supugrie wid uns. 
den Umſtand außerordentlich erſchwert, daß micht dig gan⸗ 
‚gen Arbeiten in abgeſonderten, einzelnen, Fabriken vorge⸗ 
nommen werden, fowdern daß um Sohlingen und in bee j 
Gegend, mehrere Meilen zweit umher, .eine Menge. von 
"Arbeitern aller Art mohnen „ welche die. ‚einzelnen Theile 
von Meflern, Gabeln, Degen» und -Schwerbillingen, 
Scheeren und einer erſtaumlichen Menge anderer kleiner 
Eiſen⸗und Stahlwaaren, theils roh, theils fertig berei⸗ 
‚von; in ihren eigenen Werkſtaͤttenbear beiten, und an meh⸗ 
rere groͤßere Enterprenneurs und Kauflente, welche ſe 
ſcleifen und. zuſammenſetzen laſſen, verlaufen: Es iſt daher 
‚ein Auftuthalt von Wochen und Monaten erforderlich, um 
die mannigſaltigen und zerſtreuten Werlſtaͤtte ber Meſſ⸗ 
nnd Elingenſchmiede, Sporer, Schwerdtfeger, und eimr 
Fehr. bedentenden Anal son Sabrifanten visfer Art zu 
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darchwandern/ aud bie verſchiebenen Arbeiten In allen 
Hrn intereffunten Abftufungen kennen zu lernen. 

Hiezu komm Noch ein zweyter, für einen wißbegie⸗ 
\ zigen Neifenden, unangenehmer Umſtand, daß man hier, 


fo wie in Sferlohn, und auf mehrern Fabriken um Aachen 
und Lüttich, mit einer unbefchreiblichen, öfters ins Kleine 
AUiche und Lächerliche gehenden Eiferfucht, den Zugang zu 
Den umbebeutendften Werkftätten bewacht, und in jedem . 


Reiſenden einen: Spion erblickt, ‚der Arbeiter zu debau⸗ 


- Hiren, und duch Abftehlung der. Handgriffe ben Vertrieb . 


ihrer Waaren zu fhmählern im Sinne habe. Schon viele 
vFreunde des Hättens und Gewerbewefend, die jene Ges 
genden.auch .bereiften, baben- mir. darinne beygeſtimmt, 
dDa fie diefelßen unangenehmen: Erfahrungen machen muß—⸗ 
“ten. Es ſcheint dieſes fchöne Fabrikenland in der Graf 
ſchaft Mark, dem Bergifchen, und ber Gegend um. Luͤt⸗ 
tich ind! Wachen, lange Zeit: efne:terra. incognita für 
die veifenden Technologen geweien zu ſeyn/ Daher vielleicht 
die unter: bes jegigen liberalen, preußiſchen Regierung 
"häufiger werdenden Befuche, Auffallen und Mißtrauen ers 
regen. Wenigſtens giebt es noch ſehr viele Fabrikanten, 


die ſich burchaus feine Idee davon zu machen im Stande 


-And, daß jemand ein anderes Intereſſe, bey der genauern 
Beſichtigung einer Fabrik haben koͤnne, als das,: es gleich 
ſelbſt nachzuthun. Es war mir dieſer, von Beſchraͤnktheit 
des Geiſtes zeigende Kleinigkeitsſinn um deſto auffallen⸗ 
"ber, da fo viele der groͤßern Jabrikanten und Kauflente, 
wurch haͤufige Geſchaͤftsreiſen in weit.-entfernte Gegenden, 
| an Spanien: und Amerika; ſich einen feltenen Grad von 
Ditdung erworben haben. Dieſe peift: jedoch auch meine 
Beſchulbigung weniger, als biejenigen einfeitigen: Fabriken⸗ 
beſitzer, welche aus Mangel an- Weinenumiß meinenes 
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gäbe außer Ihrem Lande keine Fabriken mehr. Inzwiſchen 
ift diefer Sinn immer noch der vorherrſchende. Er wich 
indeß immer mehr und mehr verfhwinden, wenn die Nes 
gierung felbft fo fortfährt, jeden Gebildeten und Wißbe⸗ 


. gierigen ben Zugang zu erleichtern, durch threrſeits an⸗ 


geordnete, gruͤndlichen Maͤunern anvertraute, commiſſo⸗ 


riſche Unterſuchungen, ſich um den Zuſtand und das Fort⸗ | 


ſchreiten der Fabriken zu befümmern, und ſo durch beydes 
allmaͤhlig die Ueberzeugung in den Beftgern hervorzubrin⸗ 
gen, daß ihre Anflalten immer noch ber Vervollkommnuung 
bebärfen, ja daß fie ſolche anderer Orts vielleicht ſchon in 
weit hoͤherm Grade erreicht haben; daß ſich der gute Ruf‘ 
ihrer Fabrikate öfters weit weniger auf. einen, mit dem Zus 
ande der Wiffenfchaften im Verhaͤltniß ſtehenden, Grad der 
Bolllommenheit in ihrer Bearbeitungsmethobe, als auf die 
vorzuͤgliche Beſchaffenheit ihrer rohen Materialien gründe; 
cald wovon bie weitläuftige und fchöne Meſſingfabrik zu 
Stollberg ein recht ausgezeichnetes Beyſpiel abgiebt) daß 
nicht jeder Neifende für fie nachtheilige Abdfichten habe; 
ja daß endlich gar oͤfters der Fabrikant von bem Reifen 


den, der vieles gefehen und verglichen hat weit mehr | ler⸗ 


> 


nen Tann, ald diefer von ihm. 


Doc) ich kehre, nach diefer feinen Abweichung, wie 
der zu meinem Gegenftande zuruͤck, und bemerfe, daß uns 
ter ben erzählten Umftänden und bey meinem kurzen Aufs 
enthalte in Sohlingen, welcher durch die mich fo fehr bes 
fchränfende Zeit nur auf wenig Tage rebuzirt wurbe, nur 
das allervorzüglichfte von mir beobachtet werden konnte. 


Der einzige, jedoch gewiſſermaaßen auch hauptſaͤch⸗ | 
lichſte Theil bey der hiefigen. Fabrikation, welcher eigent⸗ 
lich fabritmäßig betrieben. wird, ‚iR das Schleifen und 


| Cosa ) | 
wPoliren. Ich machte daher auch den Aufang mit ber Ber 
| ſehelgang der. beräpmteften Apſtait dieſer Art. Dies iſt 


die Shleifkothe von Herrn Peeres. 


Ueber die Thuͤr dieſes ſchoͤnen Etabliſſements hat 
der Befiger. die Firma: Birmingham fegen laſſen, um, 
wie man hier: ſagt, den daraus hervorgegangenen Fabri⸗ 

katen, ohne ber. Wahrheit zu nahe. zu treten, denſelben 


zweydentigen Namen aufftempeln laſſen zu Können, deſſen 


ſie doch in der That, wegen ihrer. guten Eigenſchaften, 
sicht beduͤrfen. Laͤßt ſich inzwiſchen nicht dieſe kaufmaͤn 
niſche Speculation durch den verlehrten Sinn des Zeital⸗ 
ters, was: nur das engliſche Fabrikat für volllommen 

hält, genuͤgend rechtfertigen? Mid duͤnkt, das ganze Ges 


baͤude iſt in zwey: Etagen getheilt. Unten find die. Schleife 


werke, und :oben die Polirwerfe. Alle zuſammen werben 


durch eim einziges. Wafferrad in’ Bewegung gefebt. : Die 
Schleifwerke beftehen theild aus. Steinen, theild aus Schei⸗ 
ben. Letztere find‘ entweder: ganz von Büchenholz, ober 


auch aufferdem noch auf ihrer Peripherie mit einem Ringe 
‚ von Zinn umgeben. . Sie.halten circa ı Eile, einige etwas 
daruͤber, andere etwas darunter im Durchmeſſer. Ihr 
Umgang wird durch folgenden einfachen Mechanismus be⸗ 


wirkt. An der Waſſerradwelle befinden ſi ich eben ſo viele, 


als Schleifwerke ſind, zwey bis drittehalb Ellen große, 
hoͤlzerne Raͤder mit eingefalzter Peripherie. Ueber dieſe 
gehen runde,/ lederne Riemen, die zugleich wieder uͤber 
einen, an der Achſe oder Welle der Schleiffteine oder 
Scheiben befindlichen Wirthel gelegt ſind. Das Schleifen 
der groͤbern Sachen geſchieht auf den Holzigeiben, das 


* 


ber feinern aber erſt auf dem Schleifſteine, und dann auf _ 


der Zinnfiheibe: Zu beyden aber wendet man- zarf.präs | 
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yaristen ‚Gmisgel, „mit: Deumöt.gum Brep.geräßrt, aut. 
Der von den Schleifſteinen, beym Mebrauche.,. abfallenbe _ ı 
feine Sand, wird, wenn er troden ift, zum Abtroknen 
ber hölzernen "Scheiben grörandit. Weber: jeder Schleife 


ſcheibe ober Steine if: eine hölzerne Wippe, mit einem 


laͤtzchen, um welches man noch einen herabhängenden 
Kleinen Lappen befefliget, angebracht. . Es foll verhindern, 
das der Arbeiter. weniger: :oon den abfprigenben Smirgeh, 
bepm Schleifen,. verumzeiniget, oder auch, wenn twab 


vom ˖ Steine, ober ber Sceibe abfpringen follte, welches 


wohl auch bieweilen geſchieht, weniger beſchaͤdiget werde. 
Die Polirfſcheiben find mit einem, zwey Linien dicken 
Lederſtreifen, auf ihrer Peripherie umzogen, unb werben 
gerade auch fo, - wie die Schleiffheiben in Bewegung ges 
fest. Die Gortleitung der beivegenden Kraft aus ber- utte 
tern Etage zur ganzen obern Mafchinerie, gefcieht durch 
eine fiehende Welle mit Getrieben, bie unten und oben 
in ein Kammrad “greifen. "Zum Poliren : felbft bedient 
man fi einer Mifchuug, welche zwar fehr geheim gehal⸗ 
ten wird, bie aber den aͤußern Kennzeichen nach, nichtð 
als ein dicker Brey von feinem eaput mortuum und 
Biarintwein iſt. Dieſe Vermunhung wird ſehr durch den 
Umſtand beſtaͤtiget, daß jene einen ausgezeichneten Brannt⸗ 
weingeruch hat, und daß die ganze Polirwerkſtaͤtte roth 
gefärbt iſt. Ich habe ſchon oben, bey Gelegenhett der 
engliſchen Nadelpolitur, mit ‚mehrer davon geſprochen. 


Senſenfabrik des Herrn Siahlbach bey Soflingen. 


Man verfertiger bier bie fogenannten bläuen Sen 
fen und Sägeblätter. Auch find etliche Stapleaffinier An 
mer und Breithaͤmmer da. 
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Der Rohſtahl wad ‚uligemein. and dem. —E 
in Stangen, von ber Form bei gewöhnlichen Stabriſons 
bezogen. Beym Raffiniren beöfelben verführt mar: folgen» 
dergeſtalt: Auf eine Schiene Eiſen, etwa anderthalb Ellen 
lang, werden die in kleinere Stuͤcken zerſchlagenen Rob⸗ 
ſtahlſtaͤbe neben und uͤber einquder aufgelegt, und oben 
wit einer anderthalb Ellen langen Stahlſchiene das ganze 
Packet geſchloſſen, welches man immer fo -einrichtet, bag 
es 50 Pfund ſchwer wird. Man ſpaunt es win in eine 
große Schmiedezange ein, macht ed ſchweißwarm vor ber 
Eſſe, und fchweißt ed unter einem Nedhammer in einen 
dien Stab zufammen. Diefer Stab wird in = Hälften 
gerjegt, aufs neue übereinander gefdjweißt, und fo fort 
» Die genannte Operation des Zerfegend und Schweißens 
6 bis g mal wiederholt, um eine recht gleichförmige Mes 
gung in feinen Beſtandtheilen hervorzubringen. Zu einem 
Hammer gehören gewöhnlich a Feuer, welche mit Stein⸗ 
Bohlen beheigt werben. Sie find wie gewoͤhnliche Schmie⸗ 
beeffen eingerichtet, und mit zwey Kleinen leberuen ober 
hölzernen Epigbälgen. verfehen. 

Aus dem fo raffinisten Stahl werden nun die Erw 
fen und Sägeblätter verfertiget. Er wird dazu erſt unter 
einem Redhammer in Schienen gejchmiebet, welde dans 
- weiter unter einem befondern, etwas größern Hammer, 
mit einer langen Bahn, die Form der Senfen ober Säges 
blätter erhalten. 

Die fo weit fertigen Senfen werben num gehärtet. 
Die Feuer zu diefem Zwecke fowohl, ald bie zum erßen 
Anwärnen beym Ausſchmieden find von einerley Beſchaf⸗ 
‚fenheit; es find nehmlich gewoͤhnliche Eſſen mit zwey 
Bälgen. Der Raum vor der Form ift aber nicht, wie 
gewöhnlich, frey, fondern mit einem oblongen Kaſten von 


re 
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-Siegeifteinen uͤberbaut, deſſen Ränge ber. Ränge ber Sem 
fen gleich iR, und deſſen Höhe und Breite etwa » Fuß ber . 


trägt: Er iſt anfallen Seiten gefchloffen, nur auf der 
vorbern, fchmalen, hat er eine Spalte feiner ganzen Höhe 


nach, durch welche man 6 bis 8 Senfen auf einmal ein. 


ſchiebt. Zum Anwärnen bebient man fid in diefem Feuer 

der Steintohlen, zum Härten aber fann man nur die Holz⸗ 
Fohlen brauchen. Beym Härten werben die gluͤhenden 
Seuſen in Unſchlitt, womit ein drittehalb Ellen langer und 
x Elle breiter kupferner, in einem Gefäße mit Waſſer ſte⸗ 
hender Trog angefuͤllt iſt, abgeloͤſcht. Das nach dem Er⸗ 


alten darauf ſitzen gebliebene Unſchlitt wird mit einem 


eiſernen Inſtrumente abgekratzt. Nun nimmt man Sand; 
welcher auf einer eifernen Platte, worunter Feuer brennt 
(ganz wie bey einem gewöhnlichen Sandbade) erhigt wird, 
und beftrent mit biefem heiſſen Sande die Senfen fo oft, 
bis fie ſchoͤn blau find. Nach biefer Bearbeitung werden 
fie unter kleinen Hämmern mit Fonifcher Bahn, die fehr 
ſchnell gehen Cwie etwa bie Löffelpolichämmer), nohmald, 
jedoch kalt, ausgefchlagen , und kommen zuletzt zu einem 


Handſchmiede, welcher fie, abermals kalt, mit einem Ham⸗ 


mer, anf einen Heinen Ambos ausrichtet, und gleicht; und 
nun find fie fertig. 

Die Shgeblätter werben von vorne. herein auf dies 
felbe Urt gugerichtet, jedoch weder in Unſchlitt gehärtet, - 
noch im heiffen Sande bias angelaffen, weil dazu eine andere - 
Sorte Stahl fommt, ald zu den Senfen. Die Zähne haut 
man nıltteld eines’ Meifeld ein, und feilt fie dann ſcharf. 


Noch einige weitere Bemerkungen über Die Soßlinger | 
Fabriken. 
Diejenigen Werkſtaͤtte, von denen um Sohlingen her⸗ 
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m pefabligen, welche eigcutlich ‚Fabrifuäßig.. betrieben 
werben, find ; Schleiftothen uud Reckhaͤmmer. Enftere ber 
 ‚Ihäftigen ſich mit Schleifen uyb, Poliren. der Klingen ‚aller 
. Art, letztere Hugegen theils. mit Raffiniren des Robflahle, 
theils mis Vorarheiten bes: Gifend ‚und Stahl aus bem 
Grohen. Beyderley Aalen. sieht. es eine große Anzahl 
ia ber Umgegend. 

Alle uͤbrigen Arheiten werben weiſtencheils yon Pr 
wine, zünftigen, Meiftern in ihren eigenen Werkſtaͤtten 
verrichtet, uub an. die Enterprenneurs fuͤr einen geſetz⸗ 
mäßig beſtimmten Preis abgelaſſen. Naͤchſtdem giebt es 
anch ‚viele Kuͤnſtler bier, die ſich mit weiterex Verfeiner 

"ung ber ſchon fertigen Waaren beſchaͤftigen, wie z. B, 
Vergolder, Graveurs, Aetzer u. ſ. w. 

Die hoͤlzernen Meſſer und Gabelhefte werden auf 
ciner eigenen Maſchinerie quf einmal ausgeſchnitten. Die 
vboben daran beſindlichen Ringelchen find aus einer Compo⸗ 
tion von Zinn gegoſſen. Sie werben auf ber Drehbant 
„bgebreht, und, polirt. 

Die meflingenen Degengefäße. werden auf gewohn⸗ 
uüche Art in Sand geformt, und dann abgegoſſen. Die 
Schmelzoͤfen dazu ſind ſolche kleine Windoͤfen, wie be⸗ 
der Fingerhut⸗Gießerey. 

Das einige Stunden von Sohlingen entfernte Rene 
ſcheid iſt vieleicht wegen feiner ausgebreiteten Hanbelauerr 
biubungen. und wegen feiner lebhaften Induſtrie eines ber 
werlwuͤrdigſten Dörfer in ber Welt. Es beſtyht ganz ans . 
Tabrikwerlſtaͤtten in Stahl» und Eiſenartiklen. 

Bon Sohliugen veifte ih nah Bonn, über Coͤlln, 
wo ich den herrlichen Dom, dieſen unuͤbertrefflichen Tri⸗ 
umphpfeiler des gothiſchen Geſchmackes in der Architektur, 

mwit ſeinen alten, koͤſtlichen, gemahlten Glasfenſtern bewun - 
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derte, dey beffen.Mysfäprung hie. ſchwache menfhliche 
Kraft an ber unermeßlichen Kuͤhnheit und Geiſtesſtaͤrke 


«td 


des genialen Schoͤpfers eines ſolchen Mieſenplanes erlahm⸗ 


te, und in Verzweifelung uͤber ihre Schwaͤche, dem un⸗ 
anfhaltſamen Fluge des Genius zu folgen, ſich dem Zope, Ä 
weihte, wie die. barüber aufbehaltene, ‚auf biſtoriſchem 

Grunde beruhende Polksſage beweiſt. Schon. in weiten, _ 
Entfernung ficht man dieſes ehrwuͤrdige Denkmal der Vor⸗ 

zeit über dem alten grauen Coͤlln, wie einen Fels heryor⸗ 
ragen, Aber mit trauerndem Blüte wird ber Freund ex⸗ 


habener Schönheit; hen naͤherer Betrachtung, die Zeuſtoͤh⸗ 


zungen gewahr, welche ber gefraͤßige, nichts verſchonende 
Zahn der Zeit, Hier anrichtet, und deſſen Verwuͤſtungen 
bey dieſem coloſſalen Werfe die menſchliche Kraft nur eis - 
nen fhwachen Damım entgegen zu fegen im Stande if, -, 


Notizen über bie Anwendung eifeener Gießſteine auf 
Meſſi ngwerken. | , 

In Vom: Hatte. ich Gelegenheit, durch bie. Mbebaxe 
Bekanntſchaft des Herrn Ober⸗Bergrath Fulda, einige-fün 
bad Mefjinghästeumpfen wichtige Bemerlungen, über bie 
Anwendung eiferner Gießplatten flatt ber Steine, aus der 
eigenen Erfahrung. biefed Herten, welche auf einem Mefs 


- fingwerte umeit Caſſel gemacht waren, zu erhalten: Die 


eifernen Gießylatten hatte man von. ber Öefialt uud. Größe - 
der gewoͤhnlichen figizersen, fo bag man eine Tafel von 
298 Pfund barinne gießen konnte, aber .nur-. 5 Zoll -pid 


angewandt. , Auch wagen fie auf ihrer ganzen Fläche mit 


vielen, etwa. 4 Linien im Durchmeſſer haltenden, und in 


Diſtanzen von 3Zall aus einander entfernt ſtehenden Loͤ⸗ 


hen verſehen, um. die fich beym Eingießen entipicgelade 


Luft autweichen u laſſen. Dieſe Loͤcher muͤſſen aber, das 


* 
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erhalten. 
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mit der aisfgelegte Lehrieim (der Heberzug der Steine auf 


Lehm und Kuhmift) nicht durchfaͤllt, mit Diath: verfloch⸗ 
ten feyn. Der Kehrleim wirb auch etliche Linien dicker 
äufgetragen, als bey ben Steinen, und die Hauptſchwie⸗ 
zigfeit deſteht darinn, bie Berbindung zwifchen Eifen und 
Lehm zu bewirken. Zu dem Ende mifht man ben Lehm 
mit Eiſenfeilſpaͤhnen und Haaren, nud läßt auch die ins 

nern Flächen ber Eifenplatten,- beym Guß, rauh machen. 
Sit dem fo vorgerichteten Apparate, welcher eben fo, wie 

die Steine, vor dem Eingießen erhigt wird, gelang ed 
Heren Fulda, dad einemal 13 Platten in einem Kehrleim 
feblerfrey zu gießen; anderemale wollte es wieder nicht 
fo gut von Statten gehen. Inzwiſchen konnte man doch 
immer, in demſelden Kehrleim, vollommne Meſſingtafeln 


Da ich auf meiner Ruͤcreiſe Bon wieder berühren 


mußte, fo war mein bießmahliger Aufenthalt zur gang | 


kurz. Bielmehr wendete ich mich gleich nach dem, feiner 
ansgezeichneten Mefiingfabrilation wegen, befannten Stoll- 
In der Naͤhe biefes Fleckens beſah ich zuerft eine : 


Steinkohlen⸗Rußhütte. 

Der Btennofen derſelben gleicht an Geftalt und Eins 
richtung einem Badofen. Er beſteht aus einem. etwa * 
Fuß über der Erbe erhößten Heerbe, über welchen ein: 
eben fo hohes Gewölbe aufgeführt if. Zu beyden Seiten 
bed Dfens find eiferne Thären, bie mittelft eines Hebel⸗ 
arımd auf und nieder gezogen werben können, und wähs 


rend ber Operation mit Lehm verfirichen werden. Ans 


dem Gewölbe dieſes Brennofens führt nun ein gemauer⸗ 
ter Kanal, a Ele im Lichten hoch, nad etwas weniger 
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„breit, den Ruß ab ‚Belbiger unbe feiner ganzen Ränge 
nach auf einigen Pfeilern, und nohe am Ofen iſt harinn 
‚ein Schieber, zus Regulirung dei Zuges angebracht. Wit 
feinem andern, hoͤher liegenden Ende, mänbet er fich in 
‚ein Meines gemanertes Haus aus, worinn ſich der Ruß 

ſammelt. Da man aber fand, daß bie Diſtanz hier nach 
m geringe war, und ber Ruß noch zu heiß ankam, ſo 
baute man an dieſes erſte Haus, noch ein zweytes hoͤberes. 
Dieſes iſt oben gewoͤlbt, und hat im Gewoͤlbe eine, audert⸗ 
halb Fuß große Deffnung, uͤber welche ein Sack aufge⸗ 
fpannt if, der zwar Dämpfe und, Gas, aber Feigen. Ruß 
durchlaͤßt. Ueber felbigem iſt nun das Dach mit einer 
Heinen Huͤtten⸗Eſſe angebracht... Uebrigens ſteht die’ ganze 
Morrichtung, mit dem Dfea und Zuge, unter freyem Him⸗ 
mel. Zu dem: Sacke fleigt- man vermittelſt einer Leiter 
- von Zeit zu Zeit hinauf, und pocht mit einem Stocke days 
an, bamit der gefanmmelte Ruß hexumterfaͤllt. Zum Her⸗ 
ausnehmen desſelben iſt am Boden der einen Seitens 
| : wanb. bed größern Hauſes eine Thuͤr angebracht. welche, 
wenn man nicht hineingeht, immer verſchloſſen und am Dam 
; Fugen mit. Lehm, verſchunert iſt. Indem Ofen. brenurt 
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man Staubkybten von Eſchweiler, walche zu Koakls baden. 


: Sebe Operation dauert 1a Stunden, uud alle. sn 
: WR 0018. a Merankgenenemn: werden man. u 


I.“ 
Wiashitte bey ‚Stollberg... 

Diefe. Gilnspätte wird mit Steirloplen betsieben, 
welche von guter Befchaffenpeit: finds. . Man erjengt: gruͤ⸗ 
nes und ordinaͤres Kreidenglas, wovon ich jeboch alle 
Sorten auf ber. Okbzexflaͤche, durch den bekannten weißen 
Anflug, verunxeiaiget fand. Der Ofen iſt: von den gewmoͤhn⸗ 
liches etwas Seine Sorm: ebweieud. Er al. 


I 


Us» 


naaich: oval, min zey aligebaulen Ahldfen, unter wel⸗ 


rchen, von jeder Seite; fi ein Schuͤrlech beſindet. Die 
Vkahldfen mid abrigeus/ wie · immer, rechteckigt. In dem 
uSemelzofen ftehen· ia große und vier kleine Häfen, affo 
izufarkmen 16, bie aber Aicht von ruiber, Tondern oblon⸗ 
er, dk Form des Dfens anpaſſender Geſtalt find. Jebes 
DSchmelzen dauert Stunden, my das Ausarbeiten eben 


ſor Jange. Die Miſchung zum Kreibenglaſe beſteht and: _ 


Ball, Sand, Potaſche, Halt und Brocken. Auch If eine 
—— edeh ebenfal von weniger Ethetuihten, 


entgehen Dis Stoftbregen Ding Fabritatien 
si: Gute Nachrichten über dieſen niduſtrioͤſen Ort und 
aytindegend: erhätkiuntn aAus dem Werkchen: „Denkwuͤrdig⸗ 
tote. des Fleckens: Otollberg und Ver: benachbarten Ge⸗ 
ge in voriger Hinficht auf ſelne Meſſtagfabriken. 
ESeſchrieben⸗ imFahr 1926: von Tine Einfiedler. - Aachen 
vgebidt dey Beuufört:fild,e Zaufoige deſſen fanden ſich 
2 rar Stollbergeim denannten Jahre: 35 Schmelzhuͤt⸗ 
zUen/ mit 55 Schornſteinen: (Kruͤgen) ind: Schmolzoͤfen; 
"on Hanmeriue tleitez / Gewerbe WB Gaͤnge) u Plate 
a und a8 zu! Keſſeln; 34 Draͤthgewerbe; 10 Walzen; 
16 Gallmehmuͤhlrier/tz Pochwerke Plutſchhãmmer) und! 4 
Raffinirhuͤtten, worunter 3 Gewerbe Fingerhutsmuͤhlen 
‚treiben. Aus · diefer cturzen Ueberſicht kannn man ſich leicht 
einen Begriff aufi die Wichtigkeit uund: Verbreitung der hie⸗ 
ſigen :Meſſingfabrikatione miächen,. Me: Thaͤler und Ge⸗ 
Falle ind mit Muͤten, GHaͤmmern, Mvathsicheregen und 
vergleichen Nnlagen AMerfuͤllt, welde einer: großen: Anzahl 
rvon ſogenannten Nupferuteiſtern Meſſtugfabrikanten) ans 
. gehören, wovoncjederefuͤr ſeine Rechnuug arbeiten tape: 


— 


- 
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Wenn man mind; daßz, pur Zeit bes Kbnticien⸗ 
—— ‚die Miktelahl ber arbeitenden Schmelzöfen, 
430 bettagen habe, ſo hatten dieſe in ven HatibeFetn jaͤhi⸗ 
Nee Quautum von gooodos Pfund ferfiger Meſſingwaa⸗ 
vren gebtacht⸗/ "GR. veren Fabrizerung veylaiſtg 1200 vis 
230d manniliche und mehrentheils robuſte Arbeiter erfot⸗ 
a ſav. y Dieſe rentirten gu dem Preiſe voii BEI 

Tr die 100 Pi, Thaler 1,950j086.- 2 
*Wenn nun hlervdn wbgezogen werden bie nuetzabrl⸗ 
Part dfotderlichen ausloaͤndiſchen Urſtoffe, nehmlich: 7 
inet. rohes Küpfer zu a Thaler Soos Thaus, 

200000 th. alter Meſſing zu 40 Thaler” st 'Boooa:’ ur 

\ 2 Sunrine ſur ee ort 50 — 


lei adril * nammen —E 
Samire bie Blau su, innfänpifhen,. - ni sit 
. Bortheilt mit .. AH —B "965000. — 
Hewiß ein Cegenſtand KoR grober Wigtigfeit, age u | 
„gebeufeun: Daß jene Faberiken eine Menge anderer, Heiner 
dawit Anſanzmenbaͤngender Gewere ‚ins, Lehen rufen. . 


Leider find. jene Zeuten des Wohlſtandes durch die 





allen featamdiſchen Germerbfleiß:gerfköprenden Zeitumfänkg, 


für die Meſingfabriken fewohteals für. die ijn ienen Ga⸗ 
genden, nanentlich ‚pr Stolltzerg, Eſchwailer, Aachen, 
Meytjeie:. ſ. w. bluͤhende Strumpf⸗ und ſogenannte ige 


| deriänbifge. ‚feine Tunbnaawfatturen ‚gang verſchwunder, 


und alle: fewfzen Schwer : unter: dem Drucke; gs Mangels. - 
Von. den 196. Oefen find jegtifaum ‚ber achte oder zieyyfe 
"Spell. im Betriebe, und im gleichen Verhaͤltniſſe mut ihnen 


Reben au die Verfeinerungs⸗Werlkſtaͤtten leer und: kalt. 


Dhogleſch die Hiefge- Meſſingfuͤbrikation · von einem fo 
— * uwfauge, mid feit einer fo langen Reihe vo She 


— 


\ 
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ren, ich koͤnnte ſagen, Jahrhunderten, im Umtriebe und 
Flor iſt, fo erfreut fie ſich doch noch keinesweges ber Ders 
‚vollfommnungen, welde ein gruͤndlicher wiſſenſchaftlicher 
Einfluß in vielen andern weit Jängern. Etabliſſements Dies 
fer Art, hervorgebracht hat. - Im Gegentpeil findet. man 
noch witunter Rohheit und gänzlicen Mangel an einer 
rationellen Bildung bey einem. großen Theile ber. biegen 
Fabrikanten; und nur bie vorzůgliche Beſchaffenheit ihrer 


natuͤrlichen Produlte, fo wie bie zweckmaͤßige Einrichtung 


‚ ber Gewerköverfaffung hat den guten Ruf begränden koͤn⸗ 
nen, womit bie Stollberger Meflingwanten im Handel 
ausgezeichnet werben. -; = 
So fagte mir, z. ®. ein Biefiger Kupfermeifter Meß 
fingfabrilant) daß, feitbem man Zink anwendete, dad Mefs 
fing nicht mehr ſo gut wuͤrde, als mit Gallmey. Dieß 
wurde mir nicht eher klar und verſtaͤndlich, als nachdem 
id die dabey hier gebraͤuchliche Manipulation erfahren 
Ehatte, vey welcher man erſt das Küpfer einſchmilzt, dann 
de Tieget aus dem Ofen’ shit, den Zink hineinrähtt, 
und die Maſſe fo fort ausgießt. Hierdurchh erkaltet Frege 
U die Miſchung, die ohnrdrui auf dieſe Art nie innig 
werden kaun, und es entſteht daraus, natuͤrlicherweiſe, 
| auegalt, ſchiefrichtes unb unteines Meſſing. 
27.2 Dar ſaͤmmtliche zur Fabrik gehörige Anlagen, d. h. 
| Eiimelzdfen, 'Hmmir, Drathzäge, Walzen, Baimeymäße 
en, Pochwerke und Ruffinichätten, . bie Immer meßrfacd 
vorhanden fihb,. alle nur einerley Einrichtung haben⸗ ſo 
werde ich nur Inner von jeber Birk eine Befipreiben..: :: 
Das erſte, was ich ſah, war.eine Schmelzhätle: mit 
4 Defen, wovon. aber zwey Tale fanden Die Oefen 
waren von der befannten Einrichtung, in der Huͤttenſohle 
. angehracht, unten auf der Rofiplatie 34 Fuß weit ab Ak 
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Fuß voch. Benannte Diatte war hier mit ıı 11 Kücpern, con 
der ‚Größe einer Hafelnuß verfehen. In jedem Dfen bes 


fanden fi fih 8 Tiegel, nehmlich 7 gefüllte, auf der Pers 


pherie der Platte herum, und ein leerer, zum Eingießen, 
in der Mitte. ‚Obgleich fhon der regulinifche Zink wohls. 
feil Hier zu befommen ift, fo wendet man doch, und zum . 
Theil aus Unfunde, meiftend noch Gallmey zur Meſſing⸗ 
fabrifation an, welcher im feingemahlnen Zuftande, mit’ 
Holztohlen Klein gemengt, und in einen Vorrathskaſten in. 
der Hätte zum Gebrauche aufbewahrt wird. Das ſchwe⸗ 
Difche Kupfer, deſſen man fich bedient, fommt in Echeiben _ 


an, und dieſe werben in Stüden, einer halben Hand’ groß, 
zerbrochen. In jedem Tiegel werden 40 Pfund Kupfer mit 


60 Pfund von dem Gemenge aus Gallmey und Kohle ſtra⸗ 


tifizirt; dieſes letztere aber wird nicht gewogen (welches 
nur in dem Falle geſchieht, wenn man eine neue Sorte 


von Gallmey auf ihre tingirende Kraft unterſuchen will) 


ſondern nach dem Griffe des Schmelzers, handvollweiſe 
eingetragen. Aus beſagter Quantität erhält man 54 Pfund. 
Mefling. Die Tiegek find von gewöhnlicher Form, etwan 
3 Zuß hoch, und werden aus alten gepochten Tiegelſcher⸗ 
ben und einer Sorte feuerfeften Thon gemacht, welche aus 


‚der Gegend von Namur gebracht wird, und wovon bie - 
200, Pfund dem Werke einen halben Kronenthaler Cı Thas 
ler bergifch) koſten. Das Schmelzen wird mit Steinkoh⸗ 
len verrichtet, und zwar mit ganz Eleinen Staubkohlen, 
bie aber, wegen ihrer vorzüglichen Befchaffenheit baden, 


und zum Gebrauch mit Waffer angefeuchtet werden. Ein 
Schmelzen dauert 23 Stunden, und ed gehen dabey nicht 
mehr Kohlen auf, ald drey Kübel, wovon jeder ungefähr 


am cubiſchen Faſſungsraume etwa 3 unſers hieſigen Breds + 


lauer Kohlenſcheffels gleich ſeyn dürfte. Bey jeden zwey 
| x 
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Oefen iſt immer eine ſaſe viereckigte Grube in der Huͤt⸗ 
tenſohle angebracht, in’weldyer alles Geſchuͤr ans. dem. 
Sefen und den Tiegeln geſammelt, und von Zeit zu Zeit, 
durch Verwaſchen, das Metalliſche baraus zu gute geniacht 
wird. In dieſe Grube ſetzt män auch, beym Ausgießen 
den mittelften leeren Ziegel ein, nimmt bank ben folgen⸗ 

"den aus dem Dfen, rührt ſeinen Hüffigen Inhalt mit 

‚einer eifernen Stange gut un, und gießt ihn dann in den 
erften aus, wobey allemal eine Menge Geſchuͤr und Kohle 


\ 


Zw ‚in die Grube herunter faͤllt. Jetzt legt ber Schmelzer in 


den ausgeleerten. Tiegel ſogleich die noͤthige Menge von 
Gallmey, altes Meſſing und andere Abfälle, fo wie das 
in Stüden zerbrochene Kupfer ein, bringt erſteren ſchnell 
in den Ofen zuruͤck, waͤhrend der volle Tiegel immer in 
die Formſteine ausgegoſſen wird. So wird, nach ber 
Reihe mit allen Tiegeln verfahren. Ein Tiegel hält, bey 
immerwährenben. Gebrauh, nah Beſchaffenheit der Um⸗ 
Rände, von 4 bis zu 14 Tagen, aus. 
Die Gießſteine find von Granit. Ein Naar ſollen 
Aoo Thaler bergiſch, oder 1200 Franken zu ſtehen kommen. 
Der Lehmuͤberzug (Kehrleim) erhält ſich eine ganze Woche 
darauf zum Gießen tauglich, wenn ermach jedem ein oder 
zweymaligen Guß, mittelft eined mit Kuhmiſt beftrichenen 
Lappens abgewiſcht, und abgekühlt, und an den ſchadhaf⸗ 
ten Stellen mit frifhem Lehm ausgebeffert wird. 
Die Manipulation mit den Steinen, beym Gießen, 
{ft folgende: Sobald der Inhalt eines Tiegels in die 
Steine eingegoffen ift, werben legtere aus ihrer erhöhten 
Stellung herunter gelaſſen, aufgemacht, und die noch glüs 
hende Meffingtafel mit Haden heraus genommen. Dieß 
‚gefchieht, indem die unterſte Steinplatte horizontal, die 
oberſte aber gegen dieſe geneigt liegt, Nach der Wegs 
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nahe ver Meffingsafel. werben. beyde Platien mit æuh⸗ 
miſt abgeloͤhlt, die ſchadhaften Stellen mit Lehm ausge⸗ 
beſſert, und nun drey eiſerne Schienen, etwa ı Zoll breit, 
‚nnd fo Bart als die Meffingtafel dick werden fol, fo auf 
die unterſte Platte gelegt, daß ſie ein Iänglichtes Viereck 
bilden, welches, wenn die zw:gießenden Tafeln zu Drath 
beſtimmt find, ziemlich ſchmal, zu anderm Behufe aber, 
ſo breit als der ganze Stein gemacht wird. Iſt dieß ge⸗ 
ſchehen, ſo laͤßt man nun den obern Stein auf den un⸗ 

tern nieder, und befeſtiget ihn dann mittelſt eines oben | 
barüber gelegten eifernen Queerriegels, der an jeder Seite 
‚ein Ohr, oder eine Schleife hat, und zweyer, durch dieſe 
Dpren gefiedten, an ber untern Steinplatte befefigten 
Stäbe von Eifen. Letztere find oben mit Schraubenges 
winden verfehen, und bie beyden Steine werben nach eine 
gelegten obern Queerriegel, durch aufgeſchraubte Muttern 
fo feſt zufammengezogen, baß bie dazwifchen liegenden 
Schienen nicht wanken und weichen Können. Jedes Paar 
Gießfleine ruht, tie befannt, in der Mitte feiner Länge, 
ald dem Mittelpunkte der Schwere, auf einer hoͤlzernen, 

in Zapfen beweglichen Unterlage, in einer, in der Huͤtten⸗ 
ſohle angelegten, vechtedligten Grube. Vermoͤge dieſer 

Einrichtung und eines daneben befindlichen Krahns 
kaun man ed, mit feinen ſchmalen Enden, hoch und nies 
drig ftellen, und zu gleicher Zeit auch die beyden Platten 
felbft in jede beliebige Lage gegen-einanber bringen. Hoch⸗ 
geſtellt werden die Steine allemal vor dem Eingießen. 
Sogleich nachher aber werden fie wieder herunter in die 
waagerechte Stellung gelaſſen, die Schrauben und per 
Riegel abgenommen, bie obere Platte in Die Höhe gewun⸗ 
den, und bie. Schienen von der fertigen Meffingtafel mite 


telſt einer eifernen Stange abgeſtoßen. Mit Iegterer be⸗ 


{ 
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putzt man auch zugleich alle drey Kanten der Meſſingtafel 


von den Gießraͤndern, und bereitet die Steine aufs nene, 
‚nach der beſchriebenen Art, zum Gießen vor. a 
Fingerhutfabriken find einige bey Stollberg ; 
‘die id fahe, war ‚gleich in der Vorſtadt. Es werden 
bier nur ganz eiferne und mit Mefjing gefütterte, dergleis 
schen Schneiderfingerhüte gemacht. ‚Die ganz meflingenen 


‚verfertigt man auf dem 4 Stunde entlegenen Werke Berne 


hardshammer. Die Bearbeitung im Groben und Feinen 
iſt die nehmliche, wie ich ſie ſchon weiter oben beſchrieben 

habe. Zuerſt werden bie eiſernen Blechplaͤttchen nach der 
bemerkten Form ausgeſchnitten, und über einen Dorn, 


mittelſt eines Hammers, conifch zufammengefchlagen, wels . 


:ched auf einem Fleinen Handambog und kalt gefchieht. 
‚Hierauf werben fie mit der im breyartigen Zuſtande bes 
‚findlihen Lothmiſchung auf. den Fugen überftrichen, und 
mit Meffingfeile beftreut, zuſammengeloͤthet. Jetzt legt 
‚man den obern Rand barım, welcher aus einem ı Linie 
breiten Blechringelchen, und zwar bey. ben eifernen aus 
‚Eifen, bey den mit Mefjing gefütterten aber aus Meffing 
befteht. Diefer aber wird nicht zufammen gelöthet, fon: 
‚dern nur, wie man fi bier ausdrädt, angepreßt, ‚ober 
‚eigentlich angefoplagen. Es geſchieht folches, indem man 


die Ränder beffelben oben um den Fingerhut zufammen - 


legt, dann einen in den Fingerhut paſſenden eiſernen Dorn 
in ſelbigen ſteckt, daß er feſt darauf aufſitzt, und nun den 


Fingerhut in die in einer ſtarken, an den beyden Endpunk⸗ 


ten auf zwey Unterlagen horizontal aufruhenden, eiſernen 
Schiene befindlichen Löcher, deren Durchmeſſer dem Durchs 
mefjer des Fingerhutes mit dem Rande bis auf eine Klei⸗ 
nigkeit gleich ift, einfchlägt. Da aber hierdurch das Ans 
preſſen noch nicht ſo volllommen gefchieht, als moͤthig if, 


v 


fo muß man den Fingerhut, den man af bem Sorne 
fteden läßt, noch in ein feiner Sröße und. Form entfpres.: 
chendes Geſenke eines Ambofes ſtark mit dem Hammer eins . 
treiben. Ganz auf diefelbe Art, nehmlich durch Einſchla⸗ 
gen in ein Gefenke, wird auch das innere Futter: des Fins 
gerhuted von Meflingblech, in foferne er eines befomm 
befeſtiget. Denn iufammengelöthet wird dieſes kbenfalls 
nicht. 
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Beym Abdrehen und kochern der Fingerhuͤt⸗ vertährt 
. man gleichermaſſen auf die ſchon einmal erzaͤhlte Art. Die 
Maſchinen dazu find nichts weiter als durch ein Waſſer⸗ 
rad in Bewegung geſetzte Drehbaͤnke, wo ſich eine eiſerne 
Spindel, die an eine, mittelft einer überfpannten Schnur. 
ſich um- ihre-Apfe drehenden hoͤlzernen Docke, befeftigt ift, 
ebenfalls um ihre Achfe bewegt. Auf diefe Spindel wird - 
| der Fingerhut feſt aufgeftedt, und nun erſt mit fharfen ; 
| GStemmeifen abgedreht, und dann mit der Scheibe gelöe , 
chert. Bey dieſer Maſchine ift zugleich ein mit ‚dest Fuße 
zu bewegender Mechanismus angebracht, welcher den Fin⸗ 
gerhut immer von vorn an die Spindel andruͤckt, damit 
felbiger nicht, durch Wirkung der Gentrifugaltraft herab⸗ 
| gefchlendert merbe. Zuerſt wirb die Oberfläche. des Fin⸗ 
gerhutes, dann bie Oberfläche.ded Randes, hierauf: die : 
hintere Kante des Randes, und zwar fo abgebreht, Daß | 
| . fie mit dem Fingerhute felbft egal wird, nicht darüber her⸗ 
2 werragt, und hierauf preßt man die Löcher an ber Scheis 
be ein. Um den fertigen Fingerhüten noch endlich die 
letzte Apretur zu geben, bringt man ſie in ein horizontal 
an einer Welle befeſtigtes hoͤlzernes Faß mit Saͤgeſpaͤhnen, J 
und läßt ſie darinnen eine Stunde umgehen, wenn die : 
Saͤgeſpaͤhne friſch ſi ſind, waren ſie aber ſchon einmal dazu 
gebraucht, auderthalb Stunden. Hierdurch ſcheuern ſſe 
ſich, oder politen ſ ſich an einander ſelbſt ab. 
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VWalzhatten waren bey nreiner- Anwefendeit drey 
in der’ Gegend von Stollberg und Aachen im Gange, ob 
es nleich noch mehrere giebt, die aber, wegen Mangel an 
Abſatz, ſtanden. Sn der, welche ich befuchte, befanden ſich 
zwey Walzwerke, ein Kleines und ein großes, wovon bie 
Walzen bes erftern. ziemlich fchadhaft waren, imd drey 
Gtäpsfen. Die Einrichtung bey ben erfiern war yon der 


"Art, daß jede einzelne Walze von einer befondern Welle’ 
‚nmgefriebeii wurde. Die Meflingbleche werden hier bis 


zu 58 Zoll Laͤnge, und ſo duͤnn, wie Papier gewahzt. Sonſt 
wurde auch Zink zu außerordentlich duͤnnen Blaͤttchen ges 
ſtreckt / welches jedoch jetzt nicht mehr geſchehen ſoll, eben⸗ 


falls wegen fehlenden Debit. 


Der eine von den bier befindlichen Gluͤhoͤfen iſt von 
ſehr einfacher Bauart. Er bildet ein von Ziegeln gemauer⸗ 
tes Rechteck, mit zwey uͤbereinander liegenden Roſten von 
Eifenſaͤben, von denen der unterſte, ı Fuß von der Huͤt⸗ 


- tenfohle entfernte,’ zum Auflegen des Brennholzes dient, 
.. Sn einer Höhe von anderthalb Fuß darüber ift der zweyte 


Roſt befindlih, worauf man bie fhon ganz fertig gewalz⸗ 


ten Meſſingbleche nochmals ausgluͤht. 


Die andern beyden Waͤrmeoͤfen ſind von einerley 
Bauart und folgendergeſtalt eingerichtet. Der Gluͤhheerd 
bildet ein Parallelopipedum 10 Fuß lang, 7 Fuß breit 


und a4 Fuß von der Hüttenfohle hoch. An beyden Ians 


gen Seiten dieſes Heerdes liegen zwey, aus eben ſo lan⸗ 
gen Eiſenſtaͤben zuſammengeſetzte Roſte, aber anderthalb 
Fuß niedriger, als die Flaͤche des Heerdes, alſo in einer 


Hoͤhe von 1Fuß über der Huͤttenſohle. Ihre Länge iſt 


der Laͤnge des Heerdes gleich, und ihre Breite betraͤgt — 
Fuß. Bon der aͤußerſten Umfaffungsmauern dieſer Roſte 


iſt nun ein Gewoͤlbe, welches die Roſte mit einſchließt, 


— 


‘ 


En es) — 
über dem dam "ebenen Heerde aufgefhrt⸗ to daß * fig 


-am Schlußſtein Ai bis 3 30 über. die Heerdflaͤche erhebt. 


a u Sn 


che kann man, nad Mansgabe ihrer Dide, Lier ie 
mal durch die Walzen laſſen, ehe ſie wieber auögeglüpt zu 
werben brauchen. Ueber, jedem ſolchen Gluͤhofen iſt eine, 

anten mantelfoͤrmige und weite, nach oben ſich ſtark vers 
jhrigende Eſſe aufgefuͤhrt, die ben: Zug, ſehr befoͤrdert, 06 
fie gleich’ gar nicht unmittelbar‘ in Verbindung mit ‘Den 
Ofen fteht. Dergleicpen Effen fi find auch größtentheils ‘über 
allen Ka HR — hit, Grühöfen, rat | 
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gerey anbelangt, en find Diele "gewöhnlich i in. ‚einer Hütte 
verbunden. Ich befüchte eine dergleichen Anſtali, wo in 
der erſten Abtheilung ‚fünf. Zangen, ganz vie, gewoͤbulich 
eingerichtet, in der andern äber etliche, Haͤmmer befindlich 
waren. Jede Abtheilung hatte auch ihren beſondern Gluͤh⸗ 


ofen. Der, zum Gluͤhen, des Drathes beſtimuite ‚bildete 


eine, anderthalb mannshohe Riſche, bie in, einen ritte 
ihrer Hoͤhe, von der Huttenſohle an, mit fiarten, „lernen, 
roffförmig heben einander gelegten Stäben, verfehen' war. 
Der dadurch gebilbete untere Kaum I il zuni Heiben wozu, 
man ſich des Holzes bedient, und ‚der obere, größere, 
zum Gluͤhen des Drathes beſtimmt. any 

Der zweyte Ofen, zum Anwarmen der. Keifelböben 
beſiaud aus zwey parallel laufenden, anbertpalb Fuß ho⸗ 
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ſchloſſen, welder oben mit ſtarken eifernen Stäben roßs 
fürmig bedeckt war. Auf diefen Roſt wurden die auszu⸗ 
glähenden Sachen uud darauf noch breunenbes Holz ges 
bracht. Der eigentliche Feuerraum aber bildet die Abthei⸗ 
Sung bed Dfens unter dem Roſte, welche ebenfalls mit 
Holz beheigt wird. 

Die Hammer, hinſichtlich ihrer Eirichtung, und bie 
Manipulation beym Keffelfchlagen, fand ich durchaus von 
denen auf andern Werfen gebräudlichen, nicht abweichend, 
daher ih, zumal ba ich [on an einem andern Orte weit 
Iäuftiger über biefen Gegenftand mich andgelaffen. habe, 
bieß, als ſchon bekaunt, übergehen will. 

Die Blechftreifen zum Drath wurden in biefer Hütte 
.. nod fehr muͤhſelig, aus einem gegen 10 Fuß langen und 
ein bis anderthalb Fuß breiten Meſſingbleche, welches 


‚ oberhalb der Scheere in einer. ſchiefliegenden Rinne ‚lag, . 


und ads diefer in die Scheere herabglitt, von einem Ars 
heiter, der bie Scheere mit der Hand bewegte, gefchnitten. 
Die Werfftätten, wo Die feinen und feinften Drath- 
forten. auf mit ber Hand bewegten Mafchinen gezogen 
werden, find gleichermaaßen von ber überall gewöhnlichen 
Beſchaffenheit. Die Mafcpinerie beſteht nehmlich aus eis 
nem Korbe und einer Rolle, welche beyde fenfrecht auf .- 
einer eifernen Epindel fieden, und fi um diefe, als um 
ihre Achſe drehen. Sie find auf der Werktafel angebracht, 
und zwifchen beyden befindet ſich das Zieheiſen. Die 
Rolle wird mittelſt einer oben daran befeſtigten Kurbel 
von dem Zieher umgedreht, und dadurch wickelt ſich der 
Drath gleichmaͤßig vom Korbe ad, und auf die Rolle auf, 
nachdem er das Zieheifen paſſirt ift. Zwifchen dem Korbe 
und dem Zieheifen wird der Drath noch durch einen gus 


UI 
fommengelegten eederfled gejeiter, in welche m ſich Fettig⸗ 
keit befindet, und ber mit einem Steine beſchweri if 
daß der Drath nicht augweichen fayn.: - 

Bey der Befhreibung ber Haͤmmer zu der 
Viattenfhlägerey und ber. Pochwerke brauche 
ich mid) ebenfalls nicht aufzuhalten, da beyderley Mafchia 
nen befannt genug find, und die ‚bier befindlichen: befons 
dere Eigenthämlichkeiten in.ber. Banart nicht anfftellen. 

Die hierortd gebräuchlichen Gallme ymüplen find 
- wie die gewoͤhnlichen Kornmuͤhlen gebaut, und ‚mit zwey 
Steinen verſehen, die auch eben ſo gehanen find, wie 
bey jenen, nur. nicht fo. tief. Eine unter 45° liegende 
hölzerne Rinne fuͤhrt den Gallmey in das durchlochte Cen⸗ 
trum des oberſten Steins, oder des Laufers. Der calcis 
uirte Gallmey wirb in Städen einer Hand groß aufge, | 
ſchuͤttet, mahlt man aber Ofenbruch⸗ welches ebenfalls zus 
weilen gefchicht, ſo muß dieſer zuvor in ganz kleine Stuͤ⸗ 
cken zerſchlagen werden. Beyde Steine ſind mit einem‘ 
sunden, . bretternen Mautel- umgeben, um das Berftieben . 
au verhüten, und von ber obern Flaͤche des Bodenſteins 
führt eine zweyte Rinne das feingemahlene ab,welches 
noch beſonders durchgebentelt wird. Auf denſelben Muͤh⸗ 


len verrichtet man auch das ‚Feimmahlen der Holzkohlen, 


welches immer vorhergehen muß, ehe fie mit. dem Gall⸗ 
mey zur Meſſi ingbeſchickung gemiſcht werden koͤnnen. Eine 
einzige ſolche Muͤhle iſt, bey taͤglichem zwoͤlfſtuͤndigen 
Gange, im Stande 16 Schmelzöfen genuͤglich mit Gallmey 
zu verforgen. Nah ber Berficherung Sarhkundiger fol 
man barauf-eben fo viel mahlen können, als auf ber am 
Altenberge bey Aachen befindlichen, die ich in der Folge 
noch ‚näher befchreiben werde, nehmlich_ein paar hundert 
Gentner. täglich. And) laͤßt ſich der Gallmey viel feiner 


( 6.7 
Aöiftefnern, als äuf' ver altenderget Vorrichtung, ’ ‚bie 
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= Überdieß ganz anders conſtruirt im welches zur Meſſing⸗ 


fabrikation erfordert wird. 

Man benust jetzt auch den ganz Kleinen, ober Staub⸗ 
Gallmey, den die Alten; als unmuͤtz, uͤber die Halde wars 
fen, roͤſtet ihn, und ſwelbet dann das Erdige in einer 
Sedwaſche davon, TU 7 87% 

Das Gallmeyrdſten aeſhieht fi ber Begeit von 
Stollberg in Meilern, oder Haufen, bie mit Hol Teratifis 
tirt, angezündet, "und dann mit Rafen belegt‘ Werben. 
| Bon der bey Stolberg beftndlichert‘ Alrefänkie, die 
ganz nach dem Müſter der either gebäut⸗ iſt, handle ich 
weiter unten noch ganz ſpeziell. "Bey meiner erften An⸗ 
wefſenheit in Stolberg wurde fle mir nicht gepigt; jeböch 

gelang ed mir vas jmegtemal, nadein mir auch der Zu⸗ 
tritt in die raͤtticher erſagt worden Bar,“ fe beſchen zu | 
dürfen. | 

Won hier and machte ich noch eine Eröukfion auf das 
zwey Meilen davon gelegene Bitristwerf Schwars 
zenbruch. Da ih aber den Beſitzer nicht zu Haufe ars. 
traf, ind die Arbeiter mir durchaus, ohne ſpezielle Er, 
Yaubniß ihres Herren, nichts zeigen wollten; fo mußte ib, 
ohne etwas gefehen zu haben; wieder weggehen. 30 ber 
gab mich nunmehro über Aachen nach Lüttich. 
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Neife. son Luͤttich über Frantfurt auf. den 
Thuͤringer Wald, nad) Ilmenau. — 


v 


Die Kanonengießerey in Luttich. tZinkfabrikation i in Lut⸗ 


tich. Die Anlage auf dem Altenberge bey Aachen, zum 


Roſten und Maplen des Galluteyes. Aachen. Beſchres 
bung der Zinthune bey Stollberg. "Das Alaunwerk zü 
hütte bey Neuwied. Das Raſſelſteiner Cifenbttentoerf 
Merkwürdigkeiten in und um Neuwied. Neuwieder 


Sanitats⸗Guths⸗ Geſchirr⸗ Fahrit. Bemerkungen über 


einige andere, noch im Naſſauiſchen gelegene Hütten 


werke, und einige am Rheine befindliche Fabriken. 


Einfchaltungen über das Kaͤrnthner Zinfpüttenwefen, 


Fußtour nach dem Laacher See, und: zurüd durch das 


Brohlthal. Muͤhlenſtein⸗ und Tuffftein: Brühe. Berg⸗ 
und Hüttenwerke zu Holzapfel. Meitere Fortfegung 


ber Reife über Frankfurt, Hanau, Reuhoff, Gersfeld, 


Biſchoffsheim, Xhemar und Scleufingen, u 
| Ilmenau. 





Die Kanonengießerey iin Luͤttichh. 


Dieſer große und weitlaͤuftige Etabliſſement befindet ſich 
in einer Vorſtadt von Luͤttich. Es iſt von Napoleon an⸗ 


gelegt, und ſoll 12 Millionen Franken gekoſtet haben. Es 
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befinden ſich dabey zwey Giehereyen, jede mit drey Flam⸗ 
menoͤfen, und eine Menge Bohrwerke, Modellir⸗Schmie⸗ 
des und andere Werkſtaͤtte. Jeden Tag werden in der 
Regel zwey Kanonen fertig. Immer je drey von ben 
Flammendfen ind fo an einander gebaut, daß fie ein laͤng⸗ 
tichtes Biere bilden, defſen vordere. lange Seite offen 
iſt. Bor dieſen Defen in der Mitte der ‚Hütte iſt eine 
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halbkreisfoͤrmige, ziemlich große Dammgrube, in der Sohle 


ausgemanert, deren Tiefe der Höhe einer Kanone gleich, 
und deren Halbkreiß dem Dfen parallelogramm zugefehrt 
iſt. Die Mauerung bey diefer Dammgrube dient dazu, 
um bie Formen, die eingefegt werden, durch hölzerne 
Strebepfeiler von allen Seiten gut befeitigen. zu können. 


- Diefe Formen begehen aus ſieben Stuͤcken, bie übereinan- 


ber,. ber Höhe nach, aufgeftellt werden, und wovon jedes 
einzelne Stuͤck wieder aus zwey An einander geſchraubten 
Hälften zufammengefegt iſt. Die genannten Stüde wer 
den, eind nach dem’ andern, über den Kern uufgefeßt, und 
mit fetten Formſande vollgeftampft, dann von: einander 


genommen, ber Kern herdusgetban, darauf wieder behuts 
- fan zufammengefchraubt und endlich, mittelft eines Kras 


nichs, die ganze Korm in bie Dammgrube eingelaffen, 
ſenkrecht aufgeftellt, und mit hölzernen, gegen bie Mauer 
geftemmten Streben, befefliget. Die Flammenoͤfen ſelbſt 
find von der gewöhnlichen Einrichtung, und werben mit. 


Luͤtticher Steintohlen betrieben. Das Roheiſen bezieht 
das Werk aus der Gegend von Namur in Gaͤnſen, wel⸗ 


che durch eine auf dem Huͤttenhofe angebrachte Maſchine, 
die ebenfalls von der allerorts zu dieſem Zweck uͤblichen 
und bekannten Bauart, (nach Art einer Ramme) einge: 
richtet iſt, in Meine Stuͤcken zerſchlagen werden. Vom, 


Stiche des Flammenofens iſt, zum Ablaſſen, ein Leiſten 
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in den Sand ‚geformt, und am Ende biefes keiſtens Maſ⸗ | 
ſelgrabens) eine eiſerne, eylindriſche Rinne, mit einem 
winkelxecht nach ımten gebogenen Knie, womit fie in bie 


obere Deffnung der Form hineinhängt, angelegt. Eine 


ſo gegofjene Kanone wiegt, nad Befchaffenheit ber Ums 


fände, 1500, 2000, 3000 bis 3400 Amjterbamer Pfund, 
Die Bombenfeffel und Mortierd werden ebenfalls auf 
diefelbe Art, fo wie auch die Laverten zu ben Mortiers 
in einem, aus zwey Hälften beftehenden eifernen Kaften 
geformt, und gegoffen. Um bie gegoffenen Städe bequem 
ans der Gießerey in die andern Werkſtaͤtte transportiren 
zu koͤnnen, iſt ein eiſerner Schienenweg angelegt. 

| Zum Mahlen des fetten, Iehmigten Sormfanbes Kat 
man hier eine eigene Vorrichtung, die ich auch Deshalb, 
und weil fie weiter unten noch einmal vorfommt, etwas 


genauer. befchreiben will. Auf einem großen, in der Hits 


tenfohle eingelaffenen, horizontal liegenden Bodenftein a 
«vergl. Tab. 23. Fig. 1., A Bund C) und zwar im Mits 


‚telpunfte deffelben, ift eine ſtehende Welle b eingelaffen, 


die oben und unten in Zapfen geht, und fo Leicht um ihre 
Achfe bewegt werben kann, welches auch, vermittelt eines 
daran befeftigten doppelten Hebelarmes c, Durch Menfchen, 
oder. Thierfraft gefchiebt. _ Etwas unter dieſem erftern, 
etwa zwey Fuß vom Bodenſteine entfernt, ift ein zwey⸗ 
ter dergleichen, jedoch fürzerer Doppelter Hebelarm d durch 
die Welle befeftigt, deſſen beyde Enden fin eiferne Ach⸗ 
fen auslanfen. An jede diefer Achſen iſt ein in feinem 


"Mittelpunfte mit einer eifernen Büchfe verfehener, auf 


feiner hohen Kante, oder Peripherie ttehender, großer 
Muͤhlſtein g angeſteckt, fo daß ſich beyde, wenn die ſte⸗ 
hende Welle umbewegt wird, um ihre Achſe drehen, und 


d 


indem fie wechſelſeitig uͤber den Bodenſtein weglaufen, ven. 


. . ( 356 ) " 
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\ darauf liegenden Sand serdräden, Um die Pheripherie 
des Bodenſteines herum, tft ein hölgerner, ‚etliche Zoll er⸗ 


hapener, fiebartig durchloͤcherter Rand h angebracht, wos 
durch daß Klare durchfaͤllt. | 

., In ber Handſchmiede verfertigt man die nöthigen 
Werkzeuge. . Neben folder ift eine Maſchinenwerkſtadt bes 
findlich, wo meflingene und andere Modelle gegoffen und 
abgedreht werben. 

Sechs Fenermaſchinen, mit 16 zᷣigen Cylindern, 
ſetzen faͤmmtliche Bohrwerke in Bewegung. Jede ſolche 
Maſchine treibt ein gegoßnes, eiſernes Stirnrad, worau 
immer 3 bis 4 Bohrwerke gehen. Die Kanonen find nehm⸗ 

lich mit einer horizontalen Welle, durch eine Muffe, wel⸗ 
che mittelſt eines Getriehes in das Stirnrad greift, feſt 
verbunden, und drehen ſich ſo, auf einer Unterlage ruhend, 
laugſam um ihre Achſe. Die Bohrer, von verſchiedener 
Groͤße und Durchmeſſer, find ebenfalls an dem vordern 
Ende einer eiſernen Welle, in waagrechter Stellung befeſti⸗ 
get. Dieſe Welle, oder ſtarle Stange a (vergl, Tab. 33. 
Fig. 2.) liegt auf einem gezahnten Schlitten b, ‚in welchen 

sin doppeltes eifernes Stirnrad d, worauf ein mit Ge⸗ 
wicht e belafteter Hebel £ mittelft der Strebe h einwirft,. 
greift, und wird durch die Schwere des Gewichtes, wo⸗ 
durch ſich das Rad umdreht und den Schlitten fortſchiebt, 
immer feſt gegen die Kanone angedruͤckt. Alle Bohrer ſind 
Kronenbohrer. Jeder beſteht aus einem viereckigten Stuͤce 
von Stahl, welches vorn, wo es gegen die Kanone druͤckt, 
an den Ecken, uͤber das Kreuz, zwey ſcharfe Schneiden 
hat. Ein einmahliges Ausbohren dauert 40 Stunden, und 


muß mit 3 Bohrern wiederholt werden, wovon der nach⸗ 


folgende immer größer iſt, als ber vorhergehende, Sm 
uͤbrigen haben ſie alle ziemlich einerley Form. Das oberſte 
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Stuͤck ber Kanone. beym Einguß (der verlohrne Kopf) 
. wird eben auf eine. folche Art, wie beym Bohren, nur 
mit dem Unterſchiede, daß ſtatt be Bohrers eih ſeitwaͤrts 
gegen bie Kanone druͤckendes, ſcharfes Stemmeifen von 
Stahl, angebracht iſt, ein bis anderthalb Fuß lang abge⸗ 
ſchnitten, weil es immer aus ſehr ſchaumigten Eiſen be⸗ 
ſteht. Auch werden die Kanonen auf. derfelben (Bohr⸗) 
Vorrichtung hinten und vorne abgedreht. In der Mitte 
ihrer Länge bleiben fie aber fo rauh, wie fie- ‚vom, Guß 
kommen; nur werden ſie da mit Theer uͤberzogen. 
Das Einbohren des Zuͤndloches geſchleht bey der 
ſchon fertigen Kanone, indem fi fie feft auf einer Unterlage 
ruht. Es wird durch einen fcharfen ſtaͤhlernen Stift, ver 
| durch eine Schraube, in horizontaler Stellung, gegen die 
Kanone angeſetzt wird, mittelſt der ſogenannten Fiedel⸗ 
vorrichtung bewerkſtelliget. 
J Dieſe große Stuͤckgießerey war von Napoleon haupi⸗ 
ſaͤchlich für den Bedarf der holl andiſchen Marine # beim, 


Die Zinkfabrik i in Luttich. 


Iſt ebenfalls eine ſehr bedeutende Anlage in einer 
zweyten Vorſtadt, in welcher man den ſchoͤnen Gallmey, 
vom Altenberge bey Aachen verſchmelzt. Trotz aller er 
finnlichen angewandten Mühe, gelang es mir doch nicht 
zur Beſichtigung dieſer Fabrik zu gelangen, und ich mußte - 
mid daher nur mit einigen wenigen unvollfommnen Node ' 
richten, begnügen, Die Schmelzöfen, deren mehrere in ' 
per Fabrif ſich befinden, find ungefähr 24 Fuß. lang, und 
4 Fuß breit, Darinnen find, die röhrenförmigen Mufeln 
| eingemauert. Allemal je zwey und zwey ſolche Defen find. 
| zufammen gebaut, und in einem folhen Doppelofen bes 
“finden fih 32 Muffeln, die in 4 Schichten über einander’ 


— 
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liegen: "Yat jeden Doppelofen iR auch ein 20 Fuß hoher 
gemeinſchaftlicher Schornſtein aufgeſetzt, und an beyden 


Seiten ſtehen zwey kleinere dergleichen. Der unter dem 


ganzen Ofen hingehende Roſt wird von beyden Seiten 


Wbeſchuͤrt. Zur Beſetzung der Muffeln vermiſcht man den 


feingemahlenen Gallmey mit Road, packt bad Gemenge 


in chiindriſche, lange Leinwandſaͤckchen, von ber Geſtalt 


der Muffeln, ſo daß ſie gut in ſelbige hineinpaſſen, legt 
ſie auf eine Gabel, und ſchiebt ſie ſo ein. Hierauf wird 
die coniſche eiſerne Vorlage anfutirt. Um aber die Daͤm⸗ 
pfe zu vermeiden, wird noch ein zweytes dergleichen laͤn⸗, 
geres Rohr oder Tille von Schwarzblech uͤber das erſte, 
"pie Vorlage, aufgeſteckt. Iſt bereits eine Quantität Zink 
in die Vorlage uͤberdeſtillirt, ſo nimmt man bad Blech⸗ 
vohr ab, zieht mit einer kleinen Kratze den Zink in ein 
darunter gehaltenes eiſernes Pfaͤnnchen aus, wornach man 
das Rohr wieder anſetzt. Zr 
Auf dem Huͤttenhofe befindet ſich ein Meiner Kupulo⸗ 
ofen, wobey dns Gebläfe von ‚ein Paar Hunden wittelft 
eines Tretrades betrieben wird. Hier gießt man ſich bie 
eiſernen Borlagen felbft, welche beym Gebrauche fehr bald 
abgenugt werben. on .. 
Edhe man den Zink reguliniſch aus dem Gallmey dars 
zuſtellen verftand, bebiente man ſich in ber hiefigen Ges 
gend; fo wie in ganz Frankreich, des oſtindiſchen Zinkes, 
den bie Engländer als Ballaft nach Amfterdam braten, 
und ziemlich wohlfeil verkauften. Set kommt auch ſchle⸗ 
ſiſcher Zink, uͤber Hamburg, hierher. Der Luͤtticher Zink 
wird vom Platze und franco Altenberg bey Aachen, wos 
Bin ihn die Gallmey⸗Ruͤckfuhren um einen billigen Preis mit, 
nehmen, mit 70 Franks die 100 Kilogrammen verkauft. *) 


) Dae deißt: In Spätfommer 2818, 


— m. 


a a ne 
"Die ratticher Zinkhaͤtte war vor dem Kriege a | 


und 1813, die einzige in jener Gegend nit nur, ſondern 
auch im ganzen großen franzöfifhen Reiche. . Fept giebt 


ed mehrere Töchterfabrifen, von denen ich? unter andern, 
die bey Sferlohn ſchon weiter oben erwähnt habe, und ber 
zu Stollberg bald noch. ‚weiter gedenken werde. Die Bes 
figer der Luͤtticher Huͤtte, die Herren Dong u. Chaulet *) 
haben in einer Denkſchrift (r&ponse au rapport sur le 
Zing, fait a l’Institut, le ı. mars 1813. par M. Guyton 
Morveau, aLiege, 1813) die Bemerkungen der phyſika⸗ 
Kifch » nrathematifchen Klaffe des Inftitutes von Frankreich, > 
welche den Zink für untanglich zur Anfertigung von Fluͤſ 
ſigkeitsmaaßen, und fuͤr ein der animaliſchen Oekonomie 


| ſchaͤdliches Metall, das zum Gebrauch fuͤr die Kuͤche und 


das Hausweſen unanwendbar ſey, erklaͤrt hatte, zum Theil 
auf Verſuche geſtuͤtzt, zu widerlegen ſich bemüht, und; zu⸗ 


letzt eine Anweiſung uͤber die verſchiedene Anwendung des 


Zinkes und das Verfahren ihn zu bearbeiten, gegeben. Ich 


glaube meinen Leſern keinen nnangenehmen Dienſt zu er⸗ 


zeigen, wenn ich letztere hier mit aufnehme **), da fie 
beweif’t, wie weit man in ben Niederlanden mit der Ver⸗ 
Arbeitung des Zinkes gefommen ift, und zur Vergleichung 
mit dem ſchon fruͤher uͤber dieſen Gegenſtand abgehandel⸗ 
ten, dienen kann. 

„Der in meiner Shwelipätte zu Lüttich erzeugte 





*) Jert gehört befe Zinkfabrit dem dandluugkhauſe Mossel- 
mann (rne du mount blanc, chaussce de ‚Autin, Nro. 7. i 
pP aris. ) x \ 


. ) Um allen meinen Befern zu genögen , gebe ich diefe Ans 
weifung (unter dem Titel: ‚Divers ‘emplois du Zing, * 
proga⸗ pour le travailler) hier in deutſcher eberfehund. 
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n Zink laͤßt fi fehr gut ſtrecken; er wird in Tafeln von 
„verſchiedener Die, Länge und Breite, und in Barren 
nv verkauft. “u ' 

„Sein Breis iſt ſehr mäßtg, und bie Erfahrung bes 
„weißt tagtäglich, daß man ihn andern Metallen, zu einer 
unendlihen Menge von Gegenfländen, beym Bauweſen, 
„bey den hydrauliſchen Arbeiten, beym Mafchinenwefen 
„für Manufafturen und Fabrifen, nnd bey vielen Ges 
„werben vorzieht, weil er den doppelten Vortheil der 
„Dauerhaftigkeit und der Koftenerfparniß darbeuth. + 

„Ich bin gegenwärtig mit verſchiedenen Verſuchen 
„beſchaͤftigt, um den Zink zu einer großen Anzahl von 
Arbeiten in den Handthierungen ded Bleyarbeiters, 
„Klempner, Dahbeders, Keſſelſchmidts, 
„Gelb-⸗ und Rothgüleßers, Formſchneiders, 
„Schloſſers und anderer zu verwenden. In Erwar⸗ 
„tung ihrer Bekanntmachung glaube ich vorläufig den 
„Kruͤnſtlern, Handwerkern und Arbeitern, welche ben Zint 
‚ “zu erarbeiten wünfchen, die Bekanntmachung der Ans 
„wendung, welche man davon macht, und das fehr eins 
‚tage Verfahren, um ihn gut su behandeln, ſchuldig iu 
seyn. 

„Man macht aus gewalztem Zink alle Arten von 
Arbeiten, und hauptfählih: Dächer, und Altans 
„Bededungen, Kandle, Wafferrinnen, Traufs 
„roͤhren, Jagdroͤhren, Wafferleitungen, Pum— 
„penſätze ); Waageſchaalen, Platten zum No⸗ 

„tenſtich, Leuchter, Lampen, Lichtknechts, Un⸗ 
„terſetzer, u. ſ. w.“ 

1) „Die Pumpenſaͤtze von Zink koſten nicht zwey 
‚ mBünftel fo viel, wie die bleyernen, und fm eben ‘fo 
s. banerhaft, 


=>. 
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„Die Leder von Ventile trocknen ineber‘ abe), A 
„verändern ſie ſich in den Pılupenfägen, von Zint/ or. in 


„den bleyernen. 


„Zu ben Traufroͤhren fanı man bad Blech * der 


„Laͤnge, oder nach ber Breite ſchueiden; aber: um ſie recht 


„ bauerbhäft zu machen, muß man ſie nach der Fiber des 


| „Slechs Cil faut lesrouler sur le fil de 1a feuihe), wide 


„nach der Dueere, efammenrollen. 7° 
sy Die Röhren von Zinf erfahren die: Nachthelle 2 


„Roſtens nicht, fie brauchen nicht angeſteichen zu mer 


„den, fle.find ‚nicht. theurer, als die von ABeigbien, und 
erdanern, viel längere ‚Zeit... Nie dei 
„Der Zinf nimmt. ‚die Verzinnu ng: Holklemeen au: 
„dieß macht ihn zu. einer Sehr. bauerhaften: Loͤthung ge⸗ 
„ſchickt. Man kann 298 Loͤthen uf veripinem. Fr 
„verrichten : . 

Exſte Art, den Zint. zu Isthenz: Ran mug 
„zufoͤrderſt, wenn ber Zink fettig, oder ſchmutzig iſt ··die 
⸗ Theile, welche man zuſammenloͤthen wig, heſchaben, 
te‘ dann mit einem Stid Säimiat reiben, welches mit 
„Regenwäſſer benetzt iſt, ober Waſſer bardber laufen 
rlaffen, in. welchem man "Sälmiat cin dem. Verhältniß 
von 50 Graumen Satnfat zu 100 Grammen Regen⸗ 

wafler) aufgeloͤſet hat, hierauf aber’ eine hinreichende 
„Menge von Loth zwifchen die Fugen beyder Theile brins 
‚gen, wonach fie ſich bey dem mindeſten angebrachten 
„Drucke feſt verbinden. Waͤhrend dieſer Operation iſt 
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„es gut, aufs nene, auf die beyden zu (öthenden Tpeile 


„ein wenig der oben befchriebenen Salmiak⸗Aufloͤſung 


or zu bringen, weil dieß die Schmelzung dei Lothgemiſches, 


„und die Bereinigung der beyden Theile befördert. Der’ 
Druck wird dadurch gjegebeit, daß man ein in heißes Eiſen 


- 
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„Ader. Den. .zu lopenden Theil wylihet, dem man ſo⸗ 


gleich ein kaltes Eiſen folgen laͤßt, um die Loͤthung 


abintiüviin und zu befeſtigen. “u 


d 


3:2. Mau muß den Loͤthkolben über ben Außern Rand 
7) ber Riakıyg:,, ihrer ganzen Breite nach, wegführen, fo 


„daß micht, die mindeſte Spalte 'gwifchen den beyden 
„Theilen ſtatt, finde, und daß fie hermetiſch verfchloffen 
„find. Uebrigens mird jeder vollſtaͤndige Arbeiter, weis 


cher nur einige Uebung in: Loͤchen hat, ſowohl biefe, 


Pr 


„als die. folgenden Methoden fehr. gut ausführen, ’- 
„Zweyte-Art: Wenn man den Zink wohl gerei» 
„niget hat, kann man, anftätt ihn zu beſchaben, blos die 
beyden Loͤthſtellen, mittelſt eines Pinſels, mit einer Lage 
von Salmiätnaffer übergehen, und hierauf das gewoͤhn⸗ 
liege Lorh darauf bringen, indem man einen Streifen 
bes geplätteten Lothgemiſches, von ungefähr 3 bie 3 Li⸗ 


"srniicht Breite dazwiſchen ſchiebt, finds nachher mit dem peife 
L en Eiſen daruͤber faͤhrt.“ EEE 


. „Dritte Art: Die gewöhnliche edthung der Bley⸗ 
ya ‚arbeiter ‚Kann auch 'auf die Sagdröpren angewandt Were 
den, indem man fie, wegen, groͤſſerer Dauerhaftigkeit, 
„mit einem Rande macht. In diefem. Kalle ift die Arbeit 
die nehmliche, als bey ben Bleyroͤhren.“ = | 


x 





„ Die gewöhnlichen Eiſen um Loͤthen möffen eine 

r Spite von Stahl haben Coersl. die Fig. 5, A auf Toh. 
33). | | 
Um. den Zink, auf den Altand und Dädern zu 1% 
„then, bedient man ſi ch mit mehr Bequemlichkeit: eines 
— koͤthkolbens, welcher die Geftalt der Schneiderboͤgeleiſen 

ar hat (man sehe. bie Fig. 3. B anf Tab. 25),9 .. _ 


.} . 
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Dieſen an körhkolben macht man gemeiniglich zwey 30h 
„breit, und eben fo did, aber die Dice begjenigen Theils, 
„welcher dazu dient, um uͤber die roͤthung wegzufahren, 
„anf durch einen runden Augfchnitt an der Bahn, bie 
„ auf 6 Linien verjängt feyn. Durch diefes Mittel erhige 


man nur die zu Iäthende Stelle, und man vermeidet er. - 


„den Zink zur Seite zu verbrennen, weni das Eiſen etwa 
„zu heiß ſeyn folte, 

„Man muß Sorge, tragen, daß die ebchrolben im⸗ 
„mer ſehr rein gehalten werben, und baß fie, bey ihrer - 
„Anwendung, immer ben richtigen Grad ‚von Hitze ha⸗ 


ben, weder zu viel, noch zu wenig.“ 


„Der Zine läßt fich feicht gießen, ſchmieden, zu 
„Schraubenmuttern ausbohren, (se tarande) Drechſeln, 
„viereckig bearbeiten, und durchlochen; aber üm ihn gut 
„beatbeiten zu koͤnnen, muß man ihm ſorgfaͤltig denſel⸗ 
ben Grad von Hitze geben, und wärend. ber Arbeit 
7 erhalten. “4 

„Bon den Zinkabſchnitzeln und alten Zinkgeraͤth⸗ 
„ſchaften kann man Meſſing machen, indem man ſie mit 
„Kupfer zuſammenſchmilzt. Diejenigen Perſonen, die ſol⸗ 


‚che nicht auf dieſe Art benutzen wollen, oder koͤnnen, 


noch ſie ſonſt mit Vortheil abzuſetzen wiſſen, koͤnnen ſie 
rin meine Schmelzhuͤtte nach Luͤttich bringen, wo man 
⸗ ihnen.den Werth bavon, fey es in Zintblechen, oder in 
„Gelde, nadı Verhaͤltniſſe von zwey Drittel des Kaufprei⸗ 


sed, gut thun wird, u 


(Unterz.) J. J. Dony brevetè pour Pinvention. 
Mehrere andere in ber Gegend von Lüttich befinde 
liche Fabriken, z. B. die Gewehrfabriken/ Marmormuͤhle, 


Maſchinenfabriten ‚ vielen Nagelichmieben, und andere 


noch, Wurden ei; auch nach ben angeſtrendteſten Be⸗ 


1 
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wähungen, nicht gezeigt, theils waren ſie ſo bereingelt, 


daß meine ſo fehr befchränfte Zeit nicht hinreigend war, 
ſie zu, beſehen, theils fand ich ſie auch nicht einer beſon⸗ 


dern Auszeichnung werth. 

Der Eintritt in das wichtige und vorzäglich einges 
richtete Blechwerk zu Hag zwifchen Tüttih und Namur, 
wo man Weißblech verfertigt, welches das engliſche nody 
an Schönheit übertrift, wurde mir ebenfalls nicht geſtattet. 

Ich verließ daher Lüttich nach einem nur kurzen 
Aufenthaite wieder, da mich der herannahende Winter zur 


i 
Eile ermahnie, indem ich noch eine bedeutende Reiſe vor 


mir hatte, und ich auch die hieſige Zinkfabrikations⸗Me⸗ 


thode, die mich beſonders intereſſirte, noch in Stollberg 


zu ſchen hofte. 
In der Gegend von Luͤttich fand ich eine ſinnreiche 


"Methode; bie feinften Staublohlen, welche nicht baden, 


noch zu Gute zu machen. Man mengt fie nehmlich mit 


| etwas Lehm und Spreu, befeuchtet fü fie mit Wafler, und 


4 


ballt fanfigroße Kugeln daraus, welche man ſtatt der 
Stuͤckkohlen brennt. 


Auf der Ruͤckreiſe von Lüttich nach Aachen hatte ich 
Gelegenheit: | 


Die Anlage auf dem Altenberge bey Aachen, zum Roͤ⸗ 
ſten und Mahlen des Gallmeyes, 


auu ſehen. Es gehören dazu zwey Defen, und ein, zwiſchen 


beyden mitten inne ſich befindendes Magazin, worinn zu 


gleicher. Zeit: die Mühle ſteht, und der gebrannte, fo wie 


der rohe Gallmey aufbewahrt wird. Die biefigen Roͤſtoͤfen 
find ganz von der Einrichtung und Befchaffenheit der Rum⸗ 
fordſchen Kalköfen, die ic fchon bey der Befchreibung von 
Ruͤdersdorf bey Berlin, wohin ich meine Leſer verweife, 
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näher erörtert habe. Es find nehmlich runde Schachtoͤfen, 
deren Gicht mit einer bretternen und bedachten Einfaffung 
verwahrt iſt, und bie fih fo an einen Bergabpang lehnen, 


N 


n 
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daß man den Gallmey leicht anf die Gicht bringen fanıt. - 


Der äußere, oder Rauhſchacht diefer Defen ift vieredigt, 


und auf zwey einander gegenüberfichenden Eeiten find die “ 


Deffuungen zum Audziehen des gut gebrannten Gallmeyes. 


Auf den beyden andern Eeiten des Ofens liegen, eben» 


falls wie bey jenen Kalköfen, nuter der eigentlichen Huͤt⸗ 


senfohle, zwey Keuerfanäle, deren jeder aud einem 3 Fuß 
langen Roſte von Gifenftäben befieht. Alle dritthalb 
Stunden werben etliche Karren voll auögezogen, und eben 
fo viel auf der Gicht wieder nachgegeben. Uebrigens find 
ſechs Arbeiter bey einem folchen Ofen befchäftiget, wovon 


drey die Kagsfchicht und drey bie Nachtfchicht haben. Zum 


\ 


Kohlenmaaße bedient man fich eines hölzernen Kübeld 


(mesure), welchen ih an Fafjungs- Kapazität etwa 5 


Dresdner Mepen gleich fchägen möchte, denn ausmeffen- 
konnte ich ihn nicht. Nun breant man täglich im Durch⸗ 
ſchnitte 12 bis 13000 Kilogrammen Gallmey (nehmlich im 


calsinirten Zuftande gewogen) gut, und dazu follen 30 bie 
40 folder Kübel an Kohlen aufgehen. Sie werden von 


dem 4 Stunden von hier entfernten Eſchweiler angefah⸗ 


ren; denn alle andern in der Gegend befindlichen, fo wie 


auch bie Lüsticher Kohlen, wurben nad vielen Damit ans 
geſtellten Proben, nicht tauglich befunden. Mitunter wer 


der man auch Staubfohlen an. 

Die Mühle, zum Mahlen des Gallmeyes, iſt dieſel⸗ 
be r wie die, deren man fich in ber Kanonengießerey zu 
Luttich, zum Mahlen des Formfandes bedient, und die 


x 


unter Fig. ı. ABC Tab, 25. abgebildet und gehörigen , 
Oris beſchrieben worden; nus mit dem -nnwefentlichen Uns 


oe. 


_ 
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terſchiede, daß die hieſige etwas größere Steine hat, unß 


nicht von Menſchen, ſondern vom Waſſer bewegt wird. 


Zeder Stein daran iſt 5 Fuß hoch, und anderthalb Fuß 
über die, Stirn breit. Beyde laufen auf einer ſtarken 

eifernen Platte um, welche den Bodenflein bildet. Neben. 
dem einen Steine, und parallel mit den-unterften halben 


Hoͤhendurchmeſſer deſſelben, ſo wie auch parallel mit der 
ſtehenden Welle, iſt an eine, von der Achſe des Steins 


ſenkrecht auf die Bodenplatte niedergehende hölzerne Strebe 


eine Art von Schaufel fo angebracht, daß fie beym Hers 


umgehen über die Bodenplatte den, dur die Bewegung 


der. Steine nad) dem Gentro zu gefchleuderten Gallmey, 


immer wieder unter diefelben zurädführt. Um die. Peris 


pherie des Bodenſteins iſt hier nicht, wie bey der Luͤtticher 
Muͤhle, ein erhoͤhter Kranz, ſondern der daruͤber heraus⸗ 
geworfene groͤbere Gallmey wird von ein Paar Arbeitern 
mit Schaufeln wieder unter die Steine gebracht. Gut 
gebrannte Stuͤcken Gallmey legt man gleich ſo, wie ſie 
aus dem Ofen kommen, unter die Steine; weniger aus⸗ 
gebrannte aber muͤſſen erſt, mittelſt eines Handfaͤuſtels 
etwas zerkleinert werden,‘ Der Gallmey wird auf diefer 


Mühle fo klar wie feiner Sand gemahlen, und, in Heine 
cylindriſche Säde verpadt, nach Lüttich in die Hätte abs 


geſchickt. Jede 100 Pfund Torten bis dahin Go Gentimen 
Fuhrlohn. Man kann täglich auf diefer Mühle 12000 bie 
135000. Kilogrammen Gallmey fein mahlen. 

In Aachen ſelbſt, wohin ich mich zunaͤchſt wandte, 
{ft von metalliſchen Fabrifen wenig oder nichts vorhanden. 
Die hiefige, fehr ‚bedeutende, feine Tuchmanufaktur lag 
außer den Grängen meines vorgeſteckten Neifeplaned. In 


- der. Gegend bes benachbarten Burtſcheit befinden ſich einis 


ge Rähnabelfobriten, welche hinſichtlich der Einrigtung 


— 
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und der Verfahrungsart bey der Fabrifation Felbſi den 
Iſerlohner vollkommen gleichen. Nur ſah' ich hier die Be⸗ 


arbeitung ſehr feiner Nadeln, wovon in einem Schauerpa⸗ 


tete an die 6000ooo Stuͤck liegen ſollen. In dem hölzernen 
Kaffe, worinn fih die Nähnadeln mit Sägefpähnen von 
Schmutz und Del reinigen, werben fie nur etwa 60 bis 
aoomal umgebrept und dann heraus genommen. Sie find 
dadurch ganz in Unordnung gerathen; man kann ſie aber, 
wenn man ſie auf eine flache Mulde legt, durch eine Ma⸗ 


nipulation wie beym Koͤrnen des Probierbleyes, oder Aus⸗ 


feimen des Hafers, durch Schwingen, leicht und ſchnell 


dahin bringen, daß ſie reihenweiſe neben und uͤber einan⸗ 
der in Ordnung liegen. Denn nur auf dieſe Art duͤrfen 


ſie in die Schauerpakete mit Quarz und Oel eingeſchich⸗ 
tet werden, nicht aber in unter einander gemengter, ver⸗ 
worrener Lage. 

Von Aachen begab ich mich, wie ſchon erwaͤhnt, noch⸗ 
mals nach Stollberg zuruͤck, um die daſige Zinkhuͤtte zu 
beſichtigen, wo mir das erſtemal war der Zutritt verwei⸗ 
gert worden. Ob man mir auch jetzt gleich wieder viel 


Schwierigkeiten machte, fo gelang ed mir doch endlich, 


nach vieler Mühe, meinen Zwed zw erreichen. 


Befchreibung der Zinkhütte bey Stollberg. 

Diefelde ift ganz nach dem Mufter der Luͤtticher ges 
baut. Man redete dazu zwey Arbeiter aus Lüttich ab, 
weiche man anfänglich jeden mit 2 Thaler bergifch Coder 
a 4 fächfifch? für den Tag bezahlen mußte, und die dens 
noch ihre Sache fo fehlecht machten, ober verftanden, daß 
dieſes Heine Etabliffement den drey Befigern, welchen es 
geßärt, mit allen dazu nöthigen Utenſilien auf 18000 Tha⸗ 


ler bergiſch zu ſtehen kam, ehe ſie es in vollen und guten 
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Gang brachten. Die Hätte enthält in einem Ünjligt 


vieredigten, jeboch nur leicht aufgeführten Gebäude, einen 


Zinfofen mit a3 Röhren, einen daran gebauten Tempe: 


rirofen, zum Anglühen des röhrenförmigen Muffeln, ud 
einen Gaarſchmelzofen. Der übrige, ziemlich weitläuftis 
ge Raum, wird zum Aufbewahren bes Gallmeyes, ber 
Kohle, und der aus beyden fon bereiteten, fertigen Mis 
ſchung benutzt. 

| Der Stollberger Gallmey fol, im geroͤſteten Zuſtan⸗ 
be, 20 p.C., ber vom Altenberge aber, wie er in Luͤt⸗ 
tich verarbeitet wird, 55 p. C. an Zint andgeben. Allein 
deſſen ohnerachtet fol der hier erzeugte Zink beffer zum 
Meſſingmachen ſeyn, al& der Tütticher, weshalb auch 100 
Kilogrammen davon mit go Franken bezahlt werden, wenn 
der Luͤtticher nur 75 koſtet. Wie ſehr auch in jener Ges 
gend ſchon die Zinkpreife herunter gefallen find, fieht man 


hieraus, indem beym erften Uebergange der Alliirten über | 


den Rpein die 100 Kilogrammen Luͤtticher Zink noch mit 
215 Franken verkauft wurden. Uebrigens iſt der Preis 
der Stollberger Fabrik im Einzelnen, fuͤr das Pfund Gaar⸗ 
Zink, wie fie ihn an die hieſigen Kupfermeifter (d. i. 
Meſſingfabrikanten) abſetzt, 8 Stuͤber bergiſch. Da aber 
die oberſchleſiſchen Werke ihnen von den ihrigen das Pfund 
zu 4 Stüber (ohne Tranusportkoſten) ablaffen, fo fängt 
der fchlefifche Zint ſchon an hie und da den innlaͤndiſchen 
zu verbrängen., | 
. Was das Rebuftiondmittel anbelangt‘, beffen man 
fi hier bey der Zinkfabrifation bedient, fo if dieß Holz⸗ 
tohle ; ſie wird aber nicht in feingemahlnem Zuflanbe, wie 
der Gallmey, fondern in der Größe von Haſelnuͤſſen ans 
gewandt. Man nimmt davon, nad Befchaffenheit des 
Gallmeyes, je nachdem er mehr oder weniger leichtfläffig 
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iſt, wie fie es dort. nennen, I, die, Hälfte, 5iß.-4 feines 
Bolumend. Daher. find. bie Ruͤctzaͤnde Hier, nach einem 
aaſtuͤndigen ‚Schmeben, ganz. pplarigs und nicht. im mins 
beten zufammengebadten, während Dig Rüttiher Ruͤckſtaͤn- 
be, (wo may fi der Koals, ‚is: gleichen Volumentheilen 


‚mit dem Gallmey, ald Reduftionägittel.bebient, felbige 


wohl auch noch mit der ſchwarzenGerde von dem Ausge⸗ 
henden der Kohlenfloͤtze vermengt, welches jedoch viel Un⸗ | 
‚zeinigfeit in bie Maſſe bringen ‚ganz fepladenastig zufams 
menfchmelzen. Auch wollte man mir verfidern, daß bie 
Rüdftände, welche bey der Stollberger Zinkfabrik aus den 
Muffeln gezogen würden, ganz rein von Zink wären, wohl 
aber etwas Bley enthielten, weshalb man ſie auch noch 
einer forgfältigen Berwafchung unterwirft. Die in Lüts 
tich hingegen abfallenden Schladen follen noch reich an 
Zink feyn, weil mon, bey dem theuren Brennmaterial, _ 
und ben niedrigen Bintpreifen; ven Gallmey nicht aufs 
Außerfte. abtreibt. 

Nach diefer Heinen Einleitung. ſchreite Ich, zur ges 


nauern Beſchreibung der hieſigen Brenn⸗ und Temperir⸗ 
äöfen, welche. weſentlich von den unſrigen (d. h. oberſchle⸗ 


ſiſchen und pohlniſchen) abweichen. Ehe ich aber dahin 
komme, muß ich zuvor noch uͤber die hier gebraͤuchlichen, 


roͤhrenfoͤrmigen Muffeln, und teren Bereitung das noͤthi⸗ 


ge vorausfpiden. Statt unſerer Muffeln bedient mar 
ſich zur Zinfdeftilation Röhren, welche 5. Fuß (Rheinl. Di.) 


hoch, .4 bis 5 Zoll reichlich im Lichten weit, und 5 Zoll 


in der Thonftärke did find. Zu ber Nöprenverfertigung 


iſt ein’ eignes Kleined Gebäude vorhanden, wo auch ber 


Thon-aufbewahrt wird. Ehe man auf ber Fabrik ſelbſt 


die Roͤhren anzufertigen verfiand, mußte man fie von Lüts 
tich beziehen, wo das Stuͤck, an Ort und Stelle, ohne - 


> 
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. "Zrandportfoflen, auf-6 Franken zu flchen fam. No dar 
‘zu waren fie, durch: vie Beſtechung des Berfertigers, von 


"Seiten der Tütticherißikilfährit Fo ſchlecht gemacht, daß fie 


alle, beym erflen- Gebrauche zerſprangen. Jetzt nimmt man 
zur Bereitung ber Viufftlnmiſſe alte Müffelm, welche ver⸗ 
mittelſt eines Hammlẽs⸗ aief einer eiſernen Platte fein ge⸗ 
pocht werden, y, eines Weißen, feuerfeſten Thons von 
Bonn 3, und eines weißen, feuerbeſtaͤndigen Thons von 


Namur, ebenfall z. Saͤmmliches feingepochtes Thonmehl 


mengt man erſt trocken, durch Umſchaufeln, und dann mit 


Waſſer angefeuchtet, durch Treten mit den Fuͤſſen, gut zu 
einem gleichfoͤrmigen Teige untereinander, den man we⸗ 
nigſtens acht Tage liegen laͤßt, ehe er verarbeitet wird. 
Zum Formen der Röhren "find dreyerley Werkzeuge im 
Gebrauche. Erftlich ein kleiner, = Schuh hoher, um feine 


Achfe beweglicher, -abgeflumpft pyramibaler Korb, auf 


"welchen oben eine Kleine Töpferfcheibe befeftiget if. Im 


Mittelpuntte diefer Scheibe befindet fich ein Loch, worein 


das zweyte Inftrument, nehmlid ein hölgerner Cylinder, 
anderthalb Schuh lang, und fo did, ald der innere Durchs 
meſſer der Röhre, an feinem untern Ende mit einem duͤn⸗ 


neren Stiele verfehen, mit letztern eingeftedtt wird. Um 
dieſes cylindriſche Holz formt man nun die Röhre, wel⸗ 
ches leicht, durch Umdrehen der Scheibe, auf die Art, wie 
bey der gewoͤhnlichen Toͤpferey, geſchieht. Iſt ſelbige ſo 
weit fertig, ſo wendet man weiter das dritte Werkzeug an. 
Dieß iſt ein aus zwey Haͤlften beſtehender vieredigter, 
hoͤlzerner Kaſten, anderthalb Fuß hoch, der, wenn beydẽ 
Seiten zuſammengeklappt werden, in der Mitte einen cylin⸗ 


driſchen Raum bildet, welcher der aͤußern Form der Roͤhre 


entfpricht. Diefen Kaften ſchlaͤgt man um das ſchon fers 


tige Stuͤck der Röhre, nimmt dann. das cylinbrifche Kerns 


. 
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holz aus felbiger. heran, anftatt- beffen: man.ein wwe yles 
ſolches Holz von gleichen Durchmeſſer, aber noch einmal; 
fo lang, als das erſte, einſchiebt, und um dieſes herum, 


"auf Die ſchon beſchriebene Art, bie, noch fehlende obere 
Hälfte der Roͤhre vollends aufegt, fie dann abnimmt, ‚und, 


an der kuft, oder. van warmen Zimmer behutſan troduen, 
ße. 
3ch komme nunmehro zur. Briareitung de Sändy 


ofeng ‚ welcder der Hauptfarhe: nady, „einem Steinguth⸗ 


Breunofen, von der Art, wie man ſie in der Gegend 


um Carlsbad findet, ziemlich gleicht Auf Tab. 24. Fig... 


ABCD. findet ſich eine genaue Abbildung davon, Der. 


Dfen ift von ber, Hättenfohle bis zur Effe 9 Buß hoc, im, 


Lichten etwas über 3 Fuß tief, nud excluſive der Staͤrke 
der beyben Seitenmauern a und b 4 Fuß reichlich breit. 


Die Höhe der oben aufgeſetzten Eſſe d beträgt 1820 SUB: u 


Der ganze Dfen. befteht übrigens, wie big Profile Bu, C 
zeigen, von unten nach pben aus. folgenden Theilen: 
dem Aſchenfallef, 2,3) dem Roſte g,.. 3 deu. Heitzungs⸗ 
taume.h, 4,) dem Fenerheerde ii, 5.) dem Arbeitsraume k, 
6.) der Kappe, oder. dem obern Gewölbe c, 7.) der Eſſe d. 
Dieſe Ordnung wollen wir anch, der Dentlichkeit gegen, 
in unferer Befchzeipung befolgen, zuerſt von unten anfan⸗ 
gen, und ſo allmählig aufwärts ſteigen. Die breite Ruͤck⸗ 
ſeite oder Brandmguer | lehnt ſich an eine ſchmale Sej⸗ 
teuwand des Huͤttengebaͤudes an. Der ganze untere, unb, 


eigentlich in Beziehung auf die Wirkung bee Dfens, bey. . 
weitem der wichtigſte Theil desſelben, nehmlich der Feuer⸗ 
heerd i, ber Heitzungsraum h, der Roſt und Aſchenfall g £ 


find in der. Hättenfohle angebracht, fo daß die oherſte Fla⸗ 
che des Feuerheexdes i in einem Niveau mit jener liegt. 
Der Roſt z baſteht aus vierſeitigen eiternen Stäben, und 
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geht untet dem gungen Ofen, feiner Breite und Tiefe nach 
bin. Man hat zwar hier verfucht,- zur Erfparung der 
Kohlen, den Roſt Tleiner zu machen, und bios in dem 
vordern Theil des Heitzungsraumes zu legen; allein bald 
miußte man wieder davon ab, und zur alten Art zuruͤck⸗ 
gehen, weit bie Netörten dbabey fehei viel litten. Det 


Heigungsraum CBeuerraum, Kohlenſack) h, vom Roſte _ 


bis am den Fenerheerd i iſt anderthalb Fuß hoch, und fo 
lang wie der ganze Ofen: breit iſt. Der darunter befinds 
liche Aſchenfall £ if och etwas hoͤher, als die Entfer⸗ 


| nung des Roſtes von Fenerheerde. Dieſer letzte mache“ 


eineh der wichtigften Theile des Ofens and, und von ſei— 
feiner guten Einrichtuug haͤngt daher auch ein größer 
Thell der Wirkung desſelben ab Er befteht aus einem 
Gewoͤlbe, das anf feiner Dberfläche ausgeglichen: worben, 
und ı Fuß uhgefähr Kart if. An feinen beiden langen 
Selten‘ parallel der Breite des Ofens, iſt er mit 10 Deffs 
chen {oder Fuͤchſen) m verfehen, welche 3 Zoll lang und. 


4 Zoll breit‘ find, und ſenkrecht durch den ganzen Heerd 


—5 um wie man leicht bemerkt, dem Feuer den 
Eintritt vom Roſte in den’ Ofen zu verſtatten. Diefer 
Feuerheerd iſt feiner Breite, ober ber Tiefe bed Ofens 


nach, aus drey küͤnſtlichen Steinen von feuerfefter Thon⸗ 
maffe zufämmengefebt, welche bie Form ber Figur « und 4 
in € haben. Sie find alle drey ziemlich x Fuß hoch und: 


‚ verhäftnißtnäßig mach der Geftalt des Gewoͤlbes did; "Der: 
mittelſte, oder Schlußſtein i iſt keilfoͤrmig gearbeitet, bie 


beyden Seiteriftüicken find ziemlich Inbifch, nur an der uns - 
tern Ecke, ftart abgeftnmpft, an ber gegen überflehenven: 


Seite aber. durch ihre ganze Fänge, mit ber rintienförmis 
gen Vertiefung  verfehen, welche den Feuerdurchzugskanal ⸗ 
m bildet. Dieſe Rinne findet ſich bald in der Mitte, 
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bald aber auch as der einen Seite des Stein®, welches 


ſich, wie jeder Feuerbauverſtaͤndige leicht einſteht, nach der 


Lage des Steines im Heerde richtet. Es iſt ebenfalls hier 


verſucht worden, auch in der Mitte des Feuergewoͤlbes 


eine Reihe von ſolchen Fuͤchſen anzubringen, um die Hitze 


zu verſtaͤrken; allein man mußte auch davon wieder abge⸗ 
ben, weil die Retoxten zu ſtark angegriffen wurden, Den’ 
feften Zwiſchenraum, welchen die Füchfe m zwifchen ſich 
Taffen, nehmen vier Röhren- oder Müuffeln n ein, die uns 
mittelbar auf der Oberfläche des Heerdes-aufruhen. Ueber 
Diefe erſte Reihe von Röhren, und zwar in giner Perpens 
dikulairlinie mit derſelben, kommt num eine dergleichen‘ 


> 


zweyte, bergeflalt, baß fie um etliche Zoll über der erften 


erhöht ift. Ueber die zweyte Reihe legt man, auf gleiche 


Art, bie dritte, uͤber dieſe die vierte, und uͤber die vierte 
die fuͤnfte. Da ſich von da aus ſchon die Woͤlbung des 
Ofens, womit der eigentliche Arbeitsraum desſelben ges 
ſchloſſen iſt, anfaͤngt, ſo iſt es, wegen dadurch entſtehender 
Verengung nicht mehr moͤglich, eine ganze Reihe von vier 
Roͤhren einlegen zu koͤnnen. Es iſt vielmehr nur noch 
auf zwey Stuͤck Platz, womit die oberſte Lage geſchloſſen 
wird, fo daß in Allen, 23 Röhren, oder Muffeln, in dem 
ganzen Dfen befindlich ſind. Vorn und hinten ruhen die 
Muffeln auf Unterlagen auf. An der innern Seite der 


Ruͤckwand l des Ofens fi ſind nehmlich, reihenweiſe uͤber ein⸗ 
ander, ı8 flache, etliche Zoll große Stuͤckchen von feuerfe⸗ 
fien Ziegeln eingemauert, auf welchen die Muffeln mit 
ihren hintern Enden aufliegen. Mit den wordern über bes 


finden fie fih in einem, ebenfalls aus feuerfeften Ziegen 
erbauten Fachwerfe op, welches die ganze Bruſt des Ofens 


bildet. Die Stärfe der einzelnen Biegeln, woraus bad 


gagwern beſeht— iſt verfgieden, nehmlich bie entiechten 0, 
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welche die ganze kart der gefüllten Muffeln tragen muͤſſen, 
find 3 Zoll, die waagerecht liegenden aber nur 3 fo ſtark. 


Die Länge. eines ſolchen einzelnen Faches ift 10 Zoll, die 


Höhe aber, etwas geringer, fo daß es ein Rechteck bilder. . 


Die Dimenfi on der Breite oder Tiefe desfelben, worauf 
die Muffeln, mit ihren vordern Enden aufruhen, betrdge 
3 Zoll reichlich. Denjenigen Raum bes Dfens, welcher die 
Muffeln einfepließt, nenne ih den Arbeiteraum k. Er if 
5 Schuh hoch, und feine Tiefe der Fänge ober Höhe der 
Muffeln, ſo wie feine Breite Cim Lichten, ohne die Mauers 
ftärte) dem Längen, und Durchmeffer, der 5 Feuerkanaͤle, 
fammt den Durchmeffern der 4 Röhren gleich. Oben iſt 
er mit einem flachen Gewölbe gefchloffen, welches fi von 
der fünften Muffelreihe anfängt, und vom Mittel dieſer 
Reihe bis an den Schlußſtein etwa anderthalb Fuß hoch 
iſt. Die Mauerſtaͤrke dieſes Gewoͤlbes aber, welches die 


eigentliche Kappe des Ofens c ausmacht, beträgt durch die 


Mittellinie 3 Fuß. In diefem Gewölbe find in fenfrechter 
Richtung durch dasſelbe hindurch, die drey Abzugsoͤffnun⸗ 
gen. q, für die Flamme aus dem Arbeitöraume im ben 


Scornftein angelegt, und ‚war fo, daß fie fid) von der 


gagwand des Ofens nach vorne zu, hintereinander, ge⸗ 
nau in der Mittellinie des Gewoͤlbes befinden, wie die 
Figur in B noch mehr verdeutlicht. : Die beyden Außern, 
zunächft an der Ruͤckwand und Borwand des Ofens, find 
von derfelben Größe ald die untern im Feuerheerde bes 


findlichen Durchzugskanaͤle m, die mittlere iſt aber noch 


etwas größer. Noch befindet fic in diefem Gewölbe, ober 
Der Kappe c ein vierter Kanal r, welcher die drey eben 
befpriebenen in einem rechten Winkel durchfchneidet, weil 
er horizontal von vorn nach hinten durchgeführt ift. Er ift 


anderthalb Fuß hoch und einen halben Fuß breit, und ſoll, 
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nach der Angabe dazu bienen, um durch Einſtroͤmen der 
dußern Luft, den Zug bedeutend zu verſtaͤrken. Um aber 
dieſe Wirkung nicht zu heftig zu machen, iſt er immer auf 


bie Hälfte feiner Höhe, von unten mit Ziegeln zugeſetzt. 
Die ganze Beſchaffenheit und Anlage dieſer 4 Feuerkanaͤle 


kann man am beßten aus der Anſicht B entnehmen. Sie 
münden fi, wie ſchon bemerft, in bie @ffe d aus, welde 
von der vordern Seite bes Ofens, unter einem Winkel 


von 45 Grad zuräctgefchleift, und auf der hintern Seite 


28 bie 20 Schuh Hoch aufgeführt. if. Die beyden ſchmalen 


Seitenmauern des Ofens a und b fliehen vorne, etwa ı 


Schuh weit, über bie Perpendikulärlinie des Fachwerkes 


heraus, welche Einrichtung deßhalb getroffen ift, um in 
20, zu beyden Seiten in felbige eingelafjene Haden s, fünf, 


einen Zoll ſtarke, eiferne Schienen t horizontal über einan⸗ 


ber auflegen zu können, worauf die Vorlagen von Eifen w, 


die ich gleich weiter beſchreiben werde, mit ihren vordern 


Enden aufruhen. 


Dieſe Vorlagen w find anderthalb Fuß lange, coni⸗ 
ſche Röhren von Gußeiſen, hinten anderthalb Zoll und 
vorn höchftens ı Zoll weit. Sie werden zum Gebrauche 


mit ihrem hintern, weitern Ende in die vordere Deffnung 
der Muffel eingelegt, nachdem biefe gefüllt worden, und 
ber zwifchen beyden frey bleibende Raum wird mit Lehm. 


gut verfirichen. Mit ihrem vordern Ende liegen fie auf- 
den eifernen Stäben t auf. Bey täglichen Gebrauche 
' Dauert ein dergleichen Vorlagsrohr nicht länger, ald etwa 


3 Boden. Dann. iit ed an feinem hintern Ende fchon {0 
weit abgefreffen, daß ed mit einem nenen vertauſcht wer⸗ 
den muß. Bey ſtarken Windfiöffen, oder wenn man fonft 
das bey diefen ‚Vorlagen immer noch ‚tattfindende Ders 


brennen bed Zinfes -verhäthen will, ſtedt mau an bie 
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Rlteen: W noch andere dergleichen x uͤber, welche war 
sje laͤnger, je beſſer, gewoͤhnlich aber ı 4 Schub lang von 
;Sturgblech ebenfalls coniſch zufnmmengeniethet, und vorn 
‚stur: mit einer gang Fleinen Deffnung verſehen find. 

Ä MWas den. Betrieb biefes Ofens und das haushälteris 


Iche dabey anlangt, fo erfuhr ich Darüber folgendes: In 


:einen neu anzulaſſenden Ofen werden bie Muffeln nur 


lufttrocker, ohne fie zu temperiren eingefegt, der Dfen 
wird nun ganz langfam abgewärmt, und dieſes finfens 


smeife verſtaͤrkte Abwaͤrmen bauert ı4 Tage, ehe beſchickt 


werden kann. Springt aber während des Betriebes eine 
Muffel, oder‘. wird fonft unbraschbär, fo muß: die neu 


. reimgmwedfelnde natuͤrlicherweiſe erſt in dem Temperirofen 


‚angeglüht werben. Man hat fich hier fo eingerichtet, daß, 
immer früh um 8 Uhr alle Muffeln geladen werben, wel⸗ 


ches mittelft einer eifernen halbcylindriſchen Schaufel und 
An der Art: gefchieht, daß man: von den oberften bey 


hen Röhren anfängt, und fo, fufenweife, Bid zu ben uns 


terfter. heruntergeht, damit die obern unterbeß ſchon recht 
Lin Die kommen, weil. Diefe ohnebem, ber Natur der 
Sache nad, etwas Fälter geben, ald die untern Reihen. 


; Die Borlagsröhren w werden, nach dem Einfhlagen in 


.. bie Muffeln, fogleich anlutirt, und befommen dabey eine 
ſolche Lage, daß ihr. vordered enges Ende ein Hein. wenig 
‚Höher, als dad hintere liegt. Dieß gefchieht deßbalb, 
damit ſich der darin fammelnde Zink, welcher bey gehoͤri⸗ 
ger Hitze des Ofens immer fluͤßig bleibt, nicht herauslaͤuft, 
weil er dadurch ſich mehr zu oxydiren Gelegenheit hat, 
und auch auf der Erbe viel verfprügt und verlohren wers 
ben wuͤrde. Unmittelbar nach bem Füllen oder. Laden ber 
Muffeln wird. im Ofen mit Stuͤckkohlen gefchärt, und 
wenn dedurch der beym Laden etwas erlaltete Ofen wie⸗ 
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der in volle Gluth gekommen it, mit Staublohlen, die 


meh Waſſer angefeuchet worden, fortgefahren. Zu dem 
Ende und zu dem Abloͤſchen ‚ber Huͤttengezaͤhe, welche 
ſaͤmmtlich aus Eiſen geſchmiedet ſi ſind, und außerordentlich 
viel leiden, da die Hitze nicht ſelten ſo ſtark wird, daß die 
eiſernen Vorlagsroͤhren an ihren hintern Enden ſchmelzen, 
| ſtehen immer 2 Tonnen mit Waſſer bereit, eine in der 
| Hütte, und eine in der Schürgrube (deren ich weiter-uns ⸗ 
‚ten, bey Beſchreibung des Temperirofens noch einmal eve 


wähnen werde). Wenn fih ver Zint zu entwideln ans 


fängt,’ ſo brennt aus allen Deffnungen der Vorlagsroͤhren 
die bekannte Zinkflamme, welche man aber nicht länger. 


als eine Birtelftunde dultet, und dann gleich ausloͤſcht. 


Das nehmliche gefhieht auch, wenn fie fi etwa wähs 


send des Betriebes aufs nene zeigen ſollte, indem man, 
und dieß mit Recht, glaubt; daß zuviel Zink dadurch 
verbrennt. Jedoch enkwickeln ſich immer während des Pros 
zeßes weiße Zinkdaͤmpfe aus den Oeffnungen. Alle Stun⸗ 
den faͤhrt man mit einem kleinem Kraͤbchen 3 (Fig. 2. 
Tab. 24.) in die Vorlage, und zieht den indeß fi darin 
gefammelten Zinf in einen darunter. gehaltenen eiſer⸗ 
nen Löffel 4 (ebendaſelbſt) Weiter hat man beym Ofen 
nichts zu beobachten. Sp wird damit fortgefahren bis 
Abends um-g Uhr. Dann erben die Vorlagsroͤhren weg» 
genommen, die Ruͤckſtaͤnde aus allen Muffeln mit einer 
eifernen Krage ı r (ebendafelbft) rein herausgezogen, oder, 
wenn fie jufammengebaden ſind, zuvor mit einem bergleie 


- hen Spieß ı., (ebendaſelbſt) losgearbeitet, und die Mufs 


feln von oben an wieber frifch beſchickt, die. Vorlagen an⸗ 
Intirt, und dann wieder bie ben andern Morgen fort bes 
ftifire. In jede Muffel ſoll 40 Pfund der Miſchung aus 
Gallmey und Kohle hineingehen, und von den ganzen 
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Dfen erhaͤlt man In jeder anftündigen Schicht, durchſchuitt⸗ 


li 100 Pfund Zint. Die 100 Pfunde Gallmey fommen 
der Hütte, ungemahlen, 4 Franken zu ſtehen, und die 100 
Pfund Ofenbruch, welchen man ſowohl hier, als in Luͤttich 
immer für fi allein, ohne Gallmey zuzuſetzen, verſchmelzt, 
und zu 50 p.C. Zink gebend annimmt, 6 Franken. An 
"Kohlen follen in einer Schicht verbrannt werben 200 Pfb. 
Stuͤckkohlen, die 34 Franfs koften, und ein Karren Gru⸗ 
benflein *) der ı500 bi6 1800 Pfund. hält, und inchufive 
der Anfuhr zur Hätte (& 2 Franks) 94 Franks zu ftehen 
fommt. Als einen befondern Kunftgriff, die Hige fehr im 
Dfen zu verftärken, ohne Kohlen bazu zu verwenden, gab 


man, mir das Ausgießen eines Eimers voll Waſſer, in 


dem Aſchenfalle, laͤngſt dem ganzen Roſte hin, an; fuͤgte 


aber gleich hinzu, daß man es nicht gern thue, weil es 


der Haltbarkeit der Muffeln ſehr nachtheilig ſey. 

Der Muffel⸗Temperirofen iſt, ſeiner aͤußern Form 
nach, und auch in den innern Dimenſionen der Hoͤhe und 
Tiefe, wenig von dem Zink⸗Schmelzofen verſchieden; allein 
er iſt nur halb, ober 3 fo breit. Mit feiner einem ſchmalen 
Seite ift er an diefen angebaut, Der Roſt geht ebenfalls 
unter dem ganzen Dfen hin, allein die Schuͤrung wird 
bier auf der vorbern breiten Seite des Ofens verrichtet, 





*) Auf dem Koblenberge zwiſchen Eſchweiler und Stollberg 
werben nur ſehr wenig Städlohlen gewonnen, etwa ı/5 
oder ı/8 des Ganzen, bag Uebrige iſt Grubenklein. Da aber 
die Kohlen ſehr pechigt find, fo ſchadet dieß zum Gebraude 
wenig. Die 100 Pfund (man hat eigentlih ein Volumen⸗ 


maaß, weiches aber 100 Pfunden am Gewicht ziemlich gleich. 


kommt) werden auf bem Berge mit 1 Frank, bie 100 Pfund 


Grubenklein aber mit einem halben Sean ebenfalls auf ben - 


Berge, bezahit. 


nicht wleihen dem Schinelgofen, auf der einen ſchmalen 


Seite. Die Flammen⸗Durchzugsoͤffnungen im Feuerheerde 
find gleichfalld, ihrer. Lage nach, anders, als dort. Es 
find nehmlich in 3 Reiben 8, nehmlich an der Brandmaner 
3, in der Mitte 2, und im ber vorbern Reihe wieder 3. 
Die vordere, oder Bruſtmauer des Dfens, iſt zu, und hat . 
nur eine gegen 4 Fuß bobe, und anderthalb Fuß breite 


Deffnung zum Einfegen in der Mitte. Die Effe desfelben 


iſt in die Eſſe des Zinkofens eingefchleift. Uebrigens find ⸗ 
die Schuͤrloͤcher des Temperirofens ſowohl, als des Zins“ 


ofens, mit eiſernen Blechthuͤren verſehen. Auch iſt in der 


Hattenſohle bey beyden Oefen eine viereckigte ausgemau⸗ 


erte Grube angebracht, in die man, zum Schuͤren und zum 


Ansfahren der durch den Roſt gefallenen Aſche und. Heinen 
Gone, auf einer Treppe hinabfteige. In dieſe Grube 
muͤndet ſich der Luftzug und Afchenfall, ohne weitere Com⸗ 
munikation mit der äußern Luft, and; Einer detaillirten - 
Beſchreibung der einzelnen Theile dieſes Ofens kann ih 
wich wohl uͤberheben, da ſie aus ber genauen Befchreibung 
der einzelnen Theile des Schmelzofens, denen fie vollkom⸗ 
men gleichen, zur Onüge hervorgehen. 

Das Gaarſchmelzen des Rohzinkes gefchieht bier in’ 
einem eiferuen, über einen Rofte eingemauerten Keffel, 
weicher zur fohnellern Abführung der Dämpfe, nifchenförs . 
mit einer gut ziehenden Eſſe uͤberbaut iſt. Nah dem 
Schmelzen wird die vbenauf ſchwimmende Unreinigfeit, 
mit einer Schaumfelle abgehoben, und der gereinigte Zinf 
in eiferne, parallelepipedifche Kormen ausgefellt. Der Abs ı 
brand beym Gaarſchmelzen betrug anfängli 20 p. C. 
Jetzt aber, da man ſchwaͤcher feuert, und dadurch verhuͤ⸗ 


tet, daß nicht ſo viel Zink von oben verbrennt, ‚fol er 


nicht über 10 > fleigen. 0. 
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. Das Naͤgelmachen wird, nach ber Nelstionziund Baaıı - 
genzeugen, der es bort abſah', in Lüttich folgendergeſtalt 


verrichtet. Erſtlich gießt man ſich in großen, eiſernen 


Formen etliche Schuh lange und breite, aber nur ſehr 


“ dünne Zinktafeln. Diefe läßt man: an einer Blechichegre 


Balt zu ſchmalen Streifen ſchneiden/ fo, als wenn mar: 


Drath darans ziehen wollte. . Die erhaltenen Sweifenn - 
oder Staͤbchen, werden auf ganz gewöhnliche Art, nachdem 
fie zuvor auf einem Heerde mit Holzfenerung ſchwach ers : 


Ps 


” 


wärmt worden, vorn, nad. der Figur des Nagel, ſpitzig 


zu gefchmiedet. Hierauf werben fie aufd neue auf dem 


— 


Heerde erwärmt, nach der Länge des Nagels abgehauen, 
und an die erhaltenen Stifte in einem mit Geſenke verſo⸗ 
henen Ambofe, worein fie, ihrer ganzen Länge nach, gee 
ftedt werden, oben der Kopf angeſchmiedet. Zuletzt ends - 
lich noch polirt man diefen Kopf, nachdem er mittelft eined-. 
Inſtruments gehörig rund gemacht ift, durch Abbzrehen mit : 


. einem Hammer, welcher eine geglättete und eoncave Bahu 


von Stahl hat, ab. Zu Luͤttich werden 25 Gnttengen, 

Zinfnägel verfertigt, 

In Stollberg hat man auch aus dem daſigen Zinfe,. 

Welcher überhaupt zaͤher feyn fol, ald der Kütticher, auf _ 
die bekannte Weife, und zwar kalt, Drath gezogen, - 

welcher fo dünn, wie der feinfte Zwirn war) und wovon 

ſich ein Faden, ohne zu reifen, soo Schuh lang ausdeh⸗ 


. nen ließ. 


Auch wurde ich bier mit einer ſinnreichen Methode 
bekannt, welche man beym Zinkblech-⸗Walzen anwendet, 


unm den richtigen Grad ber Temperatur dabey ganz ſicher 
zu treffen. Zufoͤrderſt gießt man ſich die Tafeln dazu, aus 


dem gewoͤhnlichen Gaarzink, etliche Schuh lang und breit, 
aber nur 4 Zoll di, beſonders um. Dieſe werben nun 
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nicht auf Heerben, fondern iu einen großen. Keſſel mit 


ſiedendem Waſſer, worein man mehrere auf einmal wirft, 

d fie etwa 4 Stunde, mad» Befchaffenheit ‚der Ums 
hunde, db. h. je nachdem fie dünner oder dicker find, we⸗ 
niger ober mehr, daxinnen liegen laͤßt, bis fig die Tem⸗ 
peratur des Waſſers; angenommen haben., zum Walzen 
erwaͤrmt. Wenz fir, nach mehrmaligem Durchlaſſen ſchon 
duͤnner ‚geworben find, erhitzen fie ſich, waͤhrend der Ars 
beit, von felbft fo viel, daß fie nicht weiter angewärme. 
zu werden brauchen. Auf dieſe Art hat. man hier Blech, | 
wis Papier fo dünne, gewalzt. 

. Nach allen diefen Befichtigungen begah ich mich aus 
ber Gegend von Aachen und Stollberg weg, ‚und ging 
nah Bonn zuruͤck. Eine gleich vor den Thoren von Bonn 
gelegene engliſche Schwefelſaͤure⸗ Fabrik wurde miy nicht 
geseigt, da der Eigenthuͤmer, ein Franzoſe, jedem Frem⸗ 
den. den. Eingang verboten hatte, 

. Deſto angenehmere und innereſautere aiſcheinber 
Dinar hatte ih Gelegenheit: auf den  ....... 


 Maunmwerf ; zu Friesdorf/ unweit Bonn, . 


eingufammels welches sine: Stunde yon Bonn, in, einer 
somantifchen Bergfchlucht, gleich hinter den Dort; Fries⸗ 
dorf liegt. Der ſehr gefoͤllige Beſitzer, Herr Noͤggerath, 
hatte ſelbſt die Guͤte, mich dahin zu begleiten. Auf dem 
höchfen Kamme des Gebirgszuges iſt eine. an so Fuß 
waͤchtige Lagerſtaͤtte unmittelbar unter der Dammerde 
aufgeſetzt, welche aus Braunkohle und, ‚Aannthon , bie 
ig, Schichten von einigen Fuß Mächtigfeis . wit. ‚einander 


abwechſein, beſteht, und ‘4 Stunden im Umfange weit fidh 


erſtreckkt. Das Liegende davon iſt ‚ein feſter, thonigter 


Letten, den mau durg Bohrverſuche von eilchen zwan⸗ 
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5 er guß Teufe noch nicht hat durchſetzen koͤnnen. Der ganze 


Abbau beſteht in Tageban, und um bie noͤthige Waſſerloo⸗ 
ſung zu erzielen, treibt man einen Stollen, welcher das 
ganze Lager unterteuft. 

Die gewonnenen Braunkohlen werden in kopfsbicke, 
runde, Ziegeln geſtrichen. Man fertigt davon faͤhrlich 


anderthalb Millionen Stuͤck an. Eine Million gehen 


x 
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beym Betriebe des Werkes auf, den rReſt aber verkauft 


man. 


Die gewonnenen Erze ſtuͤrzt man in große, oblonge, 
abgefiumpft vierfeitig pyramidale Haufen (von der Form 
der fogenannten liegenden Meilen) auf, und bleiben fo, . 


2 Monate der Luft auögefegt, fiehen, bis fie durchaus 
krocken find (weil es im entgegengefeßten Falle beym Ders 


brennen viel Schlade geben würde), woranf man fie, 
durch Anlegung von Feuer auf vwerfchiebenen Punkten 
berfelben in Brand ſteckt. Wenn fie fich über-und über 
entzündet haben, fo läßt man fie allmählig einen, auch 


nad Befchaffenheit der Umftände zwey Fuß did, mit alten, 


ſchon ausgelaugten Erzen überfiürzen, und fo a Jahr lang 
liegen, Nach Verlauf diefer Zeit werben fie auseinander 
genommen, die großen Klumpen mit ber Keilhaue ger, 


pocht, und anf die Lauge-Anftalt gefahren. Gehe Dfunb 


dergleichen Erz follen durchfchnittlich Dregpiertel Pfund 
fertigen Alaun geben. 

Zum Ablaugen ber Erze benutzt man, fehr vortheil⸗ 
haft, die Stollenwaſſer, die man zw biefer Abficht in einem 


Heinen Baffin auffammelt, und aus diefem in bad etwas 


tiefer liegende Laugenhaus durch Röhren leitet. Die Lau⸗ 
geanftalt nimmt einen aus 3 Reihen Käften gebildeten 
sechtedigten Platz ein, welcher in einem. bebachten Bes 
bäude eingeſchloſſen iſt, damit auch im Winter die Arbeit 
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„umgeftört förtgefegt werden Lime. Die 5 Reihen keuge 
kaͤſten liegen nicht teraſſenfoͤrmig uͤbereinander, wie. go 
woͤhnlich, ſondern alle in einem Niveau. Zum Auslaugen 
dienen bloß bie beyden Seitenreihen, bie: mittelſte Reihe 


iſt zur Aufnahme ber lettern, ſchwaͤchern Laugen, oder 


des hier ſogenannten Spuͤhlwaſſers, beſtimmt. Jeder 


Langefaften iſt a Fuß tief, und hat etliche Zoll hoch uͤber 


dem nntern wahren Boden, einen zweyten bergfeichen, 
blos aus zufammengelegten. big Brettern beilehend,, 


aunf dem jedoch fein Stroh, oder fonft etwas anders, ad 
"Unterlage für: das Erz ausgebreitet wird, Alle Laugen 


Täften und Reſervoirs macht man auf folgende Art Tauges 
dicht. Zuerſt wird eine Grube, » Schub tiefer, und x 
Schuß auf allen Seiten weiter, als ber hineinzuſetzende 
Kaften ift, in ver Erde ausgegraben, hierauf Der Boben 
derfelben Schuh hoch mit etwas angefeschtetem Thon⸗ 


letten recht feft ausgeſtampft, in dieſe kuͤnſtliche Sohle 
Die Tragebaltken eingelaſſen, anf welchen ber Kaſten anfr, 
zuht, nach biefem auch ‚der Kaflen felbft, ber auf ges 
woͤhnliche Art ans Pfoften zuſammengefuͤgt iſt, darinner 


aufgeſtellt, und zuletzt noch der um die Seiten desſelben 


befindliche leere Raum eben ſo, wie die Sohle, mit Thon⸗ 


letten feſt ausgerammt. 

In der Regel geſchieht das , Aublaugen der Erze 4 
bis 5mal hintereinander. Die beyden erſtenmale erhält 
man eine fiebewärdige Lauge bavon, welche gleich durch 
eine hölzerne Röhrenfarth in bie zwey, an das Laugenhaus 
angebauten, Rohlaugenfünpfe geleitet wird. Bey den letz⸗ 
tern Operationen aber geben die Erze nur eine ſchwache 
Lange, die man bier Spühlwaffer nennt, in den zwifchen 


‚den beyden Reihen Laugekäften mitten inne liegenden Re⸗ 
ſervoirs auffammelt, und durch die darinnen befindlichen 


— 


Pumpen immer, wieber aus friſche Erze bringt. Die er⸗ 
ſchoͤpften Erze ſchwaͤngern. ſich, wenn fie ein bis Awey 
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., Bahre: an der Luftikiegen; ziieden ſo weit mit ala an, 


daß fie aufss neur laugemuͤdig ind. 
Die. beyden Rohlaggenfumpfe ſindenzum Soͤrb für 
Sanee und Regen, abtehani und, ben dem Faugrbauſe, 


aͤngſt der einen, Seite deſſelhen, augebracht. Gie werden 


ebenfalls and: Bohlen zuſammengeſchroten/ und jeder if, 
durch ein? —— d fu zwey Hälften abgetheift, ‚Ber 
fagte Scheidewand hatauf einer gewiſſen Hoͤhe eine Oeff⸗ 
mung, durch weiche immer die oberſte Haze. Lauge qus 
der:andern Haͤlfte auͤherfließte ‚ber ſchlammigte und uurei⸗ 
nere Bodenſatz aber zuruͤcblaiben muß· Diejenigen Haͤlf⸗ 
sen von beyden Sänpfen,;; welche die Klare Lauge halten, 
find: durch eint unterirrdiſche Nöhrenleitung; miteinander 
verbunden. Eine zweyte Näbzenfarth „bringt. aus ihnen 
wieber die abgeklaͤrte Fluͤſſigleit a Hätte in de was 
tiefer: gelegenen Siedenfqnnen. us 2: 
2: 2: Dem Gehalt den Baugeıbefliunnt man bier nicht mi 
bem:Arsometer, ſondern dadurch, DIE man ein biepernes- 
Gefäß mit Lauge anfuͤllt und abwiegt. Dieſes Gefaͤß 
muß nehmlich gerade fo groß ſeyn, daß es ı Tb. Waſſer 
faßt; wiegt ed nun, mit kauge gefüttt, a IB 6 Roth, 
ſo iſt die Lauge ſtedewuͤrdig. 
Was die Siedeanſtalt detrifft (6 if. biefe hier von 
eimee beſondern, und. ſo ausgezeichnet zweduäßigen Eins 
richtung, daß Ich fie naͤher befchreiben muß. Eigentlicher 
Laugepfannen ſind ſechs vorhanden, welche bie. Enge ges 
gen eisiınder haben, wie die Fig. ı., :in A. Tab. 25, 
zeigt. Der Feuerbau iſt ebenfalls am deutlichſten aus 
desjeiben Figur erfichtlich. De. zwey Pfannen fichen über. 


einem gemeinfchaftlihen Nofte a, und. haben daher auf 
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immer nur ein gemeinſchaftliches Schaͤrloch b: In ber 
Mitte ber Feuerung befindet ſich eine Zunge h. Die 


bricht ſich dort, und koͤmmt zuruͤck, um auf ber. andern 
Seite wieder nah Hinten in den daſelbſt befiudlichen run⸗ 


Den, für alle: 3. Feuerungen gemeinſchaftlichen Schornſtein 


— 


Siamme geht daher erſt quf der einen Seite unter den 
Pfannen cin dem Fenerungsraume ei naͤch Hinten zur 


8: tinzugiehen. .. Die 4 ñußern Mannen.d find 8 Fuß langi 


4uß:. dreit, und ne 4 Zoll tief, ganz von Gußeiſen, 


bie zwey innern i aber find anderthalb Fuß tief, ſonſt 
ebenfalls von denfelben Dimenſtonen. Sie find aus via 


ſernen Boͤben mit bleyernen Sritenwaͤnden zuſammenge⸗ 


ſetzt, welche durch eiſerne, inwendig wieder mit Bley ver⸗ 


goſſene Schrauben, an einauder bofeſtiget werden Ans 
einem bleyernen Nohre .k:täwft bie Rohlauge ununterbro⸗ 


pfaunen. d., verdampft darauf). wegen der ungemein gen 


‚ringen: Hoͤhe ber Fluͤſſigkeitsſaule, außerordentlich ſchnell⸗ 
und Läuft ſogleich wieder, durch eine auf Der: entgegengeN 


ſetzten ſchmalen Selte ber Pfanne angebrachte, einen 
halben Zoll greße Oeffnung, und bäran. befeftigte kleine 


Blediriame m. in eine der mittelften. tiefen Pfannen i:ab.. 


Auf biefe. Art wird immer eine tiefe von zwey daram lie⸗ 
genden fladen Pfannen -gefpeift. In den erſtern concon⸗ 
trirt ſich die Lauge durch Verdampfen noch mehr. Ihre 


Hauptbeſtimmung aber iſt zum Aufſammeln der Fluͤſſigkeit, 


um, während fie vol laufen, die auf jede Pfanne durch 
Verſuche fhon.befannte Menge von Praͤzipitationsmittel 
— fonft Seifenfiederfluß, jegt Rädftand aus den Berli⸗ 


nerblaus uub Schwefelfäure-Fabriten — welcher fich dabeß 
leicht aufköfet, zufegen zu können. Wenn die ganze Pfanne 
voll gelaufen, und dad Niederſchlagsmittel burkhgängig - 


5 
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chen uͤber aim flaches Blech 1. auf .beybe Doppel⸗Siede⸗ 


- 
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gelbſet int, 16 wird die Lauge ſchuell durch hoͤtzerne Schhpf⸗ 
gelten, mittelſt au einander gelegter Rimeen, im die in ber 
ganzen Huͤttenſohle befiwligen Erpfalifgrioys, Käfen 
eingelaffen. In felbige hängt man, Aber queer darauf 
gelegte Stäbe, viele einen ſpitzigen Winkel bildende Höl⸗ 
jer CA), an welche ber Mlaun in Eryfallen aüſchießt. 
Hat fih, nah Verlauf einiger Tage, alles Erykallifirs 
bare aus der Fluͤſſigkeit abgefoudert, -fo wirb zuerfi die . 
Mutterlauge audgefchöpft, und durch eine Rinnenfarth in 
befonders Dazu vorgerichtete Mutterlaugenrefervoirs geleis 
tet. Aus letztern wird. ſie durch Pumpen auf bie über ben 
Hfonnen befindlichen .Tropffäffer gehoben und mit ber 
Nohlange werfetten. Der in den Eryſtalliſationskaͤſten 
befindliche Alaun wird in Tänglicht vieredigte, hölzerne, 
Gefaͤße mis durchloͤchertem Boden eingefammelt und in bie 
Mafchfammer gebracht. Die unterfte Lage von Alaunery⸗ 
Ballen ift immer mit vielem Schmutz verunreinigt, des⸗ 
halb fammelt man ihn befonberd, nachdem mas die obers 
Ben Schichten behutfaw. mit einem flachen, eifernen, einer 
Manrertelle ähnlichen Suftrumente ‚abgehoben bat, um: fie 
rein zu erhalten. Das Waſchen geſchieht in oblongen hoͤl⸗ 
zernen Troͤgen auf gewoͤhnliche Weiſe, jedoch muß der 
Alaun dazu erſt etwas in ben Troͤgen zerſtoßen werden. 
Die ablaufende Waſchlauge ſammelt ſich in einigen dane⸗ 
ben liegenden, in der Huͤttenſohle angebrachten Sumpfen, 
aus denen ſie, mittelſt einer Pumpe, wieder in ein, in der 
Waſchkammer befindliches, hohes, hoͤlzernes Standfaß ge⸗ 
hoben wird, und darinnen ruhig ſtehn bleibt, damit ſich die 
Unreinigkeit daraus zu Boden ſetzt. Die: uͤberſtehende 
klare Fluͤſſigkeit wendet man dann immer wieder aufs 
neue zum Waſchen an, und fährt damit fo lange fort, 
bis fie ſiedewuͤrdig it, wo fie dann wieder mit zugefchlas 
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gen wird. Das Waſſer in hie Waſchkammer leitet man - - 
ebenfalls, wie zum Ablaugen, aus dem fihon erwähnten | 


Stollen-Baffin herein. 


Der gewafchene Al wirb muſammen aufbewahrt, | 


und dann zu 25 Eentnern anf einmal, in einer ber mitte 
Sern tiefen Pfannen in möglichft wenig Waffer aufgelöft, 


and die heiffe Lauge in die Wachsfaͤſſer eingelaffen, weis 


che in einem. in der Hüttenfohle angebrachten ausgemauer⸗ 
ten Raume ſtehen. Die Wachsfaͤſſer find 4 Fuß hoch, 
oben 3 Fuß und unten 4 Fuß weit, ‚welche von der ger 
woͤhnlichen abweichenden Geſtalt mit Fleiß deßhalb ges 


waͤhlt ift, weil ſich dabey ber reinfte Alaun bildet, indem 
ſich alles Fremdartige Teicht zu Boden aus der Lauge ab⸗ 


fegt, nicht, wie bey den fonft allgemein gebräuchlichen Faͤſ⸗ 
fern, auch an den Seiten-hängen bleibt, und den daſelbſt 


befindlichett Alaun verunreiniget. Auch hat die Erfahrung. 
‚gelehrt, daß man in diefen Fäffern eine durchaus reine 
 Waare erhält. Um diefen Zweck noch beffer zu erreichen, 


ftößt man die auf ber Oberfläche der Lauge fich zuerſt chrys 


N 


ſtalliſirende Rinde, weil ſie immer etwas Schmutz einges Ä 


miengt hält, zu Boden, ' 


Mit diefer beſchtiebenen neuen Siedevorrichtung 
wird wenigſtens dreymal ſo viel bewirkt, als mit den ge⸗ 


woͤhnlichen tiefen Siedepfannen. In 24 Stunden macht 


man dreymal die Pfannen gar; davon erhält man jedes⸗ 
mal 16 Ohmen crpflallifirbare Lauge,. nnd aus jeben 16 
Ohmen derfelben wieder 10 Gentner Alaun, alſo in 24 


Stunden 30 Centner. Ja der dortige praktiſche Werks⸗ 


vorſteher verſicherte, daß die Sache. mit einiger Anſtren⸗ 
gung leicht dahin gebracht werden koͤnnte, in derſelben 
Zeit ſtatt 3 auch 4 Gaarſuͤde, wenn nicht vielleicht noch 
mehr ,. zu befommen; kurz, daß man mit diefer feinen 
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Anſtalt gar wohl 22000 Centner des Jahres zu probuziren 


Am Stande ſey. WE Brennmaterial bedient man fi, wie 
ſchon bemerkt, ber Braunkohlen. Alle zwey Stunben 
wird einmal in jedem Ofen nachgelegt, wozit 150, ober 
für ‚alle drey Heitzungen, 450 Stä@ Braunkohlenziegeln 
aufgehen. Zu bem ganzen Hüttenbetriebe find nicht 
mehr als drey Arbeiter nöthig, Yon denen einer immer 
noch groͤßtentheils mit Waſchen des Alauns befchäftiget 
iſt z beyn ganzen Werfe aber arbeitet: ein Perſonale von 
A40 Mann. 

3 Bey Cöolln hatte ich zuerſt das liyie Rheinufer be⸗ 
treten, und hinter Andernach verließ ich ed wieder, indem 
ich nach Neuwied uͤberſeßzte, und in Benndorf, einem un⸗ 
weit davon gelegenen Staͤdtchen, mich fixirte. Von hier 
aus beſuchte ich, als aus einem gemeinſchaftlichen Mittel⸗ 


punkte, alle umliegende Merkwuͤrdigkeiten. Hierunter iſt 


beſonders zu zaͤhlen: 


Die ſogenannte Sayner: Hütte, 

Ein bedeutendes koͤniglich preußifches Aerarial⸗Eiſen⸗ 
huͤttenwerk, melches zum Bereiche des Bonner Ober⸗Berg⸗ 
Amts.Diſtrikts gehört. Es hat a Hohöfen, A Friſchfeuer, 
ein fogenanntes Rennfener, eine bedeutende Gießerey, bie 


Jedoch erft im Entftehen ift, ein Bohrwerfu.f.w Man 


verſchmelzt ſchoͤnen Brauneifenftein und Rotheiſenſtein, der 


aber zum‘ Theil ſchon aus einer Entfernung von 4 6i8 5 


Stunden .weit angefahren werden muß.‘ Der Transport 
ber Holztohlen geſchieht gar 10 Stunden weit, jedoch zu 
Waſſer. Der eine Hohofen iſt 21 Fuß rheinl. hoch, und 
wird noch mit zwey hoͤlzernen Spitzbaͤlgen betrieben, der 


zweyte aber, der um 4 Fuß erhöht worden, mit 4 hoͤlzer⸗ 
nen Kaftengebläfen. Als Flöffe wendet man Kalkftein an. 


. 
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Die hieſige Friſchmethode iſt das ſogenamite Kaltblafen, 
in: einem ſlachen Jeuer, vor. dem zwey lederne Spitzbaͤlge 
liegen. Auf 1000 Pfund Stabeiſen rechnet man 130 Kuͤbel 
Kohlen ab 5 p. C. Abbrand. Wegen der hohen Preiſe 
der Kohlen zum’ Friſchen aber, und: aus mehrern andern 
Gründen gebeufs:man kuͤnftig bie Stabeiſen⸗Fabrikation 
ganz einzuftelen, unb das Werk blod auf Gießerey eins 
queichten, wozu jetzt (1818) Schon ein eignes geräumiges . . 
Gießhaus erbaut wird. Saynerhuͤtte fol ein, rheiniſches 


_ 


Gleiwitz werden. Dan macht hier auch fihon, mie dortk, 


die feinften Wedaillen, und viele andere zarte Gußwaa⸗ 
zen, wozu man. bas Kiſen in Tiegeln, In tleinen, andert⸗ 
halb Schuh großen Windoͤfen, die mit einer 16 Schub 
hohen Eſſe uͤberbaut find, einſchmilzt. Das mehrefte gießt 


man jet noch aus dem Hoheriofen. Jedoch befinden: fish 


x 


auch ſchon zwey Flammendfen auf dem Werke, Eine meits 
Läuftigere Befchreibung diefer Anlage. findet man in Evers, 
mann: Weber die Eifen, and Stahls Erzeugung zwifchen 
der Lahn und Lippe, 1804..©..03.ff., welche noch zum 


großen Theil anf den jebigen (1818) Stand berfelben paßt. 
- Ein anderer Hohofen liegt etwa eine halbe Stunde 


unterhalb dem Städtchen Sayn, hinter Benndorf. Er ges 
hört dem Handlungshauſe Remy daſelbſt. Die zu ver⸗ 
ſchmelzenden Erze beſtehen groͤßtentheils aus derbem Spath⸗ 


eiſenſtein, der ſehr innig mit Quarz verwachſen iſt; weß⸗ 


⸗ * 


halb ſie auch geroͤſtet, und nach dem Roͤſten auf der Halbe 
geſchieden werden muͤſſen. Der Ofen iſt 20 Fuß hoch, und. 
erhaͤlt ſeinen Wind aus zwey ledernen Spitzbaͤlgen. Sonſt 
fand ich dabey weiter nichts beſonderes zu bemerken. | 
. Dos Raſſelſteiner Eiſenhüttenwerk | 
liegt eine helte Stunde von Neuwied: atſernt, und ar 
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hoͤrt einem Renwieber Handlungshauſe. Es beſteht aus 
einem Hohofen, 2. Walzhätten, 4 Haͤmmern und einigen 
Verfeinerungo⸗Werkſtaͤtten, von denen man in einer Dow 
zůuͤgliche blerherne Dfenröhren verfertigt. Die hier gewalz 
:ten Schwarzblecye find von beſonderer Guͤte, die Einrich⸗ 
tung der Walzhütten wurde mir jedoch nicht gezeigt. Man 
verſchmelzt Brauneifenftein, ben man zuvor röften muß. 
Er wird dazu mit kleinen Holzkohlen in vierſeitig pyra⸗ 
midale Meiler geſchichtet. Der hieſige Hohofen iſt eben⸗ 
falls nur 21 Fuß hoc, und mit = Spitzbaͤlgen verſehen. 
Die Stabhaͤmmer in den Friſchfeuern find groͤßtentheils 
Schwanzhaͤmmer, ob fie gleich 5 Gentner und mehr wies 
gen, um Platz für die Bearbeitung der Euppe zu gewin⸗ 
nen, und man glaubt, daß ihr Bang, bey denfelben Aufs 
ſchlagewaſſern, eben ſo geſchwind ſey, als der eines Anf⸗ 
werfers. LA 


Merlwuͤrdigkeiten in und um Neuwied. 


In Reumied ſelbſten hatte ich das Vergnuͤgen das 
‚merkwürdige Cabinet von brafilianifhen Ouadrupeben, 
‚Amppibien und Vögeln des Prinzen von Neuwied, fo wie 
die Sammlung der in hiefiger Gegend ausgegrabenen rös 
mifhen Antifen zu ſehen; auch iſt das Magazin von ſpie⸗ 
Ienden Uhren, Zabatieren, Toiletten und Landfchaften bes 
merfenswerth. In ber Entfernung einer halben Stunde 
von Neuwied N. DO, fließ man beym Adern auf alte 
Grundmauern, und bey den hierauf von Seiten bes Fürs 
ſten von Neuwied veranlaßten Nachgrabungen enthüllte 
man eine im Schooße der Erbe verborgene Menge von 
Gemaͤchern, Kellern, Waſſerleitungen, und eine große An⸗ 
zahl im den Hauspalt gehöriger Kleinigkeiten, auch eine 
eine Statue von En, die mit dem Namen des verſchůt⸗ 


* 


ui 2 er . 


5 


> 


369. ) 


— 


teten Orts, Victoria, Stadt ber roͤmiſchen Veterauen⸗ke⸗ 


gionen, und einigen hiſtoriſchen Datis verſehen war, wel 


che das Jahr 346 m, Ehr. als das Jahr der Weihung 
derſelben bezeichnen. Ganz in ber Nähe von Benndorf 
find die Ruinen ber berüh.nten Brüäde, auf welcher Sur . 


Ins Eäfar über ben Rhein ging. Ueberhaupt iſt die ganze 


. Umgegeud voll von einer Menge gleich in der Dammerde 
liegender zömifcher und germanifcher Alterthuͤmer, die ſich 
zum Theil noch ſehr gut erhalten haben, und woran man, 


bey vielen, einen Kunfifleiß bewundern: muß, der nicht 


felten wenn nicht vielleicht gar noch den unfrigen über, 


trifft, doch ihm gewiß völlig gleih Tommi. So findet 


man andh in dem Alauperzlager bey Friesdorf, was ich 
eben beſchrieben habe, irrdene Wafferleitungsrähren, ja 

ſogar einen Stollen in trodener Manerung, beybe wahre 
Kerne aus jener Zeit. 


Die Neuwieder Sanitaͤtsguts⸗ Geſchirr Fabrik 


liegt in der Stadt Neuwied ſelbſt, und gehoͤrt den Gebruͤ 
dern Remy, einem Handlungshauſe, dem auch das Raſ-⸗ 


ſelſteiner Eiſenwerk eigenthuͤmlich iſt. Dieſe ganze Anlage 
itſt eigentlich weiter nichts, als eine kuͤnſtlichere und aus-⸗ 


gedehntere Schwarz⸗ und Weißblech Klempner⸗Werkſtaͤtte. 


Sie liefert alle Arten von Kochgeſchirr, Toͤpfe, Keſſel, 


Thee⸗Kaffee⸗und Milch: :Kannen, Kaffeebretter, Meffer, 
Gabeln, Löffel, audı Pferdegebieße, Steigebügel, Schnal⸗ 
len, alles von ſtark gewalztem, dick verzinnten Eiſenbleche. 
Alle hohle Arbeiten werden zuſammen geniethet, keine ge⸗ 
loͤthet, und zuletzt, wenn ſie ganz fertig ſind, verzinnt. 
Die Verzinnung iſt vorzuͤglich ſtark und dauerhaft; allein 


die Manipulation dabey ließ man mich nicht ſehen. 
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Da die Arbeit des Niethens ber Bleche in vollkomm⸗ 


nen fluͤſſigkeits dichten Gefäßen hier mit vorzüglicher Präs 


zifion ausgeführt. wird, fo ſcheint es mir nicht ganz übers 
fluͤſſig, felbige etwas genauer zu befchreiben. Das erfte 
iſt, daß man beyde zuſammen zu niethende Theile mittelſt 

eines Stahlſtiftes durchloͤchert, und ſie dann ſo uͤber ein⸗ 
ander legt, daß die gemachten Oeffnungen ‚auf einander ‘ 
paſſen. Hierauf ſteckt man den, mit einem runden breiten 
Kopfe verfehenen, eifernen Nietknagel bergeftalt durch beyde 
Deffuungen, daß fein Kopf ſich inwendig im Gefäße bes 
findet, und ſchiebt dann diefes Gefäß auf einen nach ber 
Form beffelben eingerichteten Amboß auf, auf welden.es 
gut anfepließt, damit ber Kopf des Nagelö feft darauf 


aufruht. Nun ſetzt man auf den obern hervorragenden - 


Theil des Nageld einen mit etwas concaver Bahn verfehes 


nem eifernen Stempel, ſchlaͤgt ſtark darauf, und bildet 


auf diefe Art aus dem Broben den oberſten Kopf an die 
Niethe, welchen man nachher mit einem gewöhnlichen eis 
fernen Hammer vollends ausarbeitet, und das Ganze über 
dem Amboß gut zufammenfhlägt. Genau auf dieſeibe 
Art werden bie cylindriſchen Dfenröhren aus Schwarz⸗ 
blech, auf dem Raſſelſteiner Eiſenwerke, deren ich oben 
gedachte verfertigt, und zwar dieſe uͤber einen walzenfoͤr⸗ 


migen, oben etwas. platt gedruͤkten langen Anboß. Die 


Dornen zu den Schnallen werden aus den Blechabgaͤngen 
vermittelſt einer Maſchine, die einer Praͤgemaſchine gleicht, 
ausgepreßt oder ausgeſchlagen. Eben dieß gefchieht auch 
bey den Gabeln aus Blech, die wie die ſilbernen derglei⸗ 
gen fagonirt find. 
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| Bemerkungen über einige noch im Naſſauiſchen gelegene 


Huttenwerke, fo wie etliche am Rheine befindliche 
chemifche und andere Fabriken. j 


Außer den bemerkten giebt es in den gebirgigten, 
an Eiſenſtein und Gefaͤllen reichen Naſſauer Lande noch 


eine Menge Eiſenhuͤttenwerke, von denen beſonders Arl, 


Nievern und Hohen Rhein, an der Lahn, die vorzuͤglich⸗ 


fien find. Da fie.aber fehr zerfiremt liegen, ſo / ließ es 
mir meine befchränfte Zeit nicht zu, felbige genauer zu 


ſtudieren. Sie verfchmelzen mehrentheild Rotheifenftein. 


Zwiſchen Benndorf und Holzapfel befinden fich auch 


zwey Privatfilberhütten, nehmlich zu Bad Ems und Oberne - 
hof. Da aber beyde Werke ganz nach dem. Mufter ded 


Holzapfier betrieben werden; welches ich bald näher ‚bes 


ſchreibe, fo kann ich fie ebenfalls uͤbergehen, zumal da ſie 


mus von geringer Bedeutung find. 
Sn Ems, etlihe Meilen von Benndorf, iſt ein bes 


ruͤhmter Gefundbrunnen. Er hält ald Hauptbeftandtheil 


Fohlenfaures Eifen, und quillt 4320 R. wärm aus der 


Erde hervor. 


Den von Coͤlln herauf nach Koblenz reiſenden Tech⸗ 
nologen mache ich, bey dieſer Gelegenheit noch auf einige 


dabey mit zu beſuchende Fabriken aufmerkſam, die mir, 
‚ohne mein Verſchulden entgiengen. Es find dieß vornehms 
lich: eine Salmiak⸗ und Berlinerblau⸗Fabrik von Wol⸗ 


ner et Sternenberg in Dünnwald, bey Mühlheim ı Stun 


de von Coͤlln, am rechten Rheinufer, ein Alaunwerk, bey 


Putzgen, ı Stunde von Coͤlln, das Vitriolwerk zu Schwars 


zenbrud, 4 Stunden von Stollberg, einen gewiffen Herrn 
Halbach gehoͤrig, eine Salmiakfabrik bey Neuwied, und 


ein Alaunwerk bey Kreutzkirchen, ebenfalls unweit letzte⸗ 
ser Stadt, anderer, unbedeutenderer nicht zu gedenlen. 


(„3m Ir 


! 


Ich hoffe die Verzeihung meiner Leſer zu erhalten, 


wenn ich an dieſer Stelle, bevor ich weiter gehe, eine 
kleine Einſchaltung uͤber bad Zinkhuͤttenweſen in Kaͤrnthen 
mit beybringe, weil fie fo die beßte Begleichung *) des⸗ 
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9 Der Zink iſt ein Metall, welches von Tage zu Tage wire | 


ger für die Technik zu werden verſpricht, und doch geht noch 
in vielen Bergwerksſtaaten eine ſo große enge der reichlich 
Zink liefernden Blende, auf eine unverantwortlihe Art, uns 
benutzt verloren. Daher fey mie noch ein Wort über die 
Ausbringung Desfelben hier zu fagen erlaubt. Man fan 
annehmen, daß die Gewinnung des Zinkes, in Europa und 
Afien, fo viel und jeßt davon bekannt ift, auf ſechserley Art 
gefchieht, nehmlich nach dem oſtindiſchen, engliſchen, Kaͤrnth⸗ 
niſch⸗ Siebenbuͤrgiſchen, Niederländiihen and Oberſchleſiſch⸗ 
pohlniſchen Zinkhuͤttenprozeſſe, ſo wie durch ben ſogenannten 
Nafenftudl i in den Bleyſchmelzoͤfen am Harze. Letzteres Aus⸗ 
bringen iſt blos zufaͤllig und fehr unvollkommen, da es wicht 
des Zintes felbft halber angefteht wird. Deßwegen übergehe 
ih es ganz mit Stillſchweigen. Won der oftindifhrn Mes 
thode iſt mir nichts bekannt, ba jedoch) die Engländer in fruͤ⸗ 
bern Beiten, um fie auszulundfdaften, einen Abgeorbneten 
nach China und Dftindien ſchickten, fo ift zu vermuthen, daß 
bie engliſche Art eine Nachahmung der chinefifchen ſey. Die 
volftändigfte Beſchrelbung des engliſchen Zinkhuͤttenweſens 
findet man im Watson chemical essays (welche auch ins 
Deutſche überfegt find von D. Galliſch, Leipz. 278%) IV. 


5. Die Zugutemachung der Blende und des Gallmeyes, 


wie fie in Siebenbürgen und Kärnthen ftatt findet, ift außer 
ben bier zu gebenden Nachrichten, befchrieben in Gilberts 
Annalen ber Phyſit XX. 252 ff. Weber das erſt feit kurzen 
J entſtandene Zinkausbringen in den Niederlanden iſt meine in 
dieſen Blaͤttern gelieferte Abhandlung, ſo viel ich weiß, daß 
erfte , was über diefen Gegenftand durch den Drug bekannt 
‚ gemacht wird, uch von ber oberfchlefiihen und ber nad 
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felben mit dem Laͤtticher Zinkſchmelpprozeſſe anzuftellen in 
Stand gefegt werden. Sc erhielt die betreffenden Nos 


tigen durch die Güte des Heren Infpeltor Schäfer auf. J 


der Saynerhuͤtte, welcher die gleich weiter zu beſchreiben⸗ 
den Zinkhuͤtten im Jahre 1803 vom Harze aus, in ber 
Abſicht bereiſte, um, wenn es bie Umſtaͤnde erlaubten, 
nach dem Muſter derſelben, eine Zugutemachung der aaf 


dem Harze ſo haͤufigen Blende zu veranlaſſen. 


Beſchreibung der tZinkhütte in Delach i Meile von 
Greifenburg, zwiſchen Greifenburg und Drauburg, 
an ber Gränze. von Tyrol, 


In Kaͤrnthen find jegt zwey Zinfhätten, bie der Berge | | 
rath Dillinger aus Klagenfurth angelegt hat. Die erfte . 


iſt zu groß Kicchpeim beym Dorfe Delach im obern muhl 


——— — 
ihr gebildeten poiniſchen Zurlabrllatlonometdede wat Bis , 
jetzt durch gedructe Beſchreibungen noch nichts bekannt. 
Schon felt a Jahren hatte ich eine moͤglichſt vollſtaͤndige Abs, 
handlung darüber abgefaßt, die ich durch aͤmtliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe hervorgehen zu laſſen, noch behindert wurde, Die jedoch 
jest bereits ebenfalls im Drud erfhienen Kt. Cine vollſtaͤn⸗ 
dige Beſchreibung dee. vorzüglihften, nach blefer Methode bes 
‚ trlebenen Etahliffements, der Eydognia Zinkhuͤtte auf der 
Koͤnigsgrube bey Beuthen In Oberſchleſien if ganz neuerlich - 
erſchienen in Karſtens Arch. f. Bergb. u. Huͤttenw. 2. Bdo8s. 
aites Heft S. 66 ff. — Da ich jetzt eben nicht Im Stande Bin, 
Silber’ $ Annalen g. a. D. nachzuſchlagen, fo kann ih auch 
nicht beftimmen, in wie weit jene Abhandlung mit ber hier j 
gelieferten uͤbereinſtimmt, oder ob fie gar vieleicht einen 
“,.. Berfaffer haben, da mie fo viel befannt fit, dab ebenfalls 
. Me Beſchreibung ber Zinkhuͤtte von Delach dort gegeben iſt. 
Inzwiſchen halte ich doch bie bier gegebene Kurze Dittpeilung, 
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tale vor etwa 4 Jahren (geſchrieben 1803) erbaut. Die 
zweyte und größte iſt vor zwey Sahren in Delady an ber 2 
- Drau errichtet. Letztere habe ich gefehen. Man verarbeis - 
tet dort Gallmey von Raibel und von Bleyberg, und brau⸗ 
ne Blende von Sturzing aus Tyrol. Der Gallmey wirb 
gleich auf den Gruben in offenen, viereckigt ummauerten 
Roſtſtaͤdten, mit Holz geroͤſtet, und fo nach der Zinfhätte 
geliefert. Hier wird er entweder fein gepocht und durch⸗ 
geſiebt, oder fein gemahlen und burchgefiebt. Im letztern 
Falle ift das Sieb gleich wie ein Beutel an der Mühle 
angebracht. Aledann ift der Gallmey zum Verfchmelzen 
fertig. Die Blende aber erfordert mehr Vorbereitungen. 
Erſt wird fie, fo viel als möglich mit-der Hand von Kieß 
and Bergart gefchieben, alsdann in einem mit einer Mauer 
umgebenen offenen Roſtplatze mit Holz und Kohlenlöfche 
geröftet; hierauf Jaͤßt man fie verwittern und laugt fie 
aus. Die Lange giebt weißen Bitriol. Nach dem Aus⸗ 
langen laͤßt man fie wieber liegen, daß fie troden werde, 
und pocht und fiebt fie fein durch, oder mählt und fiebt 
‚fie, wie man wi, Run wirb fie noch einmal in einem 
. Neverberirufen bey Flammenfeuer, unter Öfterm Rühren, 
8 bis 12 Stunden lang, geröftet, bie gar fein Schwefel 
Dampf mehr davon geht; alöbann iſt ſi ſie ebenfalls zum 
Verbrauch fertig. 
Das Schmelzen des Zinkes geſchieht in thoͤnernen 
Roͤhren, wie fie Tab. 26, Fig.ı, B ſchon im Ofen ftehend 
vorgeſtellt ſind. Die Anfertigung ber Röhren wird auf 





auch im Falle der uebereinſtimmung, nicht fuͤr ganz Aber . 
fig, da wohl manche meiner Lefer, welche bie Vergleihung - 
der verfchiedenen Zinkausbringungsmethoden intereſſirt, nicht 

im Beſitze der Gilbert'ſchen Annalen ſeyn dürften, 


— 
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folgende Art verrichtet. Dan niummt hierzu, einen blauen, : 
ziemlich fenerbeſtaͤndigen Thon ;- trocknet, pocht und: ſiebt 


ihn fein durch; dieſer wird mit: ebenfalls gepochten und 
fein gefiebten Steinmehl,- welches aus Steinen, die ein 
Glimmerſchiefer mit Granaten- find, erhalten wird, gut 


‚nermiengt, in dem Berbhältniffe von 4 Theilen Thon und 


einem Theile Steinmehl. Man mengt die Maſſe erſt 
trocken gut, feuchtet ſie dann mit Waſſer an, und knetet 
den Teig mit den Fuͤßen recht durch einander. Alsdann 


formt man daraus einen parallelepipediſchen Klumpen, von‘ 


weichem man, mittelft eines Drathes ſtets eine dünne Platte 


zum Gebrauche abſchneidet. Diefe Platte wird num in . 
einem hölzernen Rahmen, der auf Linnen liegt, feſtgeſchla⸗ 5 


gen, und ipr fo gleiche Dicke gegeben. Hierauf legt man 
ein Brett mit Leinewand oben drüber, wendet es um, und 
ſchlaͤgt ed auf der andern Seite auch ſo. Nun nimmt. 


man ben: Rahmen weg, macht die Thonplatte an. den bey⸗ 


ben langen Seiten etwas ſcharf, legt ein wenig friſchen 


Thon auf dieſe zugeſchaͤrften Seiten, damit fie beſſer zus 


fammen kleben, ſtreut mit einem Siebe eine dünne Lage 
feines Steinmehl auf die obere Seite, welches die inwens 


dige bed Rohres wird, widelt nun bie ganze-Ihonplätte u 
‚um ein Iang-Fegelförmiges Kernholz, und ſtreicht die Sei⸗ 


ten, welche man uͤbereinander legt, gut zuſammen. Das 
Rohr wird 40 Zoll Ang, beym obern Boden 43 Zoll und 


bey der untern Oeffnung 34 Zoll im lichten Durchmeſſer, 


wornach alſo das Modell (Kernholz) geformt ſeyn muß. 


Dieſes zieht man nunmehro aus der Roͤhre heraus und 


ſetzt am breiten Ende den Boden ein. Man ſchneidet zu 
dem Ende‘ mit einem eiſernen Ringe aus einer geſchlage⸗ 


nen Thonplatte Böden aus, legt auswendig und inwendig 


einen Kranz von feuchten Thon um das Rohr, legt dann 


v . 


— 
- 


CB ).. 
den Böden ein, und verſchmiert ihn anf beyden Seiten 


gut, Die Thonſtaͤrke des Roͤhre beträgt in den Seiten 


+ bid z Zoll. Der Fuß, worein jedes Rohr eingefledt 
* hat bie Figur von b in B Fig. 2, Tab. 26, Ich 
habe keine machen ſehen, aber doch ſo viel bemerlt, daß 
der viereckigte Kopf in einer Form für ſich angefertigt, 
und bad runde Rohe nashher angefebt wird. Dieſe Küße 
werben im Dfen befeftiget, indem man fie zwiſchen zwey 
kleine gefchmiebete Trachteifen einklemmt, und mit Barrens 


fteinen vermauert. Es Tommen in ben Ofen 15 Reiben 


der Länge nach, und 9 Reihen ber Breite, 
- Der Dfen felbft, auf Tab. 26, Fig.ı, Aund B, 
verzeichnet, iſt einfach. Er ftellt einen rechtedigten Rever⸗ 


berir⸗ oder Flammenofen vor, beffen Höhe von außen une 


gefähr 214 bid 12 Fuß beträgt, die Breite bes Heerdes 
aber 5 Fuß und feine Länge ober Tiefe 8 Fuß. Die im 


nere Höhe bed Arbeitdraumeg im Ofen f, das heißt von 
ber Heerdſohle c bis an das Gewölbe oder Die Kopped 


‘. beträgt. a Fuß 8 Zoll. In der Heerdfohle find die ſchon 
beſchriebenen Füße befeftigt, in welche die Zinkdeſtillations⸗ 
söhren a mit ihren untern engern Enden eingefett werben. 
Der untere Theil bed Ofens g unter der Heerbfohle if 
noch etwas höher, wie der Arbeitsraum fund ebenfalls 
hohl. Darinne Liegt, in einer Heinen Entfernung unter 
den Füßen b, bie eiferne Trepfplatf® h kängft der ganzen 
Breite und Tiefe des Ofens hin, auf welcher ſich ber aus 
den Deffuungen von b.abdeflillicende Zink ſammelt. An 


der einen langen Geite des Dfens liegt der Roſt i und 


Feuerraum k nebft Aſchenfall und Luftzug 1, auf ber ans 


dern entgegengefegten Seite bed Ofens die, Eſſe m. Durch 
8 vier Zoll hohe und = Zoll weite Deffnungen n zieht bie, 


Flamme aus dem Feuerraume k in ben Arbeitsraum f, 


cm): 


erhitzt die darinn⸗ befinbligen 135. eihe Zünfbefilationd 
‚vöhren a und ennweicht dann durch die Deffwingen o in die 
| Eſſe m. “ 
| In ben Dfen werben zugleich bie toben Hören mit 
| eingefeht und gebrannt, nehmlich ‚während. bes Ziukdeſtil⸗ 
lationsprozeſſes ſelbſt. Mau pflegt fie gewöhnlich for zu ' 
fegen, wie umftehendes Schema zeigt ; nehmlich: | 
Seien gefüllte 41545 | oMelhen do rohe Roöbren “0 


} 


true ilzmık |$o — iu zı 
u im |+o— da — — 2 
ze — 412212 -—0 - 45 — m u 
o — à o gefüllte Röhren 3 — 413 — mi 
| Emm gefüllte — 1 \ Summa rohe 51 


Zuſammen 135 Stüd. — 


Bey den neuerbauten Ofen ſtehen immer 4 zuſammen, 
und dieſe nennt man dann einen Doppelofen. Zu einem 
ſolchen gehoͤren ein Meiſter and ein Geſelle, von denen 
der Meifter auf ber einen Seite arbeitet, und der Gefelle 
auf ber andern. Iſt die. Arbeit im’ guten Gange, fo wer⸗ 
den beyde wohl, auf 8 bis 10 Stunden, durch ein Paar 
Gehitfen abgelöfet. Ein folder Doppelofen wird mit gleis 
cher Beſchickung behandelt... Da nun in einen einzelnen 
Dfen 84 Stüd gefüllte Rohre kommen, fo gehen in die i 
Defen, ober, welches einerley ift, in den ganzen Doppel⸗ 
'ofen Amal. 84'336 Gtäd gefälte Röhren, und mal 51 
oder 204 Stuͤck leere. 

Das Beſchicken bed Erzes und Füllen ber. Röhren, 
iſt das erſte beym Zinkofenbetriebe. Wendet man Blende 
an, ſo wird, nachdem ſie gut gemahlen und geroͤſtet iſt, 
ein Quantum, welches zur Fuͤllung von 336 Röhren für 
"einen Döppelofen hinreicht/ genommen, mit feinem Koh⸗ 
lenſtaube vermengt J und mit etwa 1 Cubicfuß Aſchen⸗ 


x 


fange *) worinnen =6 Pfund Kochſalz aufgelößt ind, am 

gefenchtet, und gleihmäßig durchgearbeitet. Alsdann 
muß noch zu dieſer Beſchickung 76 16 geföfchter Kalk, ber 
aber wieder getrodnet, fein gepocht und durdgeficht iſt, 
gethan und gut bamit vermifcht werbem. Die Berkifdiung - 
kam auch vorher geihehen, ehe das Erz amgefewhter if. 
Run nimmt man Fleine-Städchen Kohlen von der Groͤße 
einer Hafelmig, und mifcht auch die noch unter das Hanf 
wert, theild zur Beförderung der Rebudtion, theils um 
die Maſſe locker zu machen. Mit der beſchriebenen Be⸗ 
ſchickung fuͤllt man dad Rohr, mittelſt einer kleinen Schau⸗ 
fel, fo weit an, daß etwan noch 4 Zoll fehlt, bie es vol 
wird. Im biefen leeren Raum bringt man noch Feine 


RKohlenſtuͤcken, and oben- -auf diefelben befeftiget man kreutz⸗ 


weis gelegte Kohlegftreifen, die an den Seiten mit Thon 
angellebt werden. So iſt es zum Einſetzen in den Ofen 
fertig. In ein Rohr koͤmmt etwan 5 bis 6 Pfund Erz. 


Mit. Dem Gallmey wirb es eben fo gemadt; nur 
koͤmmt dazu fein feiner Koplenftaub, auch Fein Kalt, Das 
gegen nimmt man etwas mehr. Kochſalz⸗ nebnlich zu 336 
Roͤhren, 27 Pfund. Mit der Lauge, den Kohlenſtuͤcchen, 
und dem Füuͤllen iſt es, wie hey. der Blende. . 


| "Sind nun bie Rohre ala Diefe Act gelahen, fo 
werben fie eingeſetzt. Wan. keit fie mit dem engen Ende 


2: Ein Faß voll Lange hat: - " 
: » °..27300 unterm Diameter/ 
30 Zoll ofern — und 
40 Zoll Hoͤhe; folglich iſt der Innhalt Su, Fuß. 
In dieſen 16 Cub. Fuß Lauge ſollen 4 Pfund Pottaſche ene 
halten ſeyn. Iſt die Lauge ſtaͤrker, ſo wird weniger Kochſelz 
genommen, und je zu 66 Rohren 25 Pfund Kalk. 


⸗ 


j -angefeuert. 
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in den Fuß, verſtreicht bie Fugen mit Thon, und ſchuͤttet 

Kieſel und Sand herum, damit fie etwas feſter ſtehen. 

Run wird vorn die Oeffnung zugemauert, und nur ein 
Heines Loch zum Spaͤhen gelaffen, die Thüren dann zw 


‚gemacht und’ verſchmiert. Etwa 12 bis 14 Boll unten 
‚die Deffnung der duhe ſind Dlege gelegt worauf der 
Zink faͤllt. 

Dieſe Defen wutden Montage Morgens umge un 


zu ſchlagen, und Zink zu geben. Das Schlagen entſteht 
von der brennbaren Luft, die ſich bey der Reduktion des 


Zinkes entwickelt. Dienſtag Mittag reifte ich dort ab. 


Es lief der Zeit der Zink ſtark. Man glaubte aber erſt 


Dienftags Abends um zo Uhr fertig zu werden. Dieganze 
Deſtillation dauert gewöhnlich 30 bid so Stunden. Man 


Abends um 7 Uhr fingen: fie ſchon etwas a, 


\ 


. pflegt aus 4 Defen, pder einem Doppelofen, 6 Eentner 


DE Ei 
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Zink zu erhalten, und hierzu braucht man-5 Klafter huche⸗ 
nes Scheitholz. Eine Klafter hat hier 6 Fuß nach "allen 
Dimenfionen, alfp einen Inhalt von 216 Cubikfuß. So⸗ 
nad wären zu 2 Centner Zinf erforderlich 180 Rheinl, 
Eubiffuß.. Man Fauft. gewöhnlich das: Holz in Dreplinge 


anfgefellt. Ein ſolches von Dreylingen geſtelltes Klafter 


hat auch 6 Fuß, alſo 216 Fuß Cub. Innhalt. 106 Klaf⸗ 


ter in Dreylingen geben 135 Klafter in Scheiten und a 
Klafter In Dreylingen foll 34° Gulden Foften. Der Cents - 
ner Zink wird mit ho Gulden verkauft. Der Abſatz geht 
aber jetzt blos nach der K. K. Meſſingfäbrik Frauenthal 
in Unterſteyer. Er fol zur Meſſing⸗Erzeugung viel vor⸗ 
theilhafter ald der Gallmey ſeyn, indem man, ‚bey Anwen⸗ 
dung beffelben, mit ber Hälfte Holz das boppelte Suan⸗ 


tum m Diefing madt.. - 


— 


: Wenn fein Sinf mehr aus ben mögen fliegen win, 


- J 
j 


I ’ 


—. 


. alte Defen faffen ungefähr fo viel, als 4 neue, ober 2 Dops . 


0.30 ) 
fo wird mit ben Fenern aufgehört, und alle Deffmuugen 


des Dfend feſt verfizichen, weichen mar um ı bid a Tage 


abkuͤhlen läßt, worauf bie alten Möhren heraus genom⸗ 
men, und frifche wieber eingeſetzt werben, Erſtere wers 
den nach dem Ausnehmen ansgeleert. Man legt fie zu 
dem Ende hin, nimmt vorne alles weiſſe, welches Zink 
kalk ift, weg, und. fammelt ed, um. es nachher wieder mit 
dem Erze zu deſtilliren. Das übrige, was fich hinten im 
Mohre befindet, wirb ausgeſchuͤttet und hat gar Feine 
Gehalt mehr. Ehe man es wegwirft, werben aber noch 


die Kohlen daraus durch Waſchen gewonnen, die man. 
trocknet und nachher wieber zur Reduktion in ben Röhren 


anwendet. . 
Es ſind jegt in Delach folgende Oefen: 6 alte, wo⸗ 
von jeder noch einmal ſo lang iſt, als ein neuer. Zwey 


pelofen. Alsdann ift ı Doppelofen im Gange, i iſt fer⸗ 


tig und a wird gebaut. Im kurzen werden dort ı2 Meine 
Defen and 6 große beftändig betrieben werben. *) 


4 





ö 5) Da ich einmal in eine merkwaͤrdige Vergwerr· Fabriten Ge⸗ 
gend gerathen bin, To ſey es mir erlaubt, aus berfelben- 


Quelle, noch ein paar Worte über Villach und Bleyberg mit⸗ 


zuthellen · 
0, In Villach iſt eine chemiſche Fabrit, workunen man, 
, Sinnnber und Sublimat macht. Auch bereitet ein hieſiger 
Topfer Glaͤtte aus Bleyberger Bley. Der Ofen dazu gleicht 
einem Vackofen, und tft durch ein Schledmaͤnerchen In zwey 
2galften gethellt, von denen die eine ſchmaͤlere als Feuerheerd 


2. bient, worinn das Holz brennt, in der andern aber die 
7: Glaͤtte gemacht wird. Unter biefem Ofen iſt ein gleicher 


Heerd angelegt. In dieſen ſetzt er etwa 6 Centner Bley, 
ſchmelzt und ruͤhrt es ſo lange, bie ee alles su Aſche ger 
l 
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Laachers See und dem Brohlthale. 


Weitere Fortfeßung meiner Reife, Fuͤßtour nach dem 


Nach diefer kleinen Digreffion kehre ich wieber en 


meiner eignen Neifebefchreibung zuräd. 


’ * 





worden iſt, was gegen > Stunden dauern fol. Alsdann 


bringt er dieſe Aſche in den obern Dfen, und made fie 
unter beftänbigen Rühren, blos bey Flammenfeuer, ohne _ 
Bälge, zu reiner Glätte, Diefes Glaͤttemachen fol 12 


Stunden dauern. Aus 100 Pfund Bley erhält er 103, Pfund 
Blätte, Für a Eentner Bley zu Glaͤtte zu machen, nimmt 


er 24 Slb. Gr. gleich ı Florin za Krtzr. und Äberdem noch  . 


Krtzr. Tür das Faͤßchen, denn fie wird alle in ein Ctr. 


Faͤßchen gepadt. Auch in Arnoldſtein fol ein folder Glaͤtt⸗ 


ofen Tem. 
Blepberg. Der Bleyglanz bricht hier im Kalkſtein. 


Wenn das Erz aus der Grube gekommen iſt, wird es erſt 


auf der Halde ausgebalten, die reinen Stufferze gleich allein 
gelegt, das Uebrige aber in Sieben, wie gewoͤhnlich In Faͤſ⸗ 
fern mit Wafler, gefeßt, das taube weggeworfen, und das 
andere ausgefuht. Aermeres Erz kommt in das Pochwerk 
und auf die Stoßheerbe, reicheres aber in die Erzmüble. 
Dieſe letztere beſteht aus zwey auf einander ungehenden 
Gteinen, durd deren obern Waffer aufläuft, und Erz aufs 
gefchüttet wird. Dieb geſchieht auf die gewöhnlihe Art, 
it einem hölzernen Trichter, der zumwellen Stöße von ber 
Waſſerkraft erhält. Das gemahlne Erz iſt fo groß, wie 


Bohnen, und Fällt durch mehrere Siebe. Die beite Sorte 


wird nun gefeßt, bas Sröbere aber noch einmahl gemah⸗ 
len. Durch mehreres Siebſetzen erhaͤlt man den reichſten 
. Shlied, Nicht fo reicher wird noch einmahl gewaſchen, 


und der aͤrmſte auf den Stoßheerden reicher gemacht. Mau 


verſchmelzt nicht gerne Erze unter 58 p. C. Blevgebalt, 


denn je drmer die Erze find, defto größer if ber Verbrand: - 


Man Hat durch Verſuche gefunden, daß bey 82 p. C. Bleye 


— (6(330 F 


Die ganze Gegend des Rheinthales, um Andernach 
und Neuwied herum, iſt mit maͤchtigen Schichtungen dere 





N‘ 


x gebalt der Verbrand nur a p. C. beträgt, während er bey 58 
p.C. haltigen Erzen ſchon auf 14 p. C. fteigt. 

Der Dfen iſt inwendig von rothen Saudftein, der in 
ber Gegend von DVlepherg briht, ausgemänert, und, wie 
man mir verfiherte, ein Mörtel aus Kalk und fein geftoßes 

ü nen Bleyheerde dazu genommen. Auswendig iſt er aus 

allerhand Bruchſteinen zuſammengemauert. Das kuͤnſtlichſte 
oo bey der ganzen Sache iſt aber der Heerd, auf dem geſchmol⸗ 
Ex + zen wird, Auf das Mauerwerk wird erft eine Sohle von 
Thoͤn etwa 4 Boll ſtark geftampft, und fobald fie trocknet 
und Miffe bekoͤmmt, wieder ausgebeffert uud nachgeftampft. 
\ Iſt der Thon nun fo weit, daß er nicht mehr reißt, und 
ſchwindet, fo wird niter ausgebrochener Bleyheerd, der dem 
Heerde vom Bleyabtreiben ſehr aͤhnlich ſieht, fein geftoßen, 
Ä und biervon auf den Thonheerd eine 6 bis 7 Zoll ftarle 
, Schicht feft aufgefhlagen. Wenn nun der dadurd nen ente 
flandene Heerd, recht gut und eben gemadt if, To faͤngt 
man an den Dfen zu heigen, und verfärkt die Kine alle 
maͤhlich, bis er reht in Gluth kommt. Mit diefem Hei⸗ i 
Ken fährt man ſechs Tage und ſechs Nächte fort, dann fol | 
der Heerd feit und gut zum Schmelzen fertig ſeyn. Will | 
man nun mit ber Bleyarbeit anfangen, fo muß der Ofen 
erft ein bischen abkühlen, ehe: man den Schlih Hineinwirft, 
fonft backt er ſchnell zuſammen, Er muß erit trocknen, und 
dann allmaͤhlig röften. Man fegt auf einmal 5 Centne 
- ESsböshlich in den Ofen, weldes eine Einfahrt beißt. Iſt der 
Schlich arm, fo wird nicht fo viel zu einer Einfahrt gemom 
men, etwa 20 bis Ao Pfund weniger, iſt er aber fehr rei, 
fo nimmt man aud wohl a0 Pfund mehr. Iſt der Sclich 
nn In den Ofen eingetragen, fo Idßt man ihn erft allmäblig ers 
hitzen, dann roͤſten, verſtaͤrkt nun das Feuer etwas, und rührt 
" ihn and wohl. So bleibt er 2 Stunden, bey nah und nah 
vermehrter Hltze, liegen, wobey ſchon viel Bley aus ſchmilzt. 


x 





CB) =. 
jenigen merkwuͤrdigen Gebirgdarten bebect, welche ſchon 
laͤngſt das beſondere Intereſſe des Geognoften auf ſich ge⸗ 





Zuweilen ereignet /es ſich, daß er auf her Oberfläche mit ges. 


Indem Feuer nichts mehr hergeben will, dad Seuer-barf aber  - 


wesen ben ımtern Schlich, der fonit fintern würde, nicht vers 
ſtaͤrlf werben; alsdann zieht man ben obern ab, und nimmt 
| ihn ans dem Dfen. Den zuruͤckbleibenden behandelt man 
nun auch erft mit ſchwaͤcherer Hitze, und erhaͤlt man auf 
| diefe Art kein Bley mehr, fo thut man den erften Schlich 
wieder in den Ofen, und heitzt recht ſtark, welches prefen 
oder preif en genannt wird, Bey dieſem Preffen, welches 
wohl 6 bis 7 Stunden dauert, muß man ja nicht vergeſſen, 
viel Kohlen auf den Schlich zu geben. Zuletzt wird er noch 


mehr heraysfommen, fo wird die Kraͤtze herausgethan, der 
Heerd ganz rein gemacht, und die erhaltinen Stüde Bley, 
oe welche noch Feine ordentlihe Form haben, werben wieder in 
| - ben Dfen gelegt, und gefchmolzen. Das Bley laͤuft daun In 
eine untergefegte eiferne, Jänglicht, ‚vieredigte Pfdnne, Aus 
u ‚einer Einfahrt erhält man, von dem armſten Schlich 140 Pfd. 
Bley , von dem teichften aber 230 Pfund, In 24 Stunden 
werden zwey Einfabrten verfhmolzen, und alfo zwey Stüden , 
Bley erhalten. Wenn der Schlich leicht ſchmelzt, und we⸗ 
nig Röftung erfordert, fo koͤnnen aud wohl 3 Einfahrten in 
4 Stunden verſchmolzen werden. Jedoch geſchieht dieß Tels 
“ ten, und man Tann im Dur chſchnitt niht mehr als zweye 
rechnen. Bey den Dfen gehören zwey Arbeiter, die fih in - 

asftündigen Schichten ablöfen. Ein Mann arbeitet in jeder 
Schicht von des Morgens 6 Uhr Bis den andern Morgen um 
6 Uhr. Holz und Erz wird ihm In die Hütte geliefert, Die 


ſtark mit der eifernen Krüde gerührt, und will gar nichts . . 


Kraͤtze, welche zurüdbleibt, wird noch einmal verwafchen, ges . 


ſetzt, gepocht, und auf einen Gehalt von 70 p. C. gebracht. 
Dann verſchmelzt man fie für fi, und was jetzt noch übrig 
bleibt, ſoll ganz ohne Biepgebalt ſeyn, und wird weggewor⸗ 
fex | 


. 
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jogen haben, ‚und aus mehrern gelehrten Abhandlungen 
befannt find. Zu oberſt liegt eine mehrere Lachter ſtarke 


— 


Auf dem Heerde ſetzt ſich, wenn lange darauf geſchmol⸗ 


zen iſt, verkalktes Bley an, welches fo feſt wie Stein iſt, und 


unſerm Heerde in deu Treibebfen ſehr aͤhnlich fickt. Wird . 
diefer Auſatz zu ſtark, fo erhöht er den Heerd zu febr, und 
ee muß daber mit einer eiferuen fharfen Stange. abgeitoßen 
werden. 

Das Inftrument, weldes der Arbeiter am mebriten 
braucht‘, ift eine eiferne Krüde, deren Stiel wohl 18 Zuß 
lang it. Mit einem hölzernen Troge giebt er den Schlich 
in den Dfen, 

Eine Klafter Holz Chier fihtenes) foll 180 Cubik⸗Fuß 
haben, nehmlih die Scheitlänge 5 Fuß, und das Klafter 6 
Fuß hoch und weit. Durd Betrug aber halten die mehrften 
Scheite auf ben Aerarialwerken nur 4 Fuß, alfo die Klafter 
144 Cub. Fuß. Auf 12 Eentuer Schlich, woraus man 8 Etr, 
Bley erhält, rechnet man a Klafter Holz, ober pro Centner 
a2 ıfa oder 18 Eub, Schub. Ein folher Dfen ift das ganze 
Jahr im Gange, und erzeugt etwa 1400 Centn. Bley, alfo 
woͤchentlich 14 Stuͤck a 2 Centner aus ıdo Ctr. Schlich mir 
12 Klaftern Holz. 

‚ine Klafter Holz koſtet 8 bis 9 Gulden, und z Sentner 
Schlich 2 Gulden. Auf ı Etr, Bley rechnet man die Unkoſten 
des Holzes und des Gezaͤhes ı Gulden; fie können alfo leicht 
ı2 Gulden am Sentmer verdienen. 

In Bleyberg follen dreyßig Blepdfen ſeyn, bie drey und 
breyßig taufend Centner Bley erzeugen, 

Es findet fih auch ein Glättofen bier, der ganz wie ein 


Treibeheerd eingerichtet it. Im Durchmeſſer hält er au Fuß, 


vom Heerde bis unter dia Haube find aber kaum 18 Zoll, . | 
Der Heerd wird von Lehm und Seifenſiederaſche geſchlagen. 
, Etr. Oldtte wird mit a Gulden theurer bezabit, als x Ctr. 


Boy. Man feßt wohl 400 Etr. Bley nah und nah zum 


Glaͤttemachen auf. Die Unkoſten a Ctr. Bley zu Glätte zu 


machen, ſollen 2 Gulden betragen. Man hat, wie bey eis 


nem Treibeheerde a Glaͤttgaſſen und 2 Blaſebaͤlge. 


& 


CC 585 \ I. 


Schicht von Bimeſteinſanb, darunter findet ſich gewoͤhnlich 
Tufſtein, oder der ſogenannte Mendiger Stein, welcher 
im Aeußern dem Baſalte ſehr aͤhnlich ſieht, und haͤufig 
Hanyne eingeſprengt und eingewachſen enthält. Dieſer 
Stein wird beſonders bey Ober, und Niedermendige, a 
_ Dörfern, bie etliche Meilen vom Rheine entfernt, feits 


‚ wärtd Andernach liegen, häufig ‚gebrochen, und bie, eben, 


falls Hort daraus gearbeiteten, Muͤhlſteine werden fehr weit 
auf dem Rheine verfahren, und Damit ein ausgebreiteter 
Handel getrieben. Blos bey bem Dorfe Nieder Menbige 
find 35 Kaulen (fo heißen hier die Schaͤchte), in welchen 
Diefe Steine, wittelft Keilarbeit und Schrämen gewonnen, 
und auch gleich auf der Stelle behauen, und dann durch 
Krahne zu Tage geförbert werden. Diefer ganze Stein, 
bruchbergban befindes fi in den Händen von Privat-Eis 
genthuͤmern, weiches größtentheils Juden find. 

Der beßte und reinfte Bimsftein, welder bie Dede 


des Muͤhlenſteins macht, wird, wie ich von den Arbeitern 


hoͤrte, aregeſuht, und zur Glaſur des porzellains ange⸗ 
wandt. 


bruchsweife. Dieſe Gattung dient beſonders zur Erbau⸗ 
ung der Badofenheerde; fie werben gleichermaaßen weit 


und breit verfahren. Sie find übrigens gelb und Ich, . 


auch nicht fo dicht und eifenfeft, wie der Menbiger Stein. 
Bey ber Abtey Lach, eine halbe Stunde von Bell, 
dem hoͤchſten Gipfel der ganzen Gegend, liegt das ſoge⸗ 
nannte Laacher Meer, in einem uͤberaus anmuthigen und 
romantiſchen Gefilde. Es Hat einen Flaͤchenraum von 
1323 Morgen, und iſt rings herum mit ziemlich hohen und 
ſteilen Gebuͤrgen eingeſchloſſen. Vulkauiſtiſche Geologen 
| 5 
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In Bel, eine Stande von Menbige, —* die ſoge⸗ 
nannten Backofenſtein⸗Bruͤche. Der Abbau geſchieht ſtein⸗ 


‘ 
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falten es für den Krater des aften Vulkane, deſſen Wir 


fung fie die audgezeidmete Sharakterifirung der biefigen 
Begeäb "züfchreiben. 

Bor diefen See abwärts, in ber Richtung nach An⸗ 
dernach hin; gelangt man durch das Brohlthal, welches 
gleichfälls reich an mahleriſchen Gruppirungen if, wieder 
hinab un’ den Rhein. In diefem Thale ift befonders ein 
ſtarker Stahlbrunnen und die mächtigen Tufſteinbruͤche zu 
beinerten, welche letztere. wiederum offen, wie. andere Stein⸗ 
Brüche: betrieben ‘werben. ° Der Tufſtein enthält oͤfters 
Stuͤcken von Holzkohle eingemengt; jede fehen dieß die ° 
Arbeiter nicht gern, weil da, wo die Holzkohle ſich zu zei⸗ 
gen anfängt, auch gewöhnli das Liegende des Steines 
nicht mehr weit entfernt if. Auch bemerkte ich barinnen 
wahren Bleyglanz, in Heinen Parthicen eingefprengt. Ders 
gleichen Tuffteln fommf auch noch auf mchrern Punkten 
ber hieſi geh Gegend in bedeutenden Lagern vor. Man 
bedient fih vesſelben ſehr haͤufig als Bauſtein, weil er ſehr 
leicht, und doch dabey feſt iſt. Daher beſonders die Arte 
wendung desſelben zu Feuereſſen und Gewoͤlbern. Am 


haͤufigſten aber wird er nach Holland verſchifft, wo man 
ihn zu Sande pocht. Dieſer Sand nehmlich giebt einen 


Moͤrtel, welcher voͤllig waſſerdicht iſt, und daher auch ſehr 
geſchaͤtzt wird. Man nennt, ihn Traß. Die Traßmuͤhlen, 
worauf man ihn bereitet, und deren es auch hier einige 
giebt, ſind nichts weiter, als gewoͤhnliche trockene Poch⸗ 
werke, mit vierhuͤbigen Saͤtzen, deren Pochkaſten aber vorn 
vor jeden Stempel eine runde Oeffnung haben, damit das 
Pochmehl daraus in ein, unter einen Winkel von 45 Grab 
liegendes, Drathſieb Fallen koͤnne. Diefed Drathſieb ruht 


auf einem unmittelbar darunter ſtehenden hoͤlzernen Ka⸗ 
ſten auf, es if von laͤnglicht vierecligter Gehalt, und für 


| (. Br). 
J jeden Pochſatz iſt eines vorhanden, weißes, durch einen 


Hebel auf und niedergeſchlagen wird, der an ſeinem End⸗ 
punkte und dem mittelſten Pochſtempel befeſtiget iſt. Auf 


dieſe Art wird der auffallende Sand durchgeſieht. Das 
Grobe, was über dad Sieb herunter faͤllt, wirft ſogleich 
ein daneben ſtehender Arbeiter mit einer Schaufel wieder 
in den Pochkaſten, unter die Stempel zurüd. 


Auf der Oberfläche diefer, die ganze Gegend bedecken⸗ 
den, merkwuͤrdigen Gebirgsarten berrſcht allenthalben die 


uͤppigſte Begetation., 

Eine ſehr zu bemerkende Eigenheit iſt es, daß faſt 
alle bie hieſige Geſteins⸗Gattungen, wenn fie der Wirkung 
des Feuers audgefegt werden, bie Tendenz zur fäulenförs 


migen Zerfläftung, welche hen: Bafalt vornehmlich charak⸗ i 
teriſirt, mehr. oder weniger andgezeichnet zeigen. Selbſt 


‚bey dem hiefigen Sandfteine, deffen man fich als Geſtell⸗ 


ftein in den hohen Dfen bedient, findet ſich, nach, Been⸗ 
digung der Schmelgeit, und dem Ausbrechen des Geſtel-⸗ 


les, diefe Erfgeinung der regelmaͤßigen Zertluͤftung) ſebr 
dentlich. 

In der Nähe von Beundorf iſt auch eine Pfeifen 
thonsGräberey. 


Die Gegend, welche ich von Iſerlohn über Elberfelb⸗ 


Sohlingen, Bonn, Duͤren, Stollberg, Aachen, Luͤttich, und 
von da wieder zuruͤck am Rheine herauf, bis uͤber Neuwied 


und Benndorf, dann durchs Naſſauiſche uͤber Holzapfel 
nach Frankfurt paſſirte, iſt groͤßtentheils und mitunter - 
auch ſehr gebirgigt, daher fehlt es auch am mahleriſchen 
Anſichten nirgends. Beſonders reizend iſt die vom untere 
Standpunkte aus, am Geſtade der Maas, betrachtete am⸗ 
phitheatraliſche Lage von Lüttich; fo iſt auch die: Gegend 


aufwärts der Man, von Lüttich nach Hay. und Name 


A 


CS ) 
gewtß unter die Art relgenden zu zählen. Auf diefer 


ganzen Tour findet alfo ein Reifender reichliche Entichäs 


digung für den martervoflen Weg von Berlin na Hams 
durg. Allein ob es gleich auf den mehrfien Punkten ber 
befcpriebenen Gegenden an einer mitunter ausgezeichneten 
Fruchtbarkeit des Bodend gar nicht fehlt, fo herrfcht doch 
nichts defioweniger eine fühlbare Theuerung aller für eis 
nen Reifenden nöthigen Bedärfniffe, welche noch befons . 
ders bey’ meiner Anwefenheit, durch zwey vorhergegangene 
Jahre des gänzlihen Mißwachſes drüdender gemacht 


wurde. Die Straffen fand ich, im Ganzen genommen, 


fehr gut, und nur ein paarmal hatte ich Urfache mich zu 


bellagen, beſonders zwifchen Stollberg und Aachen, wer 


gen der ſteilen und unwegfamen Gebirge, und von Holz 
apfel nach Limburg an ber Lahn, wegen des unermeßli⸗ 
hen Kothes. 
Bon Benndorf aus reiſ'te ich nad einem mehrtägts 
gen Aufenthalte nad Holzapfel ab, . 


Berge und Hüttenwerke zu Holzapfel. 


Saͤmmtliche Parthieen gehören dem Erzherzog Pa⸗ 
latinus von Ungarn, und liegen eine kleine Stunde von 


der Stade Holzapfel entfernt. Die Grube baut auf ei⸗ 


nem Gange in Graumwalenfchiefergebirge,, welcher St. 4. 
flreicht und 55° 5. fällt. Seine Mächtigfeit betraͤgt von 
% Zoll bis zu 4 Fuß, ja einmal hat man ihn gar 4 Lachs 
ter mächtig gehabt. Er befieht vom Tage herein nach. der ' 
Teufe zu aus zenfreffenem Quarz, Eiſenocher, Malachit, 


Kupfergruͤn, Kupferlaſur, Bleyerde, Braun⸗Gruͤn und 


Weiß⸗Bleyerz, Spatheiſenſtein, Fahlerz (mit einem Sit ' 


bergeimit; von 18. Loth im Centner) Kupferkies (ganz fils 
berieen) x Biepglanz, ſchwarzer, brauner and gelber Blen- 
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de In lehterer kommt öfter Fahlerz eingeſpreugt vor. 


Deßhalb hohlt man ſie, wo ſie derb einbricht, fo ven . | 


als möglich ift, ans, um fie einmal anf Zint, “und bie 
Ruͤckſtaͤnde auf Silber zu benugen. i 
. Der mehrfte Abbau gefihieht, wegen ber befondern 


Rage und: Beftaltung bed Gebirges, durch Stollen, deren ' 


viere ‚untereinander angefegt find, wovon der unterſte 
ben oberfien nur 50 bie 60 Lachtern Gu 7 En rheinl. 
Maaß) unterteuft. 

Was die. Aufbereitung anbelangt, ſo werden die 


haltigen Gänge ſchon in der Grübe in Waͤnde und Gru⸗ 


benklein unterſchieden. Erſtere werden zerſetzt, mb im 
zwey Hauptabtheilungen, unehnilich blendige und quarʒige 
Geſchicke gebracht; man zerlegt ſelbige noch weiter in 
awey Unterabtheilungen, nehmlich glanzige und ſpaͤthige, 


ober. wie man hier ſagt: gute ünd magere. Dieß ſind 


Hie Scheideerze. Die. Pocherje heilt man ebenfalls tm 
blendige und quarzige ein. Das Grubenklein wirb'and« 
geklaubt und daraus biefelben Sorten gemacht. Auch die 
Aupferfahlerze und Kieſe werden/ ‚wenn. fie derb mit ein⸗ 
brechen, beſonders geſchleden und aufbewahrt. J 

Die Pocharbeit betreibt man hier mit vierhuͤbigen 
Saben, ube das Blech. Das Verwaſchen der röfcheiten 


Sdqhlaͤmme geſchieht Auf:Stößheetden, das der zaͤheſten 
‚auf liegenden Heerden, auf denen auch die zaͤheſten Ab⸗ 
fälle von den Stoßheerden noch weiter bearbeitet werden. 


EVin beſondexer: Vortheil erwaͤchſt dem hieſigen Hüte 


tenbetriebe dadurch, daß bie Aufbereitungs⸗Werkſtaͤtte mit 
den Huͤrtengeb uben: vereinigte, und beyde ganz nahe drh 


der Grube gelegen ſind. Nur tritt oͤfters ein fuͤhlbarer 


Waſſermangel ein, ob man gleich einige BammelsRefere- 


voirs angelegt hat. 
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MHeper bie Erze im bie: Samekarbeit foutmen, wer⸗ 
den ſie geroͤſtet. Zur Bewirtung, des. letztern bat man 
xiereckigte gemauerte Roſtſtaͤtte im Freyen, will aber: kuͤnf⸗ 
tig runde anlegen, weil in den erfliern ber Roſt in den 
‚Eden gewoͤhnlich roh ‚bleibt. Bey der Anlage eines Ro⸗ 
‚ed macht man zu unterſt ein Bette von Holz, worauf 
man eine Schicht Holzkohlen ‚legt, Auf diefe kommen eine 
Schicht Stufferze, dann. die Waſcherze, weiche mit Kalt 
zu Klumpen eingebunden worden, auf.biefe wieder Stuff⸗ 


gen. bann noch einmal eine ſchwache Lage Holzkohlen, 


und, anf ſelbige zuletzt noch fo viel Erze, dag gerade 50 
Eentner davon in bem ganzen Roſte enthalten: find... Er 
wird einmal gewendet, wobey bie oberflen Schichten. = 

‚sen. kommen, und umgefehrt, Zu einem folgen Roſte ge 


. hen auf, am. Holz: 3 Klaftern (zu 168. Cubicfuß) und an \ | 
„Kohlen: 3 Fuhren, wovon das Fuder ober:bie Zuhre Bis 


u chenfohlen 23 Centner, -bie Su Eigemtohien ben: » 
‚Gentner wiege DEE 
z. In den hiefigen beyden Gattengeb and en Gaben 18, * 
| S0b-Dfen, sum Schmelzen, Redmiren, Schwarzkupferma⸗ 
chen, ja felbft zum kleinen Gaarumupen aupenbbar.'. Eis 
ſolcher Ofen iſt 18 Fuß hoch, ud in ber oberſten Hälfte 
rund, in der untern ppramidal, An der Formwand iſt 
‚gr hinten, 53. Fuß, und an ber Bruftfeite a4. Fuß weit, 
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß bey dieſer Weite, 
WwWelche dee Ofen ſonß nicht erweichte, weniger. Keohlenver⸗ 
brand ſtatt ſindet. Des. Schmelzen geſchieht ‚hier uͤber 
den Sumpf. Die Vorwaund des Ofens iſt ganz u und 
Die geſchmolzene Metallmaſſe bleibt im Ofen ſtehen/ Due 
‚gemacht wird ber Oſen mit ſchweren Geſtuͤhbbty und de 
Ziegel fo. vorgerichtet, daß die Sohle. desſelben von hin⸗ 
ten nach vorne zu etwas Fall hat; aus dem tiefen Puul-⸗ 
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te wird dann, wie gewähnlich, ‚ber Stich angelegt. Die 
Form hat eine faf ganz: horigontale Lage, denn: Ihr. Fall 
beträgt noch nicht einen Brad. Jetzt, ba. wan anfängt 
aus zwey Diüfen zu blafen, Legen. biefe parallel, ‚nicht ges 


kreutzt. Sieben Fuß Über der Gorm nehmen die. Defen 
die cylindriſche Geftalt an, fo daß dadurch eine Art: non 


Raſt entficht, uud Taufen auf :chten Durchmeſſer von 24 


Fuß auf der Gicht. and... Bis— jetzt bediente: man: fich nur - 
immer nod. gewöhnlicher prismatiſcher hoͤlzerner Baͤlge. 


Man ſchmolz nehmlich geither ir halb: Holzkohlen und 
halb Coaks and dem Saarbruͤckiſchen,  bayı deren Gebrau⸗ 

che ſich jedoch. der: Ofen-Aftersi:gamg zuſetzte, und. beſtaͤndig 
ausgebrochen werben mußte, welches man durch, in der 
Vorwand gelafjene, Deffnungen dewerlſtelligte. Wegen ber 


‚großen und immer mehr zuuchmenden Kofibanttinder Holy 


kohlen aber, hat der Direktor pen Werke, der Herr Merge 
rath Schneider, laͤngſt daxauf gebanhtz:. bios: mit· Eoals 


guifchmelzen, und die neueſten hieruͤber angeſtellten / Verſuche 
ffelen, ſowohl hinſichtlich: des durchgettochenen Erzes als 


and bes ausgebrachten Produlktes, ganz. nach Wunſche aus, 
wie der bier beygefuͤgte, mir vom Herru Bergrath Schnei⸗ 
ber guͤtigſt mitgetheilte, Ausweis. zur: Guuͤgenzeigt. 
Da man aber hierzu doppeltes Geblaͤſe anwenden 
muß, fo gedenkt Herr Schneider Kaſtengeblaͤſe worzuride 


ten. Zu gleicher Zeit bat man auch den Vortheil bey dem 


Schmetzen mit Coaks, daß der fiärfere-Mind’alle Anwücfe 
im Ofen: zerſtoͤrt, und man nur wenig auszuhrechen 


braunchtt. Bey dem jetzigen Betriebe dauert die Schmelz⸗ 


geit beg:einem Dfen vegelmäßig:6 Moden. Da aber, wes 
gen Baffermangel, die Blaſebaͤlge von den Hohenoͤfen zu⸗ 


‚gleich für Die Treibeheerde dienen, fo muß:man bie Arbeit 


bergeftalt eintheilen, daß, während bie Sohöfen feyern, 


"die Treibeherrde im Betriebe eben. 
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Die erſte Operation beym Verſchmelzen der Erze iſt 
das Rohſchmelzen. Die Beſchickung dazu wird vorgelau⸗ 
fen qus: 8 Centner Roſt, Schlacke von Rohſchmelzen das 
doppelte (wozu man immer bie unreinſte aushaͤlt, weil dieſe 
noch Am reichſten ift), 4 Eentner Eiſenhammerſchlacke und 
Stahlſtein ¶ Spateiſenſtein), und von ben Erzen aus der 
. dbern Teufe fo viel, als der Vorrath erlaubt, doch ſteigt 
man damit Aber ı Gentner nicht. Wied dieſes wird auf 
die GSicht vorgelaufen, welches mit leichter Muͤhe zu bes 
werkſtelligen iſt, da die Huͤtten an einem Bergabhange lie⸗ 
gen. Hiervon fallen als Probukte: Werkbley, niit 4 bid 5 
Loth C-im Ernte, Stein und Schlacen mit 6 Pfund Dies 
gehalt. 

Das Werkbley wirb vertrieben. Es befinben ſich 
dazu drey Treibeheerde hier, wovon ber eine 10, die aus 
bern beyden aber jeber 22 Fuß im Durchmeſſer hält, alle 
Dreye aber unbewegliche aufgemauerte Hauben haben. Die - 
Heerde werben aus Afche gefchlagen, und anf: jeden bank 
etwa. 500 Ceutner auf einmal vertrieben, wonon man beis 
britten Theil auffegt, ben Ne aber, mittelft einer langen 
eifernen Schippe, durch bie Glaͤttgaſſe, auf ben Rand des 
Heerdes allmaͤhlig nachgiebt. Sobald der Heerd geſchla⸗ 
gen iſt, wird er erſt abgewaͤrmt, welches 1 Schicht Liebe 
Schicht zu 12 Stunden gerechnet) dauert, hierauf folgt 
das Einſchmelzen, wozu ebenfalls 3 Schicht aufgeht, wor⸗ 
anf die Baͤlge arſt augelaſſen werden, und dann das eis 
gentliche Treiben noch drei bis vier Schichten dauert. ‚Sm 
Anfange zieht man etwas Abſtrich ab, welcher jeboch 
weder fo haͤuſig, noch fo unrein iſt, wie z. 3. beym Frtiv⸗ 
berger Treiben, und hierauf, nachdem man ſchon etwas 
Glaͤtte Hat laufen laſſen, fängt man erſt mit dem Nach⸗ 
ſetzen an. Man erhält immer eine ſehr ſchoͤne rothe Mlaͤtte. 
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Zum Schuͤren bedient man ſich der Waaſen Reit), und 

es gehen bey jedem Treiben Bio bis 2000 Stuͤck auf, 
wovon jeder einzelne 5 Schuh lang und gegen z Schuh im 
Durchuteffer if, und jebe zweyhundert Stuͤck der Hütte 
zwiſchen 4 —5 Gulden (rheiniſch zu ſtehen kommen. Der 
Bleyverbrand dabey betraͤgt 27 bis 18 p. C. deshalb hat 


Herr Schneider, da en mit den Lampadius ſchen Conden⸗ 
: fator nicht mehr als 4 Eentner in 5 Jahren auffangen 


tonnte, anf einen andern finnreichen Apparat, zu dieſem 
Zwede, gedacht. Er hat nehmlich uͤber dem Treibeheerde 
einen gemanerten Kanal anlegen laſſen, welcher aus der 
Hätte heraus, in einen etwa ı5 bis 20 Ellen davon ent, 
fernten, gegenüber befindlichen Berg geführt iſt, und ſich 
daſelbſt in eine in den Felſen ausgearbeitete Weitung ens 
diget. Auf den zunaͤchſt an Treibeheerde liegenden Ende 
Sifner ſich dieſer Kanal gerade unmittelbar ſenkrecht über 


der Glätigaffes weihes die einzige: Oeffnnug im ganzen 


Heerde tft, wo atfo aller Bleyrauch heraus muß, in eine 


‚umgefchrt trichterförmige Mündung. In biefer Vorrich⸗ 


tung nun will Herr Schneider das mechaniſch, und wie 
mir hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, auch chemiſch in der bley⸗ 
haltigen Luft aufgelöfte Metall, durch zweckdienliche Bit 
tel abzuſcheiden unb nieberzufchlagen fuchen. 


Ä Das Blickſilber wird gleich in ber Hütte fein ge— u 
Grannt: Der dazu beſtimmte Dfen iſt in der That nicht 


aubers, als ein Heiner. Zreibeheerb, etwa 4 Fuß bog, 
mit einem Windofen nebſt Afchenfall an ber Seite, einem 
and Aſche geſchlagenem Heerde, ber 4 Fuß tm Durchmefs 
fer dat, :und einer darauf. paffenden Haube, alles nach 
der Einrichtung und den verjängten Dimenfionen bed gros 
Gen Treibeheerds. Indeffen fehlen hier die. Gebläfe, weis 


man jedoch ebenfalls leicht würde anbringen koͤnnen, und 


” 
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gewißz nicht ohne Nutzen. Geſchuͤrt wird mit fleingefpal- 
tenen, geduͤrrten Scheidholze. Das Silber wird bis zu 


15 Loth 16 Gran fein gemacht, und an die Frankfurter | 


Gold⸗ und Silberarbeiter abgeſetzt, welche die Mark mit 
24 Bulben 36 Krzr. bezahlen. 
u Der Haupt Debit bed Werkes beſteht in reguliniſchem 
Bley; daher werden die bleyhaltigen Huͤttenprodukte, als 
Glaͤtte und Heerd, in einer beſondern Arbeit, fuͤr ſich 
verfriſcht. Man ſchlaͤgt dabey Bleyſchlacke von der vor⸗ 
hergehenden Friſchurbeit zu. Die hiervon. fallende Schlacke 
wird, nad Beendigung ber Reduktious⸗Arbeit, beſonders 
durchgeſtochen, und liefert das ſogenannte Hartbley, von 
einer etwas unr⸗einern Qualität, und wiederum Schlade, 
- die gum Theil bey ber Roharbeit zugefchlagen wird. 
ESs iſt nun norh uͤdrig von der Zugutemachung bed 
bey der Roharbelt fallenden Stein⸗s Ein paar Worte zu 
fagen. Er entſteht, wie jeder Hättenmann weiß, dadurch, 
daß nicht aller Schwefel beym Roͤſten verjagt wirb. Dies 
ſer Stein: wird nufs neue zweymal, jedoch nur mit ſchwa⸗ 
chem Feuer geroͤſtet, und dann mit einem Zuſatze von 
bleyiſchen Zuſchlaͤgen durchgeſchmolzen, um ihm ſogleich 
ſeinen ganzen Silbergehalt zu entziehen. Das davon fal⸗ 
lende Werkbley wird verttieben, Der wiederum erhaltene 
Stein aber aufs neue mit 7 bis 8 Feuern zugebrannt, und 
dann mit Zuſchlag der vom Rohſteinſchmelzen fallenden 
Schlacke/ in demfelben Hohenofen er Samarztupfer vers 
prbeitet: Er 
Die gefallenen Schwarztupfer Necwiek man er 
bem gewöhnlichen Dareprozeffe und verbläft ;die Kiene - 
fiödte anf einem, in bem Treibeoſen angelegten Geſtuͤbbe⸗ 
Heerde. Das Gaarmachen geihieht auf einem kleinen 
Gaarheerde, welder in dem Tiegel eines hohen Ofens, 
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| yo vermeilen, auf den Thuͤringer Wald. 
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nach Ausbrechung der Futter desſelben, vorgerichtet wird. 
Dieſes Gaarmachen kommt aber nur etwa alle 4 bis 5 


Jahre einmal vor, nachdem ſich die Produkte mehr ange⸗ 
haͤuft haben. 
Der jaͤhrliche Gruben. und Huͤtten⸗Etat iſt auf 9009 


_ Eentner Erz angefebt, woraus 4000 Centner Bley, 200 
bis 1500 Mark Silber und gegen so Gentuer Gaarkupfer 


erhalten werden muͤſſen. 


Nach vollſtaͤndiger Beſichtigung der fiefigen Berte, i 


and nad einem nur kurzen Aufenthalte in ‚Hobapfel; ; 


nahm ich .meinen Weg weiter uͤber dem berühmten Riebers - 


Selterfeks Brunnen nah Fraukfurt, ind vonibä durch 
einen Theil von Heſſen und Bayern über Hanau, Neubofe 
Gersfeld⸗ und Biſchoffsheim, ohne mich irgendwo weise 
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mRuůcreſe durch Sachſen und Schleſi en nach 
Pohlen. 


Pecbane bey Ilmenau. Porzellainmaſſe⸗Muhle bey 
Ilmenau. Steingut (Emilian) Fabrik zu Elgersburg. 
Suhl, Zuſtellung eines Stahlfeuers, welche in Suhl 
felbſt ſehr geheim: gehalten wird. Etwas über die Bes 
ſchickung der hennebergiſchen Blauöfen, des darinne, 
ausgeſchmolzenen Roheiſens und ber Daraus gefertigs 
ten Probufte, Verarbeitung. der Friſchſchlacken. Bley⸗ 
weis: Fabrikation um Suhl, Die Suhler Gewehr: Gas 
brikation. Sabrifanftalt von Wolfgang Kummer, Weis 
tere Bemerkungen über einige hiefige Merkwürdigkeiten. 
Glashütte in Stutzerbach. Eifenhüttenwerf zu Güns 
theröfeld, Pollmanns Stahlhammer bey Ludwigs⸗ 
ſtadt. Ein Wort über die Glashütte und Porzellain⸗ 
Fabrik zw Tettau. Vitriolwerk zu Kazwich. Hüttens 
werke zu Kupferberg im ſchleſiſchen Rieſengebirge. Ars 
ſenikwerk zu Altenberg, unweit Kupferberg. Schwefel 
und Bitriol-Werk zu Rhoyau. Die Steinguts Fabrik 
su Proskau bey Oppeln. Ruͤckkehr nad Poplen, 


Ä Von Neuhof aus, wo man bie große kLandſtraſſe, bie 
von Frankfurt nach Leipzig führt, verläßt, und dann ſeit⸗ 
waͤrts über Geroͤfeld und Biſchoffsheim abbricht, ift ber 
Weg außerorbentlich gebirgigt, und befonders in biefer 
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ranhen Sahreözeit Cich pafjirte ihr im December) fehr bes 
ſchwerlich zum Reifen. Sch begab mich zunaͤchſt über The⸗ 
mar und Schleuſingen nach IImenau. Wer die Schwie⸗ 
rigkeiten und zum Theil Unmoͤglichkeiten, ein Waldgebirge 
mitten im Winter zu bereiſen, kennt, wird ſich auch nicht 
wundern, daß ich von der verbreiteten und lebhaften In⸗ 
duſtrie des Thuͤringer Waldes nur halb ſoviel beobachten 
konnte, als ich wuͤrde im July und Auguſt zu beobachten 
Im Stande geweien ſeyn. Suzwifchen war es mir immer 
noch möglich, viel Intereffantes zu fehen. Che ih jedoch 
zur weitern Beſchreibung dieſes Fabrikweſens übergehe, 
bemerkte ih nur noch, daß das beßte Werk, welches dem 
naturhiftorifchen, technologiſchen, und jebem gebildeten Reis 
fenden in ben freundlichen, an Erzeugniffen ber Natur und 
Kunft fruchtbaren, Thaͤlern dieſes Waldgebirges dienen 
wird, folgendes iſt: der Thuͤringer Wald, beſonders für 
Reeiſende gefchilbert, von v. Hoff und Jacobs, Gotha by 
Ettinger 1807 und 1812, 4 Hefte mit Kupf. und zwey fehr 
genauen Karten. | 


Pethdatte bey Ilmenau. 


In dieſer, ſo wie allen uͤbrigen hieſigen Pechhutten, 
gewwinnt’man aus dem kienigten Holze zu gleicher Zeit 
Pech und Kienoͤl, Der zu diefem Behufe eingerichtete 
Dfen Tab. 26. Fig. 2., AB und C ſtellt im Aeußern ein 
Darallelepipebum von Mauerwerk vor, beffen Dimenſio⸗ 
nen nach Höhe und Breite ungefähr 4—5 Schub, in’ die 
Länge aber etwas mehr betragen. Im einer Entfernung 
von anderthalb Schuß über der Hättenfohle, find durch 
den. ganzen Dfen drey, parallel mit einander, in gleicher 
Entferuung laufende, einen halben Schuh breite und 4 
Schuh hohe Keuereanäle a, jeboch ohne Aſchenfall und 


Ca) . 
Roſt, angelegt weil in ibhen nur zeit Holz; unb ganz ges 


Uinde gefeuert. wird. Zwiſchen diefen Feuergaſſen a "find 


6 cplinbrifche 5 Fuß weite und 3 Fuß hohe irrdene Töpfe 
b fo eingemauert, daß ihre obere Mündung mit dem obern 
Mauerwerk oder. ber Dede, bes Ofens in einem Nivenız 
Legt, und ihr unterer Theil oder Boden, welcher im Mite 
gelpundte eine 34 300 im Durchmeſſer haltende Deffuung 
hat, in bas unter ben Zeuergaffen a befindliche Gemaͤuer 
o eingelaffen if. An beyden Seiten, wo Die Töpfe mit 
ihren untern Theile mit den Fenercanälen : a in Berührung 
ſtehen, find thönerne Platten zwifchen eingemanert, bamit 
bie Flamme nicht unmittelbar an bie Töpfe fpielt. Unter 
den Böden einer jeden Reihe Töpfe, in den untern Ges 
maͤuer c bed Ofens, befindet ſich eine hölzerne oder guß⸗ 
eiſerne, durch den ganzen Ofen hindurch gehende Rinne d, 
welche nach der einen Seite zu etwas Neigung bat. Soll 
nun Pech gebrannt werben, fo legt man zuerft auf den 
Boden ber Toͤpfe, auf die barinne befindliche Oeffnung 
ein Kreutz von Eiſenblech, und auf ſelbiges noch etwas 
Ioderes Reifig, und füllt dann die Töpfe bis oben an 


mit dem Heingemachten Kienholze. Auf ihre Hälfe ober 


oberfte Muͤndung wird nun ein ebenfalls ifrbener Huth 
. sber Helm g aufgefegt, und mit Lehm verfchmiert. Da 
‚aber diefer noch keinen Schnabel Hat, fo kommt erſt 
darauf ein gemähnlicher Helm von Glas oder gebrannt 
ten Thon h, aus weldem das Kienoͤl, während bes 
Prozeſſes, in angelegte Vorlagen abdeſtillirt. Die bes 
ſchriebenen hölzernen, oder eifernen Rinnen d, welche an 
beyden Seiten des Ofens noch 1 Fuß über denſelben ders 
ausragen, dienen dazu, um das aus den untern Oeffnun⸗ 
gen der Toͤpfe in ſie abtraͤufelnde Pech. in vorgelegte hoͤl⸗ 
zerne Faͤſſer i abzufuͤhren, in welchen es auch ſogleich, 


— 
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centuerwelfe ;. verpact wird." Zu gleicher Zeit legt wur 
an die andern bepben, aus der. entgegengeſetzten Seite 
‚bes Dfens hervorragenden, höher liegenden Enbe der 
" Rinnen,: noch zwey helmfoͤrmige, irrbene Gefäße k. an; 
die das Hier noch entweichende Kiendl auffangen, und 
in untergefegte Gefäße ableiten. Der ganze Deftilintionge . 
prozeß fol 34 Stunden dauern. Die Ruͤckſtaͤnde m | 
den Töpfen, oder bie: fogenannten. Pechariefen — werden 
noch weiter auf Klenruß verarbeitet. 


Maſſemůhle bey Ilmenau. 


Saͤmmtlicher feine Thon, welchen die charingiſchen 
Porzellainfabriken, 12 bis 14 an der Zahl, verarbeiten, 
wird aus einer Art von Sandſtein, ber bey dem auf 
dem hoͤchſten Gebirgskamme Legenden Dorfe Steinhaibe 
vorkoͤmmt, ausgewaſchen. Die Werkſtaͤtte worinnen dieß 

verrichtet wird, nennt man hier: Maſſemuͤhten. In ei⸗ 
mem gewoͤhnlichen Trockenpochwerke wird der weiße Sand⸗ 


ſtein erſt klar gepocht, und dann durch ein feines Sieb _ 


in einen hoͤlzernen Kaſten gereutert. Das erhaltene Mehl 


ſondert man nun, durch Abſchlemmen in hölzernen Stand⸗ 


faͤßern, in den Quarzgehalt des Sandſteins und Thonigtes 
-ab. Letzteres wird in den bekannten Glaſurmuͤhlen, und 


sivar, wie man mir. berichtete, Zmal 24 Stunden unune | 


terbrochen- hintereinander (damit es ſich nicht zu Boden 
ſetzen kann, wo es ſonſt wie ein Stein zuſammenbaͤckt) 
gemahlen. Solcher Glaſurmuͤhlen lagen in der Anſtalt, 
Die ich ſahe, ia am eine ſtehende Welle mit 2 Stirnra 
dern, Civelche wieder durch ein Vorgelege mit der Wale 
ferrads Welle, die dad Pochwerk trieb, in Berbindung ſtand) 
nehmli 8 in der untern, und 6 In der obern Etage. So— 
wohl Bodenſtein ale Laufer find bey diefen Mühlen: aus 


\ 


— 
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Quarz, erſterer aus mehrern einzelnen, durch Behanen 


aneinander gepaßten Stuͤcken, zuſammengeſetzt, letzterer 
aus einem einzigen Stüde beſtehend: beyde aber, auf die 
bey allen ſolchen naſſen Muͤhlen gewoͤhnliche Art, mit ei⸗ 
nem Faſſe umgeben. Der Bodenſtein iſt auf feiner Obere 
fläche eben, in dem Laufer aber iſt mit Schlägel und 
Eifen ein. + eingehauen. Den feingemaplenen Brey zapft 
man aus ben Mühlen auf hölzerne Standfäffer, die mit 
verfchiedenen übereinander angebrachten Spundlöcern vers 
fehen find, ab, und laͤßt fi den Erdengehalt zu Boden 
fegen, den man dann in hölzerne, ı Cubicſchuh ungefähr 
‚haltende Kaͤſtchen ausſticht. In felbigen wird er fchon 
etwas troden, um aber den noch überflüffigen Waſſerge⸗ 
bdalt daraus zu entfernen, bringt man ihn in eben der⸗ 
gleichen Käften von Gyps. Ehe man ihn verbraucht, 
bleibt er erft noch eine geraume Zeit in einem in Felfen 
eingehauenen Keller liegen, wo er ſich immer feucht Hält 


Steinguth⸗Fabrik zu Elgeröburg. 
Man verfertigt hier die berühmten fteinernen Waſ⸗ 
ſerroͤhren, gewöhnliches Steinguth, und das fogenannte 
Emilian, welches nichts anders if, als eine ordinaire Sor⸗ 
te Porzellain. 

Die Waſſerroͤhren werden 3 Fuß lang und etwa 24 
Zoll im Durchmeffer ſtark, oben mit einem etwas duͤne⸗ 
rem Halfe, und unten mit einer weiteren Mutter verſe⸗ 
ben, über einen Kern von Holz, ans einem Stuͤcke ges 
preßt, :und dann in dem weiter unten zu befchreibenden” 
Dfen gebrannt. Der dauerhaftefte Kitt ber Fugen befieht 
and Pech, Schwefel, und Ziegelmehl, Der Thon zu Dies 
- fen Röhren, fol in einem bunten Sandfteine als ein, mit⸗ 
uunter 7 Buß maͤchtiges, Lager vorkommen, 


tenburs 
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‚a5 Die Materiallen zu den uͤbrigen Sorten der bie 
gen Fabrikate, nehmlic zu ben Steingut und Emilian, 
Anden fi kheils als thonigter Sand, theils als feſter 
thonigtet Sandſtein, theils auch als fetter Thon in der 
Naͤhe des Wertes und in der Gegend von Gotha und AL 


"Wegen dieſer Verſhiedenheit der when Materialien, 
and deren einer Sorte der Sand andgewafchen, der thon» 
igte Beſtandtheil aber. weggeworfen wird, ans ber an⸗ 
dern aber umgekehrt der Thon abgefchlemmt, und ber 
Sand für biefen Zweck unbenußt bleiben muß, iſt auch 
bie angewandte Schlemmmethode fehr mannigfaltig. 
Es befinden ſich bey ber Fabrik 4 befondere Meine. 


öpfgebände. „ in welchen die Mäplen + nub Schlem⸗ 


Anſtalten, mit go einzelnen Gängen, angelegt find. An 


das eine derfelben iſt in ber Erde ein geräumige, mit 
. Bohlen ausgelegtes, verzimmertes und bedachtes Sonter⸗ 


rain angebracht, in welchen man die fertige Maſſe, wos 


von immer! 1500 bis 2000 Centner vorraͤthig find Czuwei⸗ 


len auch noch mehr), aufbewahrt. Zu ſolchen Maſſeauf⸗ 


bewahrungs⸗Plaͤtzen dat man auch noch beſondere Keller 


eingerichtet. - 
Obgleich alle einzelnen Anftalten und Anorbnungen 


dieſer Hroßen Fabrit ſich als das Werk eines ſo wiſſen⸗ 


ſchaftlich denkenden Mannes, wie ich an Herrn Arnoldi, 
dem Direktor und Milbeſitzer des Werkes, kennen zu ler⸗ 
nen das Vergnuͤgen hatte, beurkunden: ſo ſchien mir doch 
die Einrichtung der Schlemmanſtalt beſonders ſinnreich, 
und uͤberall, wo es ſich wegen der nataruichen Beſchaffen⸗ 


heit des zu ſchlemmenden Materials thun laͤßt, nachahmungs⸗ 


wuͤrdig zu ſeyn. Die erſte noͤthige mechaniſche Zerkleine⸗ 
zung geſchieht in gewohnlichen Trodenvoqhwerten. Auch 
&c 


⸗ 
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bedlent man Gh eines, den bey Bergwerken gleichenden, 
naſſen Pochwerkaᷣ, mg man uͤher das Blech pocht, eines 
Heinen; Stoßheerdes und dergleichen Borsichiungen mehr. 
Su: ihnen werden beſonders die fanhigen und toſchen Mar 
ierialien ‚behandelt; bie thonigten kommen gleich in-bie 
Schlemm⸗Anſtalt. Dieß iſt eine Art von Muͤhle, oben 
eigentlich Zerruͤhr⸗Apparat, welche nicht durch Menfchene 
haͤnde, ſondern vom Waſſer peirichen wird. ;.. Ip: einen 
aufrecht fiehenden, hölzernen Falſe nehmlich, welches etwas 
groͤßer iſt, als das Faß einer gewoͤhnlichen naſſen Gla⸗ 
ſurmuͤhle, bewegt ſich ein ſtarker, doppelter, ine, Kreud 


gelegter, hoͤlzerner Rechen, mit vielen Zinken, welcher au 


das untere Ende einer aufrecht ſteheuden Welle befeſtigt 


ib, die anf dem Boden des Faſſes mit einer. Spindel ie 


einer Pranne läuft, an ben obern Ende aber ein Getriebe 
bat, womit fie- in ein Kammrad ‚eingreift: Zu dieſe 
Muͤhle wird nun, etwa alle halbe Stunden einmal, yon 
einem Arbeiter ein Käftchen roher Thon eingetragen, und 
von Zeit zu Zeit, went ed nöthig iſt, der ſich aus heme 
Thone am Boden abjeßende Sand, durch einen ebendas: 


ſelbſt am Faſſe befindlichen. Hahn, wit: Waffer abgelaſſen 
Arn dem obesn Theile der, Mühle, ober des Faſſes, befin⸗ 


bet ſich eine Meine Oeffnung mit, einem Abfluß, aus wels- 


ı eg der gberfie, :alfo.feinge und Leichtefte Theil ber ges 
muhlnen Thonmikh, fortwährend in eine Rinne abläuft? 


Die letztere i erſt mit einigem Falle, auf eine Entfers 
nung you ungefähre no Ellen umhergefuͤhrt, bamit der in, 
ber. Fläfigfeit noch etwa befindliche Sand, fo wie alles 


Grobe fich Auf diefem Wege ſchon abzufegen Gelegenheit. 


habe. „Aus dem Ende bes Gerinned aber führt eine ind 
untere Stodwert bes Gebäudes -herabgehende Nähre (denn 
die Schkmmmähle befindet ih im erfien Stode), die auf 


ve 
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die‘ beſchriebene Art ſchon gereinigte feine Thonftüfigteie, 


in einen dafelbft in der Erde vorgerichteten ausgezimmer⸗ 
ten Sumpf, worinn ſich der Thongehalt bald abfegt., St 
Diefem Sumpfe iſt ein hölzerner ‚etliche Kubicfuße großer 
Kaſten vorgerichtet, der von allen Seiten verſchloſſen iſt. 
Nur oben, nach ſeinem Deckel su, wo er ‚mit ‚der obers 
fien Schicht Fluͤſſigkeit im Sumpfe in einerley Niveau 


ſteht, hat er eine Oeffnung, burch welche dieſe oberſte 
und helle Fluͤſſigkeit, woraus ſich der Thon ſchon abge⸗ 


ſetzt hat, aus dem Sumpfe hineinlaͤuft. Nun ſteht in 
dieſem Kaſten eine hoͤtzerne Pumpe, die mit ihrem untern 


Ende nicht weit von dem Boden desſelben entfernt iſt, 
mit ihren! obern aber bis ind erſte Stockwerk, zu dem 


Schlemmfaße oder der Muͤhlenvorrichtung, hinaufreicht, 


nd deren Kolben mittelſt eines Krumzapfens an die Muͤh⸗ 
lenwelle angehangen iſt. Dieſe Pumpe zieht immerwaͤh⸗ | 


rend dad klare Waſſer, aus dem ſich der Thon abgeſchie⸗ 
den hat, wieder in die Muͤhle hinauf, und erſetzt auf 
dieſe Urt das abflieſſende, fo daß man, bey wenigem 


Waſſer, woran es in mancher Fabrik fehlt, ſehr ‚viel 


fhlämmen kann. Der untere Sumpf iſt mit Brettern zu⸗ 
gedeckt, um ihn vor einfallenden Schmutz zu bewahren, 
Durch dieſe finnreiche Einrichtung iſt die Operation des 
Schlemmens ſehr vereinfacht, und es werden dabey eine 


Menge von Gefäßen und Arbeitern erſpart. 


Eine andere dergleichen Fünftliche Schleinmungsme⸗ 
thode des Herrn Arnoldi wird auf nachſtehende Art ver⸗ 
richtet. Man weicht zufoͤrderſt den Thon zu einer duͤnnen 
Milch auf, und ſchlaͤgt dieſe zweymal durch ein Haar⸗ 
ſieb, um die darinn ſchwimmenden Unreinigkeiten, und 
das Allzugrobe daraus abzuſondern. Die ſo gereinigte 
Fluͤſſigkeit laͤßt man durch eine hölzerne Roͤhre aus dem 


\ 
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odern Stockwerke in das untere hinab, In einen kleinen, 
auf allen Seiten wohl verſchloſſenen Sumpf, oder ver⸗ 
zinnerten Kaſten, fallen: Aus dem Deckel dieſes Kaſtens 
ſteigt ſenkrecht eine zweyte Roͤhre wieder in das erſte Stock⸗ 
weit hinauf. Sie iſt etliche Fuß kuͤrzer ale die Fallroͤhre, 
und’ mündet ſich oben, trichterfoͤrmig, in einem Kaſten 
aus, ber ſtatt des Bodens ein feines Haarſieb hat. Nach 
hydroſtatiſchen Wefegen muß die herabgefallene Fluͤſſigkelt 
aus dem verfeplofjerien Kaften wieder in ber zweyten Röhre 
empor fteigen, und ſich von unten durch das Haarſieb 
draͤngend, noch mehr reinigen und verfeinern. Zu glei⸗ 
cher Zeit wird nur immer das ſpezifiſch leichteſte, und alfe 
das feinfte, dazu gelangen, „und fo eine vollkommne Schlem⸗ 
mung ftatt finden. 

Die übrigen hier befindlichen Maſſe und Glaſurmuͤh⸗ 
len ſind von der gewoͤhnlichen Einrichtung. Der Boden 
iſt aus einem einzigen glatten Kieſelſteine, der Laufer 
ebenfalls‘, aber mit einem eingehanenem Kreuge, verfer⸗ 
rigt. Erfierer läuft fh jedoch, ob er gleich vom. Ans 
fange ganz eben iſt, durch den Gebrauch fo aus, daß 
er hohl wie eine Reibſchaale wird. Die großen Quarz 
gefchiebe dazu finden fi in der Schwarze, dem bekaun⸗ 
ten goldführenden Fluſſe des Thuͤringerwald⸗ Bebirges, 
Solcher Muͤhlen haͤngen bis auf 24 an einer ſtehenden 
Welle, nehmlich 10 Im untern, und eben fo viel im obern 
Stockwerke. Die Waſſerraͤder, bie fie treiben, find ober⸗ 
ſchlaͤchtig und 12 bis 14 Ellen hoch 

| Sind nun alle, zur VBerfertigung des Steinguthes 
oder Emilians, erforderliche Materialien durchs Schlem⸗ 
men rein und zart genug dargeftellt und getrodnet, fo 
werben fie in ben gehörigen Verhältniffen zuſammengewo⸗ 
gen; gut untereinanber gemiſcht, und dann auf ben Map 
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femühlen gemahlen. A fede Muͤhle tomm auf elumat 
Z Eentner, und das Mahlen dauert zmal 34 Stunden, 
Nach Berlauf dieſer Zeit wird der, bey heißen Sommers 
tagen dicke, bey feuchtem Wetter aber noch dünne Brey 


abgelaſſen, und kommt, wenn er im letztern Zuͤſtande ifk, 


anf einen, gleich in dem Muͤhlengebaͤude veſindlichen, 


ganz flachen hölzernen Kaften, oder eigentlich Tiſch mit 


Leiſten, wo in der Geſchwindigkeit noch eine ziemliche | 
Quantität Waffer daraus verduͤnſtet. Zuletzt bringt man 


den ſchon ſtetfer gewordenen Teig in langlicht vieredigte⸗ 


etwa 3 Quadratfuß haltende, Gypskaͤſten welche nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder in Repoſitorien an 
der Luft, oder auf den Kraͤnzen, welche die Kuppel des 
Brennofens umgeben, zum Trodnen. aufgeſtelit werden 
(auf welche Art man auch die einzelnen geſchlemmten Erd⸗ 

materialien trocknet). Aus den Kaͤſten wird. die Maſſe, 
nachdem die uͤherfluͤſſige Feuchtigkeit auf die erzählte It, 
weggeſchaft worden iſt, herausgenommen, und bleibt bis 
zur Verarbeitung in Kellern, a Jahr und Länger, liegen, 
Doc hält Herr Arnoldi.dag Trocknen in Gyps nicht fuͤr 


| weckmaͤßig, und zwar aus dem Grunde, weil die Feuch⸗ 
tigkeit darinn zu ſchnell eingeſaugt, und dadurch, bey dem 


ſehr großen Kieſelgehalt det hieſigen Maſſe, eine Art. von 
Eprödigfeit, oder der Zuftand des fogenannten Kurzſeyns 
dariunen hervorgebracht wird. Mau hat auch fauft, wie 


dieß auch auf andern Fabriken dieſer Art geſchieht, die 


dännflüßige Maſſe in einem großen eingemanerten. Keſſel 
eingefocht, wobey jedoch der Keſſel angegriffen worden 


ſeyn ſoll. Bey dem kiegenbleiben und Faulen des Stein⸗ 


gutteiges entſteht ber befannte hepatiſche Geruch, wozu 
aber ein beſonderer, weder zu dick noch zu duͤnnbreyig⸗ 
ter, Zuſtand deſſelben erfordert wird. Die Draͤhſpaͤhne 


. 
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und alle anbern Abgaͤnge von ber Thonarbeit fanrmelt. man 
Torgfäteig,” weicht ſie mit elwas Waſſer auf, und unter⸗ 
wirft ſie einer neuen Berarbeitung. | 

Ehe bie, Maſſe in die Werkſtaͤtte der Dreher tommt, 


I wird ſie noch einmal tuͤchtig mit den Haͤnden durch einan⸗ 


der geknetet, ünd dann auf der Scheibe behandelt. Hin⸗ 
| ſichtlich des Plaſtiſchen bemerkte ich in dieſer Fabrik be⸗ 
ſonders zwe heriey Gegenſtaͤnde, die mir der Anführuug 
nicht unwẽrth 5 zu ſeyn ſcheinen; nehmlich eine Vorrichtung 
| jum Trodnen fläger Geſchixre, als Teller, Schuͤſſeln, Un⸗ 
tertaffen, u. F. w. welche verhindert, daß fie ſich nicht wer⸗ 
fen‘; und danıt das Abgießen ber Gypsformen. Erſtere 
beſteht in einer Unterlage von Thon ober Gyps, die nad 
ber Form des” zu trocknenden Stuͤckes gearbeitet iſt, und 
worauf man es legt, und es mit einem ebenfalls bareig 
‚paffenden etwas ſchwerem Obertheil oder Deckel bededt. 
Was den zweyten Punkt anbetrifft, ſo iſt es befannt, bag 
eine große Menge von Gefäßen, wie Teller, Schuͤſſeln 
Kruͤge, Buͤchſen, und viele andere dergleichen Waaren noch, 
zumahl die nach einem beſtimmten Maaße und Größe bes 
ſtellten, auf einer Unterlage oder in einer Form von Gyps, 
bie auf ihrer dußern Oberfläche aber noch befonderg ge⸗ 
ſtalteten Gefaͤße, in einem hohlen, aus zwey Theilen be⸗ 
ſiehenden Modelle, ebenfalls von Gyps, und zwar erſtere 
mit dem Schwamme und einer hoͤlzernen Schablone, letz⸗ 
tere aber mit dem Schwamme allein, nachdem ſie zuvor 
aus dem Groben vorgedreht worden, auf der Scheibe be⸗ 
arbeitet werden muͤſſen. Zu den kuͤnſtlichſten Figuren hat 
man auch Modelle, die zwar and zwey Haupttheilen be⸗ 
ſtehen im Innern aber wieder aus mehreren einzelnen 
- Meinen Stärden zufammengefegt werben. Dieß fi find. bie 
fogenangten gefeilten Formen. Man muß baher Immer 


| GE 7 u Er 
PPFERRE NE VER Formen, nach beit erg 
eher g) borraͤlhitz Baden, "die auf nachſtehenbe Art ih 
Sg! age Wr. :"Zuuörberfi pulvert mim den 
By; un cdkefnikt ihn, unter beftänbigeii Umruͤh⸗ 
var, ehem vonAnten geheitzten, elfernem’Steffer, ſod 
lauge⸗ Ber alles Eryſta iliſations⸗Eis verloren hat Sn 
er nun · gebraucht werben; fo:rüfrt man felbigen init Waſ⸗ 
ARE rs rinom ziemlich lite Brey an, umgiebt die ſchok 
Vorher aufgeſtellten Modelle, 'ober Kerne and Gpps, Thon, | 
Bot re, nachdeitman je mit der goͤrmerfchmilere, | 
- Bar ir Seife, beſtrichen bat, damit ſich nichts 
ib Ange, init einem Kranze von gewöhnkither zu wermrbels 
tender⸗·Thonmaſſe, Htib gießtben Zwiſchenraum mit dem 
Gypsbrey aus, welder: fehr: bald erhaͤrtet. So kann 
man. keit: alte belieblge Müſter nachmaͤchen, wenn man 
ir bed; Anfertigen per‘ "Bor," anf das Schwinden ber 
, Wfonmafle:im Fener welches/ beylaͤufig, bey der hieſigen 
Fabrite, betraͤghy die noige Ruͤckſicht nimmt:.Die fchök 
gebrauthten Formen, die ſich voll Wafferꝰ bid zur Satti⸗ 
Yung’ angezogen haben, wuͤſſen wieder ein Bere 
und "ümgeiebeiret: werden“ ui D 


0 


man hier der Gtägendfen, Es ie ſich in der Far. 
brit 3 DSefen mit 2 Etagen, und ebeit fo. Diele. mit 5 Eras 

gen, ohne die Kuppel zu rejhen, ‚melde sbenfglls « einen 

Kleinen etagenförmigen Kaum bilder, worinne zwgr nicht | 
gebrannt wird, in beffen Sauer. aber. Dog, einige Regi⸗ 
fterlönher, a ur Stellung | bes Jeüers, angehracht find,. Aug 
if diefe —* ringe umher mit Fuß wei herporſprin⸗ 
genden,” Foigenteißhen: geinanerten Kröngen, von außen 
umgeben; welche azu dienen, um die Sppöfäften mit der 


I 
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Kite Maſſe zum Trockaen beranfagn. Beiien. : Didi 
der auf der Kuppel fichenden Eſſe beträgt 20 big SH 
Die Eingargsdffnuugen au den Etagen, durch dia Umſaſ⸗ 
fungsmanet des Ofens, wodorch das Geſchirr eingelegt 
und ausgenompren wich, ſind alle von oyaler Form, woil 
aan bemerkt haben will, daß bey ben wiesedigien.ober 
oblengen Oeffnungen bie Futter ſehr viel--Iiden... : Dee 
innere Durchmeſſer bed Ofens iR gegen 5 Fuß, die -Häpe 
der einzelnen Etagen aber weicht unter ſich von 44: 68 
zu 6 Fuß ab, nach dem verfchiebenen Gebrauche des Dfent, 


Zum Durchzuge für die Flamme aus einer Etage inchte " 


‚andere, giebt es in dem zwifchen begben befindlichen, Bier 
woͤlbe, welches ı Fuß ſtark iſt, zweyerley Deffaungens 
nehmlich eine im Mittelpunkte, und mehrere an der Pech 
phexie des Ofens rings herum Erſtere iR. 3 bis 3 Fuß 


Am Durchmeſſer groß, vom runder Form, und wird waͤh⸗ 


rend des Brennens etwas mit Ziegeln verdeckt, daß aur 


eine kleinere Oeffnung bleibt. Die letztern find: viexedigt 


und nur etliche Duabratzoli weit, Bey. manchen Oefen 
Gedoch nicht bey allen) ſinden ſich auch queer durch das 
Gewoͤlbe, nach der Richtung des Durchweſſers, X Lie 
nige dergleichen kleinere Fuͤchſe von der Form und Groͤße 
dieſer leztern. Ueberhaupt unterſcheidet ſich bie innere 


Struktur dieſer Defen, nach ber verſchiedenen Gattung | 
von Geſchirr, die darinn gebrannt werden foll. ' Feiers 


heerde, welche an ber äußern Peripherie herum angelegt 
find, Hat jeder Dfen drey; aber eine beſondere Einrig⸗ 
tung dabey iſt die, daß nicht nur an der untern Etage, 
ſondern auch an ber zweyten, “und bey einigen ſogat an 
der dritten, dergleichen Beuerheerde angebracht warrn {0 
daß man in jeder Etage, beſonders/ das — euer. 


. 
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gem: —— hervorzubrlagen in Stande AR: Ge⸗ 
wehulih wird auch in allen 3 Etagen glaſirtes: Geſchirt 
um Glattbrennen eingeſetzt, und ſo bald das in dem md 
terften Breunraume-befiubliche, nach herausgezogenen Pro⸗ 


den, die völlige Gaare hat, ſchuͤrt man unten: nicht mehr 
gmelcdyes hier durchgaͤngig mit Holz geſchieh), fängt aber 


Dafür auf. den Fenerheerden des zweyten, und fo zuletzt 
auch auf: denen daR: dritten an. Die Eounſtruktion ber 


Brennshume, in Anfehung der innerm Feuervertheilung, iR 
bey den hiefigen Defen befonderd bemerkenswerth. So _ 


wie nehmlich die Flamme von ben Feuerheerden nad. Dem 


innern Brenuraume hineinzieht, Tebenfalls durch opale 


Deffnungen ſo iſt die Einrichtung getroffen, daß fie nicht 
. glei) unmittelhar in die Höhe entweichen kann, ſondern 
ſie wird genoͤthigt, in einem auf der Sohle der Etage vor⸗ 
gerichteten Zuge, an ber Peripherie ded Dfens bimuftreis 
chen. Da doch der Etagenboden gewoͤlbt iſt, fo liegt die 
ELinie ſeines Umkreiſes in einer etwas riefern Flaͤche, als 
das Mittel. In dieſer kreisrunden Vertiefung wird ber 
erwaͤhnte Zug angelegt, und dann bie Fläche oben ans⸗ 
geglihen. An. bem Ofen, welchen ich in dieſer Hinficht 


bephachtste,. waren nur. zwey, ‚einander gegenäberfichende - 


FZeuerheerde. An den innern Muͤndungen derſelben, durch 
welche die Flamme in den Ofen hineinzieht, war in Den 
Mitte ein Ziegel auf das halbe Viertel geftellt, der fo . 
eine Zunge bildete, und die Flammen in zwey Fuͤchſe ſpal⸗ 
tete. In einer Entfernung von etwa 4 oder 3 Fuß davon 
war wieder eine ſolche Zunge angebracht, und ſo ging 
dieß um bie ganze innere Peripherie bes Ofens herum. 
Allein hierdurch würbe bie Flamme nöch nicht die‘ verlangte 


Richtung erhälten habe; es war F vielmehr in ber Cürfen 
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min von %: bis auteruhetbi Burn ba inne tuiut⸗⸗i | 
| tes Werd, :eitte mite: ihm yarallal Jaufende, ebenſals 
kreisruude, niedrige Maner angebracht, won. welcher aus 


eben :foldye. Zungen nuBlisfen, und zwar: dergeſtalt; daß 
jede: davon: allemal mitten inne zwiſchen weyen der er 


Kern fich befand. "Hierdurch wurde ber ſpiralfoͤrmige: Bug 


Der: Flamme ‚hervorgebracht‘, und felbige genoͤthigt, burg 


. Bit Inder Dede dieſes Zuges angdeätch „oben ſchon bes 


Föricbeaen, Feuerdurchgangs⸗DODeffnungen zu eutweichen. 
Die Kapſeln werden, wie immer in diefen Ofen, 


Ä che mig übereitander geſetzt, und zu den Probeh 
- Kine daͤvon leer gelaffen, ' ans der vork ein’ Stack heraus⸗ 


ausgeſchlagen it, fo: Kap man Leicht , durch eine kleine 
Def. des Dfens, mit der Zange bazır kann 0: 


. ip Brand ‚Dauert, 28 Stunden und jähplig foleg 


| 3000 Klafter Holz in in n,biefer. Fabrik aufgehen.. , rc 


2: Bon Simenis geißte ich zuförderft Aber Yard Gebirgeg 


auf Binem uͤberaus beſchmeruchen und Pain: Bee 


* Guy. oo ron \ 
*. Dier hatte‘ ich Geichenheit uichrere ſz aͤbbaꝛe Noti⸗ 
Bei Aber ben: Betrich' des merlwuͤrdigen ‚ biefigen Eifens 


u hucteuweſens einzuſammeln / wovonich das Vorzaͤglichſte 


| Kin’ golgenden meine veſern alttheiten⸗ Werbe. * 


oht der Form vom Vodenſiein 64 zou. . 


Par ER man. R 


Zuſtellung eines Stahifeuers, tool: in —** Dr | 
3 ſehr gehcũm gehalten wirb. DR 
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2 bes Bodenfleins 4.300. a 
Mafle, bunter Sand ‚von, sorwaltenden 1 Khongefalt, 18 
T3oN groß. 
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Die Form liegt. Veuer 8 bis 49 Zell. — 


Don der Form pie zur Ruͤcſſeite, — 2* 5, 
Von der Form bis zum Einhalt 18. Zoll. 


Von der Form bis zur Windſeite 20 Zoll. 


Abſtand der Duͤſen vom Sormange 14 300. 
Stehen der Duͤſe : - - - 
Länge der Duͤſe 18 —— | 


Formneigung 5 Gmb, 


Neigung der -Bälge 25 Grab. 
Die Bälge find hinten a Fuß hoch, und. Be hreit, vo 
nen am Kopfe.aber.4: Fuß hoch und 1 Fuß breit, : 


Die Bälge wechſeln gmal in der Minute. 2 m." 
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Beſchreibung eines Blauofens im ſogenannten alten 
| EStahlhammer Bi Suhl. 


Der ſtaͤrtſte Durchmeſſer dieſes Ofens cf. Tab; 27 
Fig. 1.) ab liegt in ber ‚Kalbe. Höhe desfelden, alfo io 
Buß vom Bodenſtein 6, und: ‚eben fo weit von ber. Gigt.d 
entfernt. Manche der biefigen Eifenhättenleute wollen bes 
merkt haben, daß es vortheilhafter fen, diefe größte ! Wei⸗ 
tung einige Fuß tiefer nach dem Bodenſtein zu, legen, 'alg 
wodurch das Ausbringen am Roßeiſen erhoͤht werden 
toͤnnte. Jedoch iſt dieſe Beobachtung noch ‚nicht fattfanf 


durch Erfahrung beſtaͤtigt. Die Zorm f ſticht 6 Zoll, „ing 


Feuer, und liegt ‚gewöhnlich, 18. bie 134 300 hoch vom Bo⸗ 
denſtein entfernt. Koͤnnen jeboch viele harte Kohlen zum 
Schmelzen genommen werden, und. hat män, leichtfluͤſſige 


Eiſenſteine ſo legt man fie, 1415300 vom Bodenſteine 


ab, aud woht 109 hohen 


ee rg 
. nun a . 
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Cm) 0.0. 


Kurs Bemerkungen aber dia Beſchickeng der henneber⸗ 


giſchen Blau⸗DOefen, ded darinnen ausgeſchmolzen 
werdenden Roheiſens und der Schlackenarten, ſo 

wie der aus erſterem gefertigten Waaren. 
I. Blauofen-Beipidung in deu Stahl . 
Hämmern. -. voii. 

Nro. 2. 9) 4 Spatheifenftein vom. Stahlkerge. 

Nro. 3. 4 Branneifenfein von Camsdorf. 
und guihlagsweife wird noch etwas weniged (+5) gemei⸗ 
ner Kaltfpath vom Wunderharen Gluͤck bey Suhl, ober 
ſtatt dieſem bisweilen auch etwas Flußſpath mit aufgege⸗ 


ben. 


1) Huͤttenprodulte. een 

Beym Verſchmelzen vorbenannter Materialien in 

ao Fuß hohen Blauoͤfen erhält man beym gewöhnlichen, 
Be ,.. 
Neo: 3. ein weißes dichtes Roheiſen, welches beym 
Mbflechen in eine 3—3 Zoll dide,: 6 Zol lange, und 14 


.. 


bis 15 Zoll breite Gans geformt wird. Sobald beym Abs 


ſtechen das Eiſen in dieſe Form abgefloſſen iſt, laͤuft auch 


ädnz anfäffende Roheiſen. Man gießt nun einige Stüyen 
faltes Waffer auf die noch flhfige Schlade, wohey bier 
felbe hefenartig auffteigt, an ber Oberfläche gerinnt, und 
dadurch Das Abheben derſelben bequemer gemacht wird, 


‘ x 
3? ie) 


Sie iſt: 


ea, a weißlich, ſchwammigt und ſo leicht, daß 


ſie auf dem Waſſer ſchwimmt. Diejenige Schlace aber, 
re I Bee BL EEE Ber Ze „. 
#*) Die beygefügten Nummern beziehen ſich auf eine, zu biefer 
Heinen Abhandlung gehörige, iuſtrucktive Sammlung von 
Erzen und Huttenproduckten bed Verfaſſers. | 


/ 


ie Schlade aus den Ofen, und bedeckt dad bie Form nicht 


/ 
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welche auf ber. Bart ſitzen bleibt und mit. felbiger et 


get, iſt wie R 
Neo, 4b. fe, glaſigt, und hebt ſich nach dem 8* 


ligen Erſtarren und Abkuͤhlen bes Eiſens, in einer gan⸗ 
zen Platte ab, die man bier Lechſtein nennt, und weiche 


zur Mauerung und zum Zufegen des Ofens unten ‘am 
Adftiche, beym Gußſtuͤck⸗Schmelzen, benugt wird. 
Nro. 5. Aus dieſem Moheifen wird Rohſtahl ge⸗ 


ſchmolzen, welcher bey einer richtigen Behandlung im 
Schweißen und Haͤrten, den Ingerberger faſt an die Seite 


su ſetzen if, Um benfelben noch mehr zu verfeinern, 
und die darinnen oft noch hie nnd da befindlichen eiſen⸗ 
ſchuͤßigen Stellen herandzubringen, wird er noch raffinirt 
ober gegerbt. Zu diefer Operation werben 6 bid 8 kurze: 
Stäbchen davon in eine befonderg dazu eingerichtete Jange 
gefaßt, mehrmals geſchweißt, und ein Stab davon aus⸗ 


geſchmiedet. 


Aus demſelben Nodeifen rann jedoch auch ſehe g gu⸗ 


208 Stabriſen und Blech verfertigt werden, wozu man es 


auch zum oͤftern anwendet. Man kann uͤberhaupt anneh⸗ 


men, daß alles in hieſiger Provinz aus den gewoͤhnlichen 


Eiſenſteinen ausgeſchmolzene, faſt immer weiße, dichte, 
und Braunſteinmetall haͤltige Roheiſen, eben“ fo guten 
Stahl, ald Stabeifen und Blech giebt. Der einzige Fall, 
wo das hiefige Roheiſen ausſchließlich anf Stahl, und 
nur mit großer Schwierigkeit auf Stabdeifen und Blech zu 
benngen ift, wird ber feyn: wenn man bey der Biäferey 
in Blauofen mit fehr. viel Stahlberger Spatheifenftein, 
oder’ mit gar feinem andern, als biefem, and etwas we⸗ 
nigen Fluß⸗ oder Kalkſpath⸗Zuſchlag beſchickt und ſchmilzt, 
wodurch das Eiſen zwar auch weiß, aber nicht dicht,/ 
ſondern dickgrell und zelligt wird. Letzterer Umſtand macht 


—F 
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( 444 ) 
es zu Blech und Srabeifen faſt gänzlich‘ unbrauchbar, 
während er bey der Stahlfabrikation wenig Nachtheiliges 
zu haben fcheint, wie man in den ſchmalkaldiſchen Stahl 


werten wahrnehmen kann, wo faft gar fein anderes, ale 
durch allzuftarte Saͤtze von Spatheifenſtein dickgrell und 


zellig gewordenes Roheiſen veratbeitet, und daraus der 


befannte gute Stuhl verferniget wird. 


ii. Beſchickung der Blandfen sn ben Eiſen⸗ 


und Blechhaͤmmern. 
Nro. 6. 3 Dichter Rotheiſenſtein vom Gloria Erbſtun. 
at am Krux bey Schmiedefeld. 
— 7. $ Kamödorfer Branneifenfein. 


Das Ausbringen an Roheifen won: diefer Befhidung 


iſt in a4 Stunden 24 bis 25 Etnr., da hingegen, bey der 
vorher beſchriebenen Stahleiſen⸗Beſchickung, 30 und- mehr 
Gentner zuftündig ausgebracht werben, weil ber Spath⸗ 
eiſenſtein beſonders reich an Eiſen iſ. 

NR. 8, das Roheiſen von dieſen Materialien iſt 
Dicht, koͤrnigt, von Farbe weiß und grau punltirt, faſt 
halbirt. Es wird beym Abſtich in einen dazu vor dem 
Heerd gemachten Form von groben Flußſand (Grube) ge⸗ 


laſſen, welcher ſich jedoch von dem bey dem Stahlhammer 


dadurch unterſcheidet, daß er zwar eben ſo lang, doch 


nicht ſo breit, und in der Mitte tiefer iſt, ſo daß der 


darinn gegoffene ‚Eifenförger, welchen man zum Unter⸗ 
fihiede von jenem: Scheibe nennt, flärter wird, und 


Im Queerbucchfchnitt mehr eine halbe Kreisfläche bildet, 


+ Die von ber Scheibe abgehobene Schlade ift ebene 
falls bimsſteinartig, wie die Nro. 4. bie glafigte Lechfteitt« " 


fchlade Ar. 10.) aber hat dad eigene, daß fie niemals 
ganz bleibt, und fih nach dem Erkalten ber Scheibe ab» 


! 


® 
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heben läßt; ſondern ſie zerſpringt waͤßrend biefem in Tau 
ter kleinere und groͤßere Stuͤcke und Splitter. . 

Das vorbeſchriebene Roheiſen wird im Loͤſchfeuer 
ausfchließlig zu Stabeiſen, und beſonders zu Blech ver/ 
arbeitet, wovon, erſteres beſonders duktil und leichtſchwei⸗ 


gig iſt, und, daher. M Drath und Gewehrlauſen vorgeio⸗e 


gen wird, 

Endlich ermähne ich no: Bun W 
b. einer Beſchickung yon ne 

u; Komsdorfer Braunelſenſtein unb 

4 Friſchſchlacke, wie ſie theils bey den hieſigen fh 
feuern ‘abfällt, theils von den Dsmundfrifchfeuerg im 
Weſtphaͤliſchen angeführt wird, Dieſe Art zu beſchicken 
ist in vielen hieſigen Haͤmmern uͤblich. Mar erhält dabey | 


. im Anfange- bes. Schmelzens: 


Nro. 11. em fehr gaares Roheien, weiß im Bruce, 
von blaͤttrigen Gefuͤge, doppelten und dreyfachen Durch⸗ 
gangs, welches man hier giaskoͤpfigtes Eifen nennt. Es 
entſteht, wenn, wie im Anfange des Schmelzens geſchieht, ; 


ganz leichte Eiſenſtein⸗ auf ſtarke Kohlenſchichten aufgege⸗ 


ben werden. Eigen iſt es, daß dieſes Eiſen, ungeachtet 
es ‚oft ſehr heiß. und gaar geſchmolzen wird, fo daß..e# 
dem Berbrennen. nahe kommt, niemals grau im Bruce 
erfcheint. Iſt der. Ofen.aber einmal im gehörigen Gange; ' 
fo daß. nun ordensliche ſtarke Eiſenſteinſchichten aufgegeben 
werben. koͤnnen, ſo erhält man | 

Nro. ı2. ein dichtes weißes Roheiſen, welches eig 
aͤußerſt weiches Stabeiſen giebt, das jedoch bie Dichtig⸗ 
keit und Voluminoſitaͤt nicht hat, als das aus dem vorne 
beſchriebenen gran fternigem Neo. 8. verfertigte, daher es 


oft haͤutig wird, wenn es zu duͤnnen Blechen verſculedet 


werden ſoll. 


(46) 
DI. Gußftäd- Schmelzen im Btandfen. 

Es wirb ber Blauofen anfangs fchichtweife mit Koh⸗ 
ken und einem Gemenge von Gaar⸗ und Friſchſchlacke, ges 
woͤhnlich auch Hammerfchlag, und bisweilen noch etwas 
wenigem Eifenftein gefüllt, das Gebläfe dann ganz lang⸗ 
füm losgelaſſen, und nun abwechſelnd Kohle und Eiſen⸗ 
ſchlacke fort, und fo lange aufgegeben, bis fih unten 


auf beim Heerde ein Klumpen Eifen zufammengelegt hat, 
der an Gefialt einem Dühl ober einer Luppe gleicht, und 


4 


6 bis 7 Gentner wiegt. Hierzu iſt eineıZeit von ungefähre 


6 Stunden nöthig; if diefe um, fo bricht der Blaͤfer die 
vor dem Abſtich ſtehende, aus Ziegeln oder Lechſtein auf⸗ 
geſetzte, Wand heraus, und arbeitet mittelſt eines großen 
eiſernen Stachels fo lange an gedachten Eifenflumpen, der 


- bier Guß genannt wirb, bis er völlig ledig iſt. Dann 


wird eine große Zange daran gelegt, und an deren beyde 


Schenkel eine ſtarke eiſerne Kette gehängt, die mit einem, 


an der dem Dfen gegenüberfichenden Wand befeftigten, 
Haspel in Verbindung fieht, und fo der Guß herausge⸗ 


wunden. Hierauf fhaft man. ihn unter ben Hammer und 


zerhaut ihn in Städen von 30, 40 bid 50 Pfund, Ein 
folches Stuͤck wird dann, beym Schmelzen im Löfchfener, 


‚jedesmal vor dem Rohelfen, zur Anlegung des Friſchbo⸗ 


dens eingeſchmolzen. Diefed Eifen (Nro. 15.) Hält ungen 
fähr das Mittel zwiſchen Noheifen und Stabeifen. Die 


‚ Stuͤckchen, welche während bem Zerfleinern Häufig abfals 
len, werben Gußfnoten genannt. 


Nro. 14, iſt Gaarſchlacke wie fle beym Berfleinern 
der Dühle aus dem Loͤſchfeuer abfänt, die daun theild 
wieder beym Löfchfrifchen gebraucht, theils aber auch zum 
Sustteigmehen verwenbes wird, 
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Ro, 18. iſt Schlade, welche beym Sußſtuckſchmel⸗ 
zen unten aus dem Ofen laͤuft; dieſe Art (die ſogenannte 
heiße Schlacke) zeigt dem Blaͤſer, daß er ſeine Friſch⸗ 
ſchlackenſaͤtze zu ſchwach gemacht habe. Die zweyte Gat⸗ 
tung Schlacke | 

Nro. 16. beweifet ben richtigen Ergang des Ofens, | 
and wird frifche Gußſchlacke genannt. Beyde Arten werben, 
befonderd letztere, zur Ungebühr, weggeworfen und nicht 
weiter gebraucht »), 


Bleyweiß⸗Fabrikation. 


Die Bleyweiß⸗Fabrikation auf dem Thuͤringerwalde 

iſt nicht unbetraͤchtlich, man hält fie. aber ſehr geheim. 
Jedoch erfuhr ih von einem fahverftändigen Suhler, wel⸗ 
cher mehrere ſolche Fabriken geſehen hatte, und ihre Me⸗ 
thode ſehr genau kannte, folgendes daruͤber: das Haupt⸗ 
erforderniß zu einem guten Bleyweiß iſt ein reines, wei⸗ 
ches Bley, ohne Kupfergehalt. Es wird das kaͤufliche 
Bley fo probirt, daß man es mit dem Nagel des Fin 
gers ſchabt; kann man dabey Fleine Spähnchen abfragen, 
fo ift es gut, wo nicht, fo ift e8 zu hart. Das auf dieſe 
Art tauglich befundene wird num zuerſt umgefchmolen, - 
und in Platten von 4 Zoll Stärke, und etliche Zoll Breite - 
gegoffen, welde man fpiralförmig zufammenmwindet, und 
damit fchmelztiegelartige, irrdene Gefäße. anfüllt, worin 
nen fie jedoch nicht dicht, fondern nur fo auf einander 
liegen bürfen, daß immer noch Zwifchenraum genug bleibt. 
Diejer leere Raum wirb nun mit Effig vollgegoffen, wo⸗ 
-.zm man fih bed Weineffigd oder Fruchteſſigs bedienen 





*) Die norwegiſchen Stuͤckofen find 7 Fuß hoch, 12 Zoll oben 
uns 28 Zoll im ſtaͤrkſten Durchmeſſer. 
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DI Gußſtuaͤk⸗Sch melzen in Btaundfen. 

CE wirb der Blauofen anfangs ſchichtweiſe mit Koh⸗ 
' Ien und einem Gemenge von Gaar⸗ und Krifchfchlade, ges 
woͤhnlich auch Hammerfchlag, und bisweilen noch etwas 
wenigem Eiſenſtein gefüllt, das Gebläfe dann ganz lang⸗ 
ſam loogelaſſen, und nun abwechſelnd Kohle und Eiſen⸗ 
ſchlacke fort, und ſo lange aufgegeben, bis ſich unten 
auf dein Heerde ein Klumpen Eiſen zuſammengelegt hat, 
der an Geſtalt einem Duͤhl oder einer Luppe gleicht, und 
6 bis 7 Centner wiegt. Hierzu iſt eine Zeit von ungefaͤhr 
6 Stunden noͤthig; iſt dieſe um, ſo bricht der Blaͤfer die 
vor dem Abſtich ſtehende, aus Ziegeln oder Lechſtein auf⸗ 
geſetzte, Wand heraus, und arbeitet mittelſt eines großen 
eiſernen Stachels ſo lange an gedachten Eiſenklumpen, der 


- biee Guß genannt wird, bis er völlig ledig iſt. Dann 


wird eine große Zange daran gelegt, und an deren beyde 
Schenkel eine ſtarke eiſerne Kette gehaͤngt, die mit einem, 
an der dem Ofen gegenuͤberſtehenden Wand befeſtigten, 


Haspel in Verbindung ſteht, und ſo der Guß herausge⸗ 


wunden. Hierauf ſchaft man ihn unter den Hammer und 
zerhaut ihn in Stuͤcken von 30, 40 bis 50 Pfund. Ein 
folches Stuͤck wird dann, beym Schmelzen im Loͤſchfeuer, 


‚jedesmal vor dem Roheiſen, zur Anlegung des Friſchbo⸗ 
dens eingeſchmolzen. Diefed Eifen (Rro. 13.) Hält ungen . 


fähr das Mittel zwiſchen Noheifen und Stabeifen. Die 
Stuͤckchen, welche während bem Zerfleinern häufig abfals 
len, werben Gußknoten genannt. 


Nro. 14. ift Gaarſchlacke wie fle beym Zertleinern 
der Duͤhle aus dem Loͤſchfeuer abfaͤllt, die dann teild 
wieder beym Löfchfrifchen gebraucht, tpeild aber auch zum 
Susnteigmehen verwenbes wird, 
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Nro. 15. iſt Schlade, welche beym Snpkädfamer 
zent unten aus bem Dfen laͤuft; biefe Art (bie fogenannte 


‚ heiße Schlade) zeigt dem Blaͤſer, daß er feine Frifch 
ſchlackenſaͤtze zu ſchwach gemaqht habe. Die zweyte Gat⸗ 
tung Schlacke 


Nro. 6. beweiſet den nichtigen Gesang des Dfens, \ 
and wird frifche Gußſchlacke genannt. Beybe Arten werden, 
beſonders legtere, zur Ungebähr, weggeworfen und nicht 


weiter gebraucht ”, 


Bleyweiß ⸗Fabrikation. | 
Die BleyweißFabrifation auf dem Thäringermalde 


iſt nicht unbeträchtlih, man hält fie aber fehr geheim. 
Jedoch erfuhr ich von einem fachverftändigen Suhler, wel⸗ 
. cher mehrere folche Fabriken gefehen hatte, und ihre Mes 


tbobe jehr genau kannte, folgendes darüber: das Haupt⸗ 
erforderniß zu einem guten Bleyweiß iſt ein reines, wei⸗ 
ches Bley, ohne Kupfergehalt. Es wird das kaͤufliche 


Bley fo probirt, daß man es mit dem Nagel des Fin 


gers ſchabt; kann man dabey kleine Spaͤhnchen abkratzen, 
ſo iſt es gut, wo nicht, ſo iſt es zu hart. Das auf dieſe 
Art tauglich befundene wird nun zuerſt umgeſchmolzen, 
und in Platten von 4 Zoll Staͤrke, und etliche Zoll Breite 
gegoffen, welche man fpiralförmig zufammenmwindet, und 
damit fchmelztiegelartige, irrdene Gefäße. anfüllt, worin⸗ 


nen fie jedoch nicht dicht, fondern nur fo auf einander 


liegen bärfen, daß immer noch Zwifchenraum genug bleibt. 
Dieſer leere Raum wird num mit Effig vollgegoffen, wos 


m man ſich des Weineſſigs oder Fruchteſigs bedienen 


die norwegifhen Stuckoͤfen find 7 Fuß hoch, a2 300 oben 
und 18 Zoll Im Rärkften Durchmeſſer. 
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kann; ja felbſt ein durch zweymalige Deſtillation gerei⸗ 
nigter Hohzeſſig fol zu dieſein Behufe anwendbar ſeyn. 
Hierauf werden die Töpfe mit Deckeln verſehen und im 
ein Bad von Pferdemiſt gebracht. In ein dazu geeigne⸗ 


| tes Behaͤltniß nehmlich kommt zu unterſt eine Lage friſcher 


Pferdemiſt⸗ hierauf eine Schicht Dicht neben einander ge⸗ 
ſtellter Toͤpfe, auf dieſe wieder Pferdemiſt, und ſo la⸗ 
genweiſe fort, bis oben an, wo das Ganze mit einer 
Schicht Pferdemiſt geſchloſſen und bedeckt wird. So blei⸗ 
ben die Toͤpfe, nach Maasgabe der Güte des Eſſigs und 
des Mifted, 14 Tage bis 5 Wochen fliehen, bann wers . 


den fie. herausgenommen, und das Bleyweiß, welches‘ 


ſich darinnen gebildet hat, von dem noch unzerfegten Bley 
losgeklopft, mit fein praͤpatirten Schwerſpath zuſammen⸗ 
gemiſcht, auf Mühlen gemahlen, dann in kleine Brode 
geformt, in welcher Geſtalt es im Handel vorkommt, und 
auf beſondern Trockenzimmern getrocknet. Den noͤthigen 
Schwerſpath bezieht man von Suhl. Man muß ihn vor 
der Vermengung mit dem Bleyweis zerſtampfen, und auf 
gewoͤhnlichen Mahlmuͤhlen fein mahlen. 


Engliſch Grau auf Stahl und Eiſen. 


Diefe beliebte Apretur bes Eiſens, welche ſich befons 
ders mit Golde audgelegt, fo vortrefflid ausnimmt, 
wird mit verfohltem Leder gemacht. Dasjenige Leder iſt 
hierzu das befte, welches lange an der freyen Luft geles 
gen hat, und durch Wind und Wetter recht ausdgelangt 
if. Man brennt ed zu Kohle, und pulverifirt diefe; mit 
welchem Pulver 'nun das Eifen, ober ber Stahl, in einen 
Schmelztiegel eingepadt, und 4 Stunde vor. dem Gebläfe 
einer Eſſe geglüht wird, worauf man es ſchnell heraus⸗ 
nimmt, und in einen Kuͤbel mit Waſſer wirft. Es kommt 
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| zum ‚guten Gelingen dabey alles darauf an, diefe letztere 
Operation recht ſehr ſchnell zu verrichten, damit das gluͤ⸗ 


hende Gefaͤß vor dem Abloͤſchen ſo wenig au möglich von 
der Enft berührt werde, 


Das Damasziren des Stahles und Eiſens 


geſchieht hier dadurch, daß man zu einem Rohr, ober ju 
einer Klinge z. B., viele dünne Stahls oder Eiſen⸗Staͤb⸗ 
chen von verichiebenen Graben der. Härte zufammenfchweißt, 


den erhaltenen Stab ſpiralfoͤrmig zuſammendreht und pläts 
tet. Die Gewehrläufe werben gewöhnlich nicht durchaus 


von Damaft, gemacht, fondern blos von auffen mit einem 


duͤnnen Ueberzuge davon belegt, welcher darauf geſchweißt 


wird. Es giebt auch einen uͤnachten, oder kuͤnſtlichen Da⸗ 


maſt. Man bringt ihn, mittelſt Aetzen, durch eine Beitze 


hervor; allein dieſer iſt nicht ſo ſchoͤn, auch blos auf 
der aͤußerſten Oberflaͤche befindlich, und geht nicht durch 


| die Maſſe durch. 


Die Suhler Gewehr⸗Fabrikation I 


iſt bekanntlich von einer großen Ausdehnung. Es findet 


aber hier derſelbe Fall ſtatt, wie bey dem Sohlinger und 
Remmſcheider Fabrickenweſen, weshalb man ebenfalls viel 
Zeit braucht, ſie ganz kennen zu lernen; nehmlich es giebt 
in der Umgegend eine ſehr große Menge einzelner Meiſter, 
welche alle fuͤr Rechnung von 5 Suhler Haͤuſern, in de⸗ 


ren Haͤnden der Handel iſt, arbeiten, und wovon jeder 


ſeine beſondern Parthieen liefert. Dasjenige, was ich da⸗ 
von zu ſehen Gelegenheit hatte, war im Weſentlichen von 
dem, was ich anderorts fand, und zum Theil auch in 
dieſen Blättern beſchrieben habe, nicht unterſchieden. Ges 
ſchmiedet werben bie Rohre ale unter Waſſerhaͤmmern. 
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Das trortene Ab ſchleifen und Bohren geſchieht auf bie ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe, und zwar erſteres auf großen Sand⸗ 
ſteinen, von feſtem Gefüge, bie in ber geringen Entfers 
nung etliher Stunden von Suhl vorkommen. Alle ein 
zelnen Theile werben nach fehr genauen Schablonen ges 
arbeitet, daher die große Uebereinftimmung und leide 
förmigfeit derſelben. Das Einziehen der Schraubenwine 
dungen in bie Büchfen verrichtet ein dem Bohren aͤhnli⸗ 
cher M&hanidmud. Bon.ben Piftolenlänfen werden beym 
Bohren mehrere auf einmal bearbeitet. — Auf die ſpeci⸗ 
ellere Unterfuchung bey dieſer Fabrik mich einzulaffen, 
welches intereffant-genug ſeyn dürfte, gewährte mir meine 
ſo fehr befchräntte Zeit, und die Umftände nicht. — Ich 
begnüge mich daher mit der Hinzufügung eined Preiscou⸗ 
rants der hiefigen vorzüglich fhönen Fabritate. 


Preiſe 
von allen Sorten feiner, mittler, und ordinairer Jagd⸗ 
Gewehre, bloßer Rohre, feiner und ordinairer 
| Schloſſe ꝛc. ꝛc. 
bei 


Heinrich Anſchitz und Söhne in Suhl. 





Eilne feine Doppel-Flinte mit Engl. Kettenſchloſſen, 

weißer Capuliner Garnitr.. .ETbhlr. 561635 
Eine dergl. ſupff., die Schloſſe Engl. grau mit 
Silber decorirt, bie Noßte blau mit Silber - 40.6 
. Eine dergl. fupffe, die weiße Garnitur maſſiv, mit 5 

damaſtcirten Rohren, feinſter Schaͤfftunng. = 505 60 
Eine vergl. ſupff., mit Engl. grauer Stahl-Garni⸗ 

tur, mit Silber decorirt, damaftcirtei Rohre - 60 - 65 
Eine dergl. fupff., die Sdloſe mit Aufhebdecel - 10-378 
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ine fee Doppel⸗Flinte mit Engl. granen Walzen \ \ 
_ Gchloffen, meſſiugne Enpujiner Garnitur, blaue 
Chir. 


"Mb . F 
Eine dergl. mit feiner mafiver meffinguen Garnitur 
Eine dergl. divers, Schloffe oßne Wälzen . 
Eine mittelff. Doppel-Slinte mit meffingner Garnitur 
Eine’ ordjn. dergl. mit meffingner Garnitur .. 
Eine fupff. einfache Flinte mit Engl. Kettenſchloß, 

“grau mit Silber, weiße Garnitur, damaſtcirtes 
NRohr, feinſte Schaͤfftungng ww 


Eine dergl. die Garnitur Stahl, mit Silber deco⸗ 


rirt, Engl. grau. . 
Eine dergl. mit blauem Nobe . 


Eine feine einfahe Flinte mit Engl. grauen Waln⸗ 


Soloß, meſſingnen Capuziner-⸗Schafft 
Eine dergl. mit maſſiv meſſingnen Garnitur 
Eine dergl. das Schloß ohne Walze . j 
Eine mittelff. ders. —. W 
Eine ordin. br. . . 


Eine fupff. Pirſch⸗Buͤchſe, mit damaſteirten , mit 


Haarzuͤgen neben den tiefen Zuͤgen verſehenen 


Rohr, Engl. grauen Kettenſchloß mit Silber deco⸗ 


rirt, feinfte weiße Garnitur, feinfte Schaͤfftung 
Eine dergl. mit blauem Rohr 
Eine dergl. das Rohr ohne Haͤarzuͤge 


Eine feine dergl. mit Engl. grauen Keitenſchloß, 


weiße Garnit. 
Eine dergl. mit feiner meſſingnen Garnitur . 
Eine mittelff. Pirſch⸗Buͤchſe mit meflingnen Garnifur 
. Eine dergl. divers mit meffingn. Garnitur . 


graue Kettenfhloffe mit Silber, mit frauzoͤſiſchen 
Stechern, weiße oder Stahl: Garnitur . 
@in Paar dergl. mit eingehalten Anfdlag 


Ein Paar dergl. mit Meſſing garnirt ohne Anfchlag 


Ein Paar fupff. Piftolen nah Kucenreuter Modell, . 
die damaſtcirten Rohre mit Haarzügen, Engl. 


20 bis as 


20 - 24 
ı8 - so 
ı5 - ı6 


12 - 16 


‘ 
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Ein Paar feine Piſtolen mit Walzen-Schloffen, glatte 


Ein Paar feine: Doppel - Piſtolen, weiße Garnitur 
Ein Paar mittelff. Doppel -Piltolen, meſſingn. Gar: 
nitur . 


Ein fupff. verſchraubtes damaſtcittes Doppel: Bohr, | 


mit Kammer: Schrauben . . 
Lin bergl. mit Patent: Schrauben . 
Ein fupff. Doppel Rohe gemunden (Canon ä ru- 

ban) oder gedreht (Canon Tordu) . 

Ein ff. Doppel: Rohr ordinairer Art, mit doppelter 

Schiene .-. 


- Ein ordin. Doppel: Rohr mit augefüraubte Eqeube 


einfacher Shine“  — 
Ein fein verſchraubtes damaſteirtes Bit Hohe | 
Ein dergl. Slinten- Rohre . . 
Ein fein verfhraubt ordin. Flinten- Hofe 
Ein dergl. Büchfen Rohr oo. . 
Ein Paar feine gezogene Piltol- Rohre 
Ein Paar mittelff. glatte bitte - R 
Eingelegte Nahmen von Silber ober Gold, wer: 


’ 
. 
.v. 
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Rohre, weiß garnirt, ohne Stecher Chie. 
Ein Paar dergl. mit Meſſing garnirt. . 
Ein Paar dergl. mit Schloſſen ohne Walze 6 

ein Paar dergl. diersssss2 
Ein Paar ordin. Piſtollen. ....2 
Ein Paar ordin. Halb: Pillen , »  . oo. 
Ein Paar ordin. Terzerol u Fr oo. 


den wie die goldverbohrten Zundldcher, beſon⸗ 


= ders beſtellt und berechnet. 


Pirſch⸗Buͤchſenrohre, Taube, zu 4 bis 6 Pfund ſchwer, 


das Stuͤck 


Dergl. über 6 Pfd. ſover, auch Siandrohre p. mn. | 


ao gr. 


Ein Paar Doppei · Rohre, raub, aber beſchoſſen 


Ein Paar ſupff. Engl. Kettenſchloſſe, grau mit Sil⸗ 
ber decorirt 0 ._ ® 0 60 o 


ıB bis 20 
2-15 
40 + 12 
8-' 9 
6-8 
5.6 
2 u 5 
20,- 25 


18 - 25 


13-6 
18 - 22 


9 = 10 


8 
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Ein Paar betgl. ver: 2: ie. Kur Ek 
Ein Paar dergl· ohur Silber, —2 neu: NO AR, 

. Ein Paar bergl, fein polut = No -AR, 
Ein Daar feine Walzen Schlaf, gran und geflohen - Per 7, 
Ein Paar dergl. mit Engl. Pfann, dito . x. -.7-8, 
Ein Yaar feine Doppel: Sälofe, ordin. gacon . 5-6 
Ein Paar oͤrdin. ditt - S3ıfa 


Einfache Schloſſe in jedem Grade der Beingät ‚ 
die Haͤtfte dieſer Preiße. 
Ein ganz ordinaires Flintenfchloß, polltt E m “ii 
Eine ganz feine ftählerne Garnitur, weich 425. 
Eine bergl, geftohen umd engl. gun...» ..- 6-7 
„Eine dergl. feine von weiß Kupfer . ...- :6- 8. 
3 


Eine feine meffingne Garnitur . F . ee Ye 
Eine ordinaire der. . .» on Te if- 
Ein feiner ädfen- Eitnrler 20200. Fafk-ık 
Ein Kugelform a 7-88 
Ein Ladmaas von Mefing . PT = 

Ein dergl. von Eifen . . —8 

Ein feiner Krezer und Augeizteher . — 418 
Ein Krezer orbdin.. . . En —6 
Ein Zeberhafen oo. iR 

Ein Schraubziehet mit hölgernen Heft 8 


in Pr. Ct. frey bier zur. Stelle 


gegen baare Zahlung. — . 
Dbige Preiße erhöhen und vermindern fi, nach 
Masgabe des ungewoͤhnlichen was der Beſteller 


verlangt. — 
Fabrik; Anſtalt von Wolfgang Kummer. 


Diefer denfende Mann hat fi aus einem gemeinen 
Arbeiter ſelbſt gebildet. Ju ſeinen nicht unbedeutenden 
Werkſtellen werden jetzt beſonders Bayonnetts und Lade⸗ 
ftöde geſchmiedet, fo wie ſchoͤne Selle gemacht. Die er⸗ 


- 
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fern werben, fo wie alle einzelnen Theile bep. den Suh⸗ 
ler Gewehrſchmieden, in Amboſen mit Geſenken verfertigt, 


und dann nach Schablonen zugefeilt. In den Schleife⸗ 
reyen befinden ſich etliche Steine, worauf die ſchon ger 


härteten Bayonnette von Stahl,! und zwar naß gefchliffen 


werden. Dieß gefchieht darum, damit fie fich nicht erhigen 


und Dadurch wieber erweichen. Ferner find einige Holzſchei⸗ 
ben zum Poliren hier. Diejenige derfelben, auf welcher 
die Ladeſtoͤcke polirt werben follen, hat auf ihrer Stirn zwey 
bis drey concentrifche rinnenförmige neben einander Kies 


‚gende Riefe, oder Auchohlungen, nah der Stärke des 
Ladeſtockes. Außerdem werden auch in der Kummer'ſchen 
Fabrik Heine Mafchienentheile angefertigt und abgedreht. 
Die Feilen macht Kummer aus hiefigem Stahl; und wenn 


ſelbige ſchon geſchmiedet find, werben fie nochmals mit 
Kohlen cämentirt, welches er den Stahl raffiniven nennt. 
Hauen läßt er fie alle auf Mafchienen, ob er glei felbft 
zugefteht, daß fie dabey nicht fo gut ausfallen koͤnnen, 
als wenn fie mit der Hand gehauen werben. Da ſich bie 


. feinen and dünnen Feilen beym Härten allemal werfen, 


fo preßt man fie, nach diefer Operation, zwifchen zwey 
erwärmte eiferne Platten ein, welche Methode aber den 
Nachtheil hat, daß die Feilen dabey vorn an der Spitze, 
wo ſie am duͤnnſten ſind, ſich zu ſehr erhitzen, und da⸗ 


durch die Haͤrte verliehren. Ein anderer hieſiger Sach⸗ 


verftändiger verſicherte mir, daß ſich, wenn man bag Haͤr⸗ 
tewaſſer mit einer dicken Abkochung von Tiſchlerleim ver⸗ 
miſche, und die Feilen darinn abloͤſche, ſich auch die fein⸗ 


ſten davon nie wuͤrfen. Kummer hat auch ſonſt eine Art 


von Sanitaͤtsgeſchirr aus getriebenem und verzinnten Ei⸗ 
enblech, ſo wie mehrere dergleichen Sachen verfertiget. 
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Weiten Werigen über einige andere Bieflge Dt 


digkeiten. 


Die vielfältigen kleinen Eiſenartikel, die man) unter 
dem Namen ber Schmalkaldener Etjea und Stahlwaaven 
kennt, werden in den Doͤrfern Mehlis und. Bela. beſon⸗ 


ders haufig verfertigt. .. ı :773 rn; = „ih | 
: Die vortrefflichen Arbeiten des Hofgravenr‘ DIE IM: . 


Suhl find werth von jedem Kunftiebhäber geſchen u 


bewundert zu werben. -— NEE 
Eine befondere Merkwuͤrdigkeit in noch die, daß: jr 


der Gegend von Suhl, in den Schladen. einer- Dort vor⸗ 


- mehr ald 100 Jahren getriebenen Kupferfchmelz;+ Arbeit, 


ein natürliches cd. h. beym Schmelzen entſtandenes) Weiß: 
Uupfer, im Eleinern und größern Körnern eingewachien 


vorkommt (cuf bie Art wie dad fogenannte Waſcheiſen in 
der Hohofenſchlace). Dieſes Metal iſt zwar. voh-won rein 
zer unanfehnlichen weißen Farbe, die ſtark ind: Gelbliche! 
zieht; aber es giebt in der Gegend einige Männer,- welche 


eine Verfeinerung oder weitere Umſchmelzung damit vor⸗ 


siehmen, wobey fie aber ihr Verfahren geheim halten. 
Indeß erzäplte man.mir, daß fie. mit verbiigdenem Munde 
arbeiten, alfo wahrfcheinlich Arſenik zufegen. Die daraus 


entflandene Mafje hat vollfommen das äußere Anfchen 


und den Stricd von ıh loͤthigem Silber, ift in ziemlich 
hohen Grabe, auch fogar alt, dehn⸗ und fire@bar, und 


Hält fi fehr gut an der Luft. Bon dem gemeinen Wein⸗ 


ſteinſude wird fie nicht verändert, wohl aber-fsH ber: 


alte ſchon einigemale gebrauchte darauf wirfen. Ueber⸗ 
Haupt iſt dieſes von allen befannten Sorten bes Weiss. 
Supfers, feinen meiften Eigenfchaften nach, bey weiten das 
vorzuͤglichſte, und es wirb daher häufig zu Gewehrgars 
nituren, Sporen und andern Suinneriwanren verar⸗ 


ge we y 


es Ni aüdnehmend Fir Frägt. "Mia ſacht 


daher die Schladen, die das opel Metall enthalten, haͤu⸗ 
fig auf. Da ſie aber eben dadurch ſchon ſeltener zu wer⸗ 
Des aufangen, fo iſt bereitã der Preis deſſelben (in Koͤrner⸗ 
geſtalt und unverfeinert, ſo wie es aus ben: Schlacken ges 


waſchen wird) auf = bis 3 Laubthaler fuͤr das Pfund geſtie⸗ 


gen. Mitgenommene Broken, davon murden von nr, nach 
meiner Zuruͤckkunft nah Käufe, einen mehrmals wieder⸗ 
holten forgfältigen Analyfe unterworfen, Die Reſultate 


berfeiben. waren aber nicht conftant: Es zeigte ns ein , 


variirender Mittelburchsſchnitts⸗ Gehaltt 
an Kupfer von 0,60 
an Wide — 0,55 
‚ an Eiſen — 0,08. 
Das fpezififche Gewicht von 3. verſchiedenen geſchla⸗ 
genen Stuͤckchen Suhler Weißkupfer, die forgfältig nach 
den Regeln der Kunſt abgewogen wurden, betrug 8715. 
ferser 8,695 und 8,684. 5 
Anmerkg. Eine weitläuftigere Abhandlung über die⸗ 
ſes merkwuͤrdige Produkt findet man in: Schweiggers 
vournal kuͤr Chemie und Phyſtt, Band XXXIX: 1093. 


u Blatpüte in Stützerbach. 


Alle Glashuͤtten des Thüringer Waldgebirges fi nd 
in der Einrichtung und dem Betriebe einander fehr aͤhn⸗ 


lid, daher man im Grunde nur eine zu. ſehen braucht, 


um ſie alle geſehen zu haben. In Stuͤtzerbach wird beſon⸗ 
ders weißes Hohlglas verfertiget. Der Ofen iſt, wie ges 
woͤhnlich, rund, mit 8 Stühlen und einem. Kuͤhlofen · vers. 
ſehen. Die Klafter Holz koſtet hier 1 Thl. 4 gr. und der 
Centner Pottaſche so bis 12 Thaler ſaͤchſ, Zur Compoſi⸗ 


/ 
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tion der weiſſen Hohlgläfer nimmt man Son,: vVenaſche 


und Gyps. Die Maſſe wird zuerſt in den Haͤfen geſchmol⸗ 


zen, welche auf der einen Seite des Ofens ſtehen, und, 
bann mit eifernen Kellen in bie auf ber, andern Seite des⸗ 
ſelben befindlichen Häfen eingetragen, worinsen man. fe, 

blanf werden laͤßt. Der in bieſer Huͤtte noch angebrachte 


Holzdarr⸗Ofen iſt von der Form eines gewöhnlichen Bads, Ä 


ofend, aber etwas größer; fein Heerd wird durch unter. 
Denfelben geworfenes Hol; beheitzt. Die Stuͤtzerbacher 
Glasfabrik hat den Ruf. eine der bellen in hiefiger. Grand. 
zu ſeyn. | | 


Das fürftlic Schwarzburg⸗ Sonderbhauſt ſche Cifen 
hüttenwerk zu Güntheröfed, 


Des bier befindlichen Berfohlungsofens habe ich fchon 


einmal Erwähnung gethan, als ich die bey Blansfo in, 


Mähren gelegenen Verfohlungssfen befchrieb, worauf ich 


nur hier zuräd verweifen will. Er war' jedoch jet, mie: 


ebenfalls dort erwähnt it, ſchon wieder abgebrochen. 


Die Eifenhüttenwerfd Anlagen beftehen aus ı Hoh⸗ 
ofen, ı Blauofen und etlichen Friſchfeuern (Kaltfriſcher⸗ 


Arbeit) nebſt Stabhaͤmmern und, einer nicht unbetrauͤchtli⸗ 


chen Gießerey. Man verfhmilzt größtentheild hieſige (d. 


i. Rotheifenfteine) in Verbindung mit etwas Kammsdorfer 


(Brauneifenftein). Der Hohofen wird mit zwey hölzernen: 
Spitbälgen betrieben; man erbläft wöchentlich 170. bis 
180 Centner Roheiſen, welches alles zu Gußwaaren vers 


arbeitet wird. Ueberhaupt dürfte wohl: hinfichtlic, der 


Gießerey dieſes Werk dad erfie auf dem Thuͤringerwalde 


feyn. Der Blauofen hingegen arbeiter blos auf Stäbe 
fen» Erzeugung. u 


x 
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¶ n Polmanns Stahlhaminer bey eldbigeſtadt. 


"Der Weg von Ilmenan nach Saalfeld Über — 


fi Jiehk ſich größtentheitd immer im Thale fort, und iſt 
im‘ hanzen noch recht, leiblich Allein von Saalfelb nah 
Graͤfenthal wirb er wegen ber zu paſſirenden hohen und 


ſteilen Gebrigsruͤcken hoͤchſt befchwerlich, und iſt vom letz⸗ 


tern Orte bis nach Kazwich und Ludwigſtadt, in der Jah⸗ 


reszeit, in welcher ich da war, mit dein Wagen kaum 
mehr zu bereiſen. Die in der Aufſchrift erwähnte ; zwi⸗ 


ſchen Ludwigſtadt und Kazwich gelegene Fabrikanlage be⸗ 


ſteht aus einem Blauofen, einem AnlaufFriſchfeüer und 


Stabhammer, einem Stahl⸗ECementirofen, einem Stahl⸗ 
hammer und einem Zainhammer. | 

Der Stahl⸗Cementirofen ſtellt im Yeußern einen in 
allen feinen Dimenfionen nicht fehr von einander abwei⸗ 


chenden Koͤrper (oder Cubus) vor, welcher ungefähr 8 


Fuß hoch (folglich auch eben ziemlich fo ang und breit) 


iſt. Der Laͤnge nah, durch den ganzen Dfen bin, geht. 


ber Afchenfall, deffen Höhe ungefähr „, der ganzen Öfen: 
höhe, und bie Breite $ bis $ Fuß beträgt.. Auf felbigen 


fommt, und zwar genau in ber-Mitte:des Ofens, der 


Roſt zu liegen, welcher, fo wie der ganze daruͤber befinds 


liche obere Theil des Dfend, aus befonbers dazu geforms 


ten feuerfeften Thongiegeln erbaut iſt. Auf.beyben lan⸗ 


gen Seiten des Roſtes find, ebenfalls von folgen Ziegeln, 
viele, ziemlich nahe an. einander liegende, perpenbifuläre 
Ganäle, zu 34 Fuß Höhe, zum Feuerburchzuge vorges 
gichtet, welche. im Queerdburchfchnitte etwa 3 bid 4 Boll 


große Quabratflächen bilden. Die Auffern Beitenwände* 
des Dfens find parallel, mit dieſen Canaͤlen, ebenfalls 5% 
Fuß hoch, und in einer ziemlich auch fo meitem Entfer⸗ 


nung vom Roſte von feuerfeſten Ziegeln anfgemanert, fo 
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daß dadurch der Ofen, der von der Sohle Kid zum More, 
‚mit Ausſchluß des Aſchenfalles, and ganz maſſivem Ge⸗ 
miaͤner beſteht, über demſelben Die Form zweyer oblonger 
Eaͤſten annimmt, deren votdere unb hintere ſchmale 
Seiten ebenfalls mie 34 Fuß hohen Mauern eingeſchloſſen 
ſind. Unter dem Boden disfer Kaſten, der nur um we⸗ 
niges höher als der Roſt liegt, laufen ebenfalls derglei⸗ 
chen Feuercaͤnale in horizontaler Richtung, welche von 
den eben beſchriebenen ſenkrechten in einem rechten Win⸗ 
kel ausgehen. In die Eementirkaͤſten kommen 6 Fuß lange 
und & Zoll ini Gevierte haltende, oder ı Zoll breite und 
4 Zoll flarfe, geſchmiedete Gifenfläbe, welche mit Koh⸗ 
lenloͤſche, die bis zu. der Größe eines feinfärnigten Sans 
des yulverifirt iſt, darinnen in der Art flratifizirt wer 
den, daß zwiſchen jeder Schicht Eifenfläbe immer eine z 
Zoll dicke Lage von Kohlenpulver feſt eingeflampft, und jes 
der Kaften fo ganz voll gefüllt wird. "Auf die oberſte 
Schicht Kohlenloͤſche, womit man fehließt, bringt man noch 
eine Lage von Sand, und zwar aus dem Grunde, weil die⸗ 
ſer, (da ſich doch immer bey der Arbeit etwas Kohlenſtoff 
verzehrt), indem er nachſinkt, keiten, dem ‚Gelingen ber 
Arbeit ſelbſt nachtheiligen, lerren Raum im Cementkaſten 
entfichen laͤßt, welches jeder andere unbewegliche Deckel 
hun wuͤrde. Auf den Sand endlich werben wieder Feu⸗ 
ercanäle aus den oͤfters erwähnten Ziegeln vorgerichtek, 
welche ebenfalld aus ben zunaͤchſt an dem Roſte liegenden 
Perpendikulaͤr Canaͤlen unter einem rechten Wintel, eben 
fo wie die unter den Böden der Keäften hingehenden, aus 
und über die mit Sand bedeckte Oberfläche ber Kaſten, 
ber Deere nach, hinweglaufen. In denen dem Roſte 
gegenhberfichenben laͤngern Umfaſſungsmauern des Ofens, 
oder ber beyben Gementiräfen, find‘ ebenfal ſenkrechte 
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PR angelegt ,..meihe.aber eine gehfere Weite, als die 
‚übrigen. haben. Dieß iſt deshald noͤthig, weil fie durch 
eine fenkrechte Zunge in Doppelcanaͤle abgetheilt ſind. 
Der innere dieſer Züge iR immer. mit dem unmittelbar 
‚über ihm liegenden, über den Dedungefand hinweg ges 
führten, Horizentalcanale zufammenhängend, während er 
an feinem tiefften Ende, am Boden bed Kaſtens, in den 
‚Außern Zug einmänbel. An allen übrigen 3 Seiten des 
Kaftens fireicht die Flamme immer nur nad einer Rich 
ung; nur in diefen eben befchriebenen Zügen, wirb fie, 
vermöge der Thellung durch die Zunge, gezwungen, erſt 
im Innern Theile des Canales nieberwärts zu fleigen, 
und im Aeugern-wieder hinauf zw ziehen, um dann ins 
Freye zu entweichen, Die Erhitzung der beyden Cemen⸗ 
tirfaften gefchieht nun bergeftalt, baß ein, obgleich ber 
geringere, Theil der Flamme in den Horizontalcanälen 
unter den Böden der Käften hinzieht, und in dem untern 
Theile die nöthige Temperatur hervorbringt. Die größte 
Menge der anf dem Roſte entwidelten Hitze hingegen 
ſteigt, mittelft ihrer Tendenz nah oben, in den ſenkrech⸗ 
ten Seitencanale in die Höhe, geht in den obern Horizons 
talzügen queer über die Käften hin, und nimmt ihre Rich⸗ 
tung in den Innern Abtheilungen ber, in den äußern Ums 
faffungsmanern bed Ofens, angelegten Feuerleitungen nad 
unterwärtd, und fireiht von ba wieder in ben Außer 
Abtheilungen berfelben aufwärts und ind Freye. Durch 
diefe Einrichtung werben die Cementkaͤſten auf allen Sei⸗ 
ten vom Feuer umfpielt. Obgleich bie Ziegelftärte vor 
den innern Seitenwänden biefer, Dicht neben einander lies 
genden, Feuercanaͤle 2 bis 3 Dueerfinger beträgt, fo wers 
den dennoch, bey gehöriger Feuerung, die Käften bis zur 
Rothgluͤhhitze dadurch erwärmt, welches eben ber richtige 





ca) 
Sbead der Temperauer bey: dir ſein: uogefe UL Maf-bie 


Horizontalcanaͤle, bie uͤber bie phare Sanddecke bei Ka⸗ 
ſtens hinweggehen, werden elgends dazu bereitete, gut⸗ 


paſſende, Deckſteine gelegt, und auf dieſe wieder eine. Lage 
Sand geſchuͤttet, damlt bie Kaͤſten auch von der Seite 
ganz luftdicht verſchloſſen ſind. Die ganze Operation eis 
nes Gementirend,banert.gerwönlich 3zmal a4 Stunden, und 


es gehen dazu 10 Klaftern trockenes Holz auf. Surhey 
den Kaͤſten werden 100 bis 103 Ceutner Stabeiſen auf 


einmal zu Stahl gebramm. Damit man ‚genau wiſſen 
Tönne, wenn der Gementatiönsprogeß beendigt ift, wor⸗ 
- anf viel ankoͤmmt, fo macht man in jede vordere ſchmale 
Seite des Ofenkaſtens eine etwa = Quadratzoll große 
Deffnung, durch welche man einige, 1 Zoll im Queer⸗ 


ſchnitt ſtarke, Eifenftange nin den Kaften bineinfchiebt, und 


folche einigemal gegen bad Ende herausnimmt, um ein 


Stuͤck abzufchlagen, und auf dem Bruce nachzufehen, wie - 


. weit ber Kohlenſtoff ſchon eingedrungen iſt. 


Der hierbey erhaltene Stahl iſt auf. ber Oberflaͤche 
blaſig, und wird deshalb auch Blaſenſtahl genannt. Er 
{ft im Bruche ſehr feinförnig, und muß noch ein, zwep, 
bis dreymal raffinirt werben. Dieß gefchieht zientlich auf 
Diefelbe Art, wie man dabey in der Grafihaft Mark mit 
dem Siegenfchen Schmelsftahle verfährt; nehmlich es wer, 
. ven 8 bis id kurze Stäbe in eine große Zange gefpannt, 
diefes Gebund weiß warm gemacht, und dann unter eis 
nem Statihammer gefchweißt, und zu Stäben ausgefchmies 
det. Hierbey iſt befonbers viel Aufmerkſamkeit nöthig, 
weil der nur bey Nothglühhite erzeugte Stahl, wenn er 
in Weißgluͤhhitze kommt, fehr leicht, durch‘ Verbrennen, 
‚feinen Kohlenſtoffgehalt verliert, und auf der Oberfläche 
wieder zu Eiſen wird, wenn man ihn nieht durch einen 
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Ueberzug dafr ſchuͤtzte. Dam / ignet ih aim deſten der 
Quarzſand, welcher auf den glähenden Stahl geworfen, 


zu Glaſe ſchmilzt, und fo das Verbrennen verhindert, 


Zu gleicher Zeit muß aber auch ein ſolcher Sand die Ei⸗ 


genſchaft haben, daß er beym Schmieden ſich leicht wie, 


der abſcheidet, und nicht im Stahle ſitzen bleibt, welches 
‚manche Atten von Sand, fo wie auch bie zu diefem Zwecke 
verfichte, fein pulveriſtrte Blauofenſchlacke than, und ſich 
deshalb nicht bazu qualifziren, Der fo eins, zwey⸗, bis 
dreymal raffinirte Stahl wird entweder in ſtaͤrkern Stk 
ben verfandt, ober auch) wohl vorher noch ganz bünn ges 
zaint. Es fol bey ben dortigen Lokalitaͤts und Handeld, 


verhaͤltniſſen diefe Fabrikation 30 bis 40 p. C. Ueberfchuß 


abmerfen, und hat immer guten Debit, weshalb ſi ſie ſehr 


eintraͤglich iſt. 


Der Cementſtahl hat vor dem im Friſchfeuer aus 


Rohſtahleiſen bereiteten Schmelzſtahle das zum Voraus, 
daß er in feiner Miſchung viel inniger und gleichfoͤrmiger 


iſt, als jener. Hingegen iſt er nicht im Stande, ohne 
zerſtoͤrt zu werden, einen ſtarken und anhaltenden Hitze⸗ 
grad zu ertragen, waͤhrend der in Weißgluͤhfener erzeugte 


Schmelzſtahl bey jedem, dieſen nicht uͤberſteigenden Hitze⸗ 


grad, durchaus beſtaͤndig iſt. Die zweckmaͤſſigſte Anwen⸗ 


dung beyder Gattungen zu den verſchiedenartigen Sorten 
- von Werkzeugen ergiebt ſich daher ſchon aus dieſen Haupt⸗ 


eigenſchaften von ſelbſt. | 
"Der beym hiefigen Werke befindliche Blauofen ik 


21 Fuß hoch; ihm find 2 hölzerne Spitzbalgen vorgelegt. 


Er iſt ganz nach der oben fchon angegebenen Form gebaut. 
In 24 Stunden erbläft man durchſchnittlich 32 Centner 
Moheifen, welches blos zum Gementiren verfricht wird; 
daher an beym Satze ſowoht „ als beym' Friſchen, ſchon | 


J 





Porzellain hervorzubringen. 


It) 
darauf Rädfiht nimmt. Bey dem hiefigen Friſchfeuer 


bat man das fächfifche Anlauf⸗Friſchen eingefüprt. Ye 


übrigen fonft hier noch vorhandenen Werkſtaͤdte, ſud von 
gewöhnlicher befannter Einrichtung. 


Einige Worte über die Glashütte und Porzellainfab⸗ 
rik zu Tettau. 


Bey erſterer fand ich nichts, was einer beſondern 
Erwaͤhnung werth geweſen wäre; man fabrizirt bier blos 


J Kreiden⸗ und Medicinglas. 


Dieſelbe Bemerkung, die ich weiter oben von den 
Dhuͤringerwald⸗Glashuͤtten machte, nehmlich, daß fie alle 
einander ſehr aͤhnlich ſeyen, kann auch von den hieſigen 


Porzellainfabriken gelten. Die muſterhafteſte von: allen 


iſt unftreitig die Elgersburger, ſchon weitläuftiger befchries 
bene. Die hiefige waͤſcht, wie bie übrigen alle, ihr ro⸗ 
bes Deaterial aus dem Steinhaider Sandftein. Die Brenn 
öfen find von der dltern, Tiegenden Art. Man hat in 
Tettau einen Berfuch gemacht, eine Gattung Oefen in 
Anwendung zu bringen, welche, ihrer Conftruftion nad, 
and liegenden und ftehenden zufammengefegt find. Das 
Dedgewölbe eines liegenden Ofens nehmlich war im hin⸗ 
tern Theile mit Loͤchern durchbrochen, und auf ſelbiges 
noch ein Etagenofen, ſtatt der gewöhnlichen Eſſe aufge⸗ 
ſetzt. Allein man fand dieſe Bauart nicht vortheilhaft in 
der Anwendung, und hat die darnach eingerichteten Oefen 
wieder abgebrochen. Etwas weiter beſonders merkwuͤr⸗ 
diges nahm ich hier nicht wahr, da alle Arbeiten auf ge⸗ 
woͤhnliche Art betrieben wurden, um eine ordinaͤre Sorte 
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Pollmanns Vitriolwerk zu Kazwich. 

Die ganz nahe beym Werke mit großer Maͤchtigkeit 
brechenden Erze ſind Vitriolſchiefer, die ſehr reichhaltig, 
theils mit Eifens theils mit Kupferkies durchdrungen er⸗ 
ſcheinen, und daher. außer dem gemeinen gränen Vitriol, 
auch Adlervitriole geben. So wie bie Erje in der Grube 
gewonnen find, werden fie, in großen Städen, auf bie 
Langebuͤhnen aufgeſchuͤttet. Lebtere beſtehen and zwey, 
von ſtarken Bohlen zuſammengefuͤgten, in einen ſtumpfen 
Winkel ſich gegen einander neigenden, ſchiefen Ebenen, 
welche die Baſis ber Laugebuͤhnen ausmachen, Der Grund 
"worauf die Bohlen Ebenen aufruhen, ift mit Lehm recht 
feft audgeftoßen, bie dußere Umfafjung derfelben aber ik 
son Mauerwerk aufgeführt, jedoch nur der untere, nied⸗ 
rigſte Theil. Die obern Wände, die auf diefem Mauer 
wert ruhen, find von nur lofe an einander gelegten Boh⸗ 
len, fo daß zwifchen .ipnen Zwifchenräume bleiben, durch 
welche die Luft Zutritt in die aufgefchätteten Erze hat. 
Bon dem Neigungswinfel ber beyben Brundebenen der ° 
. Zaugebühne weg führt ein hölzernes Gerinne bie Lange 
ab, Uebrigens hat das Lokale hier erlaubt, alle Lauges 
bühnen fo anzulegen, baß fie burch die von dem hoͤhern 
Gebirge herabfommenden Quellmäffer zu jeder Zeit ange 
feuchtet werben können. Die daraus abflieffende Lauge 
fammelt ſich im zwey, mit Dächern Äberbauten, hölzernen 
Klirs Refervoird, aus denen fie wieder in die noch ties 
fer liegende Hätte geleitet wird. in fehr großer Uebel⸗ 
ſtaud bey der hiefigen Manipulation ift ber, daß die aus 
den Laugebühnen abfallende Lauge, melde fehr concen⸗ 
trirt iſt, fich nicht in dieſem Zuftande verſieden laͤßt, ſon⸗ 
dern noch zuvor mit vielem Waſſer verduͤnnt werden muß, 
‚weil ſonſt die große Menge daraus niederfallender 
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‚Schlamm auf eine andere Art durchaus nicht zum Abfes 

.. gen zu bringen if. Die bleyernen Pfannen, deren man 
fi zum Berfieden der Lange bedient, werben auf dem 
Werke ſelbſt angefertigt. Zwiſchen zwey von Ziegelfteinen . 
zufammengenmuerten Keffeln, in benen das noͤthige Bley 
geſchmolzen wird, liegt ein ebenfalld von Ziegelfteinen 

| gemauerter, ganz ebener Raum in ber Mitte. Auf dies 

+ fem wird die Platte zur Pfanne, in cine Form von Lat⸗ 
ten, aus bem Ganzen gegoffen, dann alle vier Seite 
wände aufgebogen, eine Form von Brettern barım ger 
macht, und in die Zwifchenräume aller 4 Eden rothglüs 
hendes Bley eingelafien, wodurch alles feſt zuſammen⸗ 
ſchmilzt. 

Wegen der vielen Schlaͤmme, welche die Laugen 
enthalten, muß man fie erft durch einen Rohſud laͤutern; 
Dann werben fie zum Abflären in ein Reſexvoir gelaffen, 
und alddann erſt gaar gefotten. Das Chryſtalliſiren ger 

ſchieht theild in tiefen Käften an eingelegten Holzftäbchen, 
theild auf flachen Wachsbaͤnken, wo ſich das fogenannte 
Klent erzeugt. . Der röthlihe Schlamm, welcher fich in 
fo bedeutender Dienge and den Laugen abſetzt, und von 
andern in ber Nähe befindlichen Vitriolwerken mitunter 
ſilberhaltig befunden ſeyn ſoll, iſt hier, nach der damit 
von mir angeſtellten Unterfuchung völlig filberleer. Im 
Sandel macht man dem Kazwicher Bitriol zum Vorwurfe, 

daß er Maun halte, was auch gar wohl der Fall ſeyn 

Tamm. 

Ein mehrere war mir, and ben ſchon einmal er⸗ 
wahnten Gruͤnden, vor. jetzt, von der Induſtrie des 
Thüringer Waldes zu ſehen nicht moͤglich, ih mujte mic 
Daher mit dem beſchriebenen begnügen. 
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Unter den rauhen Stärmen bed Winters, im Ja⸗ 
nuar, nahm ich daher ‚meinen Weg von Saalfeld aus 
über Altenburg, Dresden und bie Laufig, ohne mid, ir⸗ 
gendwo weiter aufzuhalten, ins ſchle ſiſche Rieſengebirge, 
wo ich erſt in 
Kupferberg 
und der umliegenden Gegend, die mehrere nicht unbedeu⸗ 
tende Huͤttenwerke hat, wieder einige Zeit mich verweilte. 
Der hieſige Kupferbergbau mag ſonſt von großer 
Bedeutung geweſen ſeyn, wie man aus den maͤchtigen 
Haldenzuͤgen ſieht. Allein jetzt iſt er ſehr geſunken, und 
wird nur noch auf einer Grube, der Felixzeche, ſchwung⸗ 
haft betrieben. Auf derſelben fand ich einen Pferdegoͤpel 
und ein Kunſtgezeug. Der fie loͤſende Stollen bringt 45 
Lachter Teufe ein, und unter felbigem baut man noch 


in anderthalb Gezeug » Streden Teufe. Es flieht jetzt 
- zwar noch eine zweyte Grube im Umtriebe, biefe iſt aber 
von geringer Bedeutung. 


Eine Biertelftunde unter ber Stadt liegt bie alte 
Schmelzhuͤtte, welche aber ſchon ſeit 12 Jahren kalt ſteht, 
weil der Transport der Erze dahin zu koſtſpielich war. 
Die jetzige Huͤtte befindet ſich auf der entgegengeſetzten 
Seite, nahe bey Rudolſtadt. Die mehrſten Erze, welche 


die Grube zur Huͤtte liefert, beſtehen in Kupferkieſen; ge⸗ 


- 


fäuert findet ſich darinn das Kupfer nur als Eeltenpeit, 
und in fo -unbedeutender Menge, daß dieß dem Schmelzs 
prozeß den Charakter nicht geben kann. Die auf der 


‚Grube in Stufen und Schliche aufbereiteten Erze wer⸗ 


ben zuerſt geröftet, welches in einfachen, mit 3 hohen 
Mauern, von ber, Höhe des Noftes, gefchloßenen Stas 
dein gefchieht. Mehrere dergleichen ftehen unter einer ges 


meinſchaftlichen, auf Pfeilern ruhenden, leichten Beda⸗ 


a. 


= 
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chung. 3u einem Nofte, der aus Stufferzen und: Salih 
unter einander beſteht, nimmt man von erſteren 100 Etr. 


mit 50 Centnern des letztern, beſteht er'aber bloß aus 
Schlichen, ‘fo werden nur 100 Centner davon gendmmen, 
"welche man mit 4 Scheffeln gebrannten Kalk vermengt, 


mit Waſſer zu einem Zeige Inettet, und Stuͤcke daraus 
formt, welche ſich beffer röften laſſen. Die Erze werden 


‚mit dem Brennmaterial flrätifizirt und zwar fo;' daß auf 


ein Bette von Holz eine Schicht Erz, und darauf wieder 
Holzkohlen und Coacks fommen, und eine zweyte Erz⸗ = 
ſchicht, die gewoͤhnlich aus Schlichen befteht, den Haus | 
fen fehließt. ‚Auf 100 Gentner Rofterz rechnet man ı Klaf⸗ 
ter Holz, ı2 Scheffel Holzkohlen, und ı2 Scheffel Coaks. 
Diefes Röften gefchieht nur mit einem Feuer. Dann 
werben die Erze verſchmolzen. Hierbey faͤllt Rohſtein, 
und etwas, jedoch nur ſehr wenig, Schwarzkupfer. Er⸗ 
ſterer wird mit mehrern Feuern jugebrannt;, und durch⸗ 
geftochen; Er giebt Schwarzkupfer und Spürftein, wel⸗ 
cher abermald, wie ber. Rohſtein, geröftet, und wieder - 


verſchmolzen wird. "Die in der Hütte befindlichen Defen 
find: ein halber Hohofen, ein gewöhnlicder Krummofen 


‚und, ein Heiner Gaarheerd. ‘Der halbe Hohofen ift blos 


zu Berfuchen über Bley⸗ und BZinnſchmelzen gebraugt wor⸗ 
den. 
Der Krummofen, welcher von ber Sohle f Fuß hoch 


| ift, wird mit zwey Brillenheerben vorgerichtet. Auf ein 


Zumachen kann man nicht mehr als 150 Gentner Beſchik⸗ 
fung verſchmelzen, weil die Geſtellmaſſe, die aus Gras 
nitgeſchieben beſteht, nicht laͤnger aushaͤlt. Als Brenns 
material im Krummofen, zum Rohſchmelzen und Schwarz⸗ 
machen, bedient man ſich bloßer Coaks, und auf einen 
Scheffel derfelben Zaun man 11 bis 12 Troͤge Schicht 


CB): 


| fegen. e« liegen 3 gewoͤhnliche Blaſebaͤlge hinter ben 


Defen, welche alle zufanmen in einen gemeinſchaftlichen 
Regulator biafen, aus dem man den Wind nach Beduͤrf⸗ 


niß in ben halben Hohofen, den Krummofen, oder ben 


\ 
[4 


Heinen Gaarheerd leiten Tann. 
Alle Schmelzarbeiten werden Demmadh in den Krumm⸗ 


ofen verrichtet. Die Roharbeit wird blos in der Abficht 


unternommen, um ben Erzgehalt, durch Abfonberung der 
Erben in bie Schladle, mehr zu concentriren; benn ber 


‚wenige dabey fallende König ift nicht wefentlih. Die 
Beſchickung dazu wird. gemacht: and gerößetem Erz und 
‚so p. ©. einer Mengung and 3 Schlade von Schwarzma⸗ 


en und 4 Schlacke vom Rohſchmelzen. Letztere haben faſt 
gar feinen Kupfergehalt mehr, die Schwariſchlacke aber 
noch bis 4 TE im Centuer. 

Bon dieſer Arbeit fällt ein fehr unartiger, arſeni⸗ 


taliſcher König, ungefähr in dem Verhaͤltniſſe zu = p. C. 


von dem Erzſatze. Selbiger wird gefanmelt, in den 


-Steinroft genommen, mit 50 p. C. röher, reiner Stuffs 
erze vermengt (um wieber etwas Schwefelgehalt in bie 
‚ Maffe zu. bringen), ‘und mit 9 bis 10 Feuern ugebrannt, 


fo daß daraus beym darauf folgenden Verſchmelzen gleich 
Schwarzkupfer gewonnen wird. 
An Stein erhaͤlt man beym Rohſchmelzen 5 p. ©. 


‚von Stufferzen, und. so bis 25 p..C. von Schlihen. Der 


Stein wird ebenfalld mit 8 bis g Feuern zugebranut. Die 
Manipulation babey iſt übrigens ‚ebenfo, wie beym Erz 


Zur Beſchiaung beym Sqhwarzmachen nimmt man 
auf den geroͤſteten Rohſtein 25 p. CO. eines Gemenges aus 
3 Rohſchlacke, und z Schwarzſchlacke. Hierbey erhält man 
nun Schwarzkupfer und Spurſtein, erſteres im durchſchnitt⸗ 
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lichen Berfälteiß von 45 p. C. und daräber, din Spurs 
fein aber im Verhaͤltniß von 6 p. C. vom angewandten 


Kohfteine,, mit 663 p.C. Kupfergehalt. Er if ein ſehr 


reines Schwefellupfer, und wird bey dem Rohfteinräften, 


sind zwar beym fünften Zubrennen derfelben mit zugeſetzt, 


"sm fo noch 3.618 4 Feuer zu erhalten. 
Der Heine Gaarheerd imterfcheibet fi durch nichts 


Weſentliches von andern der Art. In Scheiben geriffen 


wird das Kupfer nicht vom Gaarheerde, ſondern and 


einem neben benfelben angelegten Spleißheerde worein 


man ed abfchöpft: Bon jedem Gaarmachen erhält man 


zwey Gentuer Kupfer. Der Abgang beträgt dabey 7 bis 


8p.C. vom Schwarzlupfer. Es dauert a Stunden und 
es werben babey auf jeden Gentner erzeugtes Gaarkupfer 


3 Scheffel Holzkohlen Verbrand gerechnet. Schlade wird . 


zweymal adgezogen. Dan fammelt fie, und nimmt fie 
wieder mit in den Erzrofi, mit dem fe auch ‚dann durqh⸗ 
geſtochen wird. 


Das Gaarmachen ſoll Igiemlich beſchwerlich ſeyn, obs. 


ſchon die erzeugten Gaarkupfer fehr gut ausfallen. Es 
ſollen bier im Durchſchnitte jährlich zwifchen 400 bi 500 
Gentner Saarkupfer, mit einem nicht faygerwärbigen Sit 
bergehalte von 8 bis 9 Loth im Genen, gewonnen wer⸗ 
den ”), 

Arſenikwerk bey Altenberg. 


7 


Die hier zu verarbeitenden derben Arfeniffiefe Ties 


fert bie Zeche Bergmannstroft in ber Rudolſtaͤdter Revier. 


*) Im Jahr 1816 lieferte bie Fellrgrube 1:00 Gentner Stuff⸗ 
erze und 850 Eentner Schliche zur Hätte, woraus 528 Etr. 
78 9b. Gaarkupfer abſielen. Alle Huͤttenarbeiten, mit 


Aunsnahme des Gaarmachens, wurden bey Backcoals (ober 


bey Coaks aus Staubkohlen) verrichtet. 
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Sie werden gepocht und zu Schlic gezogen. Auf dem, . 
Werke bereitet man: Arfenitmehl, weißes Arienitglas, 
und Arfeniffublimat.. Die ganze Einrihtung dazu iſt ſehr 
einfach, und befleht aus einem Abbrennofen, nebit Gift 
fang, und aus 5 Sublimirkeffeln. 
Der Röfb, oder Abbrennofen, verzeichnet auf Tab. 


27., Fig. 2: A und B ift nicht wie ein gewöhnlicher Re⸗ 
verbericheerd eingerichtet, ſondern fiellt eine Muffel a 


vor, ı0 Fuß laug und 6 Fuß breit‘, welche aus fenerfe⸗ 


- fen Thonziegeln zufammengebaut, und fo über einen Roſt 


- b mit Afchenfall 6 eingefent iſt, daß fie die Flamme nicht 


1.4 


v nur von unten, fordern auch von allen Seiten umfpielen 


Tann. Zur beßern Erreichung dieſes Zweckes find linker⸗ 


„hand aus dem Dfen, von der laugen Seite der Muffel 


weg, zwey Fuͤchſe, ober fleine Effen d, unter einem 


Mintel von 45 Grab herausgefährt, um dur ſel⸗ 


bige den Zug des Feuers um die Muffeln herum zu 
leiten. Der bie Muffel einfchließende Dfenraum bildet. 


- eine Art von fehr flahem Gewölbe, und ift Idnglicht 


vieredigt. Oben darauf wird das Erz, che. ed in bie 


‚ Muffel kommt, zum Xrodnen ausgebreitet. Es befindet 


fih auch. eine Deffnung £ darin, und unmittelbar unter 
ihr eine bergleirhen in der Muffel, um das getrodnete 
Erz, ohne viele Mühe, in leptere einblaffen zu können. 
Die vordere Deffnung ber Wuffel wird, während des Pros 
zeffes, vermittelft eines eifernen Schiebere, zugelegt, und 
unter felbigen ift eine Walze g, zum Auflegen der Kruͤcke 
beym Umrühren, angebracht. Bon außen ftellt der Ofen 
ein Parallelepipebum vor, deſſen Höhe etwan 7 Schuh ber. 
trägt. Gefchärt wird mit Steinfohlen. In ber hinter, 
fhmalen Seitenwand der Muffel, 4 Zoll hoch über dem 


Boden berfelben,- find zwey vieredigte Deffuungen h zum 
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Ab ziehen der entſtandenen Arſenik⸗Daͤmpfe. Sie münden 
fih in ein,. an der hintern Seite des Abbrennofens unmit⸗ 


x 


. .telbar angebauted, gemauertes, 7 Fuß hohes Gewoͤlbe p 
. ein, ‘an welches wieber ein noch einmal fo, hoher Thurn 


angebracht iſt. Letzterer beſteht aus drey über einander 
ligenden Kammern, ober Etagen ik, bie durch eben ſo 


‚viele Deffuungen o wit einander und dem Gewölbe p come 


muniziren, und ſo wie das Gewölbe p unten mit einer 
Thuͤr 1 verfeben find, die während ber Arbeit verfchloffen 
und mit Lehm verfirichen wird. Oben auf biefem Thur⸗ 
me ift eine kleine Eſſe m aufgefegt. Diefe Vorrichtung 
zum Auffangen ber Arſenik⸗Daͤmpfe iſt weit zwekmaͤßiger 
befunden worden, als die aͤltere mit einem horizontalen 
Nichtfange, aus deſſen Eſſe allemal viel mehr unzerſetzter 
arſenikaliſcher Dampf entweicht, als hier, wo ſich ſchon in 


der dritten Etage faſt gar kein Giftmehl mehr abſetzt. 
| Man traͤgt jedesmal 6 Eentner Schli zum Abbe 


nen in die Muffel ein, und zum Schären gehen in dieſem 

Dfen drey Scheffel Steinkohlen in a4 Stunden auf; ; jede 

Poft aber ift in 18 Stunden abgeröftet. | 
Die Raffinirkeffel find 3 Fuß hoch, 2 Fuß weit, und 


von Gußeiſen. Sie werben aber beym Gebrauch ſo ſehr 


angegriffen (und dieß beſanders auch deshalb, weil der 
hieſige Arſenikkies ſehr ſchwefelhaltig iſt), daß ſie nie laͤn⸗ 
ger als ein Vierteljahr halten. Sie find in einem ganz 
einfachen Dfen, mit einer hinten aufgeſetzten Effe, über 
einem Rofte eingemauert. Jeder folder Keſſel iſt mit ei⸗ 
nem 7 Fuß hohen Sublimirhute bedeckt, welcher aus drey 
einzelnen: Eylindern von ſtarkem Cifenbleche befieht,; und 
einen eben fo großen Durchmeffer ald der Keffel hat, auf 

befien obern etwas breiten Rand er aufgefegt,. und bie 


Fuge gut mit Lehm voerſchmiert wird. Eben. fo werben | 


die Fugen ber einzelnen Anffatitäde des Huthes, ba wo 
He in einander greifen, verftrihen. Aus dem obern Theile 
des hoͤchſten Cylinders führt ein eiferned Rohr, von der 
‚ Stärke und Beichaffenheit einer gewöhnlichen Ofenroͤhre, 
in: einen and Brettern zuſammengefuͤgten, parallelepipedi⸗ 
ſchen Kaſten, welcher für alle drey Keffel» (als fo viel ſich 
in der hieſigen Sublimiranſtalt beſinden) gemeinſchaftlich 
iſt, und in dem ſich noch ein eigener, feiner Sublimat nie 


derſchlaͤgt. ine anderweitige hoͤlzerne Roͤhre leitet die 
erwan auch bier noch unzerlegt gebliebenen Arſenikdaͤmpfe 


ind Freye ab. Zu jeder Sublimation kommen 3 Eentuer 
Beſchickung in einen Keffel. In den erften bringt man 
dad Mehl aus dem Thurme. Wenn biefes auffublimirt 
if, wird das Produkt and den Eylindern losgehauen, und 
eben fo im zweyten Keffel aufgetrieben. Allein auch. biers 
bey erhält ed noch nicht -bie Geftalt, die man im Handel 
‚verlangt. Daher muß das Sublimat and dem zweyten 
Keſſel no in dem dritten behandelt werben. Jetzt bil⸗ 
det fich endlich erft das verkär.fliche, durchſichtige Arſenik⸗ 
glas, welches and dem Huthe losgemacht, gewogen, und 
verpackt wird. Auf alle drey Keſſel follen zum Heitzen 4 
Scheffel Steinfohlen in 24 Stunden aufgehen, und jede 
einzelne Sublimir-Operation 12 Stunden dauern. 


Schwefel⸗ und Vitriolwerk zu Rhonau. 

Selbiges iſt eined der bedentendſten und ſchoͤnſten in 
feiner Art im ganzen preußiſchem Staate, und gehört einer 
Gewerkſchaft. Man produzirt hier geläuterten Schwefel, 
Eiſenvitriol von drey Gattungen, nehmlich dunkelgriinen, 
lichtgruͤnen, und gelblichten Ciährlich zufammen etwa gooo 
Eentuer,. inclufive des Schmandes) Bayreuther - Vitrief, 


Abmonter-Biteiol, Eyprifcgen Vitriol Go bis boo-Gentner - 
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jährlich), etwas Zinkoitriol und Alaun, randhenbe Schwe⸗ 
felſaͤure, und rothe Farbe. 

Die Schwefelkieszechen Guſtav, Morgenſtern, Neu⸗ 
gluͤck und Hoffnung liefern die Erze für: dad Werl. Sie 
haben 314,735 Eentuer Kiefe im Sapr 1916 gefärbert, 
wovon für.die combinirten Morgenſtern⸗ und Neugluͤcker 
Schwefel⸗ und Vitriolwerke bey Rhonau 51,877 Etr. verpocht 
und verwaſchen, und davon 7750 Eentner Gchlihe ers _ 
Halten find. Diefe Schlihe werben zuerft durch Die Bes 


" handlung im Schwefeltreibe⸗Ofen auf Schwefel benußt, 


wobey fie durchſchnittlich 78 p. C. ausgeben, und die abges 
röfteten Ruͤckſtaͤnde demnaͤchſt auf Bitriol verarbeitet. Auf 
‚ben gebachten combinirten Werken zu Schönbad und Rhos 
nau find im Taufe des genannten Jahres 7655 Gentner 
Schliche abgebampft, und davon 1043 Gentner 66 Pfund 
NRohſchwefel, und 5769. Centner Abbraͤnde erhalten. Ueber⸗ 
haupt aber hat die Produktion diefed Werkes in 121983 
Gentner geläuterten Schwefel, 244 Gentner Schwefelblu⸗ 
she, und 154 Centner Grauſchwefel, ferner in 5313 Cent⸗ 
‚ner Eifenvitriol, 481 Eentner Eypervitriol, 963 Eentner 
Admonter, 270 Centner Bayreuther, 374 Gentner Zink⸗ 


vitriol, 84 Centner Alaun, 206 3 Centner Vitrioloͤl und 


‚213 Gentner rother Farbe beſtanden. Zur Vitrioloͤl⸗Fa⸗ 
britation wurden ‚606 Gentner Eiſenvittiolſchmand ver⸗ 
braucht. 


In der Schwefelhuͤtte befinden ſich zwey Schwefel⸗ 
Treibeoͤfen, und ein Schwefel⸗Laͤuterofen. Erſterer iſt der 
Hauptſache nach, wie die ſaͤchſiſchen *) eingerichtet, nur 


*) Bon denen ſich eine ſehr ausführliche Beſchreibung unter an 
dern findet, in: Lampadius Handb. d. allgem, Höttentunde, 
2 Theiles, Baud ww 
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mit den, wegen ber Steintohlenfeuerung nöthigen- Abaͤn⸗ 
derungen, Un beyden fchmalen Seiten des Ofens wirb 
geſchuͤrt. Der Roſt ift 21 Zoll weit von der unterften 
Schichte Nöhren entfernt. In jedem Ofen liegen zwey 
Roͤhren⸗Reihen über einander, wovon die obere 7, bie un» 
‘tere 8 Stuͤck enthält. : Die Röhren felbft find. nicht, wie 


gewoͤhnlich, cylindriſch, ſondern muffelfoͤrmig conifch, am 


der hintern weiten Deffnung ı Schuh breit, und eben fo 
bo, und vorn ı Zoll im Durchmeſſer weit. Sie werben 
von fenerfeften Thon angefertigt, 3% Schub lang, und ı 
Zoll in der Thonftärke, dick gemacht. Zur hintern, weis 
‚ten, Deffuung wird das Erz ein und ausgetragen. Zu 
dieſem Zwecke ift fie mit einem doppelten eiſernen Schies 
ber, der in Nuten geht, verwahrt, worauf noch, ‚zur 
beffern Verſchließung, einige Schaufeln abgeroͤſteter 
Schlich aufgeworfen werden. Die vorbern, kleinern, Deffs 

nungen, münden fich in die gewöhnlichen bleyernen, etwas 
mit Waſſer angefüllten, Kaften ein. . Bon oben ift der 
Dfen mit einer gewölbten Kappe gefchloffen, auf welcher 
16 bis 18 Heine, x Schub hohe Effen, oder Zugröhren fo 
anfgefegt find, daß fie die Flamme über alle Muffeln recht 
zuſammenziehen, und fo diefe von allen Seiten gut exhigt 
werden. Der ganze Ofen ift gegen 6 Fuß hoch, etwas 
länger unb 34 Fuß breit, fo daß er ein Parallelepipebum . 
bildet. Er fteht unter dem Mantel einer gut ziehenden 
Effe. Auf der vordern langen Seite beffelben, wo man 
die Erze einſetzt und auszieht, Liegt unter ber tiefften Mufs 
felreipe eim etwas hervorfpringender Abfag der Mauer, 
welcher aber, feiner ganzen Länge nach, eine Deffnung oder 
Spalt Hat, um durch felbige dad aus den Röhren gezo⸗ 
gene, noch glühende, Er; fogleicy. in ein unter dem Dfen 
befindliches Gewölbe: herabfallen laſſen zu können. . Die 


\ 
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bieyernen Vorlagskaͤſten auf der entgegengeſetzten Seite | 


” 


:b gebt in einen Rezipienten (Topf) e, auf welchen ein, 


des Ofens ftehen alle durch Fleine bleyerne Röhren mit 
‚einander in Verbindung, damit beftändig kaltes Waſſer 


eins, und das eriwärmte ablaufe. Alle 4 Stunden wer 
den zo Gentner Schliche entfchwefelt, und dazu gehen 11 


Sceffel Kohlen auf. Die unterfie Reihe Röhren wird 


"von 4 zu 4 Stunden, die oberfte aber aller 6 Stunden, 
‚mit . frifchen Schlichen befegt. Bey meiner Anwefenheit 
in Rhonau ging der SchivefeltreibesOfen bereits ſchon ind 


dritte Fahr; und war noch gut- erhalten. 


Der Schwefel: Läuterofen weicht ebenfalls nur fehr - 


wenig in feiner Einrichtung von den, im fächfifchen Ober⸗ 
erzgebirge gebräuchlichen ck Lampadius a. a. O.) ab. 
Ueber einem niedrigen Aſchenfalle und darauf liegenden 
Roſte find 6 gußeiſerne Keſſel ober Blaſen (Kolben) auf 
beyden Seiten des Roſtes, in zwey Reihen, ſo eingemauert, 


daß ſie ſich nach unten zu gegen einander neigen, und mit 


ihren Boͤden auf zweyen, laͤngſt dem Roſte hin angebrach⸗ 
"sen, niedrigen Baͤnken, jedoch nur zum Theil, aufruhen, 
ſo daß der Boden ſelbſt, und auch der uͤbrige Theil des 
Kolbens, frey von der Flamme beſtrichen wird. Dieſe 
Sublimirgefaͤße find von birnfoͤrmiger Geſtalt, am Boden 


2 


etwa ı% Schuh im Durchmeſſer, oben an der Mündung 
4 Schuh, und 3 Schuh hoch. Geſchuͤrt wird von beyben . 


Seiten des Roſtes mit Holz. Den Apparat zum Auffau⸗ 
‚gen des fublimirten Schwefeld zeigt die Fig: 3 auf Tab. 


7. Dieß ift ein zuſammengeſetzter Helm, welcher auf bie . 
- Möndungen der Kolben aufgefekt wird, Sein Echnabel 


zweyter dergleichen d umgekehrt aufgeftälpt und anlutirt 
if Aus dem untern e geht eine Röhre £ in eine noch 


etwas kleinere Vorlage g, welche am Boden mit einem | 
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Rohre h verfehen- ift, mittelſt welchen ber Äbergegangene 
Schwefel in untergehaltene irtdene Gefäße abgelaffen wird. 
Huth und Borlagengefäße find von Steinzeng; weil fie 
aber fo fehr leicht fpringen, fo will man ins kuͤnftige gußs 
eiferne verfuchen: Der auf die erfte Vorlage c auflutirte 


Topf d dient dazu, um bie ſich abfegenden Schwefelblns - 


men aufzufangen, weldje befonderd geſammelt und thenrer 
verkauft werden. In den Vorlagen iſt der übergegangene 
Schwefel in dickfluͤſſigem Zuftande, und wird erft duͤnner, 


wenn er ſchon eine Weile abgelaffen worden, und dadurch 


mehr erfaltet iſt. Dann wird er in hölzerne Stangen- 
formen, welche aus zwey Hälften beftehend, den Kugelfors 
men gleichen, und beftändig im Waffer liegen, eingegofs 
fen. Den Holzverbrand beym Laͤutern rechnet man mi 

Klaftern auf 18 Centner Schwefel. 
Die abgeröfteten Kiefe werden ans dem unter den 


DOfen befindlichen Gewölbe auf bie Laugebuͤhnen geführt. 


Eetzteres find große, aus Bohlen zufammengefügte, vier⸗ 
edigte in die Erde eingelaffene Käften, deren Boden aus 
doppelt übereinander gelegten Pfoften gemacht, auf einer 
feftgeftampften Eehmfohle ruht, und ans zwey, ſich in ber 


Mitte unter einem fiumpfen Winkel gegen einander neigen» 


den, ſchiefen Ebenen beſteht. In ber Mitte, oder Kängft 
dem Neigungswintel hin, ift eine Meine Woͤlbung ange 
bracht, damit das Erz nicht burchfältt, und unter dieſem 
Gewölbe Tiegt das Abzugsgerinne. Die perpenbikuläre 
Höhe einer folchen Laugebuͤhne beträgt vom tiefiten Punkte 
weg, bis oben, 5 Fuß. Sie werben ganz voll Erz ges 
ſchuͤttet. Es muß aber erit einige Monate barinne ver, 
wittern, ehe es Lauge giebt. Solcher Langebühnen Aub 


. mehrere, längft der einen Seite der Hätte, in einer Reihe -- 


neben einander angebracht. Ihre Abzugsgerinne mänben 
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ſich ſaͤmmtlich in einen gemeinfchaftlichen Stollen ein,. der 
höher ald die Hüttenfohle Liegt, und die Lauge in bie Hütte 
hineinfuͤhrt. Im letzterer find 5 Siebepfanuen befindlich. 
Sie find uon Bley, 64 Fuß lang, 34 Fuß breit, und 16 
Zoll tief; der Boden iſt 3 Zoll und die Ränder 4 Zoll ſtark; 
eine wiegt 50 bis 60 Centner. Man fegt fie aus einzelnen " 
Stuͤcken zufammen, deren Fugen, ober ſchadhafte Stellen, 
bey Reparaturen mit glühend gemachten Bley vergoffen 
werben, nachdem man beyde Ränder erft zugeſchaͤrft, und 
dann wit Meplkleifter überzogenes Papier, welches. nicht 
verbrennt, untergelegt hat. Der Feuerbau iſt dergeftalt 
vorgerichtet, daß Längft der einen langen Seite der Pfanne 
durch zwey, auf ben beyben Flügeln befindliche, Schuͤrloͤcher 
geheigt wird. Eine hinter jedem derfelben angebrachte 
Zunge fpaltet die Flamme in zwey Hälften, indem fie fels . 

bige nöthiget, erſt nach hinten zu ziehen, und. dann wieber 
auf ber andern Seite zurädzufommen, um in ben ebens 
falls vorn, für beybe Schürungen gemeinfchaftlichen, in 

der Mitte befindlichen Schornftein zu entweichen. Sie zu⸗ 
vor noch unter Zugangs» oder Wärmepfannen zu leiten, 
bat man zwar verfucht, aber nicht nüglich befunden, So 
wie bie Lauge aus dem Stollen in bie Hätte koͤmmt, läuft 
fie zuerſt in zwey große Rohlaugenfümpfe, zum Abklaͤren. 
Ueberhaupt muß man ſich das ganze Huͤttengebaͤude als 
der Länge nach, in zwey Hälften getheilt, benfen, in deren - 
einer — der ben Laugebühnen zunaͤchſt gelegenen — alle 

_ Zaugenfünipfe ſich befinden, über welchen wieber.der Erys 
ſtalliſationskaſten und der Klärkaften fichen, in ber andern - 
aber die Siedepfanmen angebracht find. Aus den Rohlau⸗ 
genfämpfen wird bie Lauge durch Pumpen in ein, ober 
halb jeder Pfanne ſtehendes, großes Faß geleitet, aus 
welchem ſie allmäplig in erſtere ablaͤnft. Er maß. ein 
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Nobfub gemacht werden, welches durchſchnittlich 13 Stun 
den dauert. Darnach ſchlaͤgt man die Lauge aus der 
Pfanne: in einen vieredigten, and Bohlen oder ftarfen 
Pfoſten zufammengefügten, über den Suͤmpfen aufgeſtell⸗ 
ten Klaͤrkaſten, welcher ſo groß if, daß er den Innhalt 
von 3 bid 4 Pfannen faßt, durch ein angelegtes Gerinne 
ab, um ſich diefelbe erfi ganz von Schlamm reinigert zu 
laffen, bevor gaar gefotten wird. Ein Gaarſud danert 
in der Regel: dreymal 34 Stunden, und in ber zwoͤlfſtuͤn⸗ 
digen Schicht gehen 34 Scheffel Kohlen auf. ft die Lau⸗ 
ge gut, ſo wird ſie von den Gaarſiedepfannen in die, uͤber 
den Mutterlaugeſuͤmpfen ſtehenden, viereckigten, ebenfalls 
aus ſtaͤrken Pfofien zuſammengeſchrotenen Cryſtalliſations⸗ 
kaͤſten abgelaſſen, und Holzſtaͤbchen eingelegt, worauf bie 
Lauge 14 Tage lang, bis nichts mehr anſchießt, barinne 
ſtehen bleibt. Eine Pfanne Gaarfud liefert beyläufig so 
Gentner Bitriol. Während ded Gagrfiedend hängt man 
in Heinen Körben, in den Ecken der Pfanne, reguliniſches 
Eiſen ein, welches auch ziemlich ſchnell verzehrtwird. Man 
rechnet den Verbrauch davon auf 40 bis 5o Gentner zu 
600 Centner Vitriol. Zuweilen wird auch ſchwarzer Bis 
triol verlangt; diefer entfeht, wenn man Eichenlohe zu⸗ 
fest. Der aus den Eryftallifationsfäften abgenonmene _ 
Vitriol wirb auf hölzerne, ſchiefliegende, Trockenbaͤnke aufs 
geſchuͤttet, und wenn er dort hinlänglich abgetrocknet if, 
‚in die unter den Trodenbähnen befindlichen breiternen Ras 
ſten gezogen, und darinnen aufbewahrt, bis er in Faͤs⸗ 
chen eingefchlagen wird. Der Gentner davon Foftet auf 
dem Werke » Thaler. Der entſtehende Schmand wirb erſt 
in Störbe, zum Abtröpfein, gebracht, und bann ebenfalls 
fo gut als möglich getrodnet, worauf man ihn entweber 
zur rothen Farbe benutzt, ober Vitrioloͤl daraus brennt. 


— 
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Die zuruͤckbleibende Mutterlauge fammelt man in eigenen, 


dazu beſtimmten Suͤmpfen, und verfiedet fie für ſich, wo⸗ 
bey fie erft Alaun und nachher noch einen ſchwarzen Bis 
triol giebt. Penn ſich in den Siedegefäßen viel Pfans 
nenſtein angefegt hat, fo verfiebet man darin eine Por⸗ 
tion’ Mutterlauge, welche alles rein auflöfet und wegfrißt. 


Der cypriſche Vitriol wird Tünftlich zuſammengeſetzt, 


weil man gefunden hat, daß weder bie Kupferkiefe, noch 


bie Spurfteine von der Hätte ein reines Produkt geben. 
Es find dazu, außer den gewöhnlichen bleyernen Sies 


depfannen, noch zwey Defen vonnöthen, welche man bier 


. mit dem Namen Zeriiöröfen und Nöftöfen belegt hat. 
Die eritere Art ift nicht anders, als ein von feuerfeſten 


Thonplatten zufammengefeßter, oben. offener Kaften, etwa 
3 bie 34 Fuß hoch, und 34 Fuß D im Queerſchnitte. Er 
iſt Über einem Roſte angebracht, von welchem aus, nad) 
Der ganzen Höhe des Kaſtens, Züge, oder Feuercandie, 


in fpiralförmiger Richtung angelegt, denſelben unfchlingen, _ 
“und gleihförmig erhigen. Die ganze Vorrichtung. fieht 


unter einer gutziehenden Eſſe. Auf jedesmal werben 10 
Centner Kupfer in ben Dfen, oder Kaſten eingetragen, 
und wenn ed glühend-geworben ift, ber: Schwefel nachge⸗ 
fett. . Die ganze Operation des Zerflärend dauert. 24 
Stunden, und es geht ein halb Klafter klein geſpaltenes 
Holz dazu anf. Man erhält aus biefem Prozeſſe eine Art 
von ſchwarzem Spurftein, welcher nun der zweyten Ope⸗ 


ration, den Röften, unterworfen. wird. Der Nöftofen ift 
ganz einfach gebaut, nehmlich ein Reverberirheerd mit gie 
nem flachen Gewölbe, an befien. einer Seite das Feuer 
auf einem Roſte brennt, aber den Heerd wegſtreicht, und, 
in bie auf ber gegenüberfichenben Seite aufgefegte Eſſe 


einzieht. Solcher Röftöfen- find hier zwey. Jedes Roͤſten 
Sf | 
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dauert: 7 bis 8 Stunden, und. woͤchentlich gehen dabey 
Scheffel Steinkohlen auf. So wie dieſer kuͤnſtliche Spur⸗ 
ſtein geroͤſtet aus dem Dfen koͤmmt, wird er auf .eiyen 
gemauerten, mit einem niedrigen Krunze eingefaßten Heerb 

. gef&üttet, um da zu erkalten. Iſt dieß erfolgt, fo trägt 
man ihn in gewöhnliche, aus Pfoften zufammen gefegte 


Laugefäften, worinnen er abgelaugt wird. Das unaufger 


loͤßt zuruͤckbleibende kommt in den Nöftpfen zurüd, wird 
mit etwas- Schwefel caleinirt, dann ausgelaugt, der Ruͤck⸗ 
ſtand wie der mit Schwefel behandelt, und dieſe wechſel⸗ 


| . Jeitige Prozedirr fo lange wiederholt, bis am Eude nichts, 
als ein wenig Kupferaſche uͤbrig bteibt. Man rechnet 


hier, daß man, auf dieſe Art, aus & Gentner Kupfer and 
3 Sentner Schwefel ,. ı Gentner Vitriol erhält, weldyer 
mit 23 Thalern verkäuflich iſt. 

Die Vitrioloͤlbereitung, neöft- ver Zinkoitriol⸗ und 
yotben Farbefabrifation, geſchieht in einer eigenen Hätte. 
Es find hierinne drey Oleumoͤfen, ganz wie die oberfäche 
fifchen Cim Erzgebirge befindlichen), jeber mit 16 bis 18 
Metorten angelegt, Ein Scheffel Steintohlen zum Oelbreu⸗ 
nen: Foftet, incluſive des Fuhrlohns, 18 bis 19 Gildergros 


ſtchen Nomig. Minze. Jeder Branb dauert 30 Stunden, 


and anf einen Centner Bitriolöl rechnet man 36 Scheffel 
Steinkohlens Verbrandt.. Ein Breslauer Sentner Gw:s3a 
. Hund) Vitriol giebt 18 Pfund Oleum. : Man wendet 
aber vorzugsweife die Schmanbe sur Vitrioldlbereitung an, 
weil man die Erfaͤhrung. gemacht hat, daß ſie am mehr⸗ 
ſten ausgeben. Sie werden dazu erſt in den Seitenraͤn⸗ 
men des Ofens (wie bey den ſaͤchſiſchen Fabriken) vor⸗ 


laͤufig getrocknet, und dann in einem beſondern Calzinir⸗ 


ofen bis zur Weiſſe caltinirt. Dieſer Calcinirofen iſt nichts 
anders, als ein aus fenerfeften: Thonplatten über einem 
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Moſte zuſammengeſetzter, mit einem flachen Gewölbe be, 


deckter Heerd, ber aber bloß von unten geheigt wird, 


Beym Calciniren leidet der Vitriol einen Gewichtdabganz 


von 1J und noch daruͤber. 

Das Caput. mortuum benugt man noch zur Dar⸗ 
ſtellung des Zinkvitriols, und einer geringen Sorte eng⸗ 
liſch Braun. Es wird zu dieſem Zwecke in hohen Stand⸗ 
faͤſſern mit Waſſer zu einem duͤnnen Brey angeruͤhrt und 
ausgelaugt; auf den Ruͤckſtand aber wieder friſches Waſ⸗ 


ſer, theils in den großen Faͤſſern, theils in kleinern und 
ganz Meinen Kuͤbeln 10 lange aufgegoſſen, bis am Ges 


ſchmack durchaus keine Schaͤrfe mehr daran zu ſpuͤhren iſt. 


Saͤmmtliche erhaltene ſaure Fluͤſſigkeit wird in einer Bley⸗ 


pfanne eingeſotten, waͤhrend dem Sieden ſo viel Zink ein⸗ 
getragen, als ſich nur darinne aufloͤſen will, und dann 


die Lange zu Zinkvitriol eingedickt. Das ausgelaugte 


Caput mortuum breitet man auf flachen Brettern aus, 


umd laͤßt es fo langſam, als möglich, trocken. Denn ob 
man gleich einen beſondern Trockenofen dazu hat, der von 


unten geheitzt wird, worinne man die Farbe auf einer 
eiſernen Platte unter einem Gewoͤlbe trocknen koͤnnte, ſo 


vermeidet man dieß doch gern, wo moͤglich, weil die Farbe 


bey einer heftigen Waͤrme getrocknet, bey weitem nicht ſo 


ſchoͤn ausfaͤllt, als bey maͤßiger Temperatur. Auch erhaͤlt 
das Capat mortuum, durch ein, nach dem Auslaugen, weis 


ter damit vorgenommenes Calciniren, keine beſſere Schat⸗ 
tirung; im Gegentheil wird es nur immer unanſehnlicher 
dadurch. Das ſchoͤnſte engliſch Roth erhaͤlt man aus den 


unwittelbar calcinirten Schniandvitriol; und da auf BE 


trisloͤl weniger Abſatz auf hieſigem Werke iſt, die rothe 


Farbe aber ſtark geſucht wird, ſo verarbeitet man eine | 


hebeutende Menge Schmandvitriol bloß auf lketztere. 


ke 
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Von Kupferberg aus reifte ich ohne_weitern Auf⸗ 
enthalt, uͤber Bredlan und Oppeln wieder nach Pohlen 
qui, Das einzige, was ich noch auf biefer Tour mit 

beſah', war: 

Die Steinguthfabrif zu Prodlau bey Oppeln. 

Im Magazine fand ic beſonders ſchoͤnes Fayence, 
weißes Steinguth, ſchwarzes Wedgewood, en Biscuit 
und glaſirt, auch mit Silber dekorirt; ferner rothes Wed⸗ 
gewood, wovon theils die ganze Maſſe roth, theils das 
Geſchirr auch nur auf der Oberflaͤche mit engliſch Roth 
uͤbergoſſen war. Auch werden hier Kupferſtiche auf Stein⸗ 
guth getragen and eingebrannt, und Steinguth und Por⸗ 
zellain gemahlt. \ | 

D aterialien zur Verfertigung bed Geſchirres 
muͤſſen zum Theil fehr weit berbeygeichaft werben, vor⸗ 

nehmlich der weiße Thon zu ben beffern Sorten des Stein⸗ 
guthes, welchen die Fabrik aus der Gegend zwiſchen Halle 
und Magdeburg bezieht. Der gemeine Thon zu ber Fa⸗ 

u gence befindet fih im Orte felbft. Sonft bekam man auch 
guten Thon aus einem nicht gar, weit von Proskau ent» 
legenem Orte; allein da neuerlich felbft eine Fabrik dort 
errichtet worben ift, fo ward biefe Quelle dadurch ver⸗ 
ftopft. Das Material zum ſchwarzen Geſchirr, ein grau⸗ 
ſchwarzer verhärteter Thon, bier Braunſtein genänut, 
kommt ebenfalls im Orte vor. . Die Glaſur auf das dar⸗ 
"and verfertigte Geräthe ift blos ein durchſichtiger Glasfluß. 
| Die einfahe Schlemmanftalt. befteht aus mehrern 
übereinander geftelten Fäffern, die mit. vielen Zanfenlds 
‚ -hern verfehen find, und einigen größern.in die Erbe eins 
gelafienen Refervoire. Wegen großen Mangel an af 
fer ift die Einrichtung getroffen, . daß in letztern Pumpen 
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fliehen, welche bad Waſſer, woraus ſich die Erdtheile zu 


Boden geſetzt haben, zum neuen Gebrauche, behufs des 


Schlemmens, wieder aufgewaͤltigen. Aus den obern. 


Standfaͤſſern wird das Klare, Feinere, nicht unmittelbar 
in die untern abgelaſſen, ſondern erſt durch lange Rinnen⸗ 
leitungen gefuͤhrt, damit die groͤbern Theile noch Zeit ha⸗ 
ben, ſich abzuſetzen. 

Bey dieſer Schlemmanſtalt befindet ſich auch ein ſo⸗ 
genaunter engliſcher Trockenofen, zum Eintrocknen ber 
Maſſe. Er beſteht aus einer 44 Fuß langen, eben fo 
breiten, und einer Queerhand dicken Gypöplatte, welche 
aus dem ganzen gegoffen iſt. Gie liegt Über einer ge 
wöhnlichen Feuerung mit Rofte, auf eifernen Trägern auf. 
Auf allen ihren vier Seiten um fie herum ift von Ziegeln 
ein Kram, anderthalb bis zwey Fuß hoch, aufgemanert, 
fo daß eine Art von Kaften, oder Pfanne dadurch ent⸗ 
ſteht, in welchem die Maſſe in fluͤſſigem Zuſtande gethan 
wird, um die Feuchtigkeit daraus abzuſondern. Das Feuer 
brennt unter der Gypsplatte, oͤder dem Boden der Pfanne, 
und ſtreicht in einer, an der hintern Seite, dem Schuͤr⸗ 
loche gegenuͤberſtehenden Eſſe gleich hinaus. Die Abdam⸗ 


pfung geſchieht in dieſem Apparate Doppelt; nehmlich nicht 


nur von der Oberfläche der Flüffigkeit, fondern aud bes 
fonderd, indem der Gyps immer begierig Feuchtigkeit eins 
faugt, die ihm durch das darunter brennende Feuer for 
gleich wieder entzogen wird. Umgerährt wirb die im Ka⸗ 


ften befindliche Maffe nur zweymal des Tages. Im Som 


mer bedient man fi auch zum Trocknen vieredigter Käs 


fien von Gyps, deren fehr viele auf Geftelle neben eine 


ander gefegt werben, und worinn die. Maffe fo lange 


X 


bleibt, bis ſie zum Verarbeiten ſchickliche Conſiſtenz hat, 


worauf man fie noch eine Zeitlang im Keller aufhebt. 
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Muͤhlen giebt es zwey bey biefer Fabrik, wovon 
eine durch Ochfen, die andere durchs Waller bewegt wirb. 
ZJede hat acht Gänge und ein Pochwerk. Ein Stirnrab 
an einer ftehenden Welle fest alle in Umtrieb. Die Steis 
ne find von Granit, und auf bie gewöhnliche Art, mit 
einem Kaffe umgeben. Die Länge bes Laufers iſt ben 
Durchmefler des Bodenſteins gleich, und feine Breite bes 
trägt 4 der Ränge; er ift alfo von laͤnglicht vieredigter 
Geſtalt, mit zugerundeten Eden. Die fiehende Welle von 
Eifen wird durch eine'ganz einfache, in den Läufer einge 
Iaßne Klammer befeftigt. Wan bedient fich diefer Mühe 
Ien zum Mahlen des Sandes, ber Kreide, einer Art vou 
thonigten Kalfftein u. ſ. w., welche alle theils zur Maſſe, 
theild zur Glaſur kommen. 

Was endlich die Brenndfen anfangt, fo fcheint die 
Bauart der biefigen noch ziemlich alt zu fen. Es find 
Etagenöfen mit zwey Etagen, wovon jede 6 Fuß Höhe hat. 
Die Gewölbe oder Boden der Etagen haben biefelbe Eins 
richtung, weile man fie bey ben böhmischen Steinguth⸗Brenn⸗ 
Öfen in ber Gegend um Carlshad findet. Sie find nehm⸗ 


u lich roſtfoͤrmig gemauert, db. h. der Fleinen vieredigten 


Feuerdurchgangskanaͤle ſind ſehr viele, und ſie liegen dicht 
bey einander. Der geſchickte Vorſteher dieſer Fabrik aber, 
Herr Manjack, meinte, er hielte es nicht fuͤr vortheilhaft, 
daß der Boden der zweyten Etage auf dieſelbe Art einge⸗ 
richtet jey. Es fchiene ihm vielmehr zwedmäßiger, daß . 
biefer nur eine einzige, etwas größere Oeffnung im Mit 
tel habe. Diefe Defen find theils von vieredigter, theild 
von runder Geflalt, und jeder mit drey an ber äußern 

Peripherie herum Legenden Feuerheerden verſehen. Gel» 
bige befinden fich aber nicht, wie gewöhnlich, mit der 
Sohle der unterften Etage in einem Niveau, fonbern un⸗ 
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tee bemfelben. Das Brennmaterial, bier Holz, wirb ho⸗ 
eizontal eingefchoben, und bie Flamme zieht dayn Dur 


ben roſt⸗ ober gitterartigen untern Etagenboben hinauf in 


den Ofen. Auch hat ein ſolcher Feuerheerd zwey DOeffnuns 


gen ſenkrecht über einauder. Zuerſt wird, beym Vorfeuer, 


das Holz in die unterſte eingelegt, nachher aber dieſe zu⸗ 


geſetzt, und nur oben geſchuͤrt. In der untern Etage 
brennt man das glaſirte Geſchirr in der zweyten, das 
Biscuit, und zwar ohne Kapſeln. Ein Brand dauert durch⸗ 
ſchnittlich 18 Stunden; und ed gehen dazu anderthalb Klafs 
tern Holz anf. Solcher Defen find 6 bey der Fabrik, 


Eine Merkwärbigkeit, deren ih noch Erwähnung | 


thun muß, iſt die Anwendung ber Zinfplatten flatt ber 

kupfernen, zum Aetzen für Zeichnungen und Kupferftiche, 

welche Herr Manjad mit vielem Gläde verſucht hat. 
Bon Prosfau ift nur noch etliche wenige Meilen bis 


an die Graͤnze, fo daß ich von hier aus, in kurzer Zeit, 


nach einer achtmonatlichen Abweſenheit, wieder im Koͤnig⸗ 
reiche Pohlen eintraf. 
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| Erfiärung der Surfen. | 


‘ Tab. 1. 


Fig. Ein eifernes Waſſetrad zum Betriebe der Wlanstorr Ton⸗ 
nen-Gehldfe, 

b Die hölzerne Waſſerrad ⸗ Welle. 

 aana die Armen von Holz, welche in dem 
ccc« eifernen Wellenkranze befeftigt find. 
Add der Radkranz ebenfalls von Eifen. 
. FEREE die eifernen Schaufeln und 
- 88888 bie Schrauben womit die Sant af den Kranz 
befeftigt find, 
Fig. 3. Anſichten eines zu Günthersfelb am Thuringerwalde be⸗ 
findlich geweſenen Holzverkohlungs: Ofens auf 5 Klaftern. 
A Vordere Anſicht. 
B Queerdurdfänitt. 
. © Seitenanfiht. 
D Laͤngendurchſchnitt. 

a die Thüre zum Verſchließen des Hoelzeintraguageraume⸗ 
n und des ganzen Verkohlüngslaftend h. 

‚bb Xhüren vor dem Feuerraume und Afchenfalle- 

6 eine Thüre in der Kappe bes Ofens, um zu bem Vers 
kohlungskaſten A von oben gelangen zu koͤnnen. Sie Tann 
auch als Regiſter zur Diredtion ber Hige dienen, 

d der Scornftein auf dem Ofen. 

‚xzıxx eiferne Röhren, welche die entwidelten Dämpfe und 
Gasarten aus dem Verkohlungsraume h abführen, 

SE hölzerne, mit Waſſer gefüllte Käften, in-welden der 

Küblapparat legt, worein fi bie Röhren x ausmünden. 
“gg bie eifernen Röhren, welde bie permanent elaftifhen 
Basarten aus dem Abkühlungsapparate zuruͤk in ben 
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HT.) 
_ Eeuertaum über den Rolli leiten ‚wo fie als Brennwa⸗ 
terial dienen. 


h ber eigentliche Verkoblungsraum, ein aud Gupeifenpiat: | 
ten zuſammengeſetzter, vierecigter Kaften; Er wird durch 


kkk gemauerte Pfeiler getragen und liegt über 


\ 


i dem eifernen Roſte 

111 ber leere Raum, welcher zwiſchen dem Mauerwerke 
des Ofens, und zwiſchen dem Verkohlungskaſten h_ fi 
befindet, und in welchem die Flamme, die vom Noftei 

. aufftelgt, den’ eifernen Kaften h umfplelt und erhitzt. 

m bie Kappe, womit der Ofen geflogen iſt 

n eine Verlängerung des Verkohlungsraumes h_nady vorn, 
zu, durch welche das Holz in denfelben eingetragen wird. 


Tab, a. . 


Fig. ı. AB Grundriß von dem großen Solavertoßtangdofen zu 


Blansko auf 80 Wiener Klaftern. 


A Verkohlungsraum. 
B Abkuͤhlungsraum. 


aa Thuͤren, wodurch man In die beyben ganme A mb B 
gelangen Tann. .. Ä 
bb Deffnungen in ben langen Seltenmanern des Dfens, 


durch welche die Kohlen nach dem Brande aus den Ofen 
\_ genommen werben. 


a ft die Ehe, in welche ſich | 
oee bie unter ber Sohle des Verkohlungsraumes A Hin- 


laufenden, mit Roſt und Afchenfall verfehenen, Heitzungs. 


candie einmuͤnden. 


SE find die Umfaſſungsmauern des ganzen Gebaͤudes 54° 


ſtark. 

g iſt die Scheldewand, welche dem Verkohlungsraum A, 
von dem Abfühlungsraume B trennt. 

hh find zwey mit den Heigungs= Sandlen eo parallel unter 
“der Sohle des Derkohlungsranmes A Hinlaufende Mau: 
ern, welche biefer, aus Steinplatten beftehenden Sotle 
aur Unterſtuͤhung dienen, 


> 
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Fig. 2. Dee Käbleppaust in ber Babe ‚su malt. 
A vordere Anſicht. 
B Durcqhſchnitt. 
aaa die hoͤlzernen Säbliäßer, 
bbb dußere. Berbindungeröhren diefer. 5 guͤhllater unter 
einander. 
6 die Dampfableitungstoͤhre, welche * der Blaſe durch 
alle 3 Kühlfäßer a in die Höhe gebt, und bie 3 Kuͤhlſchei⸗ 
ı ben d miteinander verbindet.- 
d Fupferne Kuͤhlſcheiben von conver eoncaver Geſtalt. 
oo Röhren, welche den in den Kuͤhlſcheiben tropfbar fluͤſ⸗ 
fig gewordenen Wafſerdampf in das Hanptrohr o und da⸗ 
NY durch In die Blaſe wieder zuruͤcfuͤhren. 
' Fig. 3. Die Schrottmühle in der Bierbrauerey gu Raitz. 
A vordere Anſicht. 
B obere Anſicht. 
a dad Tretrad von Holz. 
b die Welle beflelben, an welche 
o das Stirnrad befeftigt iſt. 
a bie Walzen, von Cifen zum Zerquetſchen des Malzes. 
un der Aufſchuͤttekaſten fuͤr das Malz. 
: £ bie Oeffnung des Kaſtens m, durch welche das Malz ra 
bie Walzen fällt. - 
oo die Getriebe an den Wellen der Walzen, mittelft wel- 
er bie Zalzen a durch das Stirnrad cum Ihre Achſe 
. bewegt werden. 


Tab. 5. 


Verſchiedene Anſichten des kleinern Holzberkehlungbofen zu Blans⸗ 

ko, auf 16 Wiener Klaftern. 

A vordere Laͤngenanſicht. 

B Laͤngendurchſchnitt. - 

© Queerdurchſchnitt. | —— 

D Grundriß. 

anaa find Canaͤle, welche durch die äußern Umfaſſungs 
mauern des Ofens bis auf die Innere Bekleidung deſſel⸗ 


7 


— — - 
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ben mit Eifenplatten durchgehen, und welche bie Stelle 


bee Anzuͤchte vertreten. 

b dad Dach des Dfend aus Gußeiſenplatten beftchend. 

o ein eifernes Rohe, zum abfuͤhren der entwidelten Daͤm⸗ 
pfe und Gasarten aus dem Ofen in den Kuͤhlapparat. 

a der Schornftein, in den * der Heitzungscanal x eins 
mündet, 

zz eine aus mehrern Stacen zuſammengeſetzte eiſerne 


Roͤhre, wodurch der innere, ober ber Verlohlungsraum 


des Ofens geheitzt wird. 


Sft eiſerne Träger, wodurch der obere Theil dlieſes gel 
‚ Rungscanals unterftäßt wird. 


Wände des Verkohlungsraumes von inwendig ausgetäfelt 
find. 
hh.zwey Deffuungen in der Hintern ſchmalen Wand bes 


Verkohlungsgebäudes, durch melde man das Holz ein: 


fragen und die Kohlen herausnehmen Tann, 
i die Minne, welche fi aus der Neigung der Sohle des 


BVerkohlungsraumes bildet, und zum Abfluß von einem 


heil Theer und Holzeflig dient. 
kkk Kandle, welde die bey der Verkohlung erzeugten 


Dämpfe und Gasarten aus dem Verkohlungsraume in die . 


Abzugsröhre c führen. 


Heitzungscanales x aufruht. 


mm ſtarke eiferne Schienen, womit der Ofen von auffen 
verankert iſt, um der Erpanfivfraft ber Damyfe beſſer 


widerſtehen zu koͤnnen. | 
Tab, 4. 


Auſlchten ber Bleykammern zur Bereitung der Säwefeifänee auf 


der kaiſerlichen Fabrik zu Balleifen bey. wie. 


A vordere Anſicht. - 
B Anfiht von oben. _ 


r durch Miegel befeftigte Gußelfenplatten, womit alle | 


au gemanerte Dfeller, auf melden der untere Theil des 


CC: Mo) 

C Seitenanſicht. | 
D Profil. 

‚aan Das Bitternert von Holz, womit der ganze Appa⸗ 


| er tat umgeben ‘und woran er befeſtiget iſt. 


bbbbb runde, mit Dedeln' verfehene, bieverne Gefäße, 
an swep gegenuͤberſtehenden Seiten ber Kammer zum 
Eintragen des Schwefelgemiſches. 
. .666 bölgernes Bohlengerüfte, woranuf bie. Bleytammern 
ruhen. 
.dd Minne, welche bie Schwefelſaure a Flaſſigeit aus den 
Bleytammern in den Klaͤrungslkaſten führt. 

"pp ein flacher, bieverner, mit Waller gefüllter Kaften, 
worinn die Bleykammer ſteht, und wodurch ihr innwen- 
diger Raumvon der athmosphaͤriſchen Luft abgefchloßen wird. 

£f eine mit einem Dedel zu verſchließende Deffuung im 
Dach der Kammer. 

gg bleverne Rinnen, welche durch die ganze Kammer durch⸗ 
gehen, und ſich auf bepden Seiten in die Gefäße bb aus⸗ 


münden, 
Tab, 5. 


X 


‚ Fig. ı, Ein Ofen zur Knochendeſtllatien in Balleiſen bey Wien. 


A vordere Anſicht. u 
B Durchſchnitt. 
C Grundriß durh den Roſt. 


— 


D Grundriß durch die Flaͤche des Ofenſchachtes, wo ſich die 


Canaͤle dd einmuͤnden. 
a Thuͤre, welche den Fenerraum verfäliet. 
b Aſchenfall und Luftzug. 


: Innerer Ofenraum. 


a in dem Mauerwerke des Ofens angelegte Sande, welche 


das Feuer vom Roſte in: den Ofenſchacht c führen, und 
zu gleicher Zeit den Luftzug befördern. 

£ der Roſt. Zu 

I bie Sufammenziehung, ober: Raſt des Ofens, worauf die 
Knochen ruhen. 

R ein queer durch ben Ofenſchacht waegrecht hindurchgehen⸗ 


— ——r—--: 
% 


( 4ı ) 
dee Manerwert, pder Pfeller, zum Mittkagen ber. Au 
chenlaſt. 
Fig. 2. Apparat zur Darftellung des toblenfansen aAmmonlums. 
A Seitenanſicht. 
B Profil. | 
a bie eiferne Röhre sum Einfillen des Gemiſches. 
b der Deckel an ihrem hintern Theile. 
o ber Hals berfelben am vordern Ende, worauf 
a der Vorlagdresipient aufgeluttet wird, der aus zwer 
duſten beſteht. 


- 


Tab. 6. 


Der Viscnit⸗ Vergläbofen In der Wiener Porzelainfabrik, 
A GSeitenanfiht, abgebrochen, 
B Laͤngendurchſchnitt. 
C Grundriß durch die Sohle bes innern Olemeumese e. 
D Queerdurchſchnitt durch dd 
a unterſter Heerd des Ofens worauf das Fener brennt. 
b ein. mit vielen Oeffnungen zum Fenerdurchzuge verſehe⸗ 
yer, oder gitterartiger Heerd, welcher bie Sohle des in⸗ 
rern Ofenraums bilbet. 
c der innere Ofenraum. 
a bie vordere ſchmale Seite. des Ofens, welche ebenſo wie 
. bie hintere ſchmale Seite deſſelben gitterartig, mit vle⸗ 
len Feuerdurchzugs⸗Oeffnungen ans Hiegein conftenirt iſt. 
£ die Eſſe. 0 
g bie flachgeſpannte Ofenkapppe. 
h die vorderfte Bruſtmauer des Ofens. x 
. das Feuergewölbe, oder Schürgewölbe, | 
AR 5 oder 6, in ber Bruftmaner h nnd ber hintern Wand 
des Ofens n unten an der Flaͤche des Heerdes a, befind⸗ 
liche Schuͤrgaſſen. 
1 Schuͤrgaffen, durch die Ofenwand d; 


Fig. ı, De Ontseehnofe * der — * vorhelutanu 


⸗ 


ef" 
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A Laͤngendurchſchnitt. ' 
B Grundriß. _ 

a der Innere, ober Brenntaum bed Ofens. 

b die Oeffnung in der vordern langen Ofenwand, sum Eins 
feßen und Ausnehmen des Geſchirres. 

e bie Eſſe. 

d der Zeuerheerd. ' 

£ Senerburdgugs = Candle vom Heerde d Ins Innere des 
Dfend a, welche durch 

g die vordere Dfenmaner hindurchgehen. 

n dreyeckigte, fenerfefte Siegeln, welche die Feuerdurchzugs⸗ 
Canaͤle £ bilden, und von einander ſcheiden. 

i ſenkrechte Mauer, welche den Fenerheerd d begraͤnzt. 

1 Roſtbalken von feuerfeften Ziegeln. 

1 dergleihen Träger von fenerfeften Zlegeln, welche einen 
zweyten Roſt unter dem erſtern bilden. 

m Afchenfall und Luftzug abgebrochen. 

n das flache Gewölbe, welches den Dfen ſchließt. 

o bintere Wand des Ofens, wodurch der innere Dfentaum 
a vom Schornftein c getrennt wird, 

p die Flammen » Durdzugsöffuung aus dem Ofen in ben 
Schornſtein durch die Wand 0. 

iqrs Treppenartiger Anbau an ber vordern Seite bes 
Dfens, um bequem zu den Benerheerde d gelangen zu 

‘ Tonnen, 


. Fig. 2. Worftellung bed Bodens zu ben ovalen Kapfeln, 
Tab, 6, | 
GStraſſen⸗Beleuchtungs⸗ Apparat mit Gteinlohlengas In Wien, 
A vordere Anſicht. 
B obere Anſicht. 
a ber Dfen, in welhen bie Onsentwitelunge- Retorten ⸗ 
liegen. 


b ein erhoͤhter Schornſtein auf dem Ofen. 
e die gußeiſernen Gasentwickelungs⸗Retorten. 


— 


( 463, ) 
a gußeiſerne Möhren, melde die Gadatten und Dämpfe - 
ans den Metorten ableiten, und biefe felbit mit , 
s ben Cheerabfonderungs= Gefäßen verbinden. . 
f Sicherheitsroͤhron auf den Deckeln der Theeradſonderunge⸗ 
Gefäße. 
g Haͤhne zum Ablaſſen des lremzlihen Waſſers und Theers 
and ben Gefäßen =. 
h ®asleitungsröhren von ben Gefäßen = in: 
i die Kalkmaſchine zum Abwaſchen bes Gaſes und reini⸗ 
gen von Schwefelwaſſerſtoff und Kohlenſaͤure. 


x kbie Kurbel zum Aufruͤhren der in i befindlichen Kalkmilch. 


Fig, 


1 eine Roͤhre zur Selbſtentleerung der Kalkmaſchine i, 
wenn die Fluͤſſigkelt darinn zu. hoch fteigen ſollte. 

‚m das Gasleitungsrohr aus der KRaltmeſchine in den Ga⸗ 
ſometer. 

za der untere feſtſtehende Theil des Gaſometers, ein mit 
Waſſer gefuͤllter hoͤlzerner Kaſten. 

o ber obere bewegliche Theil des Gaſometers, ans Sana 
blech luftdicht angefertigt. 


pp das hölzerne Veohlengeruſte, worauf ber galometer 


ſteht. 
ug eiferne Baͤnder, weide den untern Safer 2 des Ga⸗ 
.fometers zuſammenhalten. 

r eine Buͤchſe auf den obern Boden von o, um beym nie: 
rigften Stande beffelben die Mündungen der Röhrenm 
nnd u aufzunehmen. ' 

aa offen, über. welche bie Sanfte laufen zu 

tt ben Gegengewichten, durch welche der obere Theil o des 
Gaſometers getragen wird. 

u die Fortleitungsroͤhre des Gaſes aus dem Gufometer in 
bie Leuchtanſaͤtze. 

ven Hauptfperrungspahn in biefer öhre, 


Tab, 9. 


1. Ein Gluͤhoſen, auf dem Mefingerte zu Fahrafeld in 
Oeſterreich. 


0 34,) 
A Vordere Anfiht. 
B Dbere Anſicht bes Gluͤhheerdes. — 
a die obere Flaͤche des Heerdes. 
3 das dieſelbe umgebende Mauerwerk. 
o die darauf ftehende Eſſe. 
d eine in der Dorderfeite ber Mauerung, welche ben Seerd 
umglcht, befinbliäe Deffuung, sur Mantpulation beym 
Heerde. 
£ ber elſerne Schieber, welcher dieſe Oeffnung verſchließt. 
g ber Ziegelroſt, welcher mitten durch den Heerd a liegt, 
und worauf das Holz breunt. 
h zwey eiſerne Schienen, zum Auflegen des wiee. 
i der Aſchenfall und Luftzug, unter dem Roſte 8. 
Fig. 2. Meſſingſchmelzoͤfen zu Eahrafeldt, 
A Bordere Anſicht. 
B Profil, 
C Grundriß. 
au bie Windoͤfen sum Meſſingſchmelzen nit 
b dem Roſte und 
c bem- Aſchenfalle und euftzuge. 
a eine daruͤber aufgeführte hohe Eſſe, welche fie auf allen 
Seiten umfchließt, und nur vorne eine Deffnung läßt. 
- £ der eiferne Schieber, der dieſe Oeffnung verfchließt, unb durch 
g das Gegengewicht leicht beweglich gemacht wird. - 


Tab, 20. 


Fig. ı. Der Dfen zum Spiegelsuß fa der tayſericen Serie zu 
. Neuhaus. 
AQueerdurchſchnitt. 
B Laͤngendurchſchnitt. 
C Grundriß. 
a der Aſchenfall und enftäng. 
b der Roſt. 
e ber Fenerraum. 


d ba Gewölbe über dem Role, deſſen dere Bude. Den - 


Heerd bildet. J un 


- .- 
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ur « xx Eandle,. durch welche das geuer vom Roſte in den ine 
nern Ofentaum zieht, | 

‚£f die beyden Hafenbänte Im Ofen, 

8 ber zwiſchen Ihnen befindliche leere Daum, 

h der innere Raum. bed Ofen, 
= i Die Kappe bes Ofens. " = 
| . kk Suglöcer durch die Ofenkappe. 

Br 07 I dle Flaͤche des Heerdes. zu 
Ä mm die Seitenmauern bes Ofens. 


Fig. 2. Ein Rahmen von Pappdeckel ber zum Guß der zolien⸗ 
tafeln gebrauqht wird. | 


Tab, ıı. 


Fig. 1. Der Holzſaͤure⸗ Defkllationd Apparat zu alalterienmn 
in Oeſterreich. 

A Seiten: Anſicht. 

B Obere Anfſicht. 
a iſt der Ofen mit 

b einem erhöhten Schornſteine. 

© find 5 gußelferne Splinder ober Retorten, welche in dem 

, Dfena über einem Roſte eingemauert find. 

d ein unter ber Eife befindlihes Gewölbe, durch welches 

"man su der Hinterfeite bes Ofens gelangt, wo ſich bie 
Verkohlungsretorten befinden, 

EEE Ableitungsröhren, welche die aus bem Tohlenden Holze 
ſich entwitelnden Dämpfe und Gasarten In die Worlage 
h abführen, 

8 ein mil kalten Waſſer gefülltes Faß, in welches die Rößs 
ten £ eluminden, und durchgehen, um abgekühlt zu wer⸗ 
den. 

h ein Drepelmeritä@, als Vorlage, zum Aufſammeln des 
Theeres und Holzeſſigs. 
z ein eiſernes Rohr, welches aus dem Faſſe h die brennbas 
sen Gasarten suzäd fe hen Ofen unter die Verkoh⸗ 
| Iungscplinder führt. , 
* & g 


I ) 


Fig. 3. Apparat zur. Deftillstion des Quetfiibers ni ben Bin 
pbvbererzen zu Horzowitz in Böhmen. 
A Seitenanfiät. 
B Hbere Anſicht. 
‚ana eiſerne Töpfe ober Eylinder welche ik der Beſchil⸗ 
kung zur Hälfte augefünt werben, 
b eine eiferne Platte mit 
oos cirfeleunden Loͤchern, durch welche bie Site a durchs 
geſteckt werden. 
ii; Kraͤnze um die eiſernen Zäpfe, mittel deren fie auf 
der Platte b aufruben. 
3 ein mit Waſſer gefüllter hoͤlzerner Kaſten, worein die 
untere Muͤndungen der Deſtillir-Toͤpfe a eintauchen, und 
in welchem ſich das durch die Hie entwickelte Queckſilber 
niederſchlaͤgt. J 


Tab. 12, 


Ein Satengehtäfe mit epyevtloidiſchem Wellfuße auf den Horzo⸗ 
witzer Eiſenhuͤttenwerlen in Boͤhmen. 
A Seitenanſicht. 
B Here Anficht, 
, a die Wafferrad: Welle , an welche 
5 die Gpicpkloide von Eiſen feſtgekeilt ift. 
n ein Meines, ebenfalls eifernes Rad am Hebel des Ger 
Wblaͤſekolbens, mittelft deſſen der Wellfuß den Kolben in 
die Höhe treibt. 
a der Hebel, welcher die Kolbenſtange trägt, 
e.ber Kolben ſelbſt. | 
de Hebel, an deffen Ende - 
8 das Gegengewicht, ein mit Steinen gefie Kaften 
ruht. 
h das unterſtuͤtungs⸗ Geräfte für f, 


"Tab, 13. 


Er. 1. Anſichten eines Pechofens zu Tzernagoſte unweit Senf⸗ 
| tenbers in Sachſen. 


* 


J 


A RVordere Anſicht. 
B Durchſchnitt. 


a . das aͤußere Gemaͤner des Ofens oder der fogenannte | 


| Mantel, 
bo das Innere Gemduer, der Topf. 
e ein gemanerter Canal zur Abfuͤhrung von Theer und Mei⸗ 
lerwaſſer aus dem Innern des Ofens in 
d ein ebenfallß gemauerter Sumpf, oder Reſervolr. 
£ Deffuung zum Cinttagen bes Holzes in den Ofen, IV 
. Zuwiſchenraum zwiſchen Mantel und Topf; der Fener⸗ 
oder Heitzungsraum. | 
h ein künftliher Damm. von Squtt und Erde, womit der 
Ofen von außen etliche Fuß hoch, Zzur mehreren Veſenn 
sung, bekleidet iſt. 
i Schuͤrloch. 
Fig, 2. Inſtrumente zum Biufbadbesten. | 
a Waͤrmezange. 
= die Baden derſelben, worinn die umzublegenden Zink⸗ 
bleche erwaͤrmt werden. 
b ein eiſernes Inſtrument, deſſen Theil 
p beym umlegen der Faize gegen dieſelben angeſtemmt wird. 
Y die Handhabe deſſelben deren Zuſchaͤrfung zum Aufblegen 
ſchon umgelegter Falze dient. 
S ein hoͤlzerner Blechhammer. 
dein eiſerner Hammer, der an dem einen Ende eine ebene 
Bahn bat, am andern aber in eine Schärfe (zum Aufs 
machen der Salze, wo dieß nöthig iſt) zuläuft. 
e ein umgebogenes Kupferblech zur Befeftigung der Zint⸗ 
platten auf dem Dache. 
e ber aufrechtſtehende Thell, welcher mit eingefalzt wird. 
Rıg. 5. Maſſe⸗ und Glaſurmuͤhle bey der Vornelalnſahrt zu 
Berlin. 
A Seitenanſicht. | | 0 
B Yrofl.. - en 
a ber Vodenſtein. 
b der Laufer. Er wird bewegt durch 


A 
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c die efferne ſtehende Welle, bie fih in eine hreyſchenkliche 
Gabel endigt. 

a das Getriebe an der Welle, in welches 

1 das Stirnrad eingreift. 

g ein hölgerner Kübel welcher die Mählfteine amgfebt. 

h der Hahn, zum Ablaffen des feingemahlnen Erdenbreves. 
C Anſichten des Laufers, und zwar 

a die obere Flaͤche, In welcher ſich 

PYyY drev Löcher, zum Einlaffen der Belle befinden. 

‚ß die untere Fläche, mit ber eingehauenen Kreutzfuge. 


Tab, 14. N 


ein @tagenofen in der Wniglichen Vorzellalnfabrit zu Berlin. 
A Seitenanſicht. 
B Profil. 
C Gruudriß der zweyten Etage. 
D Srundriß durch bie Feuerheerde. 
a die unterſte Etage; der Glatt⸗ oder Gutbrennranm· 
bb die Oeffnungen durch das Gemaͤuer zum Probeziehen. 
a Oeffnung zum Durchgange der Flamme aus der erſten in 
die zwepte Etage. B 
e eine aus Mauerwerk beſtehende Verlaͤugerung oder Er⸗ 
hoͤhung dieſer Oeffnung. 
£ fünf kleinere, viereckigte Feunerdurc zugs⸗ Canale in dem 
Gewölbe, welches die erfte und zweyte Etage ſcheidet. 
g die zweyte Etage, Vergluͤhraum oder Biscuitbreunraum. 
. u die dritte Etage, Raum’ zum Kapſeln, Ziegeln und 
Kalkbrennen. 
ä die vierte Etage, ober ber Raum, zwiſchen dem Schluß⸗ 
gewoͤlbe der dritten Etage und dem Schlußgewolbe des 
ganzen Ofens und der Eſſe. 
. dieſes Schlußgewoͤlbe des Ofens. 
1 die Eſſe, abgebrochen. 
anop qr der Fenerheerd mit allen ſeinen Theilen, Wovon 
m der Luftkanal und Aſchenfall. 
n bie Roſtmaͤuerchen von fenerfeiten Biegen, 


J ‘ \ 
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o bie Oeffnungen ay ber Sohle bet - untern Etage, 
durch welche die Flamme vom Roſte in den Ofen ge⸗ 
langt. 

p das Schuͤrgewoͤlbe In der Umfafungdmaner des Ofens, 
vermöge deffen man das Holz auf den Roſt bringt, 

‚q Mündung bed Afchenfald, 

x ein Heiner Canal zur Befoͤrderung des lebhaftern Bere 
brennend, 

8 eiſerne Thuͤten, an den aͤußern Muͤndungen der Schir⸗ 
gewoͤlbe. 

t Oeffnungen in ber umlaſſungemarer des Ofens, darch 

welche man in die verſchiedenen Etacen oder Brennraͤume 

‚ von außen gelangen kann. 


Tab, 15. 


Aufichten eines Kaltofens zu dꝛũdersdorſ bey Berlin 


A Vordere Anfiht. 
B Profil. 
© Grundrlß durch die Auszugsoͤffnungen an der untern Sohle 
bes Ofens. | 
- D Srundriß durch die Mitte der Feuerheerde. 
aaa Candle an ber Sohle des Ofens zum Auszlehen des 
gebrannten Kalks. 
b Huͤttenſohle. 
ccc Feuerungskanaͤle, (mit Aſchenfaͤlen) in denen 
ddd bie eiſernen Roſte Liegen. 
£ Eiferne Blechthüre, womit der obere Shell der Feuerungs⸗ 
Canaͤle von außen verwahrt iſt. 
8 das Rauchgemaͤuer des Ofens aus Steinen (der Rande ' 
Shah). .. 
h die Futtermauer aus feuerfeften Ziegeln (der Kernſchacht). 
3 der zwiſchen beyden. befindliche, mit Aſche ausgefüllte 
Zwiſchenraum. 
k der innere Ofenraum. 
1 die koniſche Sohle deſſelben. 








CC 40 °) 
| Tab, 16. 
ar : Anfiäten eines Glähofens auf dem Kupferhammer bey Neufadt: 
Eberswalde, | 
A Laͤngendurchſchnitt. 
B Grundriß durch den Heerd. 
© Querdurchſchnitt. 
a der Roſt aus Elfenftäben. 
5 Aſchenfall und Luftzug. 
- eo Schuͤrloch. 
d bie Efie. 
£ eiferne Sqleberthuͤr, womit die vorberd Einfeghffuung 
verſchloſſen wird, 
s8 Eonvere eiferne Schienen, womit bie ganze Heerbflähe 
‚ ‚hberlegt iſt. 
Tab. 17. | 
De Tiefbaͤmmer auf dem kduiglichen Weingut wu Heeger⸗ 
muͤhle bey Berlin. 
A Vordere Anſicht des erſten Hammers a 
B Seitenanſicht deſſelben. 
G Obere Anſicht bes Hammers a 
j a ber Hammer Telbit. 
a fein Ambos. 
£ das Hammergeräfte edie Vuͤchſenſaͤulen). 
g bie Waſſerradwelle mit 
h einem elfernen Kranze, woran 
i die Mellfüße befindlich fi find. 
D Noch dreyerley andere Tiefhaͤmmer. 
bb die zweyte Gattung mit 
B ihrem Amboſe 
co die dritte Gattung mit 
— 2 ihrem Amboſe. 
| | ad die vierte Gattung mit 
ihrem Amboſe. 
Tab, 18. 
ef chten eines Blechgluͤhofens auf dem Meffingwerte mu Heegers _ 
muͤhle bey Neuſtadt⸗ Eberswalde. 


r 


A Queerburchſchnitt. Zr 


B Laͤngendurehſchnitt. Ä j 0. 
C Grundriß. u ' 


‘ . aa die Feuerroſte 
bb Aſchenfall und Luftzug barunten Ä 
o det Gluͤhhrerd. a “ 


. .& gemanerte Pfeiler zu beyden Seiten der Rofe, welche 
dieſe von dem Gluͤhheerde tremen, — 


£ bie Kappe des Ofens. = 
s eiferne Mäder, worauf der Heerd c ent, | | 
h Schienenweg, in welchem bie Mäder & laufen, 
ã die Eſſe, worunter der Gluͤhofen ſtebt. Sa 
k der Gluͤhraum. u 
1 der Fenerraum. 


a EEE 


Tab, ı 19: 


Fig. ı. Anfichten eines Drathglühofens auf bem Meifinäwerte 
zu Heegermühle, | 
A Vordere Anfiht 
B Profil. 
C Grundriß. 
a aber Aſchenfall. 
b ber Feuerroſt. 
aA der Gluͤhroſt, worauf der Drath zu liegen tommt. 
e Schuͤrloch. | 
*7 ein In Schienen auf: und ablaufender Säleber, det die 
.Wonderſeite des Dfend verfälleßt. ,. 
700g de Eſſe. 
Fig. 2. Ein Spiegelfühlofen in der Schicklerſchen Spfegelfabit u 
Nenftadt an ber Doſſe. | 
A Grundriß. 
B Queerdurchſchnitt. | 
n aa die voͤllig ebene Heerbflähe von aeanne xhemplatten 
"7 gufammengefeßt. B 
b der Feuerraum. 
a der Roſt 
o Aſchenfall und Luftzug. 


Cm) 


hble Fuͤchſe, oder Zenerburchzugsäffuungen. 
g Dfengemäuer aus Ziegeln. 
h bie Kappe bes Ofens. 


Tab, 20. 


Fig. 1. Ein Spiegelfhmelzofen auf der Salalerſhen Srlegel 
datte zu Wenſtadt an der Die. 
A Vordere Anfiht. | 
B Durafanitt, 
© Grundriß. 
a der Roſt. 
b ber Feuerraum. 
a der Fuchs. 
d der Heerb bes Ofens. 
£ die Hafenbänte, 
8 die Schmelzbaͤfen ſelbſt 
h bie Feuergaſſe. 
i Schuͤrldcher, gu beyden Selten des Ofen 
R bie vierflächigt zugefpiäte Kappe bes Ofens. 
m ein Canal, welher die Flamme ans dem Samelzofen in 
n den Kuͤhlofen abfuͤhrt. 
o ein rundes Arbeitsloch zum Ausblaſen des darunter (te: 
benden Glashafens. 
p ein halbrundes dergleichen, durch welches bie Härten, ent 


denen gegoffen werden son, ans dem Dfen genommen wer⸗ 


‘den. 
q Verlängerungen ber Sufenbänte nach außen, zum deqen⸗ 
mern Ausnehmen der Häfen, 
z Deffnung sum Kuͤhlofen. 
Fig. 2. Qpparate bey der Fingerhutsfabritation, und zwar 
A Elufacher Formkaſten. 
B Doppelformfaften, wo in der untern Hälfte ſich bie Fin⸗ 
gerhutformen, in der [obern aber bie Kerne befinden, fo 
Daß, wenn beyde Hälften übereinander gelegt werden, led⸗ 
tere genau In erfkere einpaffen, und in dem leeren Raume 
beym Eingießen fich der gingerhut bildet. 


— 4 
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aa die cifernen tormrahmen. 
bb die Einguͤſſe. 
C Modell zum Einformen der Bingehite. 
D Ein Singerhutdjed in natürlicher Größe. 


Tab, 21. | 


Fig. a. Gluͤhofen sum Anwaͤrmen ber zu walzenden wi zu 
ſchneidenden Eiſenplatten. 
‚a Vordere Anſicht. 
B Durchſchnitt · 1 
c Grundriß duch den Roſt. oo 
a der aus Cifenfläben, —— Noſt. 
b Aſchenfall. | 
d Deffuung zum Luftzuge und dem Ausnehmen der Aſche. 
o bie Ueberwoͤlbung des. Feuer: und Gluͤhraumes. 
£ diefer Feuer⸗ und Gluͤhraum felbft. 
g bie fpaltenförmige Oeffnung in der Bruſtmauer des Gluͤh⸗ 
raumes zum Beheitzen und Einlegen der ‚ausguglübenden 
>. Eiſenfchienen. 
h die Umfaſſungswaͤnde des Ofens von. Biegen. 


Fig. a. di. Dratbglühofen. | 0 
A Vordere Anficht. | , E 


B Querdurchſchnitt. F 
C Grundriß durch den Roſt. | r 
a Aſchenfall und Luftzug. | J 
D ber Roſt. Ä 


o ber Feuerungs und Gluͤhraum. 
a die Zugroͤhre oder Eſſe. 
..,  e Umfaffungsmauern und Kappe bes Ofens and Ziegeln 


aufgefuͤhrt. 
f elferne Blechthuͤren zum ‚Einlegen und Ausnehmen ſder 
Drathbuͤndel. 
"Tab, oa. 
Fig. ı. amildung einer encliſchen Dabei: z 


A Queesprofil 


( 4% ) 
B Rängenprofil. 
C Grundriß. 

abclefgh das verfhiebene I®ebälte, welches das 8 
rüfte des Apparates conſtituirt. 

i bie beweglichen Rollen, auf denen die Zugtafel r auftuht. 

x die Zugſtange, welche zwey auf beyden Seiten daran be⸗ 
findliche Schauermuͤhlen in Bewegung ſedt. 

1 hölzerne mit Steinen angefülte Kaͤſten, die auf und 

niedergezogen werden Einuen, zur Velaſtnug der Nadel⸗ 
pakete m. 

m die mit Quarzſand und Naͤhnadein angefällten Dadete, 
die durch die Bewegung der Kafelr hin und her ge: 
tolle werden. 

q die hoͤlzerne Welle, die den ganzen Mechanismus in Be: 
wegung feßt. 

x die beweglihe Rolltafel. 

r eiſerne Bügel. Das Mittelſtuͤck zur Verbladung der Ta 
fel x mit der Zugftange k ift weggeläffeh worden, um 
zur Erfparung des Raumes die Figuren näher an einan 
der räden zu koͤnnen. ' 

Fig. 2. Kalkmaſchine zum Sasbelenhtungd Apparat in Cherfeld. 

a das hölzerne Faß, weldes die Einrichtung enthält. 

b bleherne Buͤchſe in demfelben. 

e Einleitungsrohr Bes Gaſes aus dem Theergelaß. 

d blecherner Becher, welcher mittelſt 

£f dergleichen Streben an das Einleitungstohr c eingelöfhet iſt. 


3 das Ausleitungsrohr des Leuchtgaſes unter ben Gafometer. 


a Hahn zum Ablaflen des Kalkwaſſers. 
. 1 Niveau ber Slüfigteit im Kaltapparate. 


Tab, 23, 


Fig. 1. Muͤhlenvorrichtung zum Mahlen des fetten Formſandes 
auf der Kanonengießerey bey Luͤttich. 
A Vordere Anficht. 
B Seitenanſicht. 
C Grundriß. 


u 


px 


u .. 


ya. 


a "OU 
„ * 


a Die Bobenplatte. Zu - 
.  b die im Mittel derfelben ſtehende Welle. 
o doppelter Hebelarm zum Umbdrehen der Welle b. 
dein zwepter, unter bem erftern, ebenfalls an der Welle b 
befindliher Hebeldarm, deſſen Enden 
SE in eiferne Ahlen auslaufen, an welchen 
gg die Muͤhlſteine angeſteckt find. 
h ber fiehartig bie Peripherie des Bodenfteins umgebende. on 
hölgerne’Rand, um dad Klargemählne durchzulaſſen. | 
Fig. a. Vorrichtung beym Ausbohren der Kanonen, in ber Ole 
fereu bey Lattich. 
a die Muffe und das eiferne Stac, m welcher der Bohrer 
befeftige ift. 
b der gesahnte Schlitten, an welchen das Stue a befe⸗ 
ſtigt if. 
d.elı gedoppeltes, eiſernes Stirnrad, welches mit den 
kleinern Zaͤhnen in die Zaͤhne des Schlitten b eingreift, 
und ſelbigen mit dem Bohrer k an bie Kanon andtuͤct. 
£ ein doppelarmiger Hebel, 
8 das Hypomochlium deſſelben. 
e ein ſchwereres Gewicht; welches den Hebel m der es > 
nen Seite niederzieht. 
h’ene eiferne am längern Hebelarm befeftigte Etänge, 
die ebenfalls mit niedergebrädt wid, und dadurch das 
Rad umtreibt. 
3 eine am kuͤrzern Hebelsarme befeſtigte eiſerne Stange, 
mit einem perthacen am untern Ende, "sum Aufhals 
“ten bes Rades d. 
‚ k der Bohrer. 





Tab, 24. | 
Fig. ı. Anſichten eines niederlaͤndiſchen Zinkſchmelzofens, und 
zwar 
A Vordere Anſicht. 


D Durchſqhuitt durch die Mitte des Ofens, nad ber Tiefe 
deſſelben. 


e } 


* 
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C Seitenbutchichnitt nach der Tiefe bed Afens. 
D Obere Anſicht des Feuerheerdes. 
a und b find bie beyden Ciufaffungemauern bed Ofens 
o iſh die Kappenmaner und 
ı die Hintere Ruͤck⸗ oder Braubinauer des Ofens. 
d die Eſſe. 
F der Aſchenfall und Suftzug. 
g der Roſt aus Eifenftäben. 
h ber Feuer⸗ oder Heläungsraum. 
3 dad Gewoͤlbe uͤber demſelben aus feuerfeiten Slegeln auſ⸗ 
gefuͤhrt. 
k der innere⸗ ober ardeitsraum des Ofens, in welchem 
die Muffeln liegen. 


m die Fenerdurgugsöffuungen im Gewoͤlbe i, mittelſt wel⸗ 


her ſich das Feuer vom Senerranne h, in das Innere 
bes Ofens xergießt. 

n'bie roͤhrenfoͤrmigen Muffeln. 

o-und p das gitterartige Fachwerk, welches aus Ziegeln 
beſteht, und die vordere Seite des Ofens konſtituirt. 


q bie Seuerdurhzugsöffungen im. Gewölbe c bed Ofens, 


durch welhe die Flamme aus bem Innern bed Ofens k 
in die Effe d entweicht. 


r ein ebenfalls im Gewölbe c befindlicher Canal, der horlk⸗ | 


sontal liegt, und bie Beuerburhzugsöffnungen q unter 
rechten Winkel fchneibet. 


a zu beyben Seiten in die Seitenwände bes Ofens einge ⸗ 


mauerte eiſerne Hacken, auf welchen 
«2 efferne Schienen aufgelegt find, auf welchen wieder die 
Vorlagen w aufruhen. 

w von Eiſen gegoſſene koniſche Vorlagen, in denen ſich der 
Zink ſammelt. 

x blecherne, ebenfalls koniſche Vorſteckroͤhren, die noch an 
die Vorlagen aufgeſteckt werden, um den Einfluß bet 
Luft mehr ‚abzufchneiden. 

&Ru.i in Fig. C. zeigen die Geftalt und Lage der einzelnen feu- 
erfeiten Ziegelſtuͤcken, woraus dad Gewölbe über dem Roſte con: 
ſtruirt iſt, an. 


—8 


— — — — 
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Tab. 05, 


Fig. ı. Mlaunfiede- Vorrichtung zu Frlesdorf bey Bonn. 
AObere Anfiht der Siedepfannen mit dem Schornftein. Die 
einpunktirten Linien deuten die dapunter liegenden Senertas 
nile an. 
B Profil. 
a die Schuͤroͤfnungen und Roſte zur Fenerung. 
b der Eingang des Schuͤrloches. 
d die 4 aͤußern nur 4 Zoll tiefen Siedepfannen. 
o die Feuerkanaͤle zur Sirkulation der Hiße unter den Pfannen. 
. gber Schornſtein, der durch Scheidewaͤnde in 3 Schlotten 
getheilt iſt. 
h die Zungen, oder das Gemaͤuer, welche ſich zwiſchen be den 
Heitzungskanaͤlen e befinden. 
i bie zwey Innern tiefen Pfannen. 
k ein bleyerner Kanal. durch welchen bie Rohlauge in die 
Pfannen d abfließt, und zwar über , 
1 ein Blechſtreif zu demſelben Ayee, 
m eine Abführungsrinne der Lauge aus den aͤußern lachen 
in die mittlern tiefen Pfannen. 


Tab, 26, 


Fig. 1. Aund B. Ein Kärnthner SinfdeftiNationsofen. 
A Vordere Anſicht. 
B Profil. 
a die ſenkrechtſtehenden Roͤhren, in welchen die Beſchicung 
enthalten iſt. 
b Süße, in melde ſich die Zinkroͤhren einmuͤnden. 
‚co die Sohle des Heerdes oder Arbeitsraumes. 
a die Kappe des Ofens. 
7 der Arbeitsrauns ober Heerb des Dfens. | 
8 der unter der Heerdſohle befindliche ebenfalls leere Raum. 
. die Tropfplakte, worauf der aus den Füßen b abtröps 
' felnde Zink fänt. 
ĩ der eiſerne Stabroft. 
k der geut oder Helnungeraum. 


® 
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1 Aſchenfall unb Luftzug. 

m Eſſe. el 

n Feuerdurchzugsoͤffnungen aus k iu 

o Feuerdurchzugsoͤffnungen aus f in m. 

p bie Thuͤre vom ſtarken Eifenblehe vor dem Arbeltsraume 
oder Heerde des Ofens. 

q dergleichen Thüre vor dem Feuerraume. 

z Thuͤren vor dem Aſchenfalle. 

s Zinktropfplatten. 


Fig.2. ein Klendlbrennofen von der At, wie @ am Thhringers 


® 


walde gebraͤuchlich find. 


A Seitenanſicht. 
B Queerdurchſchnitt. 
-C Obere Anſicht. 


a die Fener- oder Heitzungskanaͤle. 


"» die irrdenen Töpfe in denen das Kienholz liegt. Sie 


find im Boden mit einer Deffuung zum Abtröpfeln bes 
Oels verfehen. 

c dad Grundgemduer, worein bie Töpfe eingelaſſen ſind. 

d die unter den durchloͤcherten Böden der Deſtillirtoͤpfe fi 
befindende Rinne zum Abführen bed Theeres. 

8 Helme oder Auffäge auf den Töpfen- 

h geichnäbelte Helme auf diefe Auffäße. - 
Vorlags faͤßer zum Pech auffangen unter den Rinnen d. 

k Helm zum Auffangen des Kienöls, am obern Ende ber 


Rinne. 
Tab, 27. 


Fig. ı, Die Schachtdimenſi onen eines Hennebergiſchen Blauofens. 


Fig. 


ab der weiteſte Durchmeſſer im Mittel der Schachthoͤhe. 
c der Vodenſtein und Schachtweite am Bodenſtein. 

d Weite auf der Gicht. 
cd ganze Höhe bed Schachtes. 

f Lage ber Form. 


3. Qrfenitbrennofen zu Altenbers in Heer en. 
A Profil. J 
B Wordere Anuſicht. | j 


rn 
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a die Muffel. | Ä 
b ber Roſt⸗ 
c der Afchenfall. 
d feltwärts aufgefehte Eſſen zum Herumleiten ber Flamme 
am bie Muffel. 
£ eine Oeffnung zum Einfhätten der Moltpoſten von oben 
in die Muffel. 


s eiferne Rolle zum Auflegen des Umruͤhr⸗Inſtrumentes. 


h Deffuung in der Hinterwand des Ofens zum Abziehen 
dee Arfenitdämpfe in das Niederſchlagsgewoͤlbe p- 

ikk Etagen im Arſenikthurme. 

1 Chir zum Ausnehmen des Giftmehls. 

an Eſſe auf dem Thurme. 

o Kommunikations⸗ Deffnungen zum Einziehen ber Arfenit: 
Dämpfe In den Thurm und. die verſchiedenen Etagen des⸗ 
ſelben. 

p das Hinter ber Muffel befindliche Gewölbe zum Rieden ‘ 
ſchlagen der Arfenitdämpfe- . 


Fig. 3. Ein Apparat zum Auffangen bes fublimirten Sänefeis | 


auf dem Rhonauer Schwefel: und Vuriolwert in Nie⸗ 
derſchleſten. 

a der Helm, fo anf das Sublimirgefaͤß aufgeſetzt wird. 

b der Schnabel diefed Helms. 

c Recipient, worein fih der Schnabel b einmündet. 


‚4 ein anf diefen Reeipienten umgekehrt aufgeftülpter Topf- 


F Ableitungsroͤhre aus dem Mecipienten in 
g eine zweyte, kleinere Vorlage. 
h Ableitungsröhre and g. 


! 


Einige andere Verlagsbücer von Joh. Leonhard : 
Schrag in Nürnberg, die allerortö‘ durch jede 
gute Buchhandlung zu erhalten find, 


Aecuun, Fr., (f, preuß. Profeffor der Technologie e. in Berli 
chemifhe Beluftigun, — eine Sammlung — 
and lehrreicher Verſuche aus. dem Gebiete der Erperis 
mentalsChemie. Rad. der dritten Engliſchen Ausgabe 
mit Zufägen bearbeitet vom Berfafler. gr. 8. it» 
Kupfertafeln. 1824. 1Thlr. ı6gr. oder Zfl. 


Nic demnach een 
ı® verbeffert find, au 


fo gem: 
den Koftenaufwande ſich 


Archiv für die ‚gefemmee Naturlehre, in Verbindung mit 
. mehreren Gelehrten herausgegeben vom Prof. Kaltner 
in Erlangen.  Erfter Jahrgang, gr. 8. 1824. SThlr. 
oder 14. 24 kr. 
it dem März diefes Sabre fommenden 
Das Anne Glieder reinen und 338 End Eher 
mie, zum Gegenhande habenden, bereits mit entichiedenem Beie 
le aufgenommenen, Beitichrift, erfcheint monatlich ein 8 Bogen 
tarkes Heft, deren vier einen Band, und, ei einen Jahrgang 
ilden, und denen, wo es irgend erforderlich if, erläuternde Stein« 
drud + und Kupfertafeln beigeaeben werden. Merfaffer und 
BE LET Bea lee a Belkin, m 
Die Naturforfcber aller Orten fu Sprm von Entdedungen, Erfin« 


" dungen „ Berichtigungen und Erweiterungen au 


a han a grlaairg te aelid Danube." 


BE Te ET — 


Band mit ı Kupfertafel: gr. 4. 1820. 1 


—— | C 48: ). 


Puh 
* 


Bascroft, E., neues emgliſches Färbebndi, oder gränblie 


che Unterfudhung über Die Ratur:beftändiger Farben, und 
der beften Verfahrungsart, ſolche in der Färberei und 
Cattundruckerei hervorzubringen. Aus Hein Enalifcher 
uͤberſezt vom Dr. J. A. Buchner, und mit Anmerkungen 


und Zuſaͤtzen begleitet von Dr. J. G. Diugler und. 


W. H. Kurrer. 2Theile. gr. 8. 1813. 6 Thlr. ıBgr. 
oder uf | nt 


Berzelins, 3., Verſuch durch Anwendung ber. elektrifche 


chemiſchen "Theorie und der chemifchen Verhaͤltnißlehre, 
ein rein wiſſenſchaftliches Syftem der Pingalesie 
⸗* 


begruͤnden. Aus dem Schwebiſchen von Dr. A. F. 


len. gr.8. 1815.° 9gr. oder 36kr. | | 
— — neued Syſtem der Mineralogie. Aus dem Schwes 

bifhen von Dr. Ehr. Gmelin und W. Pfaff. gr; 8: 

1816. 18gr. oder ıfl, 12kr. | 


halte fammtlicher . befannter . chemifcher Berbihdüngen 
us dem Gran, mit Bemerkungen. über chentifche R ⸗ 
menclatur von Meinecke. gr.g. 1820. . 16r. oder, a Pr 
— — von ber Auwenbung des Loͤthrohrs in der Chemie 
und Mineralogie. Aus ber Sanbiarift überfegt. von 
Heinr, Rofe. Mit 4 Rupfertafeln. gr. 8. 1821. asChir. 
‚ıagr. oder 3fl. 56. ° | Ze 
— — über bie Zufammenfeßung der Schwefel, Allalien, 


ı. 


Aus dem Schwediſchen von Palmſtedt. gr.S. 183% 


ggr. oder 36kr. 


Beyer, &, Beiträge zur Lenntniß des gegenwaͤrtigen Zu⸗ 


ſtandes der. Kolonie Suriname; 8. 1823. 26gr. oder ıfl, 


Gehlen, 9. F., faßliche Anleitung gu der Erzeugung und 
—E a Salveters; in uften ‚der —— — 


Regierung zunaͤchſt für Landieute geſchrieben. Zweite | 


Auflage. gr. 8. 1815. zmgr. ober Astr. | 
Grotthuß, Th. v.phyſiſch chemiſche Forfgungen. Erfter 


oder 5fl. 9 gr. , NT. 
ri „oie in dieſem Bande enthaltenen'9 Abhandlungen find fol⸗ 
nde: Bu 
1. Ueber die chemifche Wirkung des Lichts und der Eleetri⸗ 
&t ; befonders über einen merkwürdigen neuen Otgenfab, biete 
Krater, den das Licht auf. gewiffe Subfiangen dußert, ienach⸗ 


2 


— — und Lagerbielm, alphabetiſches Bergeidniß bir-Ger 


hir. sı9r... - 


⸗ 


Einige andere Verlagsbücher von Joh. Leonhard : 


Schrag in Nürnberg, die allerortö‘ durch jede 
gute Buchhandlung zu erhalten find, 


Aecuw, Fr., (f, preuß. Profeflor der Technologie ze. in Berlü 
chemifhe Belufti ao Kine Sammlung Suffalendee 
and lehrreicher Verſuche aus. dem Gebiete der Experis 
mentalsChemie. Nach. der dritten Engliſchen Ausgabe 
mit Zufägen bearbeitet vom Perfafler. gr. 8. it 2 
Kupfertafeln. 1824. 1Thir. ı6gr. oder äfl. 

efes Budes, melde im Sabre 


2819 ıcher Mängel, welche hauptfäde 
üb ur veranlaßt murden, dennoch 
eine &8 Id6t fih demnach erivarte: 

" Ba ’ m Abdeuc verbeffert find, au 
bin ı Emurden, diefes Werk den uns 
gehe de milllommen fenn werde. , 

[ ıl8 eine Propedeutif, zu einen 
ernfi „ betrachtet werde. Se umfap 
[ende bieſer Wiffenfchaft wird, um " 
[0 nı ungen, theils um den Lernens 


il, J Bu 8 
Biene dem einzigen Wege, auf welchem ſich Ers 


Archiv für die gefammte Naturlehre, in Verbindung mit 

‚ mehreren Geleprten herausgegeben vom Prof. Ka ſtner 
in Erlangen.  Erfter Jahrgang, gr. 8. 1824. SThlr. 
oder 14. 24 kr. 


i 
| 
! 





.- ( 48 ). 
Bancroft, E., neues englifches Faͤrbebuch, ober: gränklis 
che Unterfuchu über bie Kakır bepämbigen let, und 
ber beiten Verfahrungsart, ſolche in der Forberei und 
Cattundruckerei hervorzubringen. Aus dein Englifchen 
uͤberſezt vom Dr. J. A. Yuchner, und mit Anmerkungen 
und Zufägen begleitet von Dr. 3. ©. Dingler unb. 
W. H Kurrer. 2Theile. gr. 8. 1813. 6 Thlr. 16gr. 


\ 


oder ııfl. . 
Berzelind, J., Verſuch durch Anwendung ber elektrifche 
“chemischen "Theorie und der _chemifchen Verhaͤltnißlehre, 
ein rein wiſſenſchaftliches Syftem der Mineralogie zu 
* begründen. Aus dem Schwediichen von Dr. A. F. Bd 
Ien. gr. 8. 1815.° 9gr. oder Z6fr.. | 
— — nlleh Spfem der Mineralogie. Aus dem Schwe⸗ 
diſchen von Dr. Ehr. Gmelin und W. Pfaff. gr. 8: 
1816. 18gr. oder ıfl. 12kr. .... . 
— — und Lagerhielm, alphabetiſches Verzeichniß der Ge⸗ 
halte (mmtlicher etannter —* —8 m 
us dem Franz. mit Bemerkungen. über chemische No⸗ 
menclatur von Meinede. gr. 3. 1820. ı6gr. oder afl, - 
— — von ber. Ynwenbung des. Löthrohrs in der Chemie 
und Mineralogie. Aus der Haudſchrift uͤberſetzt von 
Heinr. Roſe. Mit 4 Kupfertafein. gr. 8. 1821. 2 Thlr. 
132gr. oder 3fl. cr. 46* 
— — über bie Zuſammenſetzung der Schwefel⸗Allalien. 
Aus dem Sqwediſchen von E. Palmſtedt. gt.8. 1822. 


J 


O gr. oder 36 kr. 
Beyer, E., Beitraͤge zur Kenntniß des gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
fandes der Kolonie Suriname. , 1803. 16 gr. ober fl, 
Gehlen, U. F., faßliche Anleitung zu ber Er g und 

Gewinnuns des Salverers; in Auftra der koͤnigl. bater. 
Regierung gunäcft für Landiente geichrieben. . Zweite ' 

\ Auflage. gr. 8. 1815. 18 gr oder bat. " " r, 
Grotthuß, Th. v., phyſiſch chemiſche Forſchungen. Erſter 
Bu mit ı A gr. 3830. 1 Thlr. 2ꝛ gr. 

oder 5fl. gr. 0 ET 
nie in dieſem Vaude enthaltenen 9 Abhandlungen find fol 
1. Heben bie chemiſche Wirkung des Lichts und dep Wleitris \ 

&,; befonders über di erfwärdigen neuen Gegenſatz biefee. 
Ktanten, —X —* anf 2 Suyhanen dußert, Ienace 


Hhe 


.. _ 


C 4 5 


Beeren nicht Seirten Koi, Eu ie aus u — 


Bin —— ringe. — ie 
*. — — A au ae ie ei Gier a —X FEN 


3e ſeng bet wies danrch Waffer im 
mE BEE, ber Antsraehinflure mit Se 


mauer 


seRätt. 

Grottpaß, Th. v., Verbinbungsverhäftnißs oder chemiſche 

HequboatentensTafeln, —XX und eh len , 
der Aiafadıen.unh zufammengefeßten Körper bes imor⸗ 
rgabiiden: Reis, Gebet vollfändiger Entwidelung ber 
echnungen zur Erforſchu höre N egififchen Genigt: der 
"Eelerige Gads und; sten, Angaben il ker 

— pen bei der een ei, gen Verbindüng, , 
“erfor Ber —— meingen Sin esbrennen Fa i 

m Gebraudhe für Chemiker, Tecuifer und insbefon- 
ne ‚entworfen: Aa f Schreior. in Folio. 

‚ag. ıggr. oder afl. 12 kr. 


rich, 3. 9., d sphoresceng der SE ua 
Ba nfiänsen mern seh ber rat 


( | 485 y Dun 


lungen. 85 Dimdbogen in gr. 4. 181.2. 1820. 6ſthlr. 
asgroder 10 . u non mi 


.Zournal, neues, für Chemie uud Phyſik, in Verbindaung 


mit mehrern Gelehrten herausgegeben vom Pr: 
Schweigger. Erſter bis dreißigſter Band, oder die un 
gänge ıBıı bis 1820. Im berabgefegten Pıeiß, r 
Go Thlr. oder 108 fl. len, j 
— — deffen Neue Reihe, herausgegeben von Schweigger - 
uud Dieinede. Neun-Bände, Ober die Schrpänge. eina 
bis 1855. 24 Thlr. oder a5fl, ae, *3 
Leonhard und Selb’3 mineralogifche Studien: Erfter Theil, 
mit Kupfern und Karten, 8. 18135 1 Thlr. 12gr. oder 
afl, 45 kr. 
Meinecke, 3.8. G.,graphiſche Darſtellung der Dichtigkei⸗ 
ten mehrerer wäfer! N Aufldfungen be erlebten 
Gehalte. Eine Tafel in Medianformat, aus dem Jour⸗ 
nal für Chemie. 23 Bd. Ates Heft.. 12 —r. oder gt.’ 


— — graphifhe Darftellung ber aracometrifhen Verbaͤlt⸗ 


niſſe einiger. Fluͤſſigkeiten. Eine Tafel in Medianfolio, 
aus dem Repertorium für Pharmacig, 5r Bd. 'ates.Heft. 
gr. oder Zofr. : nt en 
Meißner, P. T., die Araeometrie in ihrer Anwendung 
auf Chemie und Technik. Theile, mit 35 Tabellen und 
5 großen Kupfert. gr. 8. 1816. 5 Thlr. Sur. oder ofl. 


Nuͤßlein, F. A., ſchematiſche Darftelung der Minergltörs 
er nach ihren Klaſſen, Ordnungen, Geſchlechtern und 
Familien, 8. 1812, 12 gr. oder kr. .— 
aff, C. H., über das chemiſche Geblaͤſe mit exploſiven 

— ——— — — „oder den ſogenannten Newmann'ſchen 
Apparat. Eine Zuſammenſtellung der bis jetzt daruͤber 
befanyt gewordenen Arbeiten, nebft eigenen Experimen⸗ 

. salsUnterfuchungen. Mita Kupfert. gr. 8. 1819. 12 gr. 
oder 48 kr. 

— J. W., die höhere Farbenreihe, oder Sir Iſac Neu⸗ 
tons Seifenblaͤſen. gr. 8. 1820. 6gr. oder 20ofhr. 
oppe, J. H. M., Noth⸗ und Huͤlfs⸗Lexikon zur Behuͤtun 

— menſchlichen Lebens vor allen erdenklichen —— 
fällen und zur Rettung aus den Gefahren zu Lande und 
zu Waſſer. 3BAnde mit 9 Kunfestafe n. gr. 8. 1811 bis 
3815. ARhle, 6gr. oder 7fl. aufr Ber 


‚ . ' 


CM ) 


ir ee en —— en in: nal date, 
\ —S— — nur einige fe 


© ren Set verſchiedenen andwerten und Fabriken, mit 
* noͤthigen Vae geh und en 





WW) 


J : @Rfäeen 'bei Rbeverfelläng, 2 „Tooterfl 

Buftkiyeg Kasten mi Den Bafenıc.» Snelten, Schuler Kar 

ner, Gerber. . 
Gefahren der Berg. und Huͤttenleute insbelonbere. 


dan ich vergl 
Ste f als 7 endet oder zeruinender 


Gefahren dep verfähebenen andern Hanbarbeitern und ihre j 
jermeidung oder Verminderung. 
a. Gefahren durch erfidende und vergiftende Stoffe: 
Einfumpfen der Braunkohlen, Xreten mit den Füßen. Gifte. 
ten. Glasichleifen. FI 
EG > Al 
2. Gefahren durch dußere Verlegungen: 


ne 

er. Gtride (ihre nötige Gtärle, um je zu Berbäten). 
Sen Den Ben 18 ’ Oetabe ı 5 —* 

Raumer, K. v., geognoftifi ragmente. Mit einer 
Charte. gr. 8. in E at. 

Rechenſtaͤbe, logarithmiſche, nach Lambert und Wollafton 
und ihrer Beſchreibung in Journal für Chemie, 4. 3b. 
1. Heft, von 4 Fuß Länge. 

a) Bios mit geometrifcher Linie, von Birnbaumbholz 
nebſt Kaͤſtgen netto 3Thlr. oder 5fl. 
b) Mit der arithmetifchen Linie, fo wie mit der für 
Sinufe und Tangenten. 
aus Birnbanmpolz mit Käfigen netto 5 Thlr. oder gil. 
. 


Säubert, ©. 9., (Profefor iu Erlangen) Handbuch der Ras 
a —⏑ ae B 
ei buch der Mineralogie. gr. 
Be 377% si gr. oder 3fle al. ga ı5n6, 


Co) 


Zweiter Theil, Handbuch ber Geognofle.und Bergbau 
® en Arien 2 Thlr. 12 * oder 4fl. Ge | 
Dritter Theil, Handbuch der Zoologie, geſchrieben von 
G. A. Goldfuß. a Uhtheilungen. gr8..1820. 6 Chr. 
Mn heil, Hanbbnd) der Botanit ben 
WVierter Theil, Handbuch ber Botanik, geſchrieben von 
EC. ©. Need von Eſenbeck. a Abiheilungen. gr. 8 


0... 
ur 


—— 5 Thlr. 21gr. oder 1ofl, 
Fuͤnfter Theil, Handbuch der Kosmologie. ar.g. 183 
en Et aer SR. sh: rag. gr.B. 1895. 
Die fünf Theile zuſammen werben zur .Erleichterun 
des Ankaufs dir 12 Thlr. oder Ri 1% 56 Fr. Ang 

Späth, 3,8%, über. die Entftehung und Ausbildung des 

Ä Sternhimmele, ober. die Gosmpgenie, nad eigenes Ans 
fipten. gr.8. 1815. 1Thlr. 6gr. oder afl. ba kr. 

— — Ybhandlung über die Kröpfe der Mühlgerinze und 
Beihauflung unterfchlächtiger Räder, wornach für jedes 
Lofale. einer Mühle der Drud des Waflers auf die Rad⸗ 
fchaufeln am größten wird; für Techniker und Mühlen: 
baumeifter, 8. 1815. 6gr. oder a4 fr. | 

MWerneburg, Dr. I. 5. €. , merkwürdige Phänomene an 
und durch verfchiedene Prismen. Zur richtigen Wuͤrdi⸗ 

ung der Newton’schen und von Goͤthe'ſchen Farbenlehre. 
it 8 Huminirten Stupfertafeln. gr. 4. 1817. a1gr. 
oder ıfl. 30. “ 


Für den Unterricht in der Geometrie, Baukunſt 
Br Mechanif und Perfpeltiv. | 


I. Geometrie. — Anleitung zur Geometrie für Kılnfl- 
Ier und Werkleute. "gr. Med. Detav. netto sogr. ober 
afl. a4 tr. oo | 

Vorlagsblaͤtter zur Uebung in ber geometr. Planzeichnung. 
Br. —* Ouart, nelto.20 gr. oder ıfl. 24 * 9 s | 

TI. Bankunſt. — Anleitung zur bürgerlichen Bankunſt 
und Bauzeichnung, mit den nöthigften Grundfägen bes 
gleitet. gr. Med. Bog. netto 2 Thlr. 6gr. oder 4fl. 

Die einzelnen Theile der Säulenorbnungen im Großen mit 
den moͤthigſten Schatten⸗Beſtimmungen, als Vorlags⸗ 
blaͤtter für Kunſt⸗ und Zeichnungsfchulen, von. Schöpf. 
netto 3 Thlr. oder 5fl. a4 fr. | 


® 


- 





4 


((4687) 


Hanbbuch ber lanbwirthſchaftlichen Bankunſt, von Voit, 
k. Kreisbau⸗Inſpektor, mit a2 großen gezeichneten Tas 
fein. netto 2 Thlr. aogr. oder 5fl. 

Die deutihe Zimmerwerkskunſt ald Fortſetzung ber bürger!. 
Baukunſt und Bauzeichnung. gr. Med. Bog. netto 

3Thlr. ggr. ober sh | \ 

IT. Mechanik. — Anleitung zur Mechanik für praktifche 
Künftler und Werkmeifter, mit vorzäglicher Hinficht auf 

den Muͤhlenbau. netto 2 Thlr. aogr. oder Hfl. 


IV. Anleitung zue Hydraulik mit befonderer Hinſicht anf 
das Brunnenipefen, nelto 3Thlr. gr. dere fl. 


V. Perſpektiv. — Praktiſche Anleitung zur. Perfpeltiv 
mit Anwendung auf die Baukunft, von Joh. M. von’ 
Duagliv. gr. Med. Bog. netto 3Thlr. 8 gr. oder 6fl. 
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